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Der hohe Besuch 
Zum zweiten Male in seiner Amtsperiode 

stattete der amerikanieche Außenminister 
Dean Acheson Berlin seinen Besuch ab. Der 
Anlaß scheint für den oberflächlichen Be- 
obachter nur zweitrangig ziu sein. Er legte in 
der deutschen Hauptstadt den Grundstein für 
den Bau einer amerikanischen Gedächtnis- 
bibliothek. Sie ist ein Geschenk des amerika- 
nischen Volkes an die Berliner Bevölkerung. 
Fünf Millionen DM wurden dafür zur Ver- 
fügung gestellt. Davon sollen etwa vier Mil- 
lionen für den Bau selbst und der Rest für 
die Anschaffung von Büchern luid Archiv- 
material verwendet werden. Bis zur Eröff- 
nung der Bücherei, die für Ende 1953 vorge- 
sehen ist, sollen rund 45 000 Bücher verfügbar 
sein, die Bibliothek soll jedoch ein Gesamt- 
fassungsvermögen von etwa 600 000 Bänden 
haben. 

So 'eindrucksvoll jedoch auch diese Zahlen 
sein mögen, sie können kaum den Grund für 
die große Reise des amerikanischen Außen- 
ministers bezeichnen. Viel eher wiurde er 
schon in seiner Ansprache an die Berliner 
am Sonntag genannt. Diese Bibliothek soll 
eine Stätte geistiger Freiheit sein. Es geht 
Acheson in dieser entscheidungsvollen Zeit, 
in der viele politische Fragen zu klären sind, 
um das Bekenntnis: Amerika steht immer auf 
der Seite der Menschen, die um ihre Freiheit 
kämpfen wollen. Ehe angesehene amerika- 
nische Zeitung „New York Times" schrieb 
dazu: „Die gespaltene und zerschlagene Stadt 
an der Spree ist ein wichtiger Brennpunkt 
im kalten Kriege. Hier wird die Freiheit ver- 
teidigt. Sie hat eine frei gewählte Regierung, 
eine freie Universität, eine freie Presse imd 
einen freien Rundfunk sowie eine trotzige 
Bevölkerung, die Hunger, Dunkelheit, Arbeits- 
losigkeit und vielfache seelische Belastungen 
ertrug". 

Um sie in dieser Haltung zu stärken, haben 
der amerikanische Hohe Kommissar McCloy 
und die verschiedensten deutschen Regie- 
rungsstellen angeordnet, daß Berlin soviel als 
möglich Aufträge erteilt werden. Die Alliier- 
ten beziehen vor allem Möbel und Fahrzeug- 
ersatzteile und schalten Berliner Baufirmen 
bei den alliierten Bauten in Westdeutschland 
ein. So kann der wichtige Außenposten der 
freien westlichen Welt wirtschaftlich gehal- 
ten werden. Dabei wird die Verbundenheit 
unterbaut und den Berlinern das Gefühl ge- 
nonunen, daß sie allein auf unhaltbarem 
Posten stünden. Amerikanische Zeitungen 
verlauten hierzu: „Berlin ist für den Westen 
eine gefährliche, unter gewissen Umständen 
unhaltbare, aber im gegenwärtigen Stadium 
unschätzbare Position. Hier stehen die West- 
mächte buchstäblich und psychologisch weit 
in der gegnerischen Linie. Berlin ist aber 
noch mehr, es ist der Prüfstein, ob es für 
Deutschland Freiheit u. Einheit geben kann". 

Hiermit dürfte der Hauptgrund des hohen 
amerikanischen Besuches angedeutet sein. 
Berlin wird gleichsam zum Symbol. Acheson 
kam nach Europa und sprach sich mit seinen 
Ministerkollegen von England und Frankreich 
in London aus und weilte zwei Tage in Ber- 
lin und flog anschließend nach Wien, um den 
Boden zu glätten für etwaige Verhandlungen 
mit den Sowjets. Die Amerikaner stehen im 
Gegensatz zu britischen und französischen 
Kreisen auf dem Standpunkt, nicht eine 
Viererkonferenz um jeden Preis und in aller 
Eile ist notwendig, sondern erst müssen die 
Vorarbeiten getroffen werden, daß sie nicht 
wieder in unendlichen Reden ohne praktische 
Ergebnisse stecken bleibt. Ihr hohes Ziel muß 
die Sicherung des Weltfriedens sein. Dies 
kann erreicht werden, wenn die Sowjets mit 
den Westmächten in ehrlichem Bemühen ver- 
handeln wollen. 

Acheson hielt es deshalb nötig, zunächst ein- 
mal den Westen zu vereinen. Die in der ver- 
gangenen Woche geführten weitgreifenden 
Besprechungen der West-Außenminister in 
London erbrachten trotz mancher wohl be- 
achtlicher Unterschiede doch eine sehr , ein- 
drucksvolle Einmütigkeit. Das harte Zupak- 
ken der Amerikaner am Yalu wurde gebilligt 
wie die gesamte Haltung in Korea erneut 
abgestimmt wurde. Den französisrfien Wün- 
schen für Indochina wurde weitgehend Rech- 
nung getragen. Dort woUcn die Amerikaner 
den Franzosen manche Last abnehmen. Nicht 
zuletzt aber wurde Übereinstimmung erstrebt 
in der Deutschlandfrage. Manchen Vorbehal- 
ten dei Franzosen und ihres Außenministers 
Robert Schuman wurde zu Leibe gegangen 
mit dem Hinweis, die Deutschen könnten nur 
dann die Westverträge ratifizieren, wenn ihre 
Wünsche berücksichtigt würden. 

So dürfte es Acheson im wesentlichen ge- 
lungen sein, die Wünsche Großbritanniens, 
Frankreichs und der Bundesrepublik mit 
denen der Vereinigten Staaten abzustimmen. 
Diee schuf die Voraussetzung für die Abfas- 
sung der Antwortnote an die Sowjets. Ihr 
Text wurde in den Hauptpunkten festgelegt. 

und die Note dürfte am Ende der Woche in 
Moskau überreicht werden. In ihr gehen die 
Amerikaner grundsätzlich auf den Wunsch 
Englands und Frankreichs ein, daß eine Vier- 
mächtebeprechung stattfinden soll. Ob sie die 
Außenminister selbst oder ihre Vertreter 
führen werden, sollen die Verhandlungen er- 
geben. Amerika brachte aber die wichtige Be- 
dingung in die Note, daß die Sowjets zu- 
nächst versichern sollen, daß sie zu wirk- 
lichen Verhandlungen und nicht zu program- 
matischen Reden erscheinen wollten. 

Diese Forderung kann allerdings auch eine 
sowjetische Ablehnung nach sich ziehen. Ob 
damit der schnelleren Ratifizierung der West- 
verträge gedient ist, wird bestritten. Der 
Bundeskanzler entsandte Prof. Hallstein au 
Acheson nach Berlin, um in der Regelung der 
„Kriegsverbrecherfrage" Zugeständnisse zu 

erhalten. Er selbst verhandelte in der ver- 
gangenen Woche nut aUen drei Regierungs- 
parteien, um dem hohen Gast eine Bundes- 
tagsmehiheit in Aussicht stellen zu können. 

Inzwischen muß er sich mit seiner Regie- 
rung dringendsten Tagessorgen widmen. Die 
Bundesminister Kaiser und Lukaschek fuhren 
zur Zonengrenze und in die Lager, die die 
16 000 Menschen aufnahmen, welche in dem 
neuen sowjetischen Sperrgebiet ihre Heimat 
verloren. 30 Millionen DM bewilligte das 
Bundeskabinett als erste Hilfe für diese neuen 
Flüchtlinge. Gestern wendete sich darüber 
hinaus die Bundesregierung in einem Aufruf 
an das ganze deutsche Volk; denn nur durch 
die Mithilfe aller werden wir diese neue Not 
überwinden. Auch diese wird der hohe Be- 
such sehen und ihre endgültige Behebung be- 
denken können. 

7. Langener Heimatfest - so schön wie immer 
Hauptarbeitsbesprechung am vergangenen Sonntag im Rathaus 

Noch knapp drei Wochen trennen uns vom 
diesjährigen Heimatfest, das 7. in der bis- 
herigen Folge. Zur Absprache der letzten 
Vorbereitungsmaßnahmen und zwecks Er- 
örterung einiger grundsätzlicher Fragen hatte 
der Verkehrs- imd Verschönerungsverein eine 
Hauptarbeitsbesprechung am Sonntagvormlt- 
tag in den Rathaussaal anberaumt, zu der 
die Magistratsmitglieder, Vertreter der Sport- 
vereine, Parteien, Schulen, Feuerwehr, Rotes 
Kreuz, Kirche, Polizei, Stadtwerke und andere 
erschienen waren. In seinen Erläuterungen 
gab der Vorsitzende des VW, A. Oeder, be- 
kannt, daß die Werbung in diesen Tagen be- 
ginnen würde. Überlebensgroße Plakate in 
farbiger Ausführung in einem besonders gut 
gelungenen Motiv, in dem der Vierröhren- 
brunnen und ein anmutiges Mädel im Mittel- 
punkt stehen, werben für das Fest. Weiterhin 
werden im Laufe der Woche 5000 Postkarten 
mit einer bildlichen Heimatfestweitjung in 
die Haushalte gelangen und 5000 Handzettel 
kommen im Zusammenhang mit der Laut- 
sprecherwerbung mit dem Spezialwagen der 
Fa. Hch. Dröll 5 in der Umgebung zur Ver- 
teilung. 1000 weitere Plakate werden in den 
umliegenden Gemeinden ihre Werbekraft 
nicht verfehlen. Wie in den vorangegangenen 
Jahren erscheinen auch diesmal wieder zahl- 
reiche Prospekte mit ausführlicher Programm- 
folge. 

Sehr große Schwierigkeiten habe in diesem 
Jahr die Vorbereitung der Alte-Bürger-Fahrt 
verursacht. Während im vorigen Jahr etwas 
mehr als 400 Personen über 75 Jahre in Lan- 
gen ansässig gewesen seien, habe sich diese 
2iahl in diesem Jahre auf über 500 erhöht, 
wodurch etwa 100 Bürger mehr zu befördern 
sind. Nach den bisher abgegebenen Meldun- 
gen möchte aber auch niemand der Alten die 
Fahrt versäumen, was ein Beweis für den 
guten Anklang der Veranstaltung sei, erklärte 
Herr Oeder. Es müsse in den nächsten Jah- 

ren an eine Teilung der Alte-Bürger-Fahrt 
gedacht werden, weil so viele Menschen auf 
einmal in keinem Lokal am Endziel unter- 
gebracht werden können.. 

Besondere Schwierigkeiten bereitet auch in 
diesem Jahr das Jugendfest wegen der un- 
günstig gelegenen Sommerferien der Schulen. 
Aus diesem Grunde haben sich die Sport- 
vereine zur Gestaltung des Sportfestes im 
Schwimmstadion bereit erklärt und Lehrer 
sowie hilfswillige Einzelpersonen wollen zu- 
sammen mit dem Elternbeirat die Organisa- 
tion des Festzuges übernehmen. Anstelle 
einer Brezel sollen die Kleinsten einen Luft- 
ballon mit einer entsprechenden Heimatfest- 
beschriftung und die Großen eine andere 
Überaschung erhalten. 

Herr Oeder gab weiter bekannt, daß in 
Anbetracht der großen Selbstkosten zwei 
verschiedene Eintrittsausweise, nämlich eine 
Tages- und eine Dauerkarte verkauft würden. 
Mit der Dauerkarte wüi'de eine große Aus- 
losung vei-bunden werden, wobei der Einzel- 
gewinn nicht unter einem Wert von 50 DM 
liege. Die Hauptgewinne sollen vor und wäh- 
rend des Festes zur Schau gestellt werden. 
Das Feuerwerk wird auch in diesem Jahr 
wieder den Abschluß bilden, wobei besonders 
hervorgehoben werden soll, daß es durch die 
Hinzunahme eines Parterrefeuerwerkes die 
vorangegangenen noch an Wirkung übertref- 
fen wird. 

Viele andere Erörterungen waren weiter- 
hin Gegenstand dieser Besprechung. Alle Be- 
teiligten sagten auch diesmal ihre volle 
Unterstützung zu, und Bürgermeister Um- 
bach wies abschließend darauf hin, daß die 
Stadt aus dem Fest keinen Gewinn ziehe und 
es in Anbetracht des Sinnes der Festlichkei- 
ten angebracht sei, wenn jeder Bürger und 
Geschäftsmann bei allen Betrachtungen auch 
etwas dem ideellen Charakter der Sache 
Rechnung trage. 

^(2t buntQ 

Neue Lieder des Glockenspieles. Das neue 
Darmstädter Glockenspiel spielt vom Juli ab 
zu jeder halben Stunde die Weise „Herzlich 
tut mich erfreuen die schöne Sommerzeit", 
während zu jeder ganzen Stunde der Choral 
„Allein Gott in der Höh' sei Ehr'" erklingt. 

Der Schlag des Amateurboxers. Das I>arm- 
städter Schwurgericht verurteilte den ZOjäh- 

I rigen Dachdecker Wilhelm Schäfer wegen 
i Körperverletzung mit tödlichem Ausgang in 
I Tateinheit mit fahrlässiger Tötung zu iVi 
I Jahren Gefängnis. Schäfer, der Amateur- 
I boxer ist, hatte im Frühjahr in der Nähe des 
i Darmstädter Schlosses beim Nachhauseweg 

aus einer Wirtschaft einem 48 Jahre alten 
Mann einen derartigen Schlag versetzt, daß 
dieser wenige Stunden später gestorben war. 

Kind tSdlich verbrüht. In Mannheim riß 
ein dreijähriger Junge in einem unbewachten 
Augenblick einen Topf voll heißen Wassers 
vom Herd und zog sich tödliche Verbrühun- 
gen zu. 

Teiegrafenarbeiter tödlich verunglttckt. 
Ein 23jähriger Telegrafenarbeiter kam in der 
Pfalz dadurch luns Leben, daß der Mast, an 
dem er arbeitete, von einem vorüberfahren- 
den" Kraftwagen umgerissen wurde. iDer 
Kraftwagen hatte sich in einem herabhän- 
genden Oberleitungsdraht verfangen und 
dadurch den Unfall verursacht. 

Am Aufzugschacht tödliob veruiiKlttckt. An 
einer Baustelle in Aschaffenburg kam ein 
33jähriger Zimmermann aus Glattbach ums 
L^en. Als er in einen Materialaufzug hinein 
schaute, merkte er nicht das Nahen des Auf- 
zugs, der ihm den Halswirbel brach. Er war 
sofort tot. 

Aufruf zur Hilfeleistung 
fGr Sowjetzonen-FIQchtiInge! 

Die Bundesregierung, die Regierungen der 
Bundesländer, der Hansestädte und Berlins 
und die demokratLschen Partelen in der Bun- 
desrepublik haben die Bevölkerung der Bun- 
desrepublik aufgerufen, den Flüchtlingen aus 
der Sowjetzone durch Geld- und Sachspenden 
und durch Bereitstellen von Wohnräumen in 
ihrer Not zu helfen. Bundeskanzler Adenauer 
richtete den Aufruf gestern abend im Namen 
der Bundesregierung, der Länderregierungen 
und der demokratischen Parteien über den 
Rundfunk an die Bevölkerung. »Neue brutale 
WiUkürmaßnahmen der Machthaber der So- 
wjetzone in den Gebieten entlang der Zonen- 
grenze haben wiederum einen Strom von 
Flüchtlingen In das Bundesgebiet in Bewegung 
gesetzt", beginnt der Aufruf. „Deutsche Män- 
ner, Fraaen und Kinder haben Heim und Hof 
flüchtend verlassen müssen, um Gewaltmafi- 
nahmen zu entgehen. Die Unterzeichneten 
rufen deshalb alle Deutschen zu einer SoU- 
daritäts- und Hilfsaktion tür die notleidenden 
Flüchtlinge aus der sowjetlscten Besatzungs- 
zone auf." 

Geldspenden ,köruien bei allen Postämtern 
durch Kintragut)g in die Spendenliste „£^rr- 
zone" bar eingezahlt oder im Post^hediwege 
auf das Postscheckkonto „Sperrzone" beim 
Postscheckamt Frankfurt-Main, Konto-Nr. 900 
überwiesen werden. Geldspenden werden 
außerdem von den Kreditinstituten (Banken), 
^»arkassen, Genossenschafts- und Raiffeisen- 
kassen) unter dem Kermwort „Sperrzone" 
entgegetkgenonunen. Sachspenden n^men alle 
örtlichen Dienststellen der freien Wohttahrts- 
pflege entgegen. 

Hitze in aller Welt 
In unserer Heimat herrscht seit dem 

Wochenende eine Hitzewelle von etwa 30 
Grad. Aus Moskau wird die gleiche Hitze ge- 
meldet. Im Süden der Vereinigten Staaten 
kletterte das Thermometer auf 38 Grad Cel- 
sius. Bis Samstag forderte dSe Hitze in den 
USA etwa 120 Todesopfer. In England muß- 
ten bei einem Tennisturnier etwa 200 Men- 
schen vom Platz getragen werden, die durch 
die Hitze ohnmächtig zusammengebrochen 
waren. Am Indus stieg das QuecksUber sogar 
bis auf 49 Grad Celsius. Zahlreiche Todes- 
opfer sind auch dort zu beklagen. 

Öffentlicher Brotkorb. Die evangelische 
Kirche von Husum stellt allsonntäglich vor 
dem Gotteshaus einen Brotkorb auf, in den 
Gaben für die deutschen Brüder in der Ost- 
zone erbeten werden. Die Kirchengemeinde 
übernahm zugleich die Patenschaft für eine 
Gemeinde in Pommern, deren Kranken imd 
Alten sie regelmäßig Paketsendungen über- 
mittelt. 

Wieder Luttschutzkeller. Die Bundesregie- 
rung weist in einem Merkblatt darauf hin, 
daß in allen Neubauten wieder ein Luftschutz- 
raum zu erstellen sei. Um Schutz gegen 
Strahlungen von Atombomben zu geben, 
müsse die Kellerwand eine Mindeststärke von 
50 Zentimeter aufweisen. 

Regierungswechsel in Ägypten. Am Sonntag 
trat überraschend der ägyptische Minister- 
präsident Hilaly Pascha zurück. Sein Nach- 
folger gehört den streng nationalistischen 
Kreisen an. Er stellte bereits dem König 
Faruk das neue Kabinett vor. Englische 
Politiker äußern sich besorgt über den Regie- 
rungBwerhsel und meinen, Großbritannien 
müsse nüt seinen Verhandlungen zur Bereini- 
gung der Agyptenkrise ganz von vom be- 
ginnen. 

Kather wieder gewählt. Der bisherige Vor- 
sitzende des Zentralverbandes vertriebener 
Deutscher (ZvD), Dr. Linus Kather, wurde in 
der am Sonntag stattgefimdenen Hauptver- 
sammlung des Verbandes erneut in seinem 
Amte bestätigt. Zugleich wurde der Landes- 
verband Hamburg, der schon mehrfach gegen 
Kather Stellung nahm, aus dem Gesamtver- 
band ausgeschlossen. 

Neue Postgebühren. Die Bimdespost er- 
klärte am Wochenende, daß sich die schon 
längere Zeit geplanten Erhöhungen der Ge- 
bühren nicht länger verschieben ließen und 
nun beschleunigt durchgeführt werden müß- 
ten. Sie sollen für Briefe und Fernsprech- 
gebühren etwa 20 Prozent ausmachen. Die 
Postkarte im Ortsverkehr soll danach 10 Pfg. 
und im Femverkehr 15 Pfennig kosten, wäh- 
rend für den Ortsbrief 15 Pfenmg und für 
den Fembrief 25 Pfermig erhoben werden 
sollen. Da in dem Betrag von 25 Pfennig 
die 2 Pfennig für das Notopfer Berlin ent- 
halten sind, beträgt die tatsädiliche Erhöhxmg 
3 Pfennig. Die Gebühren für Pakete sollen 
nicht erhöht werden. 

Marschall Tito wünscht Frieden mit Italien. 
Der jugoslawische Staatschef wendete sich 
am Wochenende in scharfen Worten gegen 
den Vatikan \md den Neofaschismus in Ita- 
lien, denen er vorwarf, daß sie die alte Poli- 
tik Italiens fortsetzen wollten. Jugoslawien 
hege keinen Haß gegen das italierüsche Volk 
und wolle mit ihm in Brieden leben, es müsse 
jedoch die neuen politischen Erscheinungen 
in ItaUen mit Sorge betrachten. 

Verteidigungspakt im Südwestpazifik. Die 
Vereinigten Staaten planen für Anfang Au- 
gust mit Vertretern von Australien und Neu- 
seeland eine Zusammenkimft, um einen Ver- 
teidigimgspakt der Staaten im südwestlichen 
Stillen Ozean zu beraten. 

Japan bittet um Küstenschutz. Die japani- 
sche Regierung bat das amerikanische Aul3en- 
amt um Lieferung von mehreren schnellen 
Zerstörern. Amerika stellte zunächst 10 Fre- 
gatten und 50 Landungsboote in Aussicht. 

Evang. Kirche hält an Simultanschule fest 
Auf einer Arbeitstagung für Religionsunter- 
richt in Limburg an der Lahn sprach der 
stellv. Präses der Synode der Evangelischen 
Kirche in Hessen und Nassau, Prof. D. Martin 
Schmidt, über „Die nassauische Simultanr 
sqhule in Geschichte und Gegenwart". Der 
Redner betonte, man müsse gerade in unse- 
rer Zeit an der bewußt christlich bestimmten 
Simultanschule festhalten und dieser Schule 
eine tiefere Begründung gd>en: Das Leben 
sei simultan, und der Bruder und Kirchen- 
genosse dürfe den Nächsten nicht verdecken. 
Deshalb rrrüßten schon die evangelischen 
Kinder mit den katholischen Kindern spielen 
und lernen. 
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Langen, den 1. JuU 1952 
* Wir gratuUeren herzlich Frau Justine 

Spenkuch, Triftstraße 19. zu ihrem 74. Ge- 
burtstag, den sie am morgigen Mittwoch in 
guter Gesundheit begehen wird. 

* Norbert Matzka in Radio Frankfurt. 
Morgen Mittwoch, den 2. Juli, von 15.05 bis 
15.25 Uhr spielt Norbert Matzka im ersten 
Programm schwedische Klaviermusik. Sie 
hören Kompositionen von Hilding Rosenberg 
und Dag Wix^n. 

* 35 Grad im Scliatten. Nachdem der Som- 
mer im Mai und Juni vergeblich auf sich 
warten Heß, stellte er sich übers Wochenende 
mit Macht ein. Bereits am Samst^g erreichte 
die hochsommerliche Hitze beachtliche Tem- 
peraturen, die am Sonntag und Montag noch 
stiegen. Etwa 35 Grad wurden im Schatten 
gemessen, und demzufolge verzog sich alles 
entweder ins Kühle oder ins Schwimmbad. 
Dort herrschte Hochbetrieb wie in besten 
Tagen. Etwa 6000 Menschen gaben sich hier 
ein Stelldichein und bevölkerten die Anlage 
bis in den kleinsten Winkel. Die Zahl der 
Motorfahrzeuge nahm beängstigende Formen 
an. Selbst die ganze Teichstraße mußte als 
Parkplatz herhalten. Ungünstig wirkte sich 
allerdmgs der durch die Kraftfahi-zeuge auf- 
gewirbelte Staub, von der Zufahrtstraße zum 
Parkplatz, auf die Badegäste aus. Trotz des 
Massenbesuches gab es keine Unfälle oder 
größere Diebstähle. 

* Nächtliche Ruhestörer. Es kommt in der 
Sommerzeit häufig vor, daß „Spätheimkehrer" 
von einem Zechgelage erst nach Hause wan- 
den, wenn bereits der Tag graut. Viele Men- 
schen, die sich auf das Wochenende und das 
damit verbundene Aueschlafen freuen, wer- 
den durch sie aUerdings dann in ihrer Ruhe 
ge^rt, wenn sich halbstarke Radaumacher 
johlend und singend auf ihrem Heimweg be- 
merkbar machen und die Meinung vertreten, 
das müsse so sein und gehöre zum guten Ton. 

* Die Radrennfahrer liamen durch Langen. 
Das von Frankfurter Vereinen am Sonntag- 
vomittag veranstaltete Radrennen führte die 
Teilnehmer in £tapi>en auch durch unsere 
Stadt. In der Zeit von 7.45 bis 10 Uhr kamen 
jeweils einzelne Gruppen schweißtriefend 
durch die Fahrgasse — Frankfurter Straße 
in Richtung Frankfurt. Ein anstrengender 
Sport bei so viel Hitze. 

* Baumfrevler am Werls. Im Birkenwäld- 
chen wurden am Freitagabend einige Birken 
umgeechlagen. Wer sich an diesem Wachstum 
vergeht, .wird unnachsichtig zur Anzeige ge- 
bracht. 

Meldungen zur AltebUrgerfahrt 
Alle Altbürger vom Jahrgang 1877 auf- 
wärts, die in Langen wohnhaft sind und 
n^h keine Teilnahmescheine zur Alte- 
Bürger-Fahrt erhalten haben, werden ge- 
beten, ihren Namen Herrn Alfred Oeder, 
BahnstraSe 6, mitzuteilen. Wir möchten 
nicht haben, daB Jemand vergessen wird. 
Weiter bittet der Verkehrs- und Ver- 
schönerungsverein die verehrten Personen- 
kraftwagenbesitzer Ihre Beteiligungscheine 
— soweit noch nicht geschehen — nun- 
mehr abzugeben. Die zu leistenden um- 
fangreichen Vorarbeiten zu dieser Fahrt 
können nur dann zum Abschluß kommen, 
wenn alle Kraftwagenbesitzer nun ihre 
BeteiUgungsoheine schnellstens abgeben! 

VW Langen 
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(3. Fortsetzung) 
,pu bist sehr unrasiert!" sagte Kathleen. 

„Wie heißt du eigentlich?" 
„Harry", sagte er. „Das mit dem Rasieren, 

nun ja, der Tag ist eben rum, ich rasiere midi 
am frühen Morgen." 

„Kein schöner Name!" sagte Kathleen. 
„Gefällt mir selbst nicht", erwiderte er, 

„Hab noch einen anderen, kann's dir vielleicht 
später mal erzählen." 

„Wieso später? Du fährst morgen und Idi 
übermorgen. Wer weiß, ob wir uns nodi ein- 
mal sehen." 

„Du hast recht. Wir sollten uns zu Haus 
treffen. Wo wohnst du?" 

„Atlanta, Georgia. Und du?" 
„San Franzisco." 
„Bißdien weit auseinander!" 
„Ja, ziemlich." 
„Wir werden trotzdem die Adressen tau- 

schen, wenn wir nachher Ins Lidit der Straße 
kommen. Idi denke, wir werden ietzt auf- 
bredien. Du kommst doch noch ein Stüde mit?" 

„Natürlidi!" 
„Wenn du auch unrasiert bist", sagte Kath- 

leen, „einen Kuß kannst du mir nodi geben." 
m 

Bereit! eine Stunde, nachdem die „Lady" 
den Hafen von Sydney verlassen hatte und 
mit 28 Knoten Geschwindigkeit durdi die 
etwas kabbelige See furdite, mußte Craddy 
in Aktion treten. Mit zwei Hodizeitspärdien 
und zwei Herren hinter sich in der geräumigen 
Kabine wurde das Flugboot über das Hedc- 
katapult Jn die Luft hinausgesdiossen. Craddy 
holte erst im Geradeausflug Fahrt auf, zog 
dann hodi, kurvte ein und drückte das Flug- 

• Nfichtliche Hausbesuche farbiger Solda- 
ten. Einige Einwohner jenseits der Bahn hat- 
ten in der Nacht zum Montag einige Schrek- 
ken auszustehen. Zunächst versuchte ein 
farbiger US-Soldat durch ein Fenster eines 
Hauses in der Mörfelder Landstraße einzu- 
steigen. Der Hauseigentümer bemerkte aber 
dieses Vorhaljen, worauf der nächtliche Be- 
sucher die Flucht ergriff. Kurze Zedt später 
war ein Haus weiter westUch, auch an der 
Mörfelder Landstraße gelegen, Stätte ähn- 
lichen Besuches. Hier verschaffte sich der 
Soldat durch die offenstehende Kellertür 
BMnlaß ins Haus, gelangte ins Schlafzimmer 
und schüttelte hier eine ahnungslos im Bett 
liegende Frau. Auf die Hilferufe sprang der 
EindringUng durch das offenstehende Fen- 

Unfall an der -Kreuzung Dieburger 
Straße / RheinstraBe — Zeugen gesucht 
Wer den Motorfahrzeugverkehr am Sonn- 

tag in unserer Stadt beobachtet hat, wird 
verstehen können, daß das Verkehrsproblem 
in Langen ein akutes Stadium erreicht hat. 
Unsere Ortsdurchfahrt mit ihren Straßen- 
kreuzungen und -einmündungen weist viele 
Gefahrenpunkte auf, die nur durch strenge 
Disziplin dfer Kraftfahrer unfallfrei passiert 
werden können. Daß nicht alle Fahrer sich 
an die bestehenden Ordnungsvonschriften 
halten, beweist ein UnfaU, der sich am Sonn- 
tag gegen 18.30 Uhr an der Kreuzung Die- 
burger Straße / Rheinstraße ereignet hat. Ein 
aus Richtung Darmstadt kommender Motor- 
radfahrer aus Messel sah sich beim Passieren 
der Kreuzung plötzlich von einem aus der 
Dieburger Straße herauskommenden und in 
die Fahrgasse einbiegenden Personenwagen 
behindert, obwohl in der Dieburger Straße 
ein Halteschild angebracht ist. Um den Zu- 
sammenstoß zu vermeiden, bog der Motorrad- 
fahrer nach links aus und geriet dabei in 
seiner Fahrtgeschwindigkeit auf den Bürger- 
steig vor dem Kaufhaus E. Schmitt. Hier 
stürzte er vom Motorrad und zog sich erheb- 
liche Verletzungen zu. Auch die Maschine 
wurde beträchtlich beschädigt. Indessen fuhr 
aber der Personenwagen in Richtung Frank- 
furt davon, ohne sich um den Unfall zu 
kümmern. Das polizeiliche Kennzeichen des 
Wagens konnte allerdings festgestellt wer- 
den. Wer diesen Unfall gesehen hat, wird 
dringend gebeten, sich wegen der Zeugen- 
schaft auf der Polizei in Langen zu melden. 

Verhängnisvolle Olspur 
Sechs Unfälle in schneller Folge 

Eine am Sonntagabend von einem Frank- 
furter Autobus auf der Bundesstraße 3 auf 
einer Länge von Langen bis durch Sprend- 
lüigen hinterlassene breite ölspur wurde 
sechs Kraftfahrzeugen zum Verhängnis. Be- 
reits in Langen, in der Nähe der Tankstelle 
Schroth, kam ein Motorradfahrer zu Fall und 
trug Verletzungen davon. Ein weiterer Un- 
fall ereignete eich in der Frankfurter Straße, ( 
wo ebenfalls ein Motorrad mit seinen beiden | 

* Im Walde belästigt. Zwei Frauen wurden 
am Mittwochvormittag im Walde, Nähe Ab- 
zweigung Egelsbach von der Mörfelder Land- 
str^e, von einem imbekannten Mann be- 
lästigt. Dieser Mann wird wie folgt beschrie- 
ben: große, kräftige Gestalt, ca. 1,80 m groß, 
trug schwarz gefärbte amerikanische Arbeits- 
kleidung und Motorradhaube, fuhr ein creme- 
faitoiges Motorrad, vermutlich Marke „Puch". 
Alter etwa 30 bis 35 Jahre. Er sprach öster- 
reichische Mundart und äußerte, von Znaim 
zu stammen. Vermutlich ist der Genannte in 
Richtung Egelsbach-davongefahren. Personen, 
die sachdienliche Angaben machen oder Hin- 
weise auf den etwa in Frage kommenden 
Mann g^en können, wollen sich mit der 
Langener Polizei ins Benehmen setzen. 

♦ Granate im Walde gefunden. Immer noch 
lagert Kriegsmunition in unseren Fluren. Das 
beweist wieder die Tatsache, daß am Don- 

zeug mit erhöhter Geschwindigkeit in Bord- 
höhe an der „Lady" vorbei. Man kannte bereits 
seine Tour. An Bord des Schiffes standen die 
Menschen und winkten mit Händen und 
Taschentüchern. Die Insassen des Flugzeuges 
kamen meist nicht zum Winken. Entweder 
waren sie zu benomrtien von der Rutsdipartie 
aus dreihundert Meter Höhe bis fast auf den 
Wasserspiegel, oder sie hatten soviel zu sehen 
beim Passieren ihres eigenen Sdiiffes, daß 
sie gar nidit zum Winken kamen. Auf diese 
Ouvertüre fol^e der zweite Teil. Craddy ging 
meistens dabei auf etwa fünfhundert Meter 
Höhe und umkreiste die „Lady" in weiten 
Kurven. 

Man mußSe zugeben, es war ein .hübsches 
Bild, den Luxusdampfer aus der Vogelschau 
zu sehen. 

Wie ein Schwan zog das makellos weiße 
Sdiiff durch die blaue See, links und rechts 
vom Bug einen Gischtstreifen auf werfend, der 
sich in einem Winkel verbreiterte. Vom Hede 
zog sich eine gerade Spur bis weit zurüdc, das 
Sdiraubenwasser, das man nodi lange er- 
kennen konnte. Darüber schössen zahlreidie 
Möven durdieinander, die man selbst aus 
dieser Höhe gut erkennen konnte. Sie wußten 
aus Erfahrung, im Kielwasser des Schiffes war 
immer etwas zu finden, ob die Küche nun den 
Abtall über Bord kippte oder die Fahrgäste 
den Möven etwas zuwarfen, das sie fast stets 
in elegantem Schwung in der Luft erhasditen. 

Die beiden Hodizeitspärchen konnten sldi an 
dem herrlidien Bild nldit satt genug sehen. 
Da unten fuhr das Sdiiff, auf dem sie Ihre 
gemeinsame Kabine besaßen, es war ihr 
„Traumboot", wie viele es genannt hatten, und 
hier oben saß man auf einem Zaubermantel, 
ganz allein mit sich selbst und seiner Liebe. 

Der Flugzeugführer und sein Mechaniker 
zahlten nicht, sie saßen im Pührerraum, der 
durch eine iHlr mit dem Kabinenraum ver- 
bunden war, und die beiden Herren die sich 
Mgeregt unterhielten und kaum einen Blick 
in die Tiefe «nd auf die „Lady" warfen, sie 
zählten auch nicht. Es mochten Kaufleute sein, 
Wirtschaftsexperten oder Politiker, die sich 
einmal ungestört miteinander unterhalten 

ster ins Freie. Ein ähnlicher Vorgang wurde 
auch von einem Bewohner der Baracken an 
der Mörfelder Landstraße gemeldet, bei dem 
ebenfalls zur Nachtzeit ein fait)lger Soldat 
In der Wohnung erschien und sich alsbald 
wieder entfernte. Dde amerikanische Militär- 
polizei hat die Ermittlungen zur Feststellung 
der nächtlichen Besucher übernommen. 

♦ Die ganze Familie auf dem Fahrrad. Dle- 
Tage wurde von der Verkehrsstreife ein 

Mann in der Frankfurter Straße angetroffen, 
der sein Kind und seine Frau auf dem Fahr- 
rad mitführte. Die Gemahlin saß auf dem 
Gepäckträger und das Kind auf einem Sitz 
auf der Rahmenstange. Weil das auf keinen 
Fall statthaft ist, wird gegen ihn eine An- 
zeige erstattet. 

Fahrern Leidtragende waren. Fahrer und 
Soziusfahrerin vmrden verletzt, die Maschine 
beschädigt. In Sprendlingen gerieten zwei 
Horex-Motorräder durch die gleiche Spur in 
den Straßengraben, und ein Personenauto 
kam ins Schleudern, wobei es in den Graben 
auf der anderen Fahrbahnseite geriet. Ganz 
besonderes Pech hatte aber ein junger Mann 
aus Langen, der das Motorrad seines Vaters 
fuhr, auf der ölspur ausrutschte und zu Fall 
kam. Ihm selbst passierte dabei nichts^ aber 
durch den Kikstarter der Maschine entstan- 
den infolge Aufschlagens auf das Kopfstein- 
pflaster Funken, die das Motorrad in Brand 
setzten. Obwohl mit Sand und SchaumJösch- 
gerat aus einem benachbarten Unternehmen 
sofort gelöscht wurde, brannte die Maschine 
aus. — In Langen wurde die ölspur alsbald 
nach ihrer Entstehung mit Sand abge.streut, 
um weitere Unfälle zu verhindern. 

Frau umgefahren 
An der gefährlichen Kreuzung Obergasse / 

Fahrgasse / Wassergasse ereignete sich am 
Sonntagmittag gegen 13 Uhr ein Verkehre- 
unfall, bei dem eine Frau umgefahren wurde, 
bie fuhr mit ihrem Fahrrad durch die Fahr- 
ga^e vom Finanzamt her kommend und 
wollte einem amerikanischen Personenauto, 
das aus der Obergasse kam, nach links aus- 
weichen. Im gleichen Augenblick wurde sie 
aber von einem entgegenkommenden F>erso- 
neMuto aus Sprendlingen erfaßt und zu 
Boden geschleudert. Dabei erlitt sie Verlet- 
zungen am Hinterkopf und mußte ins Kreis- 
icrankenhaus überführt werden. 

* Vom Motorrad angefahren. Am Donners- 
tagnachmittag wurde ein Landwirt aus Lan- 
gen in der mittleren Bahnstraße von einem 
Motorradfahrer aus Walldorf angefahren und 
dabei verletzt. 

* Zusammengestoßen. Am Donnerstag er- 
eignete sich In der Walter-Rieüg-Straße ein 
Verkehrsunfall, bei dem ein Absc^eppwagen 

, mat einem Personenauto aus Langen zusam- 
menstieß. Der Personenwagen erlitt Beschä- 

I digungen am vorderen Wagenteil. 

nerstag eine Frau aus Langen im Koboi- 
städter Wald beim Tannäpfelsuchen -^ine an- 
sehnUche Granate entdeckte. Säe machte der 
Polizei Meldung, die für die Entfernung des 
Sprengkörpers Sorge trägt. 

• Gestohlene 150 DM kamen mit Oer Post 
wieder zurück. Etwas nicht Alltägliches er- 
eignete sich in diesen Tagen. Vor kurzer Zeit 
war aus der Ladenkasse einer Metzgerei der 
Betrag von 150 DM von unbekannten Tätern 
gestohlen worden. Die poUzeUichen Ermitt- 
lungen führten zu keinem Erfolg. Nun be- 
obachteten die Inhaber der Metzgerei am 
Freitag, wie eine Frau sich an der I.,aden- 
kasse zu schaffen machte. Nach der erstatte- 
ten Anzeige bei der Polizei brachte dann am 
nächsten Vormittag der Geldbriefträger un- 
erwartet die vor einiger Zedt gestohlenen 
150 DM wieder zurück. I 

wollten, denn für sie wiederum zahlten die 
beiden Hochzeitspärdien nicht. 

„Es ist zu dumm", sagte der eine, „die Sache 
hat nicht geklappt. Ringers wurde von einem 
Mann niedergeschlagen, gerade als er Miss 
Ranger in den Wagen verfrachten wollte, und 
Bride verduftete. Vielleicht wäre es besser ge- 
wesen, wenn er Ringers Hilfe geleistet hätte. 
Nun können wir es nicht mehr ändern." 

„Haben sie wenigstens den Mann erkannt, 
der Ringers niedersdilug?" 

„Bride nimmt an, daß es ein Herr gewesen 
Ist, der bei Lombrosi neben ihnen am Tisiii 
gesessen hat Ihn konnte er mir ziemlich ge- 
nau beschreiben. Ueber 1,80 Meter groß, sport- 
liche Figur, blond und blaue Augen. Er ging, 
kurz bevor sie aufbrachen. Draußen war es 
ni^t hell genug, um ihn genau zu erkennen, 
aber Bride meint, er müsse es gewesen sein." 

„Es ist wirklich zu dumm, daß die Geschichte 
nicht geklappt hat." 

„Ja!" 
„Hast du einen anderen Plan?" 
„Meinst du, ich lasse mir das Geschäft ent- 

gehen? Ich hab' diesen Flug hier gemadit, da- 
mit du dir einmal das Flugzeug ansehen 
kannst. Könntest du es im Notfall steuern?" 

„Ja! 
„Vielleicht gehst du mal zum Piloten nach 

vorn, erzählst ihm was von Interesse und so 
und siehst dir alles an." 

„Das kann ich ja tun. Aber wie, denkst du 
dir, sollen wir das Flugboot in unseren Besitz 
bekommen?" 

„Ganz einfach! Wir müssen uns ansehen, 
j^e die Katapultgeschiehte funktioniert und 
hauen eines sdiönes Nachts, wenn die Sache 
mit den Plänen in Ordnung geht, ab." 

„So einfach ist das nlc^t Nachts werden auf 
einem Sdiiff Wachen gelaufen. Sie wilrden 
uns unbedingt bemerken. Außerdem kannst 
du nidit — auch nicht von einem Katapult aus 
— einfadi abhauen. Ein Flugzeug kann nur 
mit warmgelaufenem Motor starten. Wir 
können den Motor nicht warinlaufen lassen, 
ohne daß es auffällt." 

„Daran habe Ich nicht gedacht. Das Jst eine 
dumme Geschichte. Weißt du einen besseren 
Plan?" 

Juli 
Konblume blau, Mohn flammig rot; 
Im Mittag rauscht das heilige Brot. 
Ke Linde schneit, die Wachtel schlägt 
der Bauer bang das Wetter wägt. 
Die erste Bim bricht Margaret 
drauf überaU <üe Emt angeht ' 
Im Schatten steht der Schnitterkrug 
Die Magd geht mit dem Oc^hsenzug. 
Der starke L«ib, die schwere BYacht: 
Im fernen Land ein Donner kracht. 
Mög uns der Himmel gnädig sein  
Sankt Jakob, Dank! Das Korn fährt ehi, 

(Josef Weinheber) 

Der Hausbock 
Der gefährlichste Feind des Holzes ist der 

Hausbock. Ein einziges Weibchen, das fünfzig 
Eier in das Dachgebälk eines Hauses legt, 

Jahren eine Nachkommenschaft 
von 90 Millionen Larven. Sie vertilgen im 
• ihren eigenen Körper- inhalt aus Holz und zerstören auf diese Welse 
8100 Festmeter. Diese Holzmenge reicht für 
den Neubau von 1600 Siedlungshäusern aus. 

Aus diesem Grunde ist es selbstverständ- 
lich, daß weitgehende Gegenmaßnahmen 
durch die chemische Industrie geschaffen 
wurden. Spezialmittel sind ausreichend vor- 
handen. Auf diese Weise wird die Gefahr 
vom Holz und von allen Holzbauten beseitigt. 

» Zweijähriger wollte allein ins Schwimm- 
Sonntagnachmittag wollte sich ein 

zweijähriger Junge im Schwimmstadion ohne 
elterliche Begleitung Einlaß verschaffen. Da 
niemand wußte, wem das Kind gehörte, 
wurde es zur Polizei verbracht. Dort melde- 
ten sich alsbald die Eltern und nahmen den 
Selbständigen in Empfang. 

Furchtbare Bluttat in Offenbach 
In der Naciht vom Samistag zum Sonntag 

wurde in Offenbach, Kirschenallee 12 eine 
grauenvolle Bluttat verübt. Der 52 Jahre alte 
Gärtner Walter Hubert Vogel wurde von sei- 
nem 21 Jahre alten Schwiegersohn Helmut 
Faust und seiner Tochter Käthe Faust mit 
einer Axt erschlagen. Nach den bisherigen 
Ermittlungen eilte Helmut Faust auf Hilfe- 
rufe seiner jungen Fraiu zu einem Schuppen 
und kam gerade hinzu, als der Vater die 
Tochter zu vergewaltigen suchte. In über- 
stürzter Wut ergriff er eine Im Schuppen 
liegende Axt und schlug sie seinem Schwie- 
gervater auf den Kopf. Danach nahm die 
kaum ihrer Sinne mächtige TcxJiter die Axt 
und schlug so lange auf den Vater ein, bis 
er tot liegenblieb. Die beiden bestürzten und 
vöUlg verwirrten Eheleute weckten darauf 
die Wirtschafterin des Vatetis und riefen das 
Uberfallkonunando an, dem sie sich steUten. 

Aus der Evongelvschen Gemeinde 
Kirchliche« Leben — Klrclienmusikdlrekt«r 

Bender in Urlaub. Kirchenmusdkdlrektor Ben- 
der fährt vom 2. bis 16. Juli in Urlaub an 
die Nordsee. Post an die mit Deka nHemme« 
fahrende Jungschar kann bis Dienstagabend 
im' Gemeindehaus abgegeben werden. Die 
Kirchenchorproben am 4. und 11. JuU fallen 
aus. Die Vertretung im Klrchenmuslkerddenst 
hat Fräulein Axigustin. 

Fahrt nach Kiedrich am 5. Juli wurde ver- 
legt. Wie bereits den meisten Interessenten 
schon mündlich bekanntgegeben, mußte die 
für den 5. Juli vorgesehene Fahrt nach Kied- 
rich wegen Verhinderung Dr. Wiedeiibrügs 
in d^ August verlegt werden. Der neue 
Termin wird rechtzeitig bekanntgegeben. 

„Icäi habe noch nicdit darüber nachgedacht. 
Mit einem Aneignen des Flugzeuges wird es 
-- glaube ich — überhaupt ni^t gehen. Aber 
wie wärs, wenn wir uns das Boot zu einem 
netten Rundflug mieten und dann in der Luft 
^n Piloten einfach In die Mündung unserer 
Pistolen sehen lassen? Ich könnte mir denken, 
er wird in diesem Fall genau dorthin fliegen, 
wohin wir wollen, im Notfall könnte ich dann 
immer noc^ einspringen." 

„Ausgezeichnet! Wir müßten allerdings einen 
Grund finden, warum wir das Flugzeug allein 
haben wollen. Der findet sich schon. Und was 
ist mit dem Funker? Kann er nicht noch irgend 
einen Hilferuf durchgeben?" 

„Wir müssen Ihn zeitig genug daran hindern, 
damit uns das zweite Flugzeug nicht folgt. Das 
wird es zweifellos sowieso tun. Daher müssen 
wir Sorge tragen, die zweite Besatzung irgend- 
wie außer Gefecht zu setzen. Du hast doch für 
solche Fälle probate IWittelchen?" 

„Sicher! Das dürfte nicSit schwer fallen. 
Blwben wir einmal bei diesem Plan, er ist 
nicht schlecäit. Hast du nachgerechnet, wann 
der gilnstigste Termin ist? Wir dürfen nidit 
zu weit von Solkara entfernt sein, sonst wird 
der Flug zu gefährlich." 

„Idi halte übermorgen für den geeigneten 
Tag. Es würde aber auch noch vierundzwanzig 
Stunden später gehen. Die Dampferroute liegt 
?5.genau auf den Tag ankommt Im werde mal nacji vorn gehen und mich ein 
bißdien umsehen." \ 

wandte den Kopf nach hinten, als 
die Tür zur Kabine aufging. Es war einer dar 
Fluggäste. Er deutete mit der Hand auf den 
kleinen Notsitz, der sidi zwischen Craddy und 
dem Funker-Monteur befand und machte ein 
fragendes Gesicht. Craddy nicjcte. Offiziell 
war es zwar von der Schiffsleitung verboten, 
Fluggäste in der Führerkabine mitzunehmen, 
aber es war vieles verboten. Craddy verstand 
es yollauf, wenn ein Mann einmal „vom" 
sitzen wollte. Bei einem schönen MSddien 
hatte er nodi weniger einzuwenden. Craddy 
konnte ja nicht wissen, daß dieser „Mann" 
vielleicht sdion mehr Stunden an einem Flug- 
zeugsteuer zugebracht hatte als er selbst j 

(Fortsetzung 'ol^) ' 

Unfälle am laufenden Band 
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Trotz großer Hitze gute Fußball-Leistungen 
SKG Walldorf — 1. FC Langen 
1. FC Langen — SV Kilianstädten 

0:3 
1:2 

Bei herrlichem Sommerwetter, das jedocih 
durch die Hitze an die Spieler besonders hohe 
Anforderungen stellte, spielte der 1. FC Lan- 
gen am Samstag In Walldorf gegen die dor- 
tige SKG, und am Sonntag auf eigenem Platz 
gegen den SV Kilianstädten. Bei dem Spiel 
in Walldorf verdient die Clubmannschaft ein 
C^samtlob. Der Gegner machte Ihr den Sieg 
keinesfalls leicht. Besonders stachen hervor: 
Dletz durch prachtvolle Torwartparaden und 
Weger II. als Verteidiger. Während das erste 
Tor aus einem Selbsttor resultierte, gelang 
das zweite durch einen Strafetoß, der vor- 
bildlich aus 20 Metern von Hauptmannl ge- 
treten wurde. Der dritte Treffer fiel nach 
einer herrlichen Kombination, bei der fast 
der ganze Sturm beteiligt war, durch Jakob 
Werner. Weitere gut herausgespielte Chan- 
cen konnten zu zählenden Erfolgen nicht 
ausgewertet werden, weil die Schüsse ent- 
weder knapp über das Tor strichen oder am 
Torpfosten und Querlatte abprallten. — Auch 
die 2. Mannschaft schnitt in Walldorf mit 
0:4 sehr ehrenvoll ab. — Anschließend an 
daß Spiel waren die Spieler Gäste der SKG 
Walldorf bei ihrem Sommernachtsfest auf 
dem vorbildlichen Sportplatzgelände. 

Bei dem Spiel am Sonntag gegen SV Kilian- 
städten machte sich bei den Spielern die An- 
strengung des Spieles vom Samstag und die 
große Hitze stark bemerkbar. Die Mannschaft 
konnte vor allem im Sturm nicht zu der In 
den letzten Spielen gezeigten Form auflaufen. 
Durch einen von Willi Werner verwandelten 
Handelfmeter kam der Club in der ersten 
Halbzeit zu einer 1:0-Führung. Trotz vieler 
Gelegenheiten sollte es bei diesem einzigen 
Torerfolg für Langen bleiben. Die sichersten 
Chancen wurden entweder durch zu enges 
Spiel im Sturm vergeben oder durch die 
glänzenden Leistungen des gegnerischen 
Tormannes zunichte gemacht. Die Gegentref- 
fer fielen durch einen aus 25 Meter Entfer- 
nung getretenen Strafstoß des Mittelläufers 
und dred Minuten vor Schluß nach einer 
dreimaligen Torabwehr durch den Halblinken 
Repp. Von den eigenen Spielern konnte bei 
diesem Spiel niir Weger II. und der erst- 
malig eingesetzte Gerhard als Mittelläufer 
gefallen. Schiedsrichter Knöß aus Egelsbach 
war dem Spiel ein guter Leiter. — Dde Club- 
Reservemannschaft gewann hoch mit 6:1. 

Egelsbach wurde in Erzhausen 
FuBball-Turniersieger 

Im Mittelpunkt der großen sportlichen 
Veranstaltung der Sportvereinigung Erzhau- 
sen, über die wir an anderer Stelle berichten, 
stand das große Fußballtumler, an dem sich 
acht Mannschaften beteiligten. Im ersten 
Spiel trennten sich Egelsbach und Gräfen- 
hausen 1:1 unentschieden, während im zwei- 
ten Treffen die Egelsbacher knapp, aber 
verdient mit 1:0 über Weiterstadt Sieger 
blieben. Am Nachmittag behauptete sich 
Egelsbach im dritten Spiel gegen SC Gries- 
helm bei Darmstadt glatt mit 3:0 Toren, so 
daß sich im letzten Spiel des Tages der Sieger 
der Gruppe I, Rotweiß Walldorf, xmd der 
Seger der Gruppe II, SG Egelsbach, gegen- 
über standen. Es ist schön, wenn man mit 
einer schönen Erinnerung In die Ferien gehen 
kann. Auf diese Erkenntnis besannen sich 
die Egelsbacher in diesem Treffen um den 
Sieger-Pokal gegen Walldorf, als sich das 
Spiel nach der Verlängerung bereits dem 
Ende zuneigte. Mit den letzten Kraftreserven 
kämpften beide Mannscüiaften um den Sieg. 
Als die Partie kurz vor Spielende Immer 
ncxdi 0:0 stand, war man der Ansicht, daß 
das Los den Gewinner entscheidet, doch es 
kam anders. Rechter Verteidiger Gemandt 
kam in den Besitz des Balles und schoß hoch 
vor das Walldorfer Tor. Torhüter Pons wehrte 
faustend ab und Halbrechter Rühl war zur 
Stelle imd köpfte in elegantem Sprung zum 
Siegestreffer in die Mascdien. Der Egelsbacher 
Elf, die trotz der tropischen Hitze in diesem 
entscheidenden Spiel mit letztem Einsatz 
und Siegeswillen kämpfte, gebührt ein Ge- 
samtlob. Bei der Sieger-Öirung wurde ihr 
ein silberner Pökal überreicht. 

Abgesagte Freundschattspiele 
Das am Samstagabend angesetzte Freund- 

schaftspiel zwischen der AH Egelsbach und 
Dietzenbach mußte imtständehalber ausfallen. 
Ebenfalls wurde das Jugend-Fußbaltumier In 
Pfungstadt axrf einen späteren Termin' ver- 
legt. — Die A-Schülermannschaft siegte am 
Samstag über ihren Nachbarn Langen Im 
Linden mit 2:3 Toren. 

Jugendfußball bei der SSG 
SG Rotweiß Ffm B 1/2 — SSG B-Jugend 2:3 
SG Rotweiß Ffm. A 2 — SSG A-Jugend 0:4 

Am vergangenen Sonntag waren beide 
Jugendmannschaften der SSG Gast bei Rot- 
weiß Frankfurt. Die B-Jugend, die ersatzge- 
schwächt (Jackel und Reichert fehlten) an- 
treten mußte, konnte die im Vorspiel erlit- 
tene 4:6-Niederlage durch einen 2:3-Erfolg 
wieder wettmachen. Bei 40 gespielten Minu- 
ten nocJi 2:0 im Rückstand liegend, war es 
eine Augenweide mitanzusehen, wie sich 
unsere Jungens mit gut angelegten Angriffen 
noch einen 2:3-Erfolg zu sichern wußten. — 
Die A-Jugend bezwang ihren Gegner mit 0:4 
Toren. Der Einsatz der gesamten Mannschaft 
war vorbildlich, so daß sich während des ge- 
samten Spieles eine Überlegenheit der jungen 
Langener Mannschaft abzeichnete. Die Tore 
für Langen erzielten Karl Steitz (2), Heinz 
Herth und Karl Lipp. — An dieser Stelle 
sei beiden Jugendmannschaften für ihre Lei- 
stungen und ihren Einsatz in den Freund- 
schaftspielen Lob und Dank ausgesprochen. 
Mögen sie weiter ihre Vereinsfarben erfolg- 
reich vertreten wie seither. 

Vom Fußball-Turnier in Erzhausen 
Das von der Sportvereinigung Erzhausen 

am vergangenen Sonntag veranstaltete Fuß- 
ballturnier hatte trotz der sommerlichen 
Hitze einen schönen Besuch aufzuweisen. Die 
Organisation klappte vorzüglich, Lautsprecher 
riefen die Mannschaften auf, und in den nur 
ganz kurzen Pausen ertönte Musik. Die Zu- 
schauer hatten sich im Schatten gelagert, 
und da für Magen und Kehle gesorgt war, 
ergab sich eine recht gemütliche Stimmung 
— Turniei-stimmung bei hochsommerlichen 
Temperaturen. 

Um es vorweg zu sagen: Egelsbach als 
Turnersieger hatte von allen Mannschaften 
neben seinem technischen Können die beste 
Kondition und mit ihm hat die beste Mann- 
schaft des Tages verdient gesiegt. An zweiter 
Stelle folgte Walldorf, das mit Verstärkung 
angetreten war. An 3. Stelle folgte die Mann- 
schaft des Gastgebers, die beim Kampf um 
den 3. und 4. Platz bei normaler Spielzeit 
nach vielen ausgelassenen Torchancren gegen 
Weiterstadt 0:0 spielte. Die Gäste beachteten 
leider nicht die Tumierbedingungen xmd ver- 
zichteten auf die normale Spielverlängerung. 
— An Preisen wurden vergeben: 1 Pokal für 
Egelsbach, 1 Fußball für Walldorf, 1 Satz 
Stutzen für Erzhausen, 1 Torwächterhose für 
Weiterstadt. 

Nachfolgend die Ergebnisse. Gmppe I: 
Worfelden — Erzhausen 0:0, Klein-Gerau — 
Walldorf 0:1, Worfelden — Walldorf 0:3, 
Klein-Gerau — Erzhausen 1:2, Worfelden — 
Klein-Gerau 0:0, Walldorf — Erzhausen 2:1. 

Grupi>e II; Gräfenhausen — Egelsbach 1:1, 
Weiterstadt — Grieshelm 1:0, Grieshelm — 
Gräfenhausen 2:2, Weiterstadt — Egelsbach 
0:1, Egelsbach — Griesheim 3:0, Weiterstadt 
gegen Gräfenhausen 1:0. — Um den 3. und 
4. Platz spielten Erzhausen — Weiterstadt 0:0, 
Weitenstadt trat zur Verlängerung nicht an. 
Um den 1. und 2. Platz siegte Egelsbach 
1:0 nach Verlängerung. 

Offenthal — Neustadt 4:3 
Mit einer verjüngten Mannschaft trat' 

Offenthal am Sonntag zu eüiem FußbaD- 
freundschaftsplel gegen Neustadt an. Mit be- 
sonderem Tempo und viel Eifer begann 
Offenthal und dominierte während der ge- 
samten ersten Halbzelt. Vier Tore waren das 
Ergebnis des beständigen Drängens der 
Platzherren. Dagegen kamen die Gäste aus 
dem Odenwald bis zur Pause kaum zu einem 
gefährlichen Gegenangriff. Ganz anders ver- 
liefen die nächsten 45 Minuten. Offenthals 
jungen Spielern machte die Hitze schwer zu 
schaffen, während Neustadt noch über Re- 
serven verfügte, jetzt fast immer den Ton 
angab und noch dreimal Offenthals Schluß- 
mann überwand. So endete das Spiel nach 
zwei ganz verschiedenen Halbzeiten mit 4:3 
für Offenthal, was den beiderseitigen Lei- 
stungen gerecht wird 

SG Dietzenbach in Hochform 
Dietzenbach schlug Hassee Winterbek 9:8 (3:4) 

Vor 6000 begeisterten Zuschauern, die im 
Enthusiasmus fast die Tribünen herunter- 
trampelten, holte sich am Sonntag in Offen- 
bach die ^ Dietzenbach In einem meister- 
haften Spiel einen 9'8-Sieg. Die technisch 
außerordentlich (gute Kieler Mannschaft 
wurde in der zweiten SpielhäUte durch den 
unerhörten Kampfgeist tmd cüe fast über 
Gebühr große Elnsatdaereltschaft der Dietzen- 
bacher völlig überspielt. 

Durch den Sieg erkämpfte sich die SG 
Dietzenbach ihre Teilnahme an der Endrunde 
um die deutsche Meisterschaft.' 

^dsbadjcr yiadjridjtm 

t Aua darWeltcl»» Film« 1 

We kleine und die große Liebe (Uchtburg). 
Me junge, bezaubernde Erika Berghoff läßt 
<ils Luftstewardess alle Männer abblitzen, bis 
sie von der großen Liebe erfaßt wird. Wie sie 
dann den oberflächlich verliebten, nur 
amouröse Abenteuer suchenden Prinzen In 
einen Menschen umwandelt, der sein Herz 
entdeckt und wie diese gehaltvolle Geschichte 
slcüi weiterentwickelt, wird jeder mit Freucle 
verfolgen. 

Der laufende Berg (UT). Peter Ostermayr 
hat hier einen der packendsten und inter- 
essanten Romane des großen Heimatdichters 
Ludwig Ganghofer verfilmt. Es ist ein groß- 

artiges Schau^iel vom Kampf eines Alpen- 
dorfes gegen dSe losbrechender. Gewalten 
eines in Bewegung kommenden Berges, das 
der Spielleiter Hans Deppe ungemein reizvoll 
und fesselnd gestaltet hat. 

14 Jahre Sing-Sing (Ll-Li). New York bei 
Nacht Ist eine Welt für .sich. Hinter glänzen- 
den Fassaden, in einer Welt von Luxus und 
raffinierter Eleganz, spielt sich der rohe 
Kampf um Besitz undi Macht ab, der auc^ 
hier mit brutalen Fäusten — und wenn ciles 
nicht genügt — mit Pistolen geführt wird 

Das kann jedem passieren (Li-Li). Lachen 
wie in den besten Zeiten wird das Publikum 
über diesen Film, der Heinz Rühmann Sol- 
schen zwei charmanten Frauen zeigt. 

Saal des Eigenheimes wird hergerichtet 
Als die Eigenhelm - Genossenschaft im 

Jahre 1943 ihr Haus veräußerte, gelang es 
der Gemeindeverwaltung in letzter Minute, 
durch die Wahrnehmung ihres Vorkaufs- 
rechtes den „Saalbau-Eigenheim" durch Kauf 
seiner kulturellen Bestimmung zu erhalten. 
Denn es ist der einzige große Saal in ganz 
Egelsbach, in dem tatsächlich eine kulturelle 
oder auch sportliche Veranstaltung Im größe- 
ren Rahmen stattfinden kann. Seit dem 
Erwerb durch die Gemeindeverwaltung hat 
diese aber auch ihre Sorgen um die Ren- 
tabilität.Bald wurde das Haus für die Ein- 
richtung eines Lazarettes in Anspruch ge- 
nommen. Bei der Auflösung desselben waren 
Reparaturarbeiten in Höhe von 12 000 Reichs- 
mark erforderlich, um wieder einen Wirt- 
schaftsbctrieb darin errichten zu können Der 
frühere Pächter, welcher das Haus sehr or- 
dentlich und mit großem Geschick verwal- 
tete, wat aus persönlichen Gründen außer- 
stande, den Betrieb wieder zu übernehmen. 
Da man glaubte, das „Eigenheim" sei ohne 
Lichtspieltheater nicht mehr rentabel, ver- 
pachtete man es in diesem Sinne. Dies war 
ein Fehlschlag, denn die ortsansässigen Ver- 
eine, für deren Zwecke der Saalbau-Eigen- 

helm ja ursprünglich erbaut wurde, kamen 
in keiner Weise mehr zu ihrem Reciht. Das 
Kino konnte sich nicht lange behaupten. Seit 
der Übernahme des Hauses durch Herrn 
Odemer trat eine sehr erfreuUcdie Aufwärts- 
entwicklung im „Saalbau-Eigenheim" sowohl 
im Wirtschaftsbetrieb als auch in der Ver- 
waltung ein. Die alte Atmosphäre, wie man 
sie aus früherer Zeit noch in bester Erinne- 
rung hat, ist wieder eingekehrt. Der Rührig- 
keit des Wirtes gelang es, auch den Touristen- 
verkehr auf dieses Haus zu lenken, so daß 
der schon lange gehegte Wunsch der gründ- 
lichen Renovierung des großen Saales eine 
dringende Not'vendigkeit wurde. Die Ge- 
meindeverwaltung hat sich daher entschlos- 
sen, diesem, im wahrsten Sinne des Wortes, 
öffentlichen Bedürfnis, tatkräftig abzuhelfen. 
Nach intensiver Vorbereitung, bei welcher 
auch die Interessen und Wünsche der Orts- 
vereine weltgehendst Berücksichtigung fan- 
den, sind nun die Egelsbacher Handwerker 
am Werk, um aus dem großen Saal des 
„Eigenhelm-Saalbaues" eine noch schönere 
Stätte der Freude und Erbauung für die 
ganze Einwohnerschaft zu machen. 

e Die Sportplatzanlage hinter dem Saalbau- 
Eigenheim geht langsam ihrer Vollendung 
entgegen. Vielleicht zu langsam, aber es wäre 
wünschenswert, wenn sich die Mitglieder der 
Sportgemeinschaft hier etwas reger beteiligen 
würden ist es doch ihre Sportanlage, die hier 
geschaffen werden soll, und außer dem Vor- 
sitzenden hat man eigentlich noch niemand 
hier so recht in Erscheinung treten sehen 

e Ein schmuckes Bild. Die Anlage vor der 
Wilhelm-Leuschner-Schule prangt wieder in 
neuem Blumenschmuck und gibt ein sehr 
schönes Bild ab. 

e Der Ortsverband Egelsbach des Bundes 
der vertriebenen Deutschen in Verbindung 
mit der Sudetendeutschen und Ostdeutschen 
'Landsmannschaft (Schlesier usw.) hält am 
kommenden Donnerstagabend Im Gasthaus 
Emmerich eine Versammlung ab. Es spricht 
der Landesobmann der SL, Ldsm. Rudolf 
Wollner -Wiesbaden über Lastenausgleich 
imd aktuelle Fragen. Dazu sind alle Mitglie- 
der, auch die des OV Langen, herzlichst ein- 
geladen. — Weiter wird darauf hingewiesen, 
das heute Dienstag um 20 Uhr Im Gasthaus 
Emmerich der übliche Frauen- imd Mädchen- 
abend stattfindet. Am Sonntag, dem 6. Juli 
ist ein Ausflug ins Forsthaus zum „Weißen 
Häuschen" geplant, woselbst dem heimatver- 
triebenen Förster Leutelt ein Besuch abge- 
stattet werden soU. Treffpunkt 14.30 Uhr am 
Kirchplatz oder Einzelgänger. 

e Johannisfeuer der evangelischen Jugend. 
Am letzten Samstag feierte die evangelische 
Jugend ihr diesjähriges Johannisfest mit 
ihren Freunden aus Oppenheim. Über 200 
Jugendliche und Erwachsene hatten sich auf 
den Wiesen nahe Schloß Wolfsgarten einge- 
funden. Die Jungschar zeigte ein kleines 
Laienspiel und dann wurde bald der sechs 
Meter hohe Holzstoß entfacht. Pfarrer Appen- 
heimer legte seiner Ansprache die Worte aus 
Jeremia, Kapitel 23, Vers 29 zugrunde: „Ist 
mein Wort nicht wie ein Feuer, spricht der 
Herr, und wie ein Hammer, der Felsen zer- 
schmeißt?" Die Feier wurde von gemein- 
samen Liedern der Jugend umrahmt. An- 
schließend saß man dann noch einige Stun- 
den in frohem Kreise bei lustigem Volks- xmd 
Fahrtenliedersingen um das Feuer. — Am 
Sonntag fuhren dann die Egelsbacher mit 
ihren Freunden aus Oppenheim' zum großen 
Jugendtreffen nach Mönchbruch. Unter den 
hohen, alten Kastanien vor dem Schloß hat- 
ten sich schon am Vormittag zu dem Fest- 
gottesdienst weit über 2000 Jugendliche ein- 
gefunden. Laienspiele sowie ein Singen mit 
Jugendkantor Ihle aus Worms füllten den 
Nachmittag aus. Zum Abschluß spracdi dann 
Kirchenpräsident D. D. M. Niemöller und 
Landesjugendpfarrer Bracht zur Jugend. 

e Jugendabend der evangelischen männli- 
chen Jugend. „Bewahren Sie sich Ihr festes 
und demütiges Herz, und so werden Sie 
durch alle Schrecken hindurchgehen, geglüht 
und geläutert für alle Tage!" Diese Worte 
des Schriftstellers Ernst Wiechert sind aus 
dem Buch „Briefe an einen jungen Deut- 
schen" entnommen. Aber diese Worte könn- 
ten als Motto über der ganzen Sammlung 
stehen, denn diese Briefe wollen in einem 
gewissen Sirme Antwort geben auf die Frage: 
Wie können wir leben In dieser Welt der 
Gefahr, der Bedrohung, der geistigen und 
seelischen Not? Der Empfänger dieser Briefe 
hat sich während des letzten Krieges und 
während der Nachkriegszeit an Dichter und 
Kinstler, deren Werk Ihm teuer und wichtig 
geworden war, gewandt. Aus dem Brief- 
wecJisel, der auf diese Weise entstanden ist, 
wurden die vorliegenden Briefe ausgewählt 
Trost, Hilfe, geistige Führung, ursprünglich 
nur diesem einsamen jungen Deutsciien ge- 
spendet, sprechen aus dieser Sammlung zu 
jedem willigen Leser. — Der Band enthält 
Briefe der Dlcditer Emst Wlecdiert, Relnhold 
Schneider, Hans Carossa, Hermann Claudius, 
Josef Magnus Wehner, Walter von Molo, 
Frank Thleß, der Denker Wilhelm Michel, 
Viktor Engelhard imd der Musiker EUly Ney 
und Werner Egk. — Am MSttwcxJi, dem 2. 7. 
um 8.30 Uhr (20.30 Uhr) wird in einem Ju- 
gendabend im Jugendzimmer im Pfarrhaus 
Schulstraße 51, der Empfänger dieser Briefe, 
Herr Diakon Kieler, selbst aus deir. Buch 

vorlesen. Wir laden alle jungen Männer 
unserer Gemeinde zu diesem Abend recht 
herzlich ein. 

c Aus der Arbelt des jungen Stenografen- 
Vereins. Am 25. Juni hielt der neu gegrün- 
dete „Stenografenverein Egelsbach 1952" 
seine erste Mitgliederversammlung ab. Zu 
Beginn wurden einige neue Mitglieder auf- 
genommen. Die Wahl des Vorstandes ergab 
folgende Zusammensetzung: Hans Hofmann 
1. Vors., Gustav Becker 2. Vors., Phil. Joh. 
Haas Kassenwart, Isolde Graf Schriftführerin, 
Hana-Joachim Hoch Unterrichtsobmann, Lud- 
wig Schmitz Beisitzer, Irene Lötz und Man- 
fred Keil werden die Belange der jugend- 
lichen Mitglieder im Vorstand vertreten. 

Herr Eichner, Langen, 1. Vors. des Bezirkes 
Darmstadt Im Hess. Stenografenverhand, war 
In dieser Versammlung zugegen und Heß es 
sich nicht nehmen, dem jungen Verein die 
Glückwünsche des Verbandes zu überbringen. 
Er schilderte mit fesselnden Worten die Not- 
wendigkeit eines ortsansässigen Vereins zur 
Förderung der Kurzschrift tind brachte seine 
Freude lebhaft zum Ausdruck darüber, daß 
diese Lücke in Egelsbach durch die Vereins- 
gründung nunmehr geschlossen sei. Anschlie- 
ßend wurde das Unterrichtsprogramm für die 
nächsten Monate festgelegt, das sich wie 
folgt gestaltet: Jeden Montag und Donnerstag 
von 20.30 Uhr bis 21.30 Uhr Diktatstunden 
für 60—80 Silben und 80—100 Silben imd 
mehr in der Minute. An den gleicdien Tagen 
In dler Zeit von 20 bis 21 Uhr wird der von 
dem Stenografenverein 1897 Langen irn Mal 
begonnene Anfängerkursus für „Deutsche 
Kurzschrift" von dem Egelsbacher Verein 
weiter durchgeführt. Der Stenografenverein 
1952 Egelsbach hat es sich zur Aufgabe ge- 
macht, durch gründliche Ausbildung und 
dauernde Übung aUen helfend zur Seite zu 
stehen, denen die einwandfreie Beherrschung 
der Kurzschrift bei ihrem beruflichen Vor- 
wärtskommen unerläßlich Ist. Ganz beson- 
ders soU durch jährliche Anfängerlehrgänge 
den jeweils zur Schulentlassung heran- 
wachsenden Kindern unseres Ortes rechtzei- 
tig Gelegenheit gegeben werden, sich ge- 
wisse Kenntnisse in der Kurzschrift zu er- 
werben, die ihnen bei der bevorstehenden 
Lehrstellenwahl nur zum Vorteil gereichen. 
An allen Egetebachern, die an einer regen 
Entwicklung eines stenografischen Lebens In 
Egelsbach interessiert sind, liegt es nun, ent- 
weder durch fördernde Mitgliedschaft oder 
ciurch Teilnahme an den Unterrichts- und 
Diktatstunden dafür zu sorgen, daß der junge 
kulturschaffende Verein innerhalb unserer 
Gemeinde zu einem ersprießlichen Wirken 
kommt. BHH. 

(Erzbaufcn 
ez Unter 60 Teilnehmern den 2. Sieg er- 

rang die Radfahrabteilung der Sportvereini- 
gung bei dem anläßlich des 45. Jubiläums des 
Brudervereins In Weiterstadt gefahrenen 
Festkorso. Am Samstagabend hatten unsere 
Jugeridlichen Heinz Lötz und WiUi Deußer 
bereits ihre Geschicklichkeit beim 2er Kunst- 
fähren (Jugend) gezeigt. Die Veranstaltxmgen, 
mit denen auch die Bannerweihe der Abtei- 
lung verbunden war, waren reich beschickt, 
und es ist für die zielstrebigen Erzhäuser 
Radfahrer als Erfolg zu werten, hinter unse- 
rer Nachbarstadt LcUigen den 2. Platz unter 
60 Bewerbem herausgefahren zu haben. 

(Sö^cnham 
g Sprechstunde für Körperbeschädigte. Am 

Freitag, dem 4. JuU findet im „Darmstädter 
Hof" in Götzenhain ab 16 Uhr für die Ortsr 
gruppen des VdK Götzenhain, Offenthal imd 
Dietzenbach eine SprecJistunde statt. In die- 
ser Sprechstunde können sich die Körperbe- 
schädigten mit Fragen über Renten und 
andere wichtige Angelegenheiten an den 
Kreisvorsitzenden des VdK, WIUI Höhne, und 
Frau Rosel Schmidt wenden. Am Abend 
spricht dann Herr Höhne in einer MitgUeder- 
versammlung im selben Lokal. 

langener ZcMung VcranhraHlldi und Lokalnodirtdilcn Frledridi S<hAd(ldi, 
Ifli* Unlerhathing und AncelQ«n G«org Kühn. - Drud^ .und Vvrldg i 
Budidnidierel KOhn, Lang«n. DarmstAotcr Sir. 26, In «Hrlsdialllldier 
UnabhaiKrigkcll von DtIHtn. 



Aufklärungs-Versammlung über den Generalvertrag 
AM FREITAG, dem 4. }uli, 20.30 Uhr In Langen Gasthaus »Zum Frankfurter Hof«. Näheres In der nüchsten Ausgabe. 

ES SPRICHT 

Herr Pfarrer Grieshammer 

Amtliche Bekannimachungen 

Die SäuglingsberatunKSstunde findet am 
Mittwoch, dem 2. Juli 1952 um 14 Uhr im 
städt. Kindergarten, Flachsbachstraße 1, und 
die Lungenberatungsstunde am Freitag, dem 
4. Juli 1952 um 14 Uhr im Kreiskrankenhaus 
Langen statt, 
langen, den 30. Juni 1952 

Der Mngistrat: Umbach. Bürgermeister 

Flieger-Gruppe 
Langen 

Donnerstag, 8. 7. 1992, 
20.30 Uhr 

VERSAMMLUNO 
Im „Deutscbpn Haus". 

Tagesordnung: 
1. Besprechung der 

Baupläne 
2. Aussprache über den 

Aero-Club. 
3. Verschiedenes. 

wird gebeten, daß 
alle Kameraden voll- 
zählig und pünktlich 
erscheinen. 

Der Vorstand 
Virband 

d.Kriegs-u.ZivllbeschBd. 
SozIolreiitnerH. Hlnterbl. 
Ortsgruppe Langen 

Schwerbeschfidlgten- 
fahrt am 7. Sept. 1952 
Der Allgem. Deutsche 
Automobil-Club bittet 
durch uns, daB sieb 
alle Schwerbeschädigt 
(ab 50°/o>. welche noch 
nicht von dem VDK- 
Langen für diese Fahrt 
gemeldet sind und an 
dies. Fahrt teilnehmen 
wollen, ihre Meldung 
unter Vorlage des Ren- 
tenbeicheldes bei dem 
II. Vors. H. Beckmann, 
Wilbelmstr. B abzugeb. 
Meldeschluß 10. Juli 
NB Die Sprechstunden 
fallen in der Zelt vom 
0.7. bis einschl. 28 7. aus. 
In dringenden FAllen, 
Berufungen usw. bei 
Kamr. H, Beckmann, 
Wilhelmstr.9, d'enstags 
u. freitags v. 19-21 Uhr. 
Zu dem Treffen um- 
liegender Ortsgruppen 
In Drelelcbenhain am 
Samstag, den 5. 7. 62 
versammeln sich die 
Mltgilederum 18 SOUhr 
Heegweg. Landesvors. 
A. Sauer u. Krelsvors. 
W. Höbner sind an- 
wesend. 

TV. Die Naturfreunde 
Langen 

Samstag, den B. Juli u. 
Sonntag, den 6 Juli 

Wanderfahrt 
z. Darmstädter Natur- 
freundehaus Rlmdldim 
Jugend fährt per Fahr- 
rad (Nähet es Mittwoch 
Im Jugendabend). Alle 
Übrigen interessierten 
Mitglieder melden sich 
bis Freitag beim Ob- 
mann. Berg frei! 

Der Vorstand. 

FrelwIlligeFeuerwelir 
Langen 

Morgen Mittwoch, 
20 30 Uhr i. Rathaussaal 

VER SAMMLUNG 
Tagesordnung: 

1. Kreisfeuerwehrtag 
Hainstadt. 

2. Verschiedenes. 
Der Kommandant. 

Petunien, Salvlen, 
Lobelien, Begonien, 
Verbenen, Astern, 
Levkoyen, LSwenm., 
Bolsamlnen.Blumea- 
Pflanzen. 

Gärtnerei DRÖLL 

Dienstat; - Donnerttag 
täglich 20.30 Vhr 

PAUL 
RICHTER 
MARIA 
ANDERGAST 
Einer der dra- 
matischsten u. 
interessan- 
testen Gang- 
hofer-Filme, 
die toir bisher 
gesehenhaben 

Ein großartiges Schauspiel vom Kampf 
eines Alpendorfes geg. die losbrechenden 
Gewalten eines in Betoepuno kommenden 

Berges. 
— Jugendliche zugelassen — 

Wo es Icein Stadtgas gibt.. 

Sämtliche Gerfite zum 
Kochen, Backen und zur 
Warmwasserbereitung 
sow. Beleuchtung sofort 
ab Lager lieferbar. 

Ist als Gas für Haushaltungen 

PROPAN 
I N STAH LF LAS C H E N 
der vollkommene Ersatz 

Auskunft mit Vorführung er- 
halten Sie bei 

IDECHERT NACHF. 
Inhaber; Chr. Gaußmann 
Langen, Wassergasse 13 

. . sofort Linderung! 
,Seit einiger Zeit nehme ich Klosterfrau Melissen- 

geist gegen nervöse Herz- und Magenschmerzen: 
Sofort nach dem Einnehmen spüre ich Linderung 
und habe jetzt nachts auch einen ruhigen Schlaf. 
Ich kann Klosterfrau Melissengeist jedermarm 
wärmstens empfehlen!" So schreibt Frau Friede! 
Lauterbach, Köln,-Sülz, Münstereifeler Straße 16, 
Seit über 125 Jahren ist die rasch spürbare Hilfe 
von Klosterfrau Melissengeist bei nervösen Herz- 

und Magenschmerzen berühmt. Aber gerade in unserer unruhigen 
Zeit findet er Vertrauen wie nie zuvor! 
Klosterfrau Melissengeist in der blauen Packimg mit 3 Nonnen ist in 
allen Apotheken und Drogerien erhältlich. Denken Sie auch an 
Aktiv-Puder! 

Famiiiendrucicsaclien 
preiswert und schnell 

Druckerei der LZ 

In Langen finden Sie die 

größte Auswahl an 

Damen-Kleider IJ,'" 
nh nM - ab DM 

bei 

IfLarion-lfLoden 
Inh. H. Fuhrmann 
Langen, Bahnstraße 29 

BettfedernJnletts.Motratzen 
Wie bekannt: Erstklassig, billig, unüber- 
troffen an FüUkraft, Reinheit, Haltbar- 
keit. Keine feudale Aufmachung, kein 
Laden. Verkauf und Versand ab Lager 
Langen. Wir sparen Ittr Siel Bettfedem- 

relnigung in modemer Anlage. 

Stepp- und Dounendecken 
(Auch Ihre alten werden neu und schttn, 
Fabrikgarantie.) Aul Wunsch Zablungs- 

erlelcbterung. 

Bettenhaus West 
Inb Oustav Buttkus, Langen, Blrkea- 
Straße 82 (9 Minuten vom Tennisplatz) 

^lRShpiifiU(nq>ieffUit 

Richtig wirbt, 
wer die 
Helmotzeltang 
als stflndlges 
Sprachrohr benutzt 

Anzeigen für die »Langener Zeitung* 
immer frühzeitig aufgeben, damit sie mit 
Sorgfalt bearbeitet werden können! 

Telefon 112 
Ab Dienstag 

Der spannende Kriminal-Fllm 

14 Jahre SIng-SIng 
mit Burt Lancaster. Ein atemberaubender 
Film aus dem Nachtleben New Yorks. 
S'candal im Nachtclub. Hemmungslose 
Leidenschaften, sensationelle Tumulte. 

Zwei Stunden Spannung! 

l 

Voranzeige: Heinz RUhmann in 
■Das i(ann Jedem passierena 

1 

SUCHE AB SOFORT 

10-15 ^ielmoAJ&eiteUnnm 

für einfache Näharbelt 

B. RANG, Hemden- o. SchBrzen-Fabrtkotlon 
Blumenstraße 13 

Für MAN-Lastzug 

'Kra-fi-fal^ra* 

möglichst niclit unter 30 Jahren 
(langjährige Erfahrung) gesucht. 

ALFRED JESCHKE, Langen 

Ich suche für meine Werkstätte 
einen möglichst im Fach versierten 

Elektro-Feinmechoniker 
in gut bezahlte Dauerstellung für 
d. Fertigung v. Elektromeßgeräten 

ing. Max Schnurpfeil 
Pyrometerbau, Darmstädter Str. 41 

Wir suchen für sofort für einen unserer 
Mitarbeiter (ruhiges Ehppaar) ein 

mSiiliertes oder leeres Zimmer 
mit Kochgelegenheit 

PITTLER MASCHINENFABRIK A. 6. 

Offenttial 
Wer übernimmt in Offentbai 

JMiMxMjehjei 
Bücher werden gestellt. 

Angebote unt. Nr. 543 a. d. Geschäftsst. 

Intelligentes 
Uehrmadclien 

für Textilgeschäft gesucht. Angebote 
unter Nr. 540 an die Geschäftsstelle. 

Nfihmoschinen 
gebraucht,sehr gut 
erhalten, stehen ab 

75 DM zum Verkauf. Neue Nähmasch. 
in jeder Crhlifor OFFENTHAL, 
Ausführung. JWIUICI am Bahnhof. 
Zahlungserleicht.. Lieferung frei Haus. 

'V£nken> Sie daßum 
daß die Ziehung der 3. Klasse der 
Süddeutschen Klassenlotterle 
herelts am 9. nnd 10. Juli stattfindet 

Dienstag - Donnerstag 
je 20 30 Uhr 

Femer ('locklna von Platen, Erika von 
Thellmann, Aribert Wäscher 

Regie: Josef von Baky 
Der reizvolle Herzensroman zweier 

Menschen! 

Für den Erweiterungs- 
Bau meiner Werk- 
stätte suche ich neue 
oder gebrauchte 
Eisenträger 

Profil I NP 16 oder I 
NP 18, in einer Länge 
von ca. 5,30 m. 

Ing. Max Schnurpfeil 
Pyrometerbau 

Darmstädter Str. 41 

PIcktl. Ekzemi. 
^«ttfun'Creme 

40 Jahr» bawShrl 
Kspln-T» IB' gut» V»t«louui<g 

Fachdrog. M. ENSTE, lAitherpl.u. Bahnstr. 113 
Drog. Beck & Steingoetter, Rheinstraße 7 
In B^^bach: Faoh-Drog. iL Schwanke 

Leitern 
i. allen Ausführungen 

sowie Leiter- und 
Kastenwagen, 
ErsatzrBder hei 

WILHELM PFAFF 
Hügelstraße 6 

WelBes Kinderbett 
mit Matratze u. 2 Paar 
Mädchenschuhe 28 / 29 
zu verkaufen. 

Langestraße 27 

Wiese 
an der Siedlung billig 
zu verpachten oder zu 
verkaufen. 
Sallwey 

August-Bebel-Str. 22 

Futter-Kartoffeln 
zu verkaufen, 

Borngasse 9 

Johannisbeeren 
zum Selbstpflücken 
Pfd. IB Pfg. verkauft 

Ph.Würz 
August-Bebelstraße 11 

Ferkel 
zu verkaufen. 
Gg. Keim, Nordendstr.2 

14 KOken 
einige Wochen alt und 
.einig. Legehühner (ein- 
jährig) zu verkauten. 
Darmstädter Straße 22 

Haus 
i.Langen od.Umgebung 
zu kauf. ges. 10 ODO DM 
Anzahlung. 
Ott. unt. Nr. fi37 a. d. O. 

Einfafflilienhaus 
i. Bahnhofsnähe zu ver- 
kaufen. 
Oft. unt Nr. S41 a d O. 

Suche 
1-2 leere Zimmer 

od. Zimmer und Küche. 
Oft. unt. Nr. B38 a. d. O. 

Suche 
2-3 Zimmer-Wohnung 
Biete lOOO bis 1600 DM 
Baukostenzuschuß. 
Oft. unt. Nr. B39 a. d. O. 

Suche 
3-Zlmmer-Wohnung 

möglichst mit Garten u. 
Nähe Bahnhof gegen 
hohe Mietvorauszablg 
oder B K Z. 
Ott. unt. Nr. 842 a d.G. 

Garage 
zu vermieten. 
Rodehau, Marienstr. 2 
Gebrauchtes 

Damen-Fahrrad 
zu verkaufen. 

Wiesgäßchen 321. 
VERLOREN; 

dkbl.KQblerjacke 
am Mont. vorig. Woch« 
auf d. Bauplatz Guten- 
bergstraße. Gegen Be- 
lohnung abzugeben bei 
Organist Bender, 

Outent>ergstraße 29 

2 Ziegenbockchen 
zu verkaufen. 

Rheinstraße 14 

Kirschen zu verkouf. 
Pund 3S Pfennig. 

Dieburger Straße 28 

Schwarzer D.-Mantel 
V. Ggelsbach - Langen, 
Sdtiafgasse verloren. 
Abzugeben gegen Be- 
lohnung 
Egelsbach Ostendstr.az 

Rechen u. Heugabel 
vom Tennisplatz über 
südl. Ringstr. bis rechte 
Wiese verloren. Gegen 
Belohnung abzugeben. 
Emst-TbÜmannstr. SS 

Entflogen 
2 junge Tauben, blau. 
m/B. Nr. 844, dunkel 
geh. 843. Geg. Belohn, 
abzugeb. Fahrgasse 16, 

>V iVd> l id)e a d>ri d)t c 11 

Evangelische Kirchengemelnde Ijangen 
Donnerstag, 3. Juli, 20 Uhr: Bibelstunde 

Stadt-Bücherei, Heegweg 
Bfioher-Aasfabe: 

Morgen Mittwochnachm. 2.30—4JH) Uhz 

DANKSAGUNG 
BHir die aufrichtige Teilnahme beim Tode unseres geliebten 
Kindes ' 

Sigrid Bollbach 

das so früh von uns ging, sagen wir der Gemeindepr^ident- 
schaft sowie den Mitgli^em der Kirche Jesu Ciuisti der 
Heiligen der letzten Tage Dank. Dank au<4i dem Klassen- 
lehrer, Herrn Dietrich, und den Schulkameraden und allen 
Freunden und Scannten für die Beileidsbezeugungen. 

In tiefem Schmerz: 
Fritz und EUl BoUbach als Eltern 
Uispd» und Hamnelore alfi Schwestern 
sowie alle AngehSricen 

Langen, im Juni 1952 

DANKSAGUNG 
Für die herzliche Teilnahme imd die Kranzspenden bei dem 
Hinscheiden imseres lieben EntscWafenen 

Heinrich Kronhart 

sagen wir unseren herzlichen Dank, insbesondere Herrn 
Ifairer Knorreck für seine trostreichen Worte, der Eisen- 
bahn-Direktion Ffm., der Gewerkschaft der Eisenbalmer, 
sowie der Belegschaft der Signalmeisterei 1 Ffm., vmd der 
Siediergenieinschaft Langen für die Kranzniederlegung und 
ehrenden Nachruf, und allen denen, die ihm die letzte laire 
erwiesen haben. 

Die trauernden Hintert^djenen; 
Sophie Kronhart 

Langen, im Juni 1962 

\ .\ 
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Die hinter ims liegende erste Hälfte dieses 
Jahres hat uns wieder einmal gelehrt, mit 
politischen Voraussagen äußerst vorsichtig zu 
sein. Zu wechselvoll ist dös politische Ge- 
schehen unserer Tage, wie die vergangenen 
Monate bewiesen haben. Wie zuversichtlich 
hatten doch die führenden Weltpolitiker am 
Anfang dieses Jahres die Gesamtlage be- 
urteilt! Und wie sieht es heute aus? Die Be- 
richte der jüngsten Zeit geben ein -wesentlich 
trüberes Bild. 

Wohin wir auch blicken, überall sehen, wir 
ein Bild der Nervosität und zunehmender Ge- 
fahren. In Korea hat sich die Lage keines- 
wegs entspannt und die umfangreichen Bom- 
bardierungen, die sämtliche Riesenkraftwerke 
am Yalu zerstörten, haben in der Welt poli- 
tische Nachwirkungen ausgelöst, die der Ein- 
hät des Westens neue Belastungen brachten. 
Die Unterhaus-Debatte im britischen Parla- 
ment hat dies deutlich genug veranschaulicht. 
Wie sich 'las Problem militärisch auswirkt, 
wird sich in der nächsten Zeit offenbaren. 
Eine Ausweitung des Korea-Krieges liegt da- 
bei durchaus im Bereich der Möglichkeit. 
Mit Bestimmtheit kann man jetzt schon das 
eine behaupten, daß die politischen Auswir- 
kungen denkbar ungünstig sind. 

In Europa ist die Lage kaum erfreulicher, 
wenn man sich auch hier bemüht, unter Um- 
ständen in Verhandlungen mit den Sowjets 
zu kommen. In der neuen Antwortnote an 
die Sowjetunion wird die Bereitschaft zu 
Verhandlungen betont und man hofft, eine 
Vierer-Konferenz zu erreichen. Doch scheint 
die Antwort mehr im Sinne der amerikani- 
schen Auffassung gehalten zu stein, und da 
ist es fraglich, ob die Meinungsverschieden- 
heiten zwischen den USA einerseits, England 
u. Frankreich andererseits auf der Londoner 
Konferenz wirklich so beseitigt werden konn- 
ten, wie es wünschenswert wäre. Anschei- 
nend hat die Europa - Reise des amerikani- 
schen Außenministers Acheson in England 
nicht den erhofften Widterhall gefunden. Da- 
gegen dürften die politischen und psycho- 
logischen Wirkungen seines Berliner und 
Wiener Besuchs entschieden eindringlicher 
gewesen zu sein. Insgesamt gesehen gewinnt 
man immer mehr den Eindruck, daß vor der 
amerikanischen Präsidentschaftswahl kaum 
endgültige Schritte oder Lösungen in den 
schwierigen weltpolitischen Problemen zu er- 
warten sind. 

In Frankreich hat die Kritik an den so 
problematisch gewordenen Verträgen zu 
neuen politischen Krisen geführt, und Außen- 
minister Schuman entging nur durch die zähe 
Entschlossenheit Piiiays seinem Sturz. Über- 
haupt wäre nicht abzusehen, wo Frankreich 
heute stünde, hätte es nicht einen Regierungs- 
chef vom Format Pinays gefunden. In Eng- 
land dagegen ist die Opposition gegen Chur- 
chill und Eden sogar innerhalb der eigenen 
Partei gewachsen und man muß es fast als 
tragisch bezeichnen, daß Churchill nunmehr 
am Ende seiner bewegten, aber auch ruhm- 
reichen Laufbahn vor dem Problem seines 
Sturzes steht. Österreich, das hislier in der 
Politik eine passive Rolle spielte, schemt sich 
mehr und mehr aktiv in das politische Ge- 
schehen einschalten zu wollen. Wenigstens 
deutet der vielbeachtete Besuch Grubers bei 
Marschall Tito darauf hin. 

Auf der innenpolitischen Ebene ist das 
Problem der Ratifizierung der Verträge in ein 
etwas ruhigeres Stadium getreten, da die 
Vertragswerke nun doch erst nach den Par- 
lamentsferien ratifiziert werden sollen. Nur 
die erste Lesung in der kommenden Woche 
wird uns einen kleinen Vorgeschmack dessen 
geben, was im September dann endgültig 
serviert wird. 

Doch gerade auf diesem Gebiete brachte die | 
vergangene Woche in aller Hitze, die nun ; 
schon tagelang über der nördlichen Halbkugel i 
lagert, ein Ereignis, das luis mit Zuversicht 
in die Zukunft blicken lassen kann. Der Senat 
der Vereinigten Staaten billigte am Dienstag 
den Generalvertrag. Damit wurde er von den j 
USA als erstem Staat ratifiziert. Der Vor- i 
sitzende des Außenpolitischen Ausschusses, ' 
Senator Tom Connally, trat in der damit ver- 
bundenen Debatte für eine rasche Ratifizie- 
rung der Westverträge ein. Er wandte sich i 
scharf gegen die Ansicht, dlaß die Verträge ! 
die Aussichten auf eine Wiedervereinigung j 
Deutsclilands zunichte machten. „Ich hoffe, I 
daß eines Tages ganz Deutschland wieder | 
unter einer demokratischen Regierungsform , 
vereinigt sein wird", so betonte Conn illy, ' 
„und seinen i-echtmäßigen und friedlichen 
Platz, in Europa und in der Welt einneh.nen 
wird. Dies bleibt auch künftig die Politik der 
Vereinigten Staaten, und diese Verträge sind 
ein l>edeutendler und wichtiger Schritt in die- 
ser Richtung." Der Senator wies weiter nach- 
drücklich darauf hin, daß die Vereinigten 

Staaten an der Verteidigung Deutschlands 
größtes Interesse hätten, weil sde es sich nicht 
leisten könnten, seine Menschen und seine 
industrielle Kapazität zu verlieren, und weil 
mit Deutschland die Grenzen der Freiheit 
weit nach Osten vorverlegt würden. 

Ein zweites Ereignis, das unsere Hoffnung 
auf die Zukunft stärken kann, wurde aus 
Paris bekannt. Der französische Außenmini- 
ster legte ebenfalls am Dienstag in einer 
Pressekonferenz einen neuen Plan vor. Er 
möchte mit den Außenministern der sechs 
Staaten, die durch den Schumanplan zus'im- 
mengeschlossen sind, noch in diesem Monat 
besprechen, ob es im nächsten Jahre möglich 
sein könnte, durch allgemeine Wahlen in die- 
sen Staaten eine konstituierende Buropaver- 
sammlung zu bilden. Diese Versammlung 
hätte dann, ähnlich wie es jetzt im deutschen 
Südweststaat geschieht, die Aufgabe, eine 
Verfassung für den neuen Staat „Europa" 
auszuarbeiten. Eine Regierung könnte dar- 
nach gebildet werden — und sechs Staaten 
mit 160 Millionen Einwohnern wären zu einem 

verschmolzen. Allerdings blieben Großbritan- 
nien, die skandinavischen sowie die Ostblock- 
staaten zunächst außerhalb dieses „Klein- 
Europa". 

Dennoch erhofft sich Schuman verschiedene 
wichtige Folgen von der Verwirklichung die- 
ses Planes. Einmal müßten die Ostblock- 
staaten durch die freien Wahlen im Westen 
zu überzeugen sein, daß hier Westeuropa aus 
eigenem Willen und nicht auf Befehl Ameri- 
kas handele. Damit würde die sowjetische 
Furcht schwinden müssen, daß alle Westver- 
träge einem Angriff auf die Sowjetunion die- 
nen sollten. Die politische Luft würde ent- 
giftet, und die Welt könne wieder hoffen. 
Zum anderen meint Schuman, daß die Schaf- 
fung einer europäischen Gemeinschaft inner- 
halb de." Schumanplan-Länder die Amerika- 
ner davon über.'xeugen könnte, daß die euro- 
päischen Völker den von Amerika gewünsch- 
ten Zusammenschluß erstrebten. Und zum 
Schluß soll der Plan auch die in Frankreich 
bestehenden Widerstände gegen eine Ratifi- 
zierung des Deutschlandvertrages überwinden. 

Entscheidung in Chicago 
Elsenhower oder Taft? 

Es geschieht nicht oft, daß Entscheidungen 
von weltpolitischer Bedeutung nach Tag und 
Ort genau vorausgesagt werden können; die 
kommende Woche bringt ein solches entschei- 
dendes Ereignis in Gestalt des republika- 
nischen Parteikongresses der Vereinigten 
Staaten. Der Parteitag tritl in Chicago zu- 
sammen und hat den republikanischen Kan- 
didaten für die Pi-äsidentschaftswahlen im 
November zu nominieren. In Anbetracht der 
außerordentlichen MachtfüUe des Präsiden- 
ten und der parteigebundenen Besetzung 
aller wichtigen Regiei-ungsämter kommt der 
Präsidentenwanl für Amerika und damit für 
die westliche Welt eine ganz andere Bedeu- 
tung zu als den oft sehr geringfügigen parla- 
mentarischen Verhältnisverschiebungen im 
Gefolge von Wahlen in anderen demokra- 
tischen Landern. 

In diesem Jahr scheint die republikanische 
Partei eine beträchtliche Chance zu haben, 
nach zwanzigjähriger Pause wieder an die 
Regienang zu kommen, was einem inner- 
p>olitiBchen Erdrutsch mit all seinen außen- 
politischen Konsequenzen gleichkäme. Die 
Republikaner gehen in diesen Wahlkampf im 
Bewußtsein, alles gewinnen oder verüeren zu 
können, je nachdem ob sie den „richtigen" 

Kandidaten aufstellen. Es muß ein Mann 
sein, der bei den kommenden allgemeinen 
Wahlen sich gegen die Demokraten durch- 
setzen kann, die nach Trumans Verzicht auf 
Wiederwahl keinen offensichtlichen „großen" 
Kandidaten und nach zwanzigjähriger Re- 
gierung auch politisch nichts Neues zu bieten 
haben. 

Seit Monaten kämpfen zwei politische 
Gruppen innerhalb der republikanischen Par- 
tei um die Mehrheit auf dem kommenden 
Parteitag: die Anhänger des Senators Taft 
und die des Generals Eisenhower. Gemessen 
an den bisher gewonnenen Parteitagdelegier- 
ten, hat Taft einen kleinen Vorspning vor 
seinem Konkurrenten gewonnen, zumal er 
den Vorteil hatte, sich auf die eigentliche 
Parteimaschine stützend zu können, und sei- 
nen Feldzug persönlich führte, während 
Eisenhower noch in Europa war. Allgemein 
werden Eisenhower bessere Chancen bei den 
Novemberwahlen zugesprochen. Gegen ihn 
wird geltend gemacht, daß er politisch ein 
unbeschriebenes Blatt u. ohne Erfahrung sei. 
Zum Lobe von Taft sagt man, er sei ein er- 
fahrener Politiker und ein „linientreuer" Ver- 
fechter des republikanischen Parteipro- 
gramms. 

WIRTSCHAFTLICHE ^undschaU 

Allgemeine Lage: Die äußeren und 
inneren wirtschaftlichen Verpflichtungen stel- 
len die Bundesrepublik im zweiten Halbjahr 
vor Aufgaben, die sie bei dem allmählichen 
Aufhören der amerikanischen Hilfe nur dann 
ohne beträchtliche Schwierigkeiten und ohne 
Beeinträchtigung unseres erreichten Lebens- 
standards meistern kann, wenn es gelingt, die 
Pioduktion und die Ausfuhr wesentlich zu 
erhöhen. 

Ausfuhr: Die günstige Entwicklung der 
Ausfuhr bei der deutschen Bekleidungsindu- 
strie hat sich im ersten Halbjahr weiter fort- 
gesetzt. 

Finanzwirtschaft: Während noch 
vor kurzem der Bundesfinanzminister er- 
klärte, der Wehrbeitrag sei ohne Inflation, 

ohne neue Steuern und ohne Erhöhung der 
alten Steuern zu meistern, zeigt der Vorent- 
wurf zum Bundeshaushalt 1952 einen Mindest- 
fehlbetrag von 1,2 Milliarden an. 

Bergbau: Die durchschnittliche Haus- 
brandzuteilung soU im kommenden Winter 
für jeden Haushalt um etwa zwei Zentner 
erhöht werden. 

Bauwirtschaft: Nach dem verspäte- 
ten Beginn der Bausaison im März und April 
hat sich die Bautätigkeit in den letzten bei- 
den Monaten kräftig belebt. 

Handel: IMe Einzelhandelspreise sind in 
der letzten Zeit weiter zurückgegangen, ins- 
besondere die für Bekleidung und die für 
viele Nahrungsmittel. 

bunte 

Der nasse Tod. Bei einer Hitze von über 
30 Grad und mehr eilt alles in da.«: kühlende 
Naß. Aber Vorsicht! Nie erhitzt ins Wasser 
gehen. Immer sich erst abkühlen. Nie die 
Kräfte überschätzen! 

Leider hat der nasse Tod in den letzten 
Tagen bereits zahlreiche Opfer gefordert. In 
Mannheim wollte ein Mann mit seinem fünf- 
jährigen Söhnchen auf dem Rücken den 
Neckar durchschwimmen. Plötzlich ging er 
unter. Das Kind konnte in letzter Minute von 
einem Badenden gerettet werden. Als ein 
Paddler, ebenfalls bei Mannheim, vom Alt- 
wasser des Rheins in den offenen Fluß fuhr, 
kenterte -das Boot. Sein in dem Boot sitzender 
vierjähriger Junge ertrank. Bei Lampertheim 
ertrank ein 19jähriger Mann beim Baden. In 
Ludwigshafen geriet ein ISjähriger Junge, 
der am Rheinufer durchs Wasser watete, in 
ein unbekanntes, sieben Meter tiefes Bomben- 
trichterloch und ertrank. Bei Budenheim am 
Rhein wagte sich ein 2i6jähriger Mann, der 
des Schwimmens unkundig war, von einer 
Klippe aus in den Rhein imd ertrank. 

Waldbrände an der Tagesordnung. Bei der 
großen Hitze entstand in der Nähe von 
Babenhausen an der hessisch - bayerischen 
Landesgrenze in einem Kiefemsdilag ein 
Waldbrand, der sich auf 400 qm erstreckte. 

Nur wenige Kilometer davon entfernt, brach 
zwei Stunden später erneut ein Waldbrand 
aus, der auf bayerischem Gebiet zwei Hektar 
Wald vernichtete. — Durch Funkenflug ent- 
stand bei Mannheim ein Flächenbrand, der 
zwei Schrebergärten in Mitleidenschaft zog 
und einen Schaden von 1000 Mark anrichtete. 
Sämtliche Obst- und Gcmüseanlagen verdorr- 
ten 

Spinale Kinderlähmung. In der Gemeinde 
Semd bei Dieburg ist die spinale Kinder- 
lähmung ausgebrochen. Die Schulen sind so- 
fort geschlossen worden. Die Bevölkerung ist 
aufgefordert worden, sich von größeren Ver- 
anstaltungen möglichst fernzuhalten. 

Drillinge im Kuhstall. Auf dem Gut Ulrich- 
stein bei Gießen brachte eine dreizehn Jahre 
alte Kuh Eh-illinge zur Welt, ein Bullenkalb 
und zwei Kuhkälber. Die Kuhkälber wogen 
ie 58 Pfund, das Bullenkalb 96 Pfund. Die 
Kuh hat bereits 21 Kälber gebracht, darunter 
neunmal Zwillinge. 

Lohnerhöhimgen in der Sowjetzone. Die 
Regierung der Sowjetzone gab mit Wirkung 
vom 1. JuH eine Lohn- und Gehalteerhöhung 
für alle qualifizierten Arbeiter, Meister, Tech- 
niker, Ingenieure, Wissenschaftler und Spezia- 
listen bekannt. 

Die Uebersicht 

D-Züge entgleisten und stießen zusammen 
— Folge der Hitze. Am Montagmorgen 
rammte der D-Zug Köln-Berlin (D 109) in der 
Nähe des Hauptbahnhofs Neuß einen dort 
haltenden Samba-Expreß, der mit 400 Ange- 
hörigen eines Betriebs unterwegs war. Der 
Zusammenstoß erforderte 37 Verletzte. Die 
Ursache dürfte darin zu suchen sein, daß ein 
Blocksignal überfahren wurde. — Sechs Tote 
und 30 Verletzte waren bei einem zweiten 
Eisenbahnunglück zu beklagen, das sich am 
Dienstagnachmittag bei Hettange zwischen 
Luxemburg und Metz ereignete. Dort ent- 
gleiste der Schnellzug Amsterdam-Basel. — 
Schließlich verursachte die übermäßige Hitze 
der letzten Tage ein drittes Eisenbahnunglück. 
Durch die Hitze verwarfen sich die Schienen 
in der Porta Westfalica auf einer Strecke von 
400 m so stark, daß der I>Zug Vohwinkel- 
Helmstedt am Dienstag mit vier Wagen aus 
den Gleisen sprang. Drei Personen kamen 
dabei zu Schaden. Der Bahnkörper wurde 
sehr stark zerstört. — Auch die Berliner S- 
Bahn hatte am Mittwoch einen schwarzen 
Tag. Am Bahnhof Papestraße in Westberlin 
ereignete sich ein Zusammenstoß, der zwei 
Wagen zertrümmerte, und etwa 30 Personen 
wurden schwer und etwa 70 leicht verletzt. 

Uraufführungen in Darmstadt. Die diesjäh- 
rigen Ferienkurse für Neue Musik in Darm- 
stadt, die am 12. Juli beginnen, weisen starke 
internationale Beteiligung auf. Im Mittel- 
punkt des Programms stehen die deutsche 
Uraufführung der Oper „Hiob" von Luigi 
Dallapiccola und die szenische Uraufführung 
von Petrassis „Coro di Morti". 

Weltgewerkschaftstagung Berlin. Die Be- 
deutung Berlins als Vorposten der freien 
Welt wird durch eine Tagung des General- 
rates des Internationalen Bundes Freier Ge- 
werkschaften (IBFG), des antikommunisti- 
schen Gewerkschaftszusammenschlusses, in 
Berlin vom 1. bis 15. Juli unterstrichen.  

Sammlung oller evangelischen Christen 
Auf Grund einer Genehmigung des Hess. 

Ministers des Inneren findet in der Zeit vom 
4. bis 7. JuU eine Haussammlung statt, die 
unter dem Motto steht: „Wer hilft mit?" 

Die Sammlung ist für Zwecke des Evang. 
Hilfswerks und der Inneren Mission be- 
stimmt. In einem Aufruf heißt es u. a.: „An 
allen Fronten unseres sozialen Lebens herr- 
schen die Not, das Elend, die Lebensangst, 
die Krankheit, die Heimatlosigkeit und die 
Einsamkeit. Brennende Herzen und helfende 
Hände sind nötig für die Werke der Liebe." 

Wenn in den nächsten Tagen die Sammler 
an die Türen der evangelischen Mitbewohner 
klopfen weiden, so sei jeder eingedenkt, daß 
jedes Scherflein für alle ist, die noch ärmer 
sind, für die kranken Kinder, für die Hun- 
derttausende in Lagern und Baracken, für 
die Verzweifelten. 

Bundesregierung klagt gegen SRP. Seit 
Dienstag wird vom Ersten Senat des Bundes- 
verfassungsgerichts über die Klage der Bun- 
desregierung gegen die Sozialistische Reichs- 
pavtei verhandelt. Das Verfahren soll fest- 
stellen, ob die SRP undemokratisch und ver- 
fassungswidrig und damit zu verbieten ist. 

Eine Liste der freizulassenden noch in alli- 
ierter Haft wegen angeblicher Kriegsver- 
brechen zurückgehaltenen deutschen Kriegs- 
gefangenen ließ Dr. Adenauer anfertigen, um 
sie dem stellvertretenden amerikanischen 
Hochkommissar vorzulegen. Sie soll zunächst 
die Namen von alten, kranken und sehr jun- 
gen ehemaligen deutschen Soldaten enthal- 
ten. Darüber hinaus verlautet, daß es wahr- 
scheinlich zunächst nicht um eine allgemeine 
rechtliche Überprüfung der Urteile gehe, son- 
dern daß militärische und politische Gesichts- 
punkte für die Entlassung maßgeblich seih 
könnten. 

Die Westantwort auf die letzte Deutsch- 
landnote der Sowjets wurde gestern in einer 
Besprechung der drei Hochkommissare mit 
dem Bundeskanzler fertiggestellt. 

Für 350 Millionen Dollar Kriegsmaterial. 
Für über 3.50 Millionen Dollar haben die USA 
militärisches Ausrüstungsmaterial im Aus- 
land bestellt. Frankreich erhielt mit 225 Mil- 
lionen Dollar die meisten Aufträge. Für die 
Bundesrepublik wird ein Wert von 1,7 Millio- 
nen genannt 

Ein Engländer im Oberbefehl in Korea. In 
der Unterhausdebatte wurde bekannt gegeben, 
daß ein bewährter britischer Offizier als 
stellvertretender Chef in das Hauptquartier 
der UN-Truppen in Korea einziehen werde. 

Acheson reiste nach Südamerika. Der ame- 
rikanische Außenminister Dean Acheson 
stattete nach seiner Europareise der brasilia- 
nischen Regierung in Rio de Janeiro einen 
Besuch ab. 
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Langen, den 4. Juli 1952 

Der heiße Juli 
Wenn das Jahr im Juli seinen Höhepunkt 

erreicht, soll es heiß werden. Wenigstens ist 
es die Regel. Nur unter der strahlenden 
Sommerglut kann das Getreide auf dem 
Halm reifen. Auch die vielen Sommerfrisch- 
ler und Urlauber woUen schönes Wetter für 
ihre Ferienzeit. Nur bei heißem Wetter kann 
so recht nach Herzenslust dem Schwimmen 
und Sonnenbaden gehuldigt werden. Man 
will ja braungebrannt nach Hause kommen. 

Allen Voi-teilen stehen Nachteile gegen- 
über. Rudolf Löwensteins Monatslieder zei- 
gen bei Betrachtung des Juli die Vorteile und 
Nachteile der sommerlichen Hitze an. Lassen 
wir den Dichter am besten ohne Kommentar 
selber sprechen: 

„Im Julius, zum kühlen Fluß 
Ziehn hin die muntern Knaben, 
Um von Verdruß und Überfluß 
Der Hitze sich im Hochjrenuß 
Des Bades sclmell zu laben. 

Im Julius, das Blümlein muß 
Fast vor Hitze sterben. 
Die Eide spricht: Mich dürstet sehr! 
Das Blümlein spricht: Und mich noch mehr! 
Ach sende, Gott, mir Regen her. 
Sonst muß ich gar verderben!" 

Donner, Blilz und Wolkenbruch 
Schwere Unwetter im Rhein-Main-G^ict 

* 35 Grad im Schatten. Nicht nur die Lan- 
gener, sondern die Menschen in weiten Tei- 
len der nördlichen Halbkugel stöhnen in die- 
sen Tagen unter der Wirkung einer tropi- 
schen Hitze, in unserer Stadt wurden 35 Grad 
im Schatten gemessen. Mainz hatte sogar 39 
Grad. Es ist verständlach, daß sich da ins 
Schwimmstadion rettet, wer sich retten kann 
und deshalb ist dort schon am frühen Mor- 
gen Hochbetrieb. Dieser Zustand hält dann 
den ganzen Tag über an und zieht sich bis 
in die späte Nacht hinein. Um 22 Uhr glich 
der Stadionbetrieb in den letzten Tagen oft 
einer organisierten Veranstaltung. Kein 
Mensch dachte ans Heimgehen, zumal in den 
Schlafgemächern doch eine fast unerträgliche 
Hitze herrschte. Ein schweres Gewitter in der 
Nacht zum Donnerstag brachte zwar Regen 
und etwas' Abkühlung, aber die Hitie ver- 
schwand nicht. 

* Schwimmbadwasser erneut imtersncht. 
Infolge des Massenansturms auf uneer vor- 
bildliches Schwimmstadion war es erforder- 
lich, das Wasser erneut untersuchen zu las- 
sen. Das von einem Darmstädter Institut ge- 
gebene Ergebnis lautet wiederum: „ausge- 
zeichnet". 

* Generalversammlung des Orchestervereins 
Langen 1902. Am 20. Juni hielt der Orchester- 
verein seine Generalversammlung ab. In don 
Vorstand wurden Georg Phil. Sehring als 
1. Vors., und Philipp Schmidt als 2. Vors. ge- 
wählt. Kassierer wurde Erwin Köhres und 
Schriftführer Arno Martin. Es wurdie allge- 
mein begrüßt, daß der Verein einen Zuwachs 
an Mitgliedern zu verzeichnen hatte. Auch 
wurde mit Genugtuung festgestellt, daß die 
Mehrzahl der hiesigen Vereine den Weg zum 
Orchesterverein zupjckgefunden hat und mit 
diesen eine gute Zusammenarbeit besteht. 
Über die mxieikalischen Leistungen des Ver- 
eins anläßlich des 90jährigen Bestehens des 
Gesangvereins „Frohsinn" sprach sich die 
Versammlung in lobenswerter Weise aus. Der 
Verein plant nicht nur durch Marschmusik 
oder Platzkonzerte mit der Langener Be- 
völkerung in Kontakt zu bleiben, er will dar- 
über hinaus durch die Veranstaltung eines 
Saalkonzertes in die Öffentlichkeit treten. 
Der Verein bemüht sich deshalb weiterhin, 
seine musikalische Leistungsfähigkeit unter 
der bewährten St^führumg von Herrn Fritz 
Sehring zu erhöhen. 

* Aufklärung über den Generalvertrag. Be- 
reits in der Dienstag-Nummer ds. Bd. war 
eine öffentliche Versammlung mit dem obigen 
Thema für heute um 20.30 Uhr im „Frank- 
furter Hof" angekündigt. Als Redner des 
Abends soll Herr Pfarrer Grieshammer über 
die Auswirkungen des Generalvertrages spre- 
chen. Das Gewerkschaftskartell als Vertre- 
tung der Langener Gewerlcschaftler hat sich 
schon in früheren Sitzungen gegen die Rati- 
fizierung des Generalvertrages ausgesprochen. 
Es kann daher nur begrüßt werden, wenn 
auch Vertreter der Kirche zu dieser, für un- 
ser Volk so entscheidenden Frage, Stellung 
nehmen. Letzten Endes geht diese Sache nicht 
nur den B-mdestag, oder einen TeU unseres 
Volkes an, .'»ndem sie ist eine Angelegenheit 
des gesamten deutschen Volkes ohne Unter- 
schied der Religion oder Partei. 

* Mütter sollen sich ausschlafen. Die Evgl. 
kirchliche Frauenhilfe im Landesverband 
Hessen hält auch in diesem Jahre wieder sog. 
Ausschlaftage für vielbeschäftigte Mütter ab. 
Die Erholungstage können im Heim Wolfs- 
garten bei Langen genommen werden. Bs 
werden nur Mütter aufgenommen, die abge- 
spannt und müde, aber nicht krank sind und 
nicht ärztUcher Pflege bedürfen. Es können 
jeweils fünfzehn Mütter gleichzeitig aufge- 
nommen werden. Einen Teil der Kosten 
trägt das Müttergenesungswerk. 

* Wunsch-Tanz-Abend. Das Tanzorchester 
„Brillant" eines Hanauer Unternehmens wird 
am morgigen Samstagabend im „Frankfurter 
Hof" mit einem gixjISen Wunsch-Tanz-Abend 
aufwarten. Unter dem Motto „Sie wünschen 
— wir spielen" werden die Tänzer selbst das 
Programm des Abends wesentlich mit be- 
einflussen können und somit sicher sein, ganz 
auf ihre Kosten zu kommen. 

Nachdem sich die Hitze im Laufe des Mitt- 
woch bis zu tropischer Hitze steigerte, wur- 
den die dunklen Wolken, die am Nachthim- 
mel aufstiegen, fast freudig begrüßt. In den 
Abendstunden fegte dann ein sehr starker 
Wind um unsere Häuser, vertrieb die Men- 
schen aus Feldern und Gärten und aus dem 
Schwimmstadion und wirbelte die Wolken 
durcheinander. Blitze zuckten auf allen vier 
Seiten des Horizonts. Donner rollten in der 
Feme, kamen näher und jagten endlich durch 
ihr Krachen Schrecken ein. Doch dann 
rauschte der Regen nieder, entspannte die ge- 
ladene Luft und brachte erquickende Abküh- 
lung — wenn auch nur für Stunden. 

Aus dem gesamten Rhein-Maln-Gebiet wur- 
den am Mittwochabend Stürme und Gewitter 
gemeldet, die oft schwere Unwetter und Un- 
fälle mit sich brachten. In Mainz warf der 
Sturm eine bewohnte Hausruine um und be- 

grub unter sich eine fünfköpfige Familie. 
Die Mutter, ein Sohn und eine Tochter kamen 
in den Trümmern um, während der Vater 
und der elfjährige Sohn mit schweren Ver- 
letzungen geborgen werden konnten. In 
Frankfurt konnten am Stadion die Kanäle 
die wolkenbruchartigen Wassermassen nicht 
fassen. Das Dach der Pestalozzischule wurde 
abgedeckt. Tmmmerwände stürzten ein und 
sperrten die Straßen. Noch am Donnerstag 
konnten in beiden Städten, besonders aber 
in Mainz, verschiedene Straßenbahnen nicht 
verkehren, weil die Oberleitungen zerstört 
waren und umgestürzte Bäume die Strecken 
blockierten. 

Auch die Überlandleitungen, Kraftwerke 
und Umspannstationen wurden durch Blitz- 
schläge heimgesucht, wodurch ganze Oi-te im 
Taunus und der Rhein-Main-Tiefebene zeit- 
weise ohne Strom blieben. 

Das Verkehrsumleilungsproblem während des Heimaifestes 
In der Heimatfest - Hauptarbeitsausschuß- 

sitzung am vergangenen Sonntagvormittag 
kam auch das Problem der Verkehrsumiei- 
tung während des Heimatfestes ausführlich 
zur Sprache. In den vorangegangenen Jah- 
ren erfolgte die Umleitung in beiden Rich- 
tungen über Rheinstraße — Lutherplatz — 
Wallstraße. Schon damals ergaben sich große 
Schvrierigkeiten, well die Kurve Frankfurter 
Straße — Wallstraße fast rechtwinkelig ist 
und von großen Fahrzeugen mit Anhängern 
nur schwer genommen werden kann. Außer- 
dem war der Einsatz eines großen Polizei- 
Aufgebotes notwendig. Schon an den frühe- 
ren Heimatfesten fuhren Autobusse und Last- 
kraftfahrzeuge mit Anhänger oft in noi-d- 
südlicher Fahrtrichtung durch die Gabeis- 
berger Straße — Lutherstraße über Luther- 
platz, weil dabei die Gefahren weniger groß 
waren, als im doppelseitigen Verkehr durch 
die Wallstraße. Ein weiterer wichtiger Faktor 
ergibt sich daraus, daß die Anzahl der Motor- 
fahrzeuge aller Art diesmal erheblich größer 
sein wird, so daß die Verantwortlichen schon 
jetzt mit ganz besonderer Sorge das Prob- 
lem betrachten. 

In der Sitzung am Sonntag machte man 
deshalb den Vorschlag, einen Einbahn-Ver- 
kehr In nord-südlicher Fahrtrichtung durch 
die Gabelsberger Straße — Lutherstraße — 
Lutherplatz und in entgegengesetzter Rich- 
tung durch die Wallstraße einzurichten. Der 
Lutherplatz soll dann dem Kreisverkehr die- 
nen. Diese Ansicht fand Für- und Gegen- 
sprecher, denn der augenblickliche Zustand 
der Gabelsberger Straße läßt einen Durch- 
gangsverkehr im Sommer kaum zu. Selbst 
eine behelfsmäßige Herrichtung würde für 
die Stadt immögliche Kosten verursachen. 
Ob ein fortgesetztes Begießen mit Spezial- 
fahrzeug die größten Schwierigkeiten beseiti- 
gen kann, mag dahingestellt bleiben. Es wäre 
zweifellos eine bessere Lösung als den Ver- 

kehr in beiden Richtungen wieder durch die 
Wallstraße zu führen. Ob es sich aber ver- 
wirklichen läßt, bleibt abzuwarten. 

Molorsportclub Langen 
zur Ahebürgerfahrt 

Aus AnJaß der Alte-Bürger-Fahrt richtet 
der Motorsportclub Langen e. V. (ADAC) an 
seine Mitglieder und alle Kraftfahrzeugbesit- 
zer Langens folgenden Aufruf: 

„Die Alte-Büi-ger-Fahrt, die nunmehr all- 
jährlicli in Langen zur Durchführung gelan- 
gen soll, ist bereits zu einem festen Begriff 
im Leben und der Geschichte Langens ge- 
worden. Für die jüngere Generation soll es 
nicht nur eine Freude sein, die „Alten" einige 
Stunden der Erholung imd des Frohsinn.«; 
kosten zu lassen, vielmehr soll die Alte- 
Bürger-Fahrt zu einer Art Verpflichtung 
werden, um denen Dank abzustatten, die ein 
arbeltsreiclies Leben hinter sich haben, denen 
es einstmals heiligste Verpflichtung war, ihre 
Jugend in einem anständigen Geiste zu er- 
ziehen und Ihre ganze Kraft der Heimat zur 
Verfügung zu stellen. Denken wir an das 
Schaffen und Wirken derjenigen, die heute 
durch die Alte-Bürger-Fahrt geehrt werden 
sollen, die still und beschaulich, oft aber auch 
noch hart mit dem Leben kämpfend in Lan- 
gens Mauern ihren Lebensabend verbringen. 
Denken wir auch an die Vertriebenen, die In 
Langen im erhöhten Lebensalter ihre zweite 
Heimat finden mußten. Der MCL richtet aus 
diesem Anlaß an alle seine Mitglieder, aber 
auch an die Kraftfahrzeugbesitzer Langens 
die Bitte, an diesem Tage und für diesen 
Zweck ihr Fahrzeug zur Verfügung zu stel- 
len. Möge die Alte-Bürger-Fahrt 1952 vielen 
der Hochbetagten Freude und Erholung brin- 
gen und den Beweis zugleich, daß sie nicht 
vergessen sind." 

* Wegen Autodiebstahlversuchs festgrenom- 
men. Ein hiesiger junger Mann wurde am 
Montag in Lorsch festgenommen, weil er 
versucht hatte, ein Auto zu stehlen. Er hatte 
bereits vorher in Völs ein Motorrad mit- 
gehen heißen, und damit am Samstag Lan- 
gen einen Bekich abgestattet. 

* Zusammenstoß. Am Mittwochnachmittag 
stießen auf der Mörfelder Landstraße ein 
amerikanischer Truck und ein Motorrad aus 
Pfungstadt zusammen. Der Motorradfahrer 
und sein Mitfahrer stürzten dabei schwer 
und mußten mit erheblichen Verletzungen in 
das Langener Kreiskrankenhaus transportiert 
werden. 

* Kleiner Waldbrand. Am Mittwoch gegen 
18 Uhr entstand in der Nähe der Autobahn- 
brücke (Gehspitz) ein kleiner Waldbrand. 
Das FeuiB- konnte bald gelöscht wenden. 

* Nächtlicher Besuch. In der Nacht zum 
Montag gegen 2 Uhr leuchtete ein Unbe- 
kannter mit einer Taschenlampe in da.s 
Schlafzimmer eines Ehepaares in der Karl- 
Marx-Straße und unternahm den Versuch, in 
dieses und in den Wintergarten einzustedgen. 
Die offenstehenden Fenster mögen für die 
Schläfer Erquickung bringen, doch sollte da- 
bei auch an die Sicherheit gedacht werden. 

AngestelUe sorgen besser für 
ihr Aller 

Die neue Höherversicherung ia der Praxis 
In der Invaliden- und Angestelltenversiche- 

rung wurde durch Gesetz vom 14. März 1951, 
das im Bundestag einmütig angenommen und 
als „ein sozialer Fortschritt" bezeichnet 
wurde, die freiwillige Höhervensidierung 
eingeführt. Im Rechnungsjahr 1951 Warden 
11 1 Bereich der Landesversicherungsanstalt 
H(issen In der Angesteiltenversicherung für 
1588 607,05 DM Höherversicherungsma rken 
gekauft und in der Invalidenversicherung nur 
für 73 %0,95 DM. Dieser große Unterschied 
läßt die Vermutung aufkommen, daß die 
Versicherten der Invalidenversicherung noch 
nicht genügend mit dem Verfahren vertraut 
sind. Doch dieses Verfahren ist ein denkbar 
einfaches. Die Höherversicherungsmarken, 
die bei den I»ostanistalten erhältlich sind, 
werden in die Quittungs- oder Versicherungs- 
karten, die bei den in Arbeit Stehenden der 
Arbeitgeber aufbewahrt, eingeklebt. Aus den 
12 Beitragsklassen der Invalidenversicherung 
von 0,50 E>M bis 20,00 DM wöchentlich, der 
Angestelltenversicherung von 2,50 DM bis 
90,00 DM monatlich karm der Versicherte 
eine Beitragsmarke nach seinem Belleber 
wählen. Zur regelmäßigen Fortsetzung der 
Höherversicherung besteht keine Verpflich- 
tung. Die Versicherung kann jederzeit unter- 
brochen und wieder aufgenommen werden. 

dürfen jedoch nur soviel GV-Marken ent- 
richtet werden, als Pflichtbeiträge abgeführt 
biw. freiwillige Beiträge gezahlt werden. 
Nähere Auskünfte ei"teilen die Ausgabestel- 
len der Quittungs- und Versicherungskarten 
und die LVA Hessen. 

>0fFcntbal 
o Verkehr mit großen Hindernissen. Die 

Arbeiten am Hauptkanal gehen gut voran. 
Durch die ausgeworfenen Erdmassen wird je- 
doch nunmehr die Hauptdurchgangsstraße 
fast gänzlich gesperrt. Die Bauern eilten sich 
mit der Heuernte und ihnen ist es gelungen, 
mit den hochbeladenen Wagen gerade noch 
bis zu den Scheuem hindurchzuholpem. Jetzt 
müssen einige Hoftore geschlossen bleiben, 
weil sich Erde, Steine und Rohre vor ihnen 
auftürmen. Doch der Orts- und Durchgangs- 
verkehr will nicht gänzlich zum Erliegen 
kommen. Während der erstere immer die 
entsprechenden Durchschlüpfe zu finden weiß, 
sieht man ortsunkundige Fahrer In den merk- 
würdigsten Situationen. Da heißt es vom 
Fernfahrer mit seinem Anhänger: Hinein 
komme ich wohl in die enge Gasse — doch 
heraus finde ich nicht mehr. Lastkraftwagen, 
schnittige Limousinen und bis zum letzten 
Platz besetzte Omnibusse mahlen sich auf 
sandigem „Würzeweg" hinter den Gärten weg 
bis zur Urberacher Chaussee, oder sie sausen 
die Dieburger Straße herein, schlendern über 
den Eingang der Langener Straße, bis sie in 
die Schulstraße einbiegen müssen, dann gibt 
es einen prächtigen Ringverkehr am Gasthaus 
Haller und der Kirche vorbei, die Bahnhof- 
und Friedhofstraße entlang, um sich über die 
alte Bhelnstraße am Götzenhainer Kreuz 
wieder auf die Langener Straße zu finden. 
Daß die Motorräder schließlich das Schul- 
gäßchen hinauf- und hinabbmmmen, wird 
w>n der Schuljugend schmunzelnd zur Kennt- 
nis genommen. Sie meint ja, das alte Schild, 
das daran hängt, sei sowieso kein Verkehrs- 
schild, weU es zu hoch angebracht ist — und 
was steht darauf? „Reiten, Radfahren und 
Viehtreiben verboten". 

* Bauemregeln im Juli. Eine große „Weis- 
heit" verrät die Bauernregel „Im Juli ist das 
Wasser heiß, da läuft kein Puchs mehr übers 
Eis". Im Juli soll es heiß sein; denn „Im Juli 
muß die Hitze braten, was im September soll 
geraten". Auch einen Ausblick auf den Herbst 
gestattet der Juli. So heißt es „Wenn groß- 
bl^Imig im JuH wir Disteln erblicken, will der 
Herrgott uns einen guten Hertjst zuschicken". 
Weitere Bauernregeln besagen vom 22. Juli 
(Magdalene) und vom 25. Juli (Jakobi): „Reg- 
nets am Magdalenentag, fol^ noch viel 
Regen nach" Außerdem: „Wenn um Jakobi 
die Hitze sich ballt, wirds zeitig vor Weih- 
nachten kalt". Sehr interessiert uns natür- 
lich der Winterbrand. Nach einer Bauern- 
regel wird es einen kalten Winter geben, 
wenn die Ameisenhaufen besonders hoch 
sind. Es heißt nänllich: „Gibts im Juli große 
Amelsenhaufen kannst du nach Holz für den 
Winter laufen". Bitte, sehen sie sich vor! 

RUND UM DEN 

^leiA&fiAeftßikuntteit 
Langener Gebabbel 

Mei liewe Langener, de vorstehende Unner- 
titel „Langener Gebabbel" hat schon sei Be- 
rechtigung. Denn ej werd so viel gebabbelt 
in Lange — veminftiges un aach schläächt 
Zeug — des mer bloß emol e bißje zu be- 
lausche brauch, um des dann hier am 
schreiwe. Gejeniwwer vom Finanizan't steht 
unner dere große Lind e Bank. Uff dere 
Bank sitze meist unser Langener Altberjer, 
aLso die Leut, die demnechst Widder emol 
zum Beginn von unsorm Heimatfest die schee 
Altberjerfohrt mitmache derfe. Die aale 
Leutchen sin froh, daß se sich uff dere 
scheene Bank ausruhe kenne — un weem 
noch viel froher, wenn noch so e Bank do 
unner de Linde steh deet. Die Benk an de 
Sterzbach un in de Wassergaß hawwe kaan 
Zweck. Den Wunsch der Langener Altberjer, 
belauscht vom „Schor.sch". sollt mer respek- 
tiern. Vielleicht, mel liewe Langener, hilft in 
dem Fall Euer un mei Gebabbel. 

Die tropisch Hitz bringt aam baal zur Ver- 
zweiflung. Alles leeft dinnbekleid un korz 
behost dorch die Gejend. Naja bei 35" im 
Schatte guckt mer sowieso net mehr nach 
•■icheene Baa. So kann ich mer nadierlich 
vorstelle, daß aach die Bollezei kaa groß Lust 
verspiert, sich in ere Uniform an die Ecke 
zu stelle un den Verkehr von un zum 
Schwimmbad zu regele. Daß des awwer drin- 
gend erforderlich wer, sieht me an dene viele 
Verkehrsufäll. Ei, des werd ja jeden Dag 
schlimmer, mer getraut sich ja baal net mehr 
iwwer die Gaß. Ganz Lange hat nur aa Bitt 
an die Veranwortllche: „Schafft Abhilf!" 

Bei melm wechentllche Streifzug könnt ich 
diesmal feststelle, daß net nur in Paris, Sön- 
nern aach In Lange die Straße verwaasche — 
daß nächtliche Eldringlinge gar kaa Geld von 
de Leut woUte, daß de Volksmund e neuge- 
baut Haus „Schnaagarte - Schlößje" gedaaft 
hot, daß in bekannte Äppelwoiwertschafte 
noch unbekannte Gesangstalente entdeckt 
wem kenne (es „Sllbeme Gleckche" uff rus- 
sisch!), daß sogar en motorradfahrende Parrer 
umgefahrn wer wom, daß es Schwimmbad 
ewe so voll is wie e Worschthaut, und schließ- 
lich, daß ich „Euem Schorsch" garnet so im- 
bekannt bin, wie ich immer gemaant hab! 
Awwer des mecht ja aach nix. For die Post, 
die Ihr me Widder zugeschickt habt, mel Uewe 
Langener, besten Dank. 

E hiesig Leserin hat mer folgendes ge- 
schrlwwe: „Was aam in dem gastfreundliche 
Lange so alles bassiem kann. Neulich, Mon- 
dags morjens bin ich schon um %6 Uhr mit 
meiner Nichte uff de Acker, um Kardoffel 
ze hacke. Ze esse hatte mer gomix mltge- 
nomme — awwer um 10 Uhr hatte mer en 
Kohldamp zum Umfalle. Na, do sin mer 
Iwwem Elschbejer Weg haam In die erseht 
best Bäckerei. Mer wollte uns e paar Weck 
kaafe un die hawwe aach in em Kerbsche uff 
de Thek gestanne. Awwer als Antwort mußt 
ich von dere Bäckersfraa heem: „Weck, 
hawwe mer kaa!" Da habb ich druff hiege- 
wiese, daß se re doch da steh hett. Dadruff- 
hie mußt ich heem, daß die bloß for die 
Stammkundschaft weem. „Mondags backe 
mer kaa Weck, weU die Leut sowieso SamB- 
dags Küche backe." So belehrt, dürft ich also 
mit meiner Nichte mit em hungrige Mage von 
de Arweit haamgeh." Dadezu kann ich zum 
Aijschluß nur feststelle: 

Keefst de Weck am Mondag ei 
in re Bäckerei 
mußte Stammkunn"; dort sei 
odder du gehst el — (Aus!) 

Adschee! 
Euer Schorsch vorn Vlerröhm-Brunne! 

♦ Es fehlt schon an Wasser. Die große Hitze 
der letzten Tage (mit über 30 Grad im Schat- 
ten) stellt an die Wasserversorgung in Stadt 
und Land große Anforderungen. In den über- 
füllten Landorten kann vidfach die Ge- 
meindewaeserleitung eine ausreichende Was- 
serversorgung nicht mehr gewährleisten. Des- 
halb ergehen die Aufforderungen an die Be- 
vöUcerungen, auf alle Fälle Wasser zu sparen. 
Das köstliche Naß darf auf keinen Fall ver- 
geudet werden. Wenn allenthalben diesen 
Aufforderungen nachgekommen wird, werden 
sich nachteUlge Folgen vermeiden lassen. 

Ein begehrter Posten. Auf die ausgeschrie- 
bene Stelle eines hauptamtlichen Bürger- 
meisters von Jugenheim haben sich 48 Per- 
sonen gemeldet, darunter fünf Einhelmische. 

Aus der Evangelischen Gremeinde 
Büß- und Bittgottesdienst. Im Blick auf die 

unser Volk und die ganze Welt zerreißenden 
Gegensätze und Spannungen, die den Frieden 
bedrohen, hat die Kirchenleitung angeordnet, 
den Gottesdienst des kommenden Sonntags 
alß Büß- und Bittgottesdienst halten. Als 
Christen bringen wir die Not unseres Volkes 
in der gottesdienstlich versammelten Ge- 
meinde vor das Angesicht dessen, der allein 
helfen kann. „Zwei Dinge erhalten die Welt: 
Gottes Wort und der Christen Gebet." So hat 
es uns Luther gelehrt. Und so rufen wir alle 
Glieder unserer Gemeinde In besonderer Weise 
zum Besuch des Gottesdienstes am kommen- 
den Sonntag, rufen unter das Wort des Evan- 
geliums und zum Gebet für den Frieden der 
Welt. 

Politischer Radikalismus und christlicher 
Glaube — lautet der Titel einer Abhandlung 
von Bundestagspräsident, Oberkirchenrat 
Hermann Ehlers, mit der wir uns Im Män- 
nerabend am Sonntag um 20 Uhr Im Evang. 
Gemeindehaus beschäftigen. Wir laden herz- 
lich zum Besuch des Männerabends ein. 

Omnibusausflug des G. - A. - Frauenwerlu. 
Für den Ausflug nach Bingen am 13. Juli 
haben sich so viele Teilnehmer gemeldet, daß 
ein zweiter Wagen notwendig wurde. Dadurch 
sind noch einige Plätze frei. Wir bitten um 
umgehende Anmeldung bei Frau Eckert. Ent- 
richtung des Fahipreises im Frauenabend am 
Dienstag. 
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^elsbadjcr yiadiridjtm 

Wasserversorgung noch nicht gesichert 
Eine Betrachtung zur Trinkwasserversorgung in Egelsbach 

Bs läßt sich nicht leugnen: Es ist Sommer 
geworden! Das Thermon>eter kletterte in den 
letzten Tagen bis auf 35 Grad im Schatten, 
kein Wunder also, daß wir so leicht wie mög- 
lich bekleidet unserer täglichen Arbeit nach- 
gehen, die wir dann unter Stöhnen bei drük- 
kender Hitze so gut wie möglich zu verrich- 
ten suchen. Sehnsüchtig denken wir an den 
Kollegen, der uns gerade gestern eine be- 
geisterte Karte aus dem Urlaub an der See 
geschickt hat. Junge Mädchen trippeln in oft 
sehr gewagten Kleidchen durch die Sonnen- 
glut, während die Männer in dick gefütterten 
Jacken und etwas verrutschten Schlipsen 
neidisch auf Ihre jüngeren Geschlechtsgenos- 
sen schauen, denen es die Figur und das 
Alter noch erlauben, sich in Lederhoeen und 
Polohemden unter die schwitzende Mensch- 
heit zu wagen. Jedei-mann sehnt sich nach 
einem erfrischenden Bad und nach Coca-Cola, 
das leider auch nicht immer so eisgekühlt 
ist, wie uns die Reklame annehmen läßt. In 
den Schwimmbädern sind die Rasenflächen 
unter Badetüchern, braun oder rot gebrann- 
ten Menschen und unzähligen Butterbrot- 
papieren völlig unsichtbar geworden. „Pack' 
die Badehose ein!", so lautet der allgemeine 
Schlachtruf. 

Das sind so einige untrügliche Anzeichen, 
daß es wirklich sehr heiß ist. Leider ist mit 
dieser Hitze noch eine weitere, sehr unange- 
nehme Begleiterscheinung verbunden — 
wenigstens in unserer Gemeinde. Denn wie- 
der einmal ist der obere Teil Egelsbachs der 
leidtragende Teil: Die Wasserversorgung 
klappt nicht! Alles gute Zureden hilft nichts, 
aus der Leitung kommt kein einziger Trop- 
fen. Das Geschirr steht ungespült seit vor- 
gestern auf dem Tisch; der kleine Peter 
möchte so geme Zitronenwasser trinken, aber 
Mutti benötigt den letzten Tropfen, um 
Kaffee lochen zu können. Und wenn dann 
Vater veischwitzt und schmutzig von der 
Arbeit kommt, Ist er auch nicht gerade er- 
freut, wenn ihm nur ein paar armselige 
Tropfen zum Waschen zur Verfügung stehen. 
Alles schreit nach Wasser, aber der Wasser 
leitung ist beim besten Willen nicht mehr als 
ein entferntes Rauschen zu entlocken, aber 
kein Wasser! Ein ganzer Ortsteil fragt sich 
nun: woran liegt das? Und auch wir schließen 
uns dieser Fiage an. Seit vielen Jahren tritt 
nun dieser Wassermangel auf, und bis heute 
konnte anscheinend noch nichts unternom- 
men werden, um diesem Übelstand wirkungs- 
voll zu begegnen. Die Bewohner des oberen 
Ortsteils haben sich schon damit abgefunden, 
auch in diesem Sommer wieder sehr sparsam 
mit dem köstlichen Naß umgehen zu müssen. 
Man kann wohl nicht behaupten, daß durch 

diese erzwungene Sparsamkeit die Gefühle 
der Betroffenen der Gemeindeverwaltung 
gegenüber in sehr wohlwollende Bahnen ge- 
lenkt werden. Auch im Interesse der allge- 
meinen Gesundheitspflege möchten wir des- 
halb fragen, was diie Gemeindeverwaltung 
unternommen hat oder zu untemehmcn ge- 
denkt, um diesen wirklich unhaltbaren Zu 
standen möglichst rasch und wirkung.woll zu 
begegnen. 

Vor genau acht Wochen wurde diese Frage 
an dieser Stelle von K—ck in einer Zuschrift 
angeschnitten. In ihrer Antwort vom 16. Mai 
1952 teilte die Gemeindevenvaltung Egels- 
bach mit, was bereits rur Verbesserung der 
Wasserversorgung untemommen wurde. Wir 
lasen da von einem geplanten Gi-uppenwas- 
serwerk, von Verlegungen neuer Wasserlei- 
tungsrohre, von einem Bohrversuch und 
einem weiteren geplanten Bohrversuch. In 
der Antwort der Gemeindeverwaltung hieß 
es dann wörtlich: „Sofern die Voraussagen 
der mit der Ausfindigmachung der vorhan- 
denen Wasseradern beauftragten Geologen 
zutreffen, dürfte auch die Frage der Wasser- 
versorgung in absehbarer Zeit zur Zufrieden- 
heit aller Beteiligten golöet werden." Wir 
wollen und können hier nicht untersuchen, 
ob die Voraussagen der Geologen nicht zu- 
trafen oder ob der Ausdruck „in absehbarer 
Zeit" einen Zeitraum von zehn Jahren in 
sich schließt. Wir können nur feststellen, daß 
dieses Problem noch nicht gelöst ist und daß 
wir deshalb alles andere als zufrieden sind. 
Geplante Bohrversuche und wegen Geld- 
mangels nicht durchgeführte Projekte (Grup- 
penwasserwerk) nützen uns wenig. Was wir 
uns wünschen ist eine ausreichende Wasser- 
versorgung! Zwar können weder die Ge- 
meindevertreter noch unser Bürgermeister 
das fehlende Wasser herbeizaubem, das wäre 
wohl etwas zu viel verlangt. Aber um eines 
können wir die von uns gewählten Vertreter 
füglich dennoch bitten: Sorgen sie schnell- 
stens dafür, daß die Wasserversorgung in 
unserer Gemeinde für diesen Sommer provi- 
sorisch geregelt wird! Geben Sie uns bitte 
weiterhin Auskunft, welche Maßnahmen Sie 
in Zukunft ergreifen werden! 

Wenn dann hoffentlich schon in den näch- 
sten Tagen der kleine Peter sein Zitronen- 
wasser frisch von der Leitung gezapft trin- 
ken kann, wenn Mutti das stehengebliebene 
Geschirr spülen und der arbeitsmüde und 
verschwitzte Vati sich in einer großen Schüs- 
sel herrlich frischen Wassers waschen kann 
— dann, liebe Gemeindeverwaltung, dann 
wird Dir der Dank und die Anerkennung der 
gesamten Einwohnerschaft sicher sein. R. 

Offcnfllchtt AiiffforilttruiMi 

zur Abgebe von Steuer-Erklärungen für das Kalenderjahr 1951 
Die Erklärungen für die Einkommensteuer 

einschließlich der einheitlichen Feststellung 
von Einkünften, Körperschaftsteuer, Ge- 
werbesteuer und Umsatzsteuer für das Ka- 
lenderjahr 1951 sind in der Zeit vom 

1. Juli bis 31 .Juli 1952 
bei den Finanzämtern abzugeben. Steuer- 
pflichtige. die Gewinne aus abweichenden 
Wirtschaftsjahren bezogen haben, die nach 
dem 30. April 1952 geendet haben, haben die 
Erklärungen spätestens am 10. Tag des drit- 
ten Monats nach Ablauf des Wirtschafts- 
jahrs einzureichen. 
A. Einkommensteuererklärungen haben abzu- 

geben: 
1. unbeschränkt Steuerpflichtige, 

a) wenn ihr Einkommen im Kalenderjahr 
1951 mehr als 600 DM betragen hat 
und darin weder lohnsteuerpfUchtige 
Einkünfte noch Einkünfte aus einem 
nichtbuchführenden land- oder forst- 
wirtschaftlichen Betrieb enthalten sind; 

b) wenn ihr Einkommen im Kalenderjahr 
1951 ganz oder teilweise aus lohn- 
steuerpflichtigen Einkünften bestanden 
hat und entweder 
aa) das Einkommen 

im Kalenderjahr 1051 24 (X)0 DM 
oder mehr betragen hat, oder 

bb) die Einkünfte, von denen der 
Steuerabzug vom Arbeitslohn nicht 
vorgenommen worden ist, 
im Kalenderjahr 1951 mehr als 
600 DM betragen haben; 

c) wenn ihr Einkommen im Kalenderjahr 
1951 ganz oder teilweise aus Einkünf- 
ten aus einem nichtbuchführenden 
land- oder forstwirtschaftlichen Be- 
trieb bestanden hat und die anderen 
Einkünfte im Kalenderjahr 1951 mehr 
als 600 DM betragen haben; 

d) wenn sie Einkünfte aus mehreren 
Dienstverhältnissen bezogen haben, die 
dem Steuerabzug vom Arbeitslohn un- 
terliegen, und der Gesamtbetrag dieser 
Einkünfte im Kalenderjahr 1951 
3600 DM überstiegen hat; 

2. beschränkt Steuerpflichtige über die in- 
ländischen Einkünfte im Kalenderjahr 1951; 

3. Steuerpflichtige, die wegen berechtigten 
Interesses die Veranlagung beantragen. 

B. Körperschaftsteuererklärungen haben ab- 
zugeben: 

1. unbeschränkt Steuerpflichtige (Kapital- 
gesellschaften, Erwerbs- und Wirtschafts- 
genossenschaften, Versioherungsvereine 
a. G., sonstige juristische Personen des 
privaten Rechts, nichtrechtsfähige Ver- 
eine, Ajistalten, Stiftungen und andere 
Zweckvermögen, Betriebie gewerblicher 

Offenbach (M) u. Langen, 30. Juni 1952 

Art von Körperschaften des öffentlichen 
Rechts), soweit sie nicht nach § 4 KStG 
voll steuerfrei sind, 

über ihr Einkommen im ICalenderjahr 
1951; 

2. beschränkt Steuerpflichtige (Körpei-schaf- 
ten, Personenvei'einigungen und Vermö- 
gensmassen, die weder ihre Geschäfts- 
leitung noch ihren Sitz im Inland haben), 

über ihre inländischen Einkünfte im 
Kalenderjahr 1951. 

C. Gewerbesteuererklärungen haben abzu- 
geben: 

1. alle gewerbesteueipflichtigen Unterneh- 
men, deren Gewerbeertrag im Kalender- 
jahr 1951 den Betrag von 4000 DM oder 
deren Gewerbekapital an dem maßgeben- 
den Feststellungszeitpunkt den Betrag von 
20 000 DM überstiegen hat; 

2. Kapitalgesellschaften (Aktiengesellschaf- 
ten, Kommanditgesellschaften auf Aktien, 
Gesellschaften mit beschränkter Haftung, 
bergrechtlirhe Gewerkschaften); 

3. Erwerbs- u. Wirtschaftsgenossenschaften 
und Versicherungsvereine auf Gegenseitig- 
keit; sonstige juristische Pei-sonen des 
privaten Rechts und nichtrechtsfähige 
Vereine haben eine Gewei-besteuererklä- 
rung nur abzugeben, soweit sie einen 
wirtschaftlichen Geschäftsbetrieb (ausge- 
nommen Land- und Forstwirtschaft) \m- 
terhalten, der über den Rahmen einer 
Vermögensverwaitung hinausgeht; 

4. ohne Rücksicht auf die Höhe des Gewerbc- 
ertrags oder die Höhe des Gewerbekapitals 
alle gewerbesteuerpflichtigen Unternehmen, 
bei denen der Gewinn auf Gnind eines 
Buchabschlusses zu ermlttrln ist oder er- 
mittelt wird. 

D. Eine Umsatzsteuererklärung ist von allen 
Unternehmern abzugeben, deren Gesamt- 
umsatz (steuerpflichtiger und steuerfreier 
Umsatz) im Kalenderjahr 1951 mehr als 
800 DM betragen hat. 
Land- u. Forstwirte, deren Gesamtumsätze 
nach Richtsätzen ermittelt werden, brauchen 
eine Umsatzsteuererklämng nur abzu- 
geben, wenn sie vom Finanzamt dazu auf- 
gefordert werden. 

E. Eine Steuererklärung hat außerdem abzu- 
geben, wer vom Finanzamt dazu besonders 
aufgefordert \vird. Die Zusendung eines 
Steuererklärungs-Vordrucks gilt als beson- 
dere Aufforderung. 
Für die Steuererklärungen sind die amt- 
lichen Vordrucke zu verwenden. Diese sind 
bei den Rnanzämtem erhältlich. 

Wer später erkennt, daß eine abgegebene 
Erklärung unrichtig oder unvollstänÄg ist, 
hat dies dem Finanzamt unverzüglich anzu- 
zeigen. 

Die Finanzämter 

e WanRermangel auch in Egelsbach — 
Volksbad vorübergehend geschlossen. Auch 
die Gemeinde Egelsbach leidet durch die an- 
haltende Hitzewelle wieder unter großem 
Wassermangel. Die Gemeindeverwaltung bit- 
tet in einer Bekanntmachung die Bevölkerung 
dringend, nait dem Wasserverbrauch so spar- 
sam wie möglich zu sein. — Das Volksbad in 
der Wilhelm-Leuschner-Schule mußte wegen 
der katastrophalen Wassernot bis auf weite- 
res geschlossen werden. 

e Von der freiwilligen Feuerwehr. Am kom- 
menden Freitag um 20.45 Uhr finde* eine 
Ver.'tammlung der freiwilligen Feuerwenr am 
Gerätehaus statt. Es werden u. a. neue Uni- 
formstücke ausgegeben. — Am Sonntag, dem 
6. JuH fällt die auf 7 Uhr angesetzte Übung 
der freiwilligen und Pflichtfeuerwehr aus, 
da an diesem Tage um 10.15 Uhr die frei- 
willige Feuerwehr zu ihrem Kreis-Feuerwehr- 
verbandßtag nach Hainstadt a. M. fährt. (Ab- 
fahrt am Gerätehaus.) 

e Tödlich verunglückt. Einem tragischen 
Schick.sal erlag Herr Karl Wilhelm Schäfer 
aus der Weedstraße, der bei der Arbeit in 
Frankfurt in einem Aufzugschacht von dem 
niederfahrenden Aufzug erfaßt v.airde und so 
schwere Verletzungen erlitt, daß er kurz nach 
seiner Einliefenmg ins Krankenhaus ver- 
schied. Herr Schäfer hinterläßt eine Frau 
und zwei unmündige Kinder. 

e Ausflug der Volksschule. Die hiesige 
Volk.sschule machte gestern einen Ausflug an 
den Rhein, an welchem sich rund 600 Kinder 
und Eltern beteiligten. 

e Die Siedlung „Auf der Trift" ist im Wer- 
den. Fleißige Siedlerhände regen sich in 
nimmermüder Arbeit, um ihre Häuser, die 
fast ausschließlich in Selbsthilfe erstellt 
werden, so bald als möglich bezugsfertig zu 
machen. Sechs Häuser sind bereits unter 
Dach, die restlichen werden bald im Rohbau 
fertigge-rtellt sein. Dem Bürgermeister ist es 
gelungen aus Mitteln der sog. Finanzierungs- 
hilfe für die Flüchtlinge unter den Siedlern 
4000 DM zu erlangen, .so daß auch die Finan- 
ziemng im großen und ganzen als gesichert 
bezeichnet werden kann. Die Siedlung ist ein 
gutes Beispiel, wie man durch tatkräftige 
Selbsthilfe und guten Willen zu seinem eige- 
nen Haus kommen kann. Es ist zu hoffen, 
da3 dieses Beispiel Schule macht, und sich 
noch recht viele Wohnungsuchende anschlie- 
ßen werden, denn dies ist der beste Weg, aus 
der Misere der Wohnungsnot herauszukom- 
men. — Auch im Bauabschnitt „Wolfsgarten- 
straße" wird in aller Kürze eine rege Bau- 
tätigkeit beginnen. Bis auf zwei, sind! alle 
Bauplätze an Baulustige vergeben. Auch hier 
ist bereits ein Haus im Rohbau fertig. 

e Jubiläum der Wixhäuser Turner. Die Ab- 
teilung Turnen und Handball der Egelsbacher 
SG besucht am kommenden Sonntag die 
Jubiläum.cveranstaltung der Wixhäuser Turn- 
freunde. Unsere am Wettkampf teilnehmen- 
den Turnerinnen treten schon um 7.30 Uhr 
an, der Verein mit dem Spielmannszug fährt 
mit der Bahn um 12.59 Uhr. Wir hoffen auf 
starke Beteiligung uneerer Mitglieder und 
Freunde. 

e Verkehrserziehungsfilm. Am kommenden 
Montag, abends 20.30 Uhr, wird durch die 
Gendarmeriestation Langi-n in den „Egel."»- 
bacher Lichtspielen" ein Verkehrserziehungs- 
film gezeigt. Der Eintritt zu dieser Veran- 
staltung ist frei. Die gesamte Bevölkerung von 
Egelnbach ist hei-zlichst hierzu eingeladen. 
Im Hinblick auf die ständige Zunahme des 
Straßenverkehrs und die damit auch leider 
stetig wachsenden Unfallziffem, welche zur 
Zeit wieder er.ejchreckende Ausmaße anneh- 
men. sollte für diesen IjChrfilm ein außer- 
ordentliches Interesse vorhanden sein, ganz 
besonders auch bei der großen Zahl der ju- 
gendlichen. motorisierten Verkehrsteilnehmer. 

e Egelsbacher Lichtspiele. Un.ser Spielpro- 
gramm: ..Das letzte Rezept". Ein Film, der 
sich würdig in die Reihe früherer Ufa-Erfolgs- 
Filme stellt. Ein Film, der deutsche Spitzen- 
Ifristimg präsentiert. Drei Men.'ichen im Kampf 
gegen dunkle Mächte. Rolf Hansen, der uns 
den Film „Dr. Holl" schenkte, hat mit diesem 

Jüngeres ehrliches 
Mädchen 

für Geschäftsbausbalt 
gesucht. 

Bfickerei Hickler 
Ratbausstraße 11. 

Mafi-Kürschnerei 

ERNST MÜLLER 

Pelze-HGte-Mützen 
EGELSBÄCH 
Westendstr. 8 

  Freitag, den 4. Juli 1952 
Film wieder einen repräsentativen Film für 
IXutschland gedreht. — „In München steht 
ein Hofbräuhaus". Mit bewährter Komiker- 
besetzung ein fröhlicher Wettstreit zwischen 
Nord und Süd. Eine Mordsgaudi, wie sie nur 
auf dem Münchener Oktoberfest denkbar ist. 

(Erzbau Pen 
ez Vom Zeltlager zurück sind un-sere Buben 

und Mädels seit letzten Montag. Gefragt, ob 
sie nun wieder froh wären, bei Muttern zu 
sein, gefragt nach dem Abschied vom Lager, 
berichteten sie: Am Montag früh wurde es 
ernst, als um 9 Uhr die Koffer gepackt wur- 
den und noch emster wurde es, als der Ernst 
f>ersonlich mit seinem Lieferwagen erschien, 
um die Koffer nach Hause zu holen — der 
Haller Emst natürlich. Beim Abschied müs- 
sen halt meistens Tränen rollen, und so war 
es auch diesmal, als wir unser schönes Lager 
mit seinen großen Zelten verließen. Ein Mädel 
heulte besonders ausgiebig; aber dann das 
Abschiedslied — und der Rückmarsch begann. 
Er war nicht sehr froh, sondem er wurde ein 
kleiner Trauermarsch, und jedei- dachte da- 
bei zurück an die schönen Tage voll Freude 
imd Lachen, an die Wanderungen, an das 
Schwimmbad und die Singabende. So trotte- 
ten wir bis Ober-iiamstadt, von wo wir dann 
auf sicheren Stehplätzen mit der HEAG über 
Darmstadt nach Arheilgen rollten. Als letzte 
Raststätte hatte die HEAG schon vor Jahren 
für uns das Wartehäuschen gebaut, von wo 
wir dann wieder gemeinsam mit den Wix- 
häuser Heimkehrern Richtung Heimat zogen. 
Ja, jetzt wurden wir wieder munter, denn zu 
Hause gab's ja dann sicher viel zu erzählen. 
Die erste freudige Überraschung erlebten wir 
schon in Wixhausen, wo unser Gemüse-Weber 
mit seinem Lieferwagen auf uns wartete und 
gleich 20 Mann heimbeförderte. Der kleine 
tapfere, übriggebliebene Nachtrupp aber mar- 
schierte wacker durchs Feld heim, doch gro- 
ßes Hallo gab's, als Herr Weber wieder er- 
schien und auch noch den Rest mitsamt unse- 
rem l^hrer Steinbrech auflud. Also alle sogar 
motorisiert heimgekommen. Dank auch, ihr 
lieben Fahrer! — Und was brachten wir mit? 
Frische Farbe, braune Haut und jeder 2 bis 
4 Pfund, die er in den zehn Tagen zuge- 
nommen hatte. NatüHich auch für Mutti 
schmutzige Wäsche — aber die wäscht sie 
gerne, denn sie freut sich ja mit uns, weil es 
sooo schön war. 

Es war so schön, so wunderschön. 
Doch leider müssen wir jetzt geh'n. 
Noch 10 Tage, das wäre fein. 
Doch es kann mm mal nicht sein. 
Im nächsten Jahr — ihr Brieder, 
Dann sehen wir uns wieder! 

ez Die Ernte hat begonnen. Am Mittwoch 
schwankten die ersten beiden Emtewagen 
hochbeladen mit Gerste in die Scheunen und 
gaben damit den Auftakt zur neuen Emte. 

ez Der Kirchenchor auf Achse. In zwei 
großen Reise-Onmibussen startete der evang. 
Kirchenchor am vergangenen Sonntag zu 
seiner traditionellen ^mmerfahrt. War vori- 
ges Jahr der Schwarzwald das Ziel, so rollte 
man heuer nach dem schö.nen Maii^tal nach 
Wertheim, dem kleinen, so alten und gemüt- 
lichen Städtchen voller Reize. Dui'ch Michel- 
stadt, wo im Voi-beifahren das bekannte Rat- 
haus immer wieder Freude macht, ging es 
kurz vor Erbach vorbei am Eulbacher Park 
nach Amorbach. Hier wurde gemeinsam der 
Gottesdienst des Vormittags in der schönen 
Kirche besucht, bei dem auch unser Chor 
mit einem Lied mitwirkte. - Nach dem Früh- 
stück zogen die Busse nach Miltenberg, wo 
nach kurzem Bummel durch das schöne 
Städtchen ein gutes Mittagessen auf die Aus- 
flügler wartete. Danach ging die Fahrt am 
Main entlang nach Werthelm, das in bester 
Laune gegen 15.30 Uhr erreicht wurde. Die 
vier Stunden Aufenthalt in dem id.vllischen 
mittelalterlichen.Städtchen waren eine rechte 
Zeit der Erholung und Entspannun,!. Alles 
war begeistert von der schönen Reise, die 
von Herrn Georg Haaß gut vorbereitet war. 
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Evang. Kirche Egelsbach 
Samstag, den 5. Juli, 20 Uhr: Christenlehre 

(in der Kirche) 
Sonntag, den 6. Juli 1952: vorm. 10 Uhr: 

Gottesdienst 
voi-m. 11.15 Uhr: Kindergottesdienst 
Montags abds.: Singstunde des Kirchenchors 
Mittwoch, den 9. Juli, 15 Uhr: Frauenkreis 

(Frau Gaußmann 

Telefon 480 

Heidemarie Hatheyer 
O. W. Fiscber, Ren^ Deltgen u. Fr 20.30 die Tänzerin Sybil Werden in 

Sa 20.15 
So 19.15 
So 21.30 

Das letzte Rezept 
Dieser Film wurde v. Deutsch- 
land zu den Filmfestaptelen 
nach Cannes geschickt. 

■Sa 22.30 "Zorro Im Wilden Westen« 
I. Teil: Stadt ohne Gesetz 

In München steht ein 
Mi 20.30 Hofbräuhaus 

Für alle, die gern lachen 

An den Folgen eines erlittenen schweren Unglücksfalles verschied 
am 30. Juni 1952 mein lieber Mann, Vater, Sohn, Schwiegersohn, 
Bruder, Schwager, Onkel und Pate 

Herr Karl Wilhelm Schäfer 

im 40. Lebensjahre. 

Egelsbach, im Juli 1952 
Weedstraße 15 

In tiefer Trauer: 

Frau Anna Schäler, geb. Wurm 
nebsl Kind u. alle Angehörigen 

Die Beerdigung findet statt: Samstag, den S, Juli 1992, 16 Uhr 
vom Portal des Friedhofes In Egelsbach aus. 
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Werner Meyer und Hans Sehrine wiedenun Tlschteniüs - Stadtnieister 
Als Bürgermeister Umbach als Schirmherr 

der Tischtennis-Stadtmeisterschaften ;952 die 
Veranstaltung eröffnete, glich die Turnhalle 
dc6 Realgymnasiums bereits einem Treibhaus, 
das am Nachmittag nur noch mit einem Brut- 
ofen zu vergleichen war. Infolgedessen waren 
die Spieler härtesten Anforderungen ausge- 
setzt, denen sich vor allem die älteren Spie- 
ler bei zunehmender Dauer des Turniers kaum 
gewachsen zeigten. 

Nur dem 17jährigen Meyer schien diese 
Hitze kaum etwas anhaben zu können. Bis 
zum End.spiel hatte er noch keinen Satz ver- 
loren, sah sich hier aber gegen Müller bereits 
1:2 im Rückstand, als der .lugendliche noch 
einmal ungeahnte Resei-ven einzusetzen hatte 
und nach schönen Leistungen im 5. Satz ganz 
glatt auch dit smal den Ehrenpreis der Stadt 
errang. Meyer holte sich darüber hinaus auch 
die Meisterschaft im Mixed-Doppel mit Frau 
^häfer im Endspiel gegen Scherer/Schönk 
im 5. Satz nut 24:22! Im Herren-Doppel sieg- 
ten Schank/Müller klar gegen Meyer/Albert, 
von denen der Letztere mit einem verletzten 
Fuß auch im Einzel seine Chancen nicht wahr- 
nehmen konnte. Bei den Damen verlor über- 
raschend Frau Albert gegen die rationeller 
spielende Frau Scherer, die allerdings ihren 
Titel noch freiwillig gegen die verhindert ge- 
wesene Vorjahrsmeisterin. fYau Camier, ver- 
teidigen will. 

Geradezu sensationell verliefen — wohl 
auch infolge der Hitze — die Meisterschaften 
der Jugend, wenn sich auch hier wiederum 
Hans Sehring im Endspiel nach hartem 
Kampf gegen den prächtig aufgelegten Her- 
bert Sehring durchsetzen konnte, gegen den 
er vorher bereits einmal verloren hatte. Wie 
ausgeglichen und spannend die Kämpfe bei 
der Jugend verliefen, beweist schon die Tat- 
sache, daß starke Spieler wie Arzt und Sall- 
wey mehr oder weniger frühzeitig ausschie- 
den und mit der Entscheidomg nichts mehr zu 
tun hatten. Bei der weiblichen Jugend siegte 
Inge Stock gegen Monika Voigt nach beider- 
seits beachtlichen Leistungen. 

Insgesamt betrachtet, litt das Niveau des 
Turniers beträchtlich unter der großen Hitze, 
wegen der auch wohl das Interesse vcm 
Aktiven und Zuschauem nicht an das in den 
Vorjahren gezeigte heranreichte. Trotzdem 
kann der TTCL als Veranstalter der Stadt- 
meisterschaften 1952 mit deren Erfolg vollauf 
zufrieden sein, konnte er doch wiederum mit 
dieser Veranstaltung bei etHchen Spielern, 
insbesondere Jugendlichen, ein solches Inter- 
esse für diesen herrlichen Sport wecken, daß 
sie ihn in Zukunft ebenfalls „aktiv" betreiben 
wollen . . . und das war ja eigentlich in die- 
sem Jahre noch einmal der Hauptsinn und 
-zweck der Veranstaltung. 

Jugend-Turnier des Tennisclub 1906 
Am vergangenen Sonntag konnte erfreu- 

licherweise der hiesige Club sein ei-stes 
Jugendtumier bestreiten. Wohl endete es mit 
einer glatten Niederlage, aber anbetracht des- 
sen, daß der Gast Pfungstadt eine tumier- 
erfahrene Mannschaft stellte, war es ein be- 
achtlicher Erfolg, daß von vier Herren-Einzel 
drei gewonnen werden konnten und weitere 
sechs Spiele erst im 3. Satz verloren gingen. 

Besonders stark waren die Pfungstädter 
Damen. Fr. Regher vom hiesigen Club konnte 
im 1. Satz ihre Gegnerin glatt schlagen, ließ 
dann aber durch die Mittagsglut merklich 
nach und verlor in 3 Sätzen. Frl. Neusei, die 
trotz ihrer Jugend (14 Jahre) schon eine aus- 
gezeichnete Form aufwies, verlor ebenfalls 
erst nach 3 Sätzen. Sie verspricht eine ausge- 
zeichnete Spielerin zu werden, nur fehlt es 
noch an der nötigen Aufmerksamkeit. Ein be- 
geisterndes Spiel zeigte Frl. Kohut, sie war 
dem Sieg nahe, mußte sich aber dann noch 
im 3. Satz geschlagen geben. Ihr Aufschlag 
mfüßte noch wesentlich fester werden. 

Bei den Herren war es an erster Stelle Rolf 
Wustenhagen, der seinen Gegner glaH schlug. 
Weiter waren es Krumm und Wender, die 
^enfaUs einen Punkt einbrachten. Somit war 
der Erfolg der Herren sehr beachtlich. 

Die nächsten Turniere werden unsere Ju»- 
gend noch stärker finden, denn durch das 
regelmäßig geleitete Training wird ein Erfolg 
nicht ausbleiben. 

TV 1862 beim Schttlersportfest im Ostpark 
Der Fußball&iK>rtverein Frankfurt veranstal- 

tete am Samstag, den 28. Juni 1952 ein 
Schülersportest an dem über 270 Schüler- 
innen und Schüler auf Ffm., Hanau, Offen- 
bach und Isenburg teilnahmen. Vom TV 1862 
Langen waren zwei Schülerinnen und drei 
Schüler beteiligt. Im Hochsprung belegte Ger- 
trud Sehring (TVj nut 1,23 m den dritten 
Platz hinter Kühn (FSV), mit 1,27 m und 
Meier (Offenbach), mit 1,25 m. Helga Werner 
(TV) erreichte 1,15 m. 

Beim 75-m-Lauf waren beide Mädels eben- 
falls bei den Besten. Sehring lief 11,4 sec., 
Werner 1,5 sec. Infolge der vorgerückten Zeit 

konnten beide beim Endkampf jedoch nicht 
mehr mitwirken. Bei den Knaben 1938/39 er- 
zielten Heinz Sallwey 75 m 11,2 sec., Weit- 
sprung 4,10 m, Schlagtvallweitwurf 59 m; 
Rudolf Daum kam beim Weitsprung auf 
4,08 m, 75 m 11,5 sec., Schlagballweit- 
Wurf 60 m. 

Beim Jahrgang 1940/41 wirkte Erich Schä- 
ler mit. Mit 3,65 m kam er beim Weitsprung 
auf den 5. Platz. Denselben Platz belegte er 
beim Schlagballweitwurf mit 48 m unter 32 
Teilnehmern. Im 75-m-Lauf nahm er mit 
12 sec. mit 16 weiteren Teilnehmern am 
Zwischenlauf teil. Jedoch kamen hier nur 
die vier Zeitbesten in den Endlauf. 

TV 1862 Langen beim Jubiläum in Wixhausen 
Wixhausen-Gräfenhausen u. TV 1862 Lan- 

gen bestreiten am Sonntag den 6. Juli 1952, 
vorm. 8,30 Uhr einen Gerätewettkampf. Je 
4 aktive und 4 Jugendtumer eines jeden 
Vereins stellen sich den Kampfrichtern an 
Reck, Barren, Querpferd, Längspferd und 
Bodenübung. Hans Klein, Willi Görich, Her- 
bert Jüngling, Hans Jawoski, Georgheinz 
Sehring, Ludwig Werner, Heinrich Döring 
und Herbert Kirschner turnen für den TV 
1862 Langen. Näheres über die Abfahrt nach 
Wixhausen wird in der heute stattfindenden 
Turnstunde in der Wallschule bekannt- 
gegenben. 

RoIlhocl(ey 
RC Langen — Blau-Rot Frankfurt 

Am kommenden Samstag bestreitet die 
Rollhockey-Mannschaft des RC Langen einen 
Freundschaftskampf gegen die Fünf von 
Blau-Rot Frankfurt. Beide dubs stehen sich 
in diesem Jahre zum ersten Male gegenüber, 
daher ist eine Beurteilung der Blau-Roten 
sehr schwierig. Im letzten Jahre war die 
Partie ausgeglichen: je ein Sieg von Blau- 
Rot und Langen sowie zwei Unentschieden. 

Nraer Düsenjäger. Die amerikanißchen Luft- 
streitkräfte stellten einen neuen Düsenjäger 
(F-&4-C) in Dienst, der nur mit Raketen aus- 
gerüstet ist. 

Erfolgreiche Abteilungen der SSO 
Uns wird geschrieben: Am 29. Juni fuhr 

die Abteilung Badfahrer (Motorradstaffel) und 
der Spielmannszug der SSG nach Weiterstadt, 
um bei dem 45jährigen Jubiläum mit Banner- 
weihe des Arbeiter-Radfahrvereins „Wander- 
lust" mitzuwirken. Schon in den frühen Mor- 
genstunden errang die Abteilung Radfahrer 
den ei-sten Sieg im Langsamfahren durch den 
Jugendfahrer Heinz Vogler. Er fuhr wiederum 
die Bestzeit des Tages: 50 Meter in 7.15 Min. 
Dazu sei bemerkt, daß die Deutsche Meister- 
schaft im 50-m-Langsamfahren nur 8.30 Min. 
beträgt, also für Vogler ein glänzender Erfolg 

Am Nachmittag trat die Abteilung Radfah- 
ler mit Motorstaffel und Spielmannszug zum 
Festkorso an iind fuhren vereint mit Abtei- 
lungen aus nah u. fern durch die Ortsstraßen 
von Weitenstadt. Im Festkorso bei schlechten 
Straßen und großer Hitze errang die Abtei- 
lung Radfahrer unter großer Mitwirkung und 
Aufopferung des Spielmannszuges den ersten 
Festkorsopreis, der ihnen nach der B.Tnner- 
weihe in Ehrenplakette mit Bannerschleife 
uberreicht wurde. 

Mögen die Abteilungen in Ihrer weiteren 
Entwicklung, aufgebaut auf der alten Grund- 
lage und getragen von der sportbegeisterten 
Jugend unserer Stadt, einen wertvollen Bei- 
trag leisten für die Wiedergesundung und zum 
Wohle unseres gesamten Vereins, der SSG ' 
Friscli auf! 

Der Spielmannszug der SSG auch In die- 
sem Jahr sehr rührig und erfolgreich. Nach- 
dern der Spielmannszug, den Turnkindern 
zuliebe, sich am Kreis-Kindertumtreffen in 
Darmstadt beteiligt hatte, weilte er am Sonn- 
tag gemeinschaftlich mit der Abt. Radfahrer 
in Weiterstadt. Die alte Freundschaft, die 
hier im JaJire 1951 beim Turn- und Sportfest 
geschlossen wurde, war sofort wieder herge- 
stellt. Nachdem am Nachmittag der Festzug 
von verschiedenen Kritikern sehr streng 
unter die Lupe genommen wurde, war man 
selbstverständlich auf das Abschneiden der 
SSG Langen sehr gespannt. Das Preisgericht 
entschied, daß Langen den 1. Festzugspreis 
m harter Konkurrenz erkämpft hat. Dies war 
nicht nur für die Langener Sportler ein Er- 
folg, sondern auch für unsere Vaterstadt 
selbst. — Am kommenden Sonntag wirkt 
nun der Spielmannszug* in Sprendlingen zur 
Verschönerung des Festzuges des Zither- 
Vereins „Edelweiß" mit. — Am 13. Juli ist 
der Spielmannszug nach Arheilgen verpflich- 
tet. Dies ist ein schöner Erfolg und zugleich 
eine Anerkennung für die Kleinarbeit eines 
Vereines. 

SSG Langen — TV Neu-Isenburg 9:2 
Am vergangenen Sonntag hatten die SSG- 

Hanidballer den TV Neu-Isenburg zu Gast. 
Nach einem durchweg überlegen geführten 
Spriel der SSG, mußten sich die Gäste, die in 
der Bezirksklasse Frankfurt spielten, klar ge- 
schlagen geben. Der Sieg war auch in dieser 
Hohe veiNüent. Das Spiel wurde trotz drük- 
kender Hitze beachtlich schnell durchgeführt. 
Erst Ende der zweiten Halbzeit machte sich 
ein kleines Nachlassen des Tempos bemerk- 
bar. — Überraschend kam dann noch Neu- 
Isenburg mit der Reserve an Stelle der 
Jugend. So mußtien die Jugendspieler der 
SSG gegen die Reserve der Gäste das Vor- 
spiel bestreiten. Die Langener hielten sich 
dabei ausgezeichnet. Mit dem Endstand von 
6:6 bekam das von Fr. Leonhard geleitete 
Spiel einen gerechten Ausgang. Überragend 
wieder Schäfer im Tor. 

Wieder Hallenturnier auf der Rollsportbahn 
Wie in jedem Jahre, so werden die SSG- 

Handballer auch in diesem wieder das nun 
schon zur Tradition gewordene Turnier nach 
Hallenregeln auf der Rolisportbahn im 
Schwimmstadion diurchführen. Mit Recht ist 
dieses Turnier bei den I^angener Zuschauern 
sehr beliebt. Bei keinem anderen Spiel, mit 
Ausnahme des Eishockeys, sieht man so 

Abenteueriomoii von Hans Hempe 
Copyrlgtit by Verlag v. Graberg & Görg, Wiesbaden 

(4. Fortsetzung) 
Craddy hatte gerade den dritten Teil seiner 

„Sdiau" eingeleitet. Hierbei ging er tief auf 
den Ozean hinunter und brauste mit Braß- 
fahrt didit über die Wellenkämme dahin. Jetzt 
erst merkten die Fluggäste die Gesdiwindig- 
keit des Flugbootes, wenn es wenige Meter 
über dem Wasser dahinschoß. Craddy holte 
im weiten Bogen um die „Lady" herum und 
setzte achtern des Schiffes zum Wassern an. 

Die Uebemahme des gewasserten Flugboo- 
tes konnte bei vollster Fahrt des Schiffes er- 
folgen. Zu diesem Zweck wurde vom Heck der 
„Lady" ein .Scäileppsegel in die See gelassen, 
das sich durdi angebrachte Treibanker straffte. 
Der Pilot brauchte also nur das Flugboot auf 
das Schleppsegel auflaufen zu lassen, von wo 
es mit einem Kran an Bord gehievt und wieder 
auf das Katapult gesetzt wurde. Der Kran 
konnte an einer Bordseite des Schiffes entlang- 
laufen und auf diese Weise audi wieder das 
Bug-Flugboot an seinen Platz bringen. 

Craddy war noch einmal ein wenig auf Höhe 
gegangen, hatte dann die Gashebel zurückge- 
nommen und ließ das Flugzeug anschweben. 
Der Fluggast auf seinem Notsitz in der Führer- 
kabine gab genau Obacht, wo die einzelnen 
Hebel, Schalter und Instrumente lagen. Vor 
allem interessierte ihn das Funkgerät, das sich 
in der Mitte zwischen Flugzeugführer und 
Mechaniker, also mithin genau vor ihm befand.- 
Mit einem Blick fand er den Ein-Aus-Schalter 
des Sender., und nickte zufrieden vor sich hin. 
Dann sah er, wo der Pilot die Landeklappen 
bediente, mehr brauchte er nicht zu wissen. 

Craddy setzte das Boot sehr weich aufs 
Wasser. Hinter der „Lady" im Kielwasser war 

das Meer fast so glalt wie ein Tisdi. Vom 
Führersitz aus konnte man sehr schön beob- 
achten, wie sich das Flugboot auf das Schlepp- 
segel aufschob. Wie ein drohender Felsen lag 
das Heck der „Lady" über den Köpfen der 
Flieger. Der Mechaniker hatte ein Fenster im 
Dach der Kabine aufgesdioben und war 
hinausgeklettert, um den Kranhaken festzu- 
machen. 

„Wars schön?" fragte Craddy den Fluggast 
in der Führerkabine. 

„Sehr schön!" 
„Schon mal geflogen?" 
„Wenig. Flugboot nodi nie!" 
„Ist audi nldits besonderes", sagte Craddy, 

„Seefliegerei ist ein langweiliges Geschäft!" 
Der Mechaniker hatte den Haken befestigt. 

Langsam holte der Kran das Flugboot hoch, 
schwenkte es ein und setzte es behutsam auf 
dem Katapult nieder. 

„Alles aussteigen! Endstation!" rief Craddy 
In 4ie Kabine hinein. Als sie auf Dedc etancien, 
kam der zweite Herr, der außer den beiden 
Hochzeitspärchen in der Kabine gewesen war. 
auf ihn zu. 

„Eine wunderbare Sache!" sagte er. „Idi 
habe nicht geglaubt daß es so schön Ist. Ge- 
statten Sie, daß ich Sie und Ihren zweiten Pi- 
loten zu einem Glas Sekt einlade? Es war mein 
erster Flug, und idi denke, das kann man nur 
mit Sekt abmachen." 

Craddy lachte. „Wird dankbar angenommen, 
aber nicht jetzt. Es ist möglidi, daß ich bald 
noch einmal starten muß. An einem Abend 
würde es uns schon passen." 

„Ist mir recht", sagte der Fluggast. „Ich 
werde mir erlauben, Ihnen rechtzeitig Be- 
scheid zukommen zu lassen." 

« 
„Hören Sie, Williams", sagte Kapitän Homer 

J. Santen zu seinem 1. Offizier, „ich verstehe 
diesen Spruch nicht. Seit dreißig Jahren habe 
idi nun Planken unter den Füßen, aber so ein 
Unsinn ist mir .noch nicht unter die Augen ge- 
kommen." 

Williams hatte auftragsgemäß den Kapitän 
an den Funkspruch erinnert. Wegen der Aus- 
fahrt aus dem Hafen war die Meldung liegen- 

geblieben. Santen las gldi den Spruch nodi 
einmal durch. 

„Was halten Sie davon?" 
„Mir auch unverständlich, Sir. Meiner An- 

sicht nach ist die „Lady" ein anständiges Sdiiff 
und hat kein Gesindel an Bord." 

„Das ist auch meine Meinung! Ich verstehe 
aber auch den Inhalt nicht. ,Vorhandensein 
zweier Hodistapler an Bord möglich'. Ent- 
weder sie sind an Bord oder nicht. Was heißt 
denn: möglich? Außerdem: anonyme Anzeige. 
Da wird sich jemand einen Scherz erlaubt 
haben. Das mit dem Signalement Ist natürlidi 
audi Quatsdi. Ein Signalement werden Stone 
and Mlssels nie bekommen, bei einer anony- 
men Anzeige. Was sollen wir denn überhaupt 
tun? Wir können ja nidit das ganze Schiff un- 
tersuchen lassen. Das nächste Mal werde idi 
Stone and Misseis vorschlagen, einen Bord- 
detektiv in die Besatzung aufzunehmen. Hätten 
Sie nidit Lust, Williams?" 

„Nee!" grinste der Erste. „Detektiv auf See? 
Lieber kauf ich mir ein Häuschen an Land 
und pfeif auf die christliche Seefahrt!" 

„Haben wir irgendwelche Sdiätze oder Kost- 
barkeiten an Bord?" fragte der Kapitän. 

„Was besonderes ist mir nicht bekannt. Arm 
sind die Leute ja alle nicht, die sich unserem 
Schiff anvertrauen, einige Millionen an Geld 
und Sdimudcsachen kommen da sidier zu- 
sammen. Doch da sie ja alle nicht unbegütert 
sind, wird es auch keinem einfallen, hochzu- 
stapeln." 

„Ebenfalls meine Meinung, Williams! Im- 
merhin, etwas müssen wir veranlassen. Zu- 
nächst: Die Sache bleibt vorläufig unter uns. 
Ich will keine Aufregung auf dem Schiff 
haten. Dann lassen Sie sich vom Zahlmeister 
berichten, ob nennenswerte Geldbeträge, 
Schmucksachen oder sonstige Wertgegens^ände 
bei ihm abgegeben worden sind, und wie er 
sie unter Verschluß genommen hat. Dann soll 

— hier steht ja auch: .ebenfalls Personal 
beobachten* — eine Liste aller derjenigen 
Leute aufstellen, die letztens in San Franzisco 
angemustert haben. Ich glaube, auf die alte 
Mannschaft, die schon einige Reisen mitge- 
macht hat, können wir uns unbesehen ver- 

prachfage Torwartparaden oder so schöne 
Spielzüge. Schnelligkeit ist Trumpf. Die SSG 
hat auch in diesem Jahre wieder namhafte 
Mannschaften verpflichtet. Neben den Kik- 
kers aus Offenbach kommen die Darmstädter 
TSGler, die Eintracht aus Ffm, die in diesem 
Jahre im Hallenhandball wieder ganz groß 
ist, die starke Mannschaft aus Mörfelden usw 
Jedem Handballfreund ist also zu empfeh- 
len, sich den 3. August schon heute freizu- 
halten. Am Vormittag ist ebenfalls wieder 
das Turnier der Jugend. 

Einen Bericht von den Ilandball-Welt- 
meisterschaften in der Schweiz gab in der 
s^^r gut besuchten Spielerversammlung der 
SSG-Handballer am Freitag Otto Eckert. In 
trefflicher Ausführung schilderte er den 
Weg der deutschen Nationalmannschaft bis 
ins Finale gegen Schweden, das dann den 
begehrten Weltmeistertitel brachte. Nebenbei 
machte er interessante Ausführungen von 
dem Leben in der Schweiz, den Gepflogen- 
heiten der Leute, und vor allem schilderte 
er die wunderschöne Alpenwelt. Alles dn 
allem ein wohlgelungener Abend und als 
Fazit: die SSG-Handballer be.'jchlossen, im 
nächsten Jahre eine Fahrt mit Spielen in die 
Schweiz zu unternehmen. Für diesen Zweck 
wurde eine Reisekasse gegründet, für die 
ab sofort Einzahlungen geleistet werdien 
können. 

Helft den nassen Tod bekämpfen 
Mit dieser Bitte wendet sich in dieser 

Woche die DLRG an Sie. Jungens und Mädels 
werden mit Sammelbüchsen und Sammel- 
listen zu Ihnen kommen. Sie werden Ihnen 
auf der Straße begegnen, sie werden die 
Fabriken und die Büros aufsuchen. Geben Sie 
ihnen bitte eine Spende. 

Gehen Sie nicht auch in Ihrer Freizelt 
baden? Vielleicht müssen Sie schon nächste 
Woche die Hilfe der DLiRG in Anspruch neh- 
men. Denken Sie an Ihren Sohn, an Ihre 
Tochter. Unsere Kinder lassen sich heute 
nicht mehr vom Wasser fernhalten. Sind Sie 
nicht wesentlich sorgloser, wenn Sie wissen, 
daß auf Ihr Kind jemand achtgibt? Deshalb 
spenden auch Sie, damit wir unsere Rettungs- 
stationen aus- und neue aufbauen können. — 
Im Bezirk Starkenburg befindet sich eine 
Rettungsstation bei Gernsheim, und eine an 
der Hohen Au (Trebur) am Rhein. 
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Steuererklärungen 1951 
Die Finanzämter übersenden z. Zt. die amt- 

lichen Vordrucke zu den Steuererklärungen 
für die Einkommen-, Körperschaft-, Gewerbe- 
und Umsatzsteuer für das Kalenderjahr 1951 
sowie für die Erklärungen über die endgül- 
tige Aufbringung der Investitionshilfe der 
gewerbUchen Wirtschaft. Die Erklärungen 
sind spätestens am 31. Juli 1952 beim 
Finanzamt einzureichen. Die nach der öffent- 
lichen Aufforderung der Finanzämter in den 
Tageszeitungen zur Abgabe von Steuer- 
erklärungen verpflichteten Personen haben 
die Steuererklärungen auch dann abzugeben, 
wenn ihnen die Vordrucke hierfür nicht zu- 
gesandt wurden. Im übrigen veipfUchtet die 
Zusendung von Vordrucken durch das Finanz- 
amt in jedem Falle zur Abgabe der Steuer- 
erklärungen. — Wir verweisen auch auf die 
„öffentliche Aufforderung" des Finanzamtes 
Offenbach-Langen in unserer heutigen Aus- 
gabe. 

Zwei Rezepte für Verkehrssalat 
Kurvenschneiden ist eine Kavalierstugend. 
Entgegenkommende Kraftfahrer werden 
sich bestimmt freuen, wenn Sie ihr Fahr- 
zeug von der Seite rammen, um festzur 
stellen, welches von beiden am nieisten 
aushält. 
Verkehrsregeln sind ja b^anntUch von 
Theoretikern am grünen Tisch erdacht 
worden. Fahren Sie ruhig nach Ihrem 
eigenen Gutdünken! Die anderen müssen 
sich halt nach Ihnen ricJiten. 

lassen. Haben denn eigentlich welche ang«- 
niustert. als wir von Frisco abfuhren?" 

„Nur sehr wenige. Sir, wir hatten drei 
Kranke, die ins Hospital mußten und einen 
Koch, der sidi schwer verbrühte und auch 
vorläufig nicht mehr mitfahren konnte." 

„Schön, Williams, also die Neugemusterten 
mochte Ich haben und dann die Aufstellur;g 
TT Geld und die anderen Kostbarkeiten. Und dann geben Sie doch bitte einen Spruch 
an Stone and Misseis auf, sie möchten uns 
doch einmal klar durchgeben, was eigentlich 
los ist, möglichst Signalement der beiden. 
Fügen Sie hinzu, wir hätten die notwendigen 
Vorsichtsmaßregeln getroffen. Alles klar. Wil- 
liams?" 

„Ja, Sir, alles klar!" 
„Das hat aber Zeit bis nachher. Jetzt muß 

ich zum Dinner. Sie blelt>en ja auf der Brücke." 
• 

Steward Harry Smith machte sich ebenfalls 
zum Dinner fertig. Als er vor dem Spiegel 
seiner Kabine das Haar mit der Bürste bear- 
beitete, kam sein Kabinengenosse Bob Baker 
zur Tür herein. 

„Nur aufn Sprung, Harry. Muß gleich wie- 
der runter. Massig zu tun. Wann bist'n du 
gestern an Bord gekommen?" 

„Zunächst mal guten Morgen!" 
„Ist ja gleich Mittag! Meinetwegen: Guten 

Morgen!" 
„Ziemlich spät!" 
„Wie wars an Land?" 
„Anders als sonst. Nettes Mädchen kennen- 

gelernt, sehr nettes Mädchen, beinahe zu 
nettes Mädchen für so ein Stück Steward." 

„Bist du verliebt?" 
„Wieso?" 
„Bei der Steigerung!" 
„Sie ist ja in Sydney geblieben." 
„Schade! Aber Spaß beiseite: Es ist ein dolles 

Ding passiert!" 
„Wo?" 
„Hier an Bord. Hawker nahm ein Telegramm 

von der Reederei auf. Hab' zufällig mitge- 
horcht. Die fahnden nach zwei Hochstaplern. 
Gaben durch: Fahrgäste und Personal beob- 
achten!" 

WISSEN md UNTERHALTUNG 

Seine Frau ging mit . . . 
Gegen 20 Uhr wurde Emmerich Krumm 

plötzlich unruhig und rutschte nervös In sei- 
nem Sessel hin und her. Er stierte in die Zei- 
tung, las aber schon lange nicht mehr. Dafür 
stöhnte er ein paarmal heftig. 

„Was hast du?" fragte Adele, seine traute 
Gattin. 

„Heute ist Stammtisch im ,Goldenen 
Ochsen' . . ." flüsterte Emmerich Krumm 
untertänigst. Seine Frau ließ ihr Strickzeug 
sinken: 

„Du weißt, daß ich dir das verboten habel 
Du bleibst hier, mein Guter! Mit dem Stamm- 
tisch ist es aus . . ." 

„Aber . . versuchte es Emmerich Krumm 
noch einmal, „wir haben uns doch verabredet 
Meine Freunde sagten mir, idi solle ganz be- 
stimmt kommen. Es kann mir auch geschäft- 
lich nur von Nutzen sein . . " 

„Also gut!" zischte Adele Krumm und warf 
ihr Strickzeug auf den Tisch, „du kannst 
gehen, aber" — sie machte eine unheimliche 
Pause — „ich komme mit!" 

Für einen Augenblick zog Emmerich Krumm 
ein Gesicht, als ob er weinen oder verzweifeln 
wollte, dann aber lädielte er gequält, stöhnte 
furchterregend und stammelte: 

„Wenn du meinst. Adelchen . " 
Zwanzig Minuten danach betrat Adele 

Krumm mit ihrem Ehemann stolz das Re- 
staurant „Goldener Ochse". Unwillkürlich 
zuckten die an fröhlichen Tischrunden sitzen- 
den Männer erschrocken zusammen, denn sie 
dachten unbewußt daran, wie ihnen zumute 
wäre, wenn Ihre eigenen Frauen so plötzlldi 
und unerwartet in ihr Stammlokal treten wür- 
den. In wenigen Sekunden herrschte eine ge- 
drückte Stimmung in dem ganzen Lokal, und 
das nur, weil ein Fremdkörper eingedrungen 
war 

Wie eine Königin rauschte Adele Krumm 
durch die Tischreihen in die Ecke, wo die 
Stammtischbrüder ihres Mannes den beiden 
Krurnms entgeistert entgegenblickten Verzagt 
begrüßten sie ihren Emmerich, der wie ein 
Gepädctfäger hinter seiner Frau hergeschlichen 
kam. Mit tiefen Verbeugungen luden sie Frau 
Krumm ein, an ihrem Tisch Platz zu nehmen. 
Dabei murmelten sie verstohlen etwas von 
„artfremd". „neue Sitten" und „Es wird ja 
Immer schöner!", und einer sagte sogar etwas 
zu laut: 

„Wollen wir jetzt ein Kaffeekränzchen hier 
aufmachen?" 

Mit spitzem Gesicht setzte sidi Adele 
Krumm und gebot ihrem Mann mit strenger 
Miene, an ihrer Seite Platz zu nehmen. 

„Ein Bier und einen Kognak!" sagte Emme- 
rich Krumm mit wieder gefestigter Stimme, 
denn die männlidie Atmosphäre machte ihn 
mutig, „und für meine Frau ein Glas Wein'" 

„Schnaps trinkst du nicht!" zischte sie ihm 
zu und rief dann laut zur Theke hin „Keinen 
Kognak!" 

Emmerich Krumm schrumpfte wieder in 
sich zusammen und sah seine Stammtisch- 
genossen hilfesuchend und trostlos an, die sidi 
kaum das Lachen verbeißen konnten Verlegen 
nippte der gequält dreinschauende Emmerich 
an seinem "Bier. Es würde ein überaus netter 
Abend werden. m 

Kurz nach 22 Uhr sagte Adele Krumm 
freundlich: 

„So, Emmeridi. bezahle — wir gehen!" 
„Jawohl!" stammelte er, blickte fassungslos 

die Kameraden an und stand gehorsam auf. 
Während er sonst in der gleichen Zeit min- 
destens fünf Glas Bier und zehn Kognaks ge- 
trunken hatte, brauchte er diesmal nur zwei 
Bier und einen Wein zu bezahlen. Tieftraurig 
schüttelte er den Freunden zum Abschied die 
Hand, während seine Frau nervös auf die 
Stuhllehne tronmielnd wartete Deutlich hörte 
sie, wie einer sagte: 

„Herzlicher, Beileid! So eine Sdiweinerei!" 

Als sie auf die Straße traten, kam plötzlich 
ein Herr auf sie zu und fragte hastig, freund- 
lich, aber bestimmt: 

„Herr Krumm — Herr Emmerich Krumm?" 
„Jawohl, das ist er!" sagte seine Frau. 
Der Herr zückte seinen Ausweis und sagte 

schart: 
„Ich hatte den Herrn gefragt, meine Dame! 

Herr Krumm, darf ich Sie bitten, mit mir so- 
fort ins Präsidium zu kommen — es handelt 
sich um den Verkehrsunfall, den Sie heute 
verursacht haben . . ." 

„Verkehrsunfall?" — stotterte Emmerich 
Krumm. 

„So etwas macht mein Mann nicht!" sagte 
Adele Krumm entrüstet und sah den Beamten 
durchbohrend an. 

„Es tut mir leid. Sie sind angezeigt worden, 
Herr Krumm! Sie müssen also mitkommen, 
wenn ich bitten darf " 

„Wie lange wird das dauern?" fragte Adele 
Krumm, 

„Ein paar Stunden, vielleidit auch bis mor- 
gen früh ," 

„Unglaublich, Emmerich!" zischte sie Damit 
rausdite sie davon 

Als sie außer Sichtweite war, sagte Emme- 
rich Krumm zu dem Kriminalbeamten, der 
seiner Frau gespannt nachschaute' 

„Auf was warten wir noch — wir können 
gehen!" 

Da lächelte der Herr und sagte freundlich- 
„Hier hinein, bitte!" 
Damit führte er den Verhafteten zurück in 

den „Goldenen Ochsen" Begeistert sprangen 
die Stammtischbrüder in der Ecke auf: 

„Na. Emmerich — gute Idee, was! Der Wirt 
rief seinen Neffen an, und der kam gerade 
noch zur rechten Zeit!" 

,,Ach so!" schrie Emmerich Krumm satanisch 
Dann ging er an die Theke und trank in un- 
wahrsdieinlich kurzer Zeit elf Schnäpse und 
sieben Bier. Es wurde eine herrliche Nacht, 

• 
Gegen 6 Uhr morgens schwankte er leise ins 

Schlafzimmer, 
„Was war denn los?" fragte seine Frau 

schlaftrunken. 
„Es war ein Irrtum!" lallte Emmerich 

Krumm mit schwerer Zunge, Dann lachte er 
dreimal gellend auf und sdUief ruhig wie ein 
Säugling ein. 

Hasen im Kornfeld. 
Björnstjerne Björnson nahm einmal in einer 

Sommerfrische Quartier und gewahrte, als er 
:n sein Zimmer einzog, über dem Bett ein Bild 
hängen. Es war einer jener in möglichst knal- 
igen Farben gehaltenen billigen Oeldrucke, 

■lie sich an gutgemeinter Gesdimacklosigkeit 
;;egenseitig überbieten und die von einer 
künstlerisdi verständnislosen Serienproduk- 
tion in die Massen geworfen werden. Das Bild 
stellte einen Wurf junger Hasen dar, die mitten 
im Kornfeld zusammengekuschelt beieinander- 
saßen und die treuherzig und hoffnungsvoll in 
die Welt sahen. An der Seite sah man, von 
ihnen unbemerkt, einen Fuchs lauern. Seine 
gierigen Blicke richteten sich auf die ahnungs- 
lose Beute, die ihm leicht zufallen mußte. 

Der Dichter betrachtete das Bild mit Miß- 
fallen Mehr noch, eine tiefe Unruhe schien von 
der Darstellung auf ihn auszuströmen. Er war 
nicht imstande, zu arbeiten Nachts wälzte er 
sich schlaflos umher. Die Vorstellung des Ge- 
schehnisses. das nach der Situation des Bildes 
unmittelbar eintreten mußte, ließ ihn nicht los. 

So verbrachte er einige Tage voll quälender 
Unruhe Endlich, eines Morgens, kam Ihm ein 
rettender Gedanke. Er nahm das Bild von der 
Wand und schrieb drei Worte darunter Dann 
hängte er das Bild wieder an se.nen Ort, wo 
es ihm, mit dem neuen Text versehen, keiner- 
lei Unbehaaen mehr bereitete. Eine tiefe, er- 

lösende Beruhigung senkte sich uner \Tin. er 
schlief In den Nächten und konnte sich am 
Tage ohne Störung seinem Werke widmen. 

Die drei Worte, die eine solche magische 
Wirkung ausübten, weil sie nicht nur den üblen 
Elndi-uck des Bildes neutralisierten, sondern 
noch mehr bewirkten, das seelische Gleichge- 
wicht des Dichters, seine Harmonie und Schaf- 
fensfreude wlederherstellteii — diese drei 
Worte lauteten: „Sie wurden gerettet." 

Zwei auf einmal 
Anläßlich einer fürstlichen Vermählung fand 

In Wien eine Freivorstellung statt. Auf diese 
Welse geriet auch die Verwandte des Kammer- 
dieners Stockei in die Oper, die noch nie ein 
Theater betreten hatte Sie saß ganz ruhig da 
und lauschte aufmerksam. Als aber ein Duett 
gesungen wurde, sagte sie zu ihrer Nachbarin: 

„Sehen Sie, da haben wir's. Weil heute 
nichts bezahlt wird, geben sie sich dort oben 
?ar keine Mühe Jetzt singen zwei auf einmal, 
damit sie nur schneller fertig werden." 

SdiUchterne Werbung 
Man sollte es nicht für möglich Viaiten, aber 

es Ist bezeugt, daß der berühmte Wiener 
Schauspieler und Komiker Alexander Glrardl 
dem weiblichen Geschlecht gegenüber etwas 
schüchtern war. 

Einmal hatte es Ihm ein Wiener Mädel an- 
getan, und Girardi zögerte " ihm seine 
[..iebe zu gestehen. Doch er faßte si.a eines 
Tages ein Herz und erklärte seiner Angebo- 
tenen: 

„Wissen S", Fräulein MizzI, war' 1 Sie, könnt 
i net ohne ml leben!" 

die 
Goldene Regeln für Ausland-sreisende 

Vergiß es nie: In Deutscdiland bist Du ein 
Deutscher unter Millionen; im Ausland aber 
bist Du der Deutsche, nacJi dessen Worten 
und Taten der Fremde das Bild Deiner Nation 
formt. 

Verheimliche nicht, daß Du von deutschen 
Eltern stammst, aber sorge dafür, daß der 
Ausländer von dieser Tatsache angenehm 
überrascht wird. 

Bist Du der törichten Ansicht, im Ausland 
sei alles schlechter als zu Hause, dann bleibe 
daheim; glaubst Du, in der Fremde sei alles 
besser, dann kehre nicht wieder zurück! 

Ziehst Du durch fremde Länder, dann sorge 
dafür, daß sie von Deiner Schweigsamkeit 
widerhallen; je stiller Du bist, umso lauter 
werden die anderen reden. 

Kleide Dich so, daß Dich niemand bemerkt; 
aber setze Dir keinen Fez auf! 

Singe gern, wenn man Dich darum bittet, 
aber singe nur dann! Suche nicht dort auf- 
zutrumpfen, wo Dir der Fremde überlegen 
ist; wo Du überlegen bist, lasse Dich lächelnd 
besiegen, auf daß Du verläßliche Freunde 
gewinnest. 

Denke daran, daß nur die Namen der 
Tugenden und Laster in andere Sprachen 
übersetzt werden können; was sie wirklich 
bedeuten, mußt Du in jedem Lande von 
neuem erfahren. P. H. 
i Aus der Welt de» Film» 1 

Dr. Fu Man Chu (UT). In dem abenteuer- 
lichen zweiteiligen Film spielen Männer ent- 
scheidende Rollen, die durch Operationen am 
Gehirn zu willenlosen Geschöpfen einer 
machtgierigen Phantasie degradiert werden 
und als äußeres Zeichen unvergängliche Nar- 
ben auf der Stdm tragen. Es sind die 
„Dacoits", die jeden Befehl ihres Meisters 
ohne Zaudern ausführen. Wie der verbreche- 
rische Dr. Fu Man Chou mit Hilfe der 
„Dacoits" Beherrscher der Erde werden 
wollte, wird alt und jung mit Spannung ver- 
folgen. 

Der blonde Tiger (UT - Spätvorstellung). 
Hinter dem Namen „Der blonde Tiger" ver- 
birgt sicJi eine Frau, die mit einer Giftflasche 
und einer Armee-Pistole ebenso sicher umzu- 
gehen versteht, wie andere Damen mit Par- 
fum-Flakon und Lippenstift. 

Das kann Jedem passieren (Li-Li). Heinz 
Rühmann bringt alle zum Lachen und Iska 
Geri singt das Lied vom braven Steuerzahler: 

„Der Freitag ist mein Freudentag, 
da überreicht man mir 
den schwer verdienten Wochenlohn 
im Tütchen aus Papier . . . 
O weh, wie ist das Tütchen leicht, 
wie schwer wird mein Gemüte, 
denn alles, was die Steuer nimmt, 
kommt gar nicht in die Tüte!" 

Die Taverne von New Orleans (Lichtburg). 
Ein Film, der mehr ist als nur unterhaltend 
— denn er bringt erregende Spannung, atem- 
beraubendes Tempo und dramatisches Ge- 
schehen. Ein Film, der mehr ist als nur aben- 
teuergeladen — denn auch sein „roter Faden" 
fesselt vom ersten bis zum letzten Meter: der 
hemmungslose Kampf einer ebenso .schönen 
wie skrupellosen Frau um gesellschaft- 
lichen Aufstieg. 

Vor 50 Jahren 

Als die SPD ihre Fahnenweihe beging 
Vor 50 Jahren, am 6. und 7. Juli 1902, be- 

ging der Sozialdemokratische Verein Langen 
in Verbindung mit einem Bezirksvolksfest 
seine Fahnenweihe. Das Wetter war außer- 
ordentlich günstig, so daß dem Fest von An- 
beginn an ein guter Verlauf gesichert war. 
Sonntags vormittags führten die Spielleute 
der Freien Turnerschaft den Weckruf, damals 
noch „Tagesreveille" genannt, durch. Von 
der 11. Vormittagsstunde ab holte man die 
auswärtigen Vereine ab. Dann stellte sich in 
der Bahnstraße um 2 Uhr der Festzug auf. 
Die Festmusik stellte der Aitjeiter-Musikver- 
ein „Voi-wärts" aus Offenbach. Von der Bahn- 
straße aus ging es durch die Darmstädter 
Straße und Fahrgasse nach der Anthes'schen 
Liegenschaft. Dort sangen sechs Arbeiter- 
gesangvereine den Begrüßungschor. Peter 
Bärenz V. hielt die Begriißungsansprache. 
Margarete Bärenz überreichte die Fahne. An- 
schließend wurden Erinnerung^chleifen ülaer- 
reicht. Dafnn wurde das vom Arbeitergesang- 
verein „Eintracht" Offenbach mit den Fest- 
damen von Musiklehrer Herwig eingeübte 
Festlied vorgetragen. Die Festrede hielt 
Reichs- und Landtagsabgeordneter Karl Ul- 
rich, Offenbach. Der Redner wies darauf hin, 
wie drei Jahrzehnte zuvor im Gasthaus „Zum 
Weinberg" die ersten Zusammenkünfte ge- 
wesen wären. Der weitere Verlauf des Festes 
war mit Gesangsvorträgen Langener und 
auswärtiger Vereine und durch turnerische 
Darbietungen ausgefüllt. Abends setzte sich 
das rege Leben und Treiben fort, während 
im „Darmstädter Hof" der Festball vor sich 
ging. Auch am Festmontag wurde nach einem 
Frühschoppen-Konzert noch einmal ausgiebig 
gefeiert. 

Anleihe für große Bauvorhaben 
Anfang Juli 1902 beschloß der Stadtrat 

von Langen die Aufnahme einer Anleihe von 
50 000 Ivlaik, und zwar zur Fertigstellung der 
Turnhalle, des neuen Friedhofes, der Herstel- 
lung der Kirschschneise, des Friedhofsweges 
und zur Verbreiterung der Bahnstraße. 
Außerdem hatte man einen Antrag einge- 
bracht für die Handwerkerschule zur Er- 
bauung eines eigenen Schulgebäudes 20 000 
Mark zur Verfügung zu stellen. Die Schule 
wurde damals von zweihundert Schülern 
besucht. 

Der Bau der Dreieichbahn 
Im Juli 1902, also vor 50 Jahren, wurden 

die Vorarbeiten für den Bau der Dreieich- 
bahn in beschleunigtem Tempo betrieben. 
Die Platzfrage für die Bahnhöfe war er- 
ledigt. Nur in Urberach war nian sich noch 
nicht einig, wo der Bahnhof hinkommen 
sollte. Die geometrische Aufnahme des Ge- 
ländes war auf der ganzen Strecke abge- 
schlossen. 

Abenteuerroman von Hans Hempe 
Copyright by Verlag v. Graberg «t Görg, Wiesbaden 

(5. Fortsetzung) 
„Personal auch?" 
.Ja!" 
„Verdammt! Werden sehr vorsichtig sein 

müssen!" 
„Ja! Wollt's dir nur schnell sagen. Sprechen 

uns später. So long, Harry!" 
„So long, Bob!" 

* 
Der Kapitänstisch ist der'Tisch der illustren 

Gäste. Das war auf der „Lady" nicht anders 
als auf allen anderen Schiffen. Am Kapitäns- 
tisch der „Lady" saßen: Mr. Frank Sollum, In- 
haber eines bedeutenden Zeitsdiriftenverlages 
und Millionär, mit seiner Frau und seinem 
sedizehnjährigen Sohn, Signor Fernando La- 
serta, Globetrotter aus Passion, das junge 
Filmschauspieler-Ehepaar Glen und Marion 
Landers, die sich auf der Hochzeitsreise be- 
fanden, und Professor Frederic Ranger mit 
seiner Tochter Kathleen. Die t>oiden letzten 
waren erst in Sydney an Bord gekommen und 
genossen die Ehre, am Kapitänstisch ihre 
Mahlzeiten einzunehmen, weil Prof. Ranger 
einen bedeutenden Namen als Geologe besaß 
— er war einer der führenden Wissenschaftler 
auf diesem Gebiet in den Vereinigten Staaten 
— und weil die beiden Plätze in Sydney frei- 
geworden waren. 

Mr. S" lum. seine Frau Alice und der ein 
"wenig sdilaksig wirkende Sohn Henry waren 
wie gewohnt die ersten am Tisch. Mrs. Sollum 
trug zu Ihrem fliederfarbenen Seidenkleid ein 
Brillantkollier, das das Entzücken aller Sach- 
kenner hervorrufen mußte, Sie war eine Frau, 
die dem Mittelalter l>erelts entwachsen war, 
deshalb aber noch nicht darauf verzichtete, 

mit der Jugend Schritt zu halten. Rein äußer- 
lich gesehen, brauchte sie das auch nicht. Sie 
hatte zu Haus einige Schönheitsspezialisten, 
von denen man sagen konnte — wenn man 
es wußte — daß sie gute Art>eit geleistet 
hatten. Und es gab eine Menge Leute, die es 
wußten. 

Mr. Sollums Gepflogenhelten waren mit der 
Uhr oder der Elle zu messen. Er pflegte genau 
auf die Minute jeden Tag zur selben Zeit am 
Tisch zu erscheinen. Dann griff seine Hand in 
die äußere Brusttasche, entnahm ihr das Bril- 
lenfutteral und reinigte mittels eines gleich- 
falls darin enthaltenen Lederläppdiens die 
Brille, die in eine dünne Goldumrahmung ge- 
faßt war. Es war eine sehr alte Brille, die noch 
ovale Gläser besaß. Von den neuen Brillen 
niit den am oberen Rand angesetzten Bügeln 
hielt Mr. Sollum nichts. Nachdem er durdi 
Hin- und Herdrüdcen dem Instrument seinen 
richtigen Platz gegeben hatte, griff die linke 
Hand in die linke Rocktasche und brachte ein 
Magazin zum Vorschein, in dem er augenblick- 
lich zu lesen begann. Es war die Lieblingsvcr- 
öffentlichung seines Verlages, ein Magazin, 
das auf der ganzen Welt erhältlich war und 
das er darum — mochte er weilen, wo er wollte 
— immer in der neuesten Ausgabe erhielt. 

„Ich möchte es einmal erleben, daß du etwas 
anderes liest!" sagte Mrs. Sollum. Ihren Mann 
zu verweisen, daß er überhaupt in ihrer Ge- 
genwart las, hatte sie längst aufgegeben. Sie 
sagte es auch in einem geschäftsmäßigen Ton, 
sie wußte, es hatte keinen Zweck, auch nur den 
kleinsten Nachdruck in ihre Stimme zu legen. 

„Ich möchte dich daran erinnern, meine 
Teure", sagte Mr. Sollum, „daß es dieses Ma- 
gazin war, mit dem meine Laufbahn nach oben 
führte, und daß es dieses Magazin war, dem 
du und deine Kinder ein angenehmes Leben zu 
verdanken haisen." 

„Ja, der Signor Laserta!" rief Mrs. Sollum. 
Dieses Mal legte sie Nachdruck in die Stimme. 

Fernando Laserta, in tadellosem Smoking, 
beugte sidi über die Hand der Millionärsgattin. 

„Meine Verehrung, Mylady, Sie sehen 
heute wieder wundervoll aus. Die Jugend 
sollte «idi ein Beispiel nehmen. Was sage ich. 

Sie selbst sind die Jugend. Ein Familien- 
schmuck, das herrliche Kollier?" 

„Nicht ganz, Signor Laserta, immerhin 
schenkte es mir mein Mann an unserem zehn- 
ten Hochzeitstag." 

„Ein aufmerksamer Gatte! Gestatte mir, Sie 
zu begrüßen, Mr. Sollum!" 

Der Veleger erhob sich knapp und schüttelte 
dem Globetrotter die Hand. 

Die beiden Landers kamen, wie sie es immer 
taten, untergehakt, lachend, mitunter ein Lied 
summend und voller Lebenslust und Elastizi- 
tät. Sie verbeugten sich vor den anderen Tisch- 
gästen und gingen, anstatt sich gleich auf ihre 
Plätze zu setzen, erst einmal entgegengesetzt, 
der eine links herum, der andere rechts herum, 
um den Tisch. Man hätte es nicht in der Ord- 
nung gefunden, wenn diese Regel von ihnen 
einmal nicht beachtet worden wäre. Sie nann- 
ten Kapitän Santen „Eisbär" weil er völlig 
weißes, wenn auch volles Haar besaß, den 
Verleger „Bücherwurm", seine Frau „Mama" 
und Professor Ranger, den sie mit seiner Toch- 
ter heute t>elm Frühstück zum ersten Mal 
kennengelernt hatten, „Professor" Nur für 
Fernando Laserta hatten sie keinen Namen ge- 
funden. Es war in der Tat schwer, ihm einen 
Namen zu geben. 

Kapitän Homer J. Santen hatte Prof. Ran- 
ger mit seiner Tochter auf dem Weg zum 
Speisesaal getroffen. 

„Ich hoffe, es gefällt Ihnen auf unserem 
Schiff!" begrüßte sie der Seemann. „Bis jetzt 
hat es nodi jedem gefallen!" 

„Ein sehr schönes Schiff, Kapitän", sagte 
der Wissenschaftler lachend. „Eigentlich wollte 
ich erst morgen mit der „President Wilson" 
fahren, da noch einiges zu erledigen war, aber 
Kathleen hatte es sich in den Kopf gesetzt, mit 
der „Lady" zu reisen. Sie wissen ja, wenn 
Frauen erst einmal einen Entschluß gefaßt 
haben, sind sie wie der Fels im See." 

„Sie werden es nicht bereuen, Mr. Ranger, 
und Sie, mein Fräulein, sollte man bei der 
Reederei für eine Belobigung vorschlagen. Ich 
glaube nicht, daß wir jemals einen besseren 
Propagandisten, auf keinen Fall aber einen 
hübscheren gehabt haben." 

„Und wir kaum einen besseren, auf keinen 
Fall aber einen galanteren Kapitän", sagte 
Kathleen. 

„Danke", lachte Homer J. Santen, „das ging 
mir glatt runter. Sie werden doch heute abend 
mit einem alten Seebären, wie ich es bin, einen 
Tanz riskieren?" 

„Natürlich werde ich. Sie sehen nicht so aus, 
als wenn Sie nur Schiffe führen könnten!" 

Sie waren an ihrem Tisch im Speissaal an- 
gekommen. Kapitän Santen begrüßt die ande- 
ren Gäste, sah sieh im Saal um und hatte 
einige Verbeugungen zu machen. 

Nachdem der Kapitän seinen Platz einge- 
nommen hatte, begannen die Stewards zu 
servieren. 

Kurz vorher hatte der Obersteward Harry 
Smith zu sich rufen lassen. 

„Wir müssen schnell mal umdisponieren, 
Smith. Sie übernehmen für das Dinner den 
Kapitänstisch. Merils hat plötzlich furchtbare 
Zahnschmerzen bekommen und sagt, er kann 
mit seinem geschwollenen Gesicht nicht ser- 
vieren. Vielleicht ist's heute abend schon 
besser." 

„In Ordnung!" sagte Harry und ging. 
Fünf Minuten später wäre ihm fast das Ser- 

vlertablett aus den Händen gerutscht. Hinter- 
her fiel ihm ein, daß er sicher kein sehr geist- 
reiches Gesicht gemacht hatte. Man konnte das 
auch von Kathleen Ranger nicht behaupten. 
Sie starrten sich einen Augenblick entgeistert 
an. Es war Kathleen, die sich zuerst wieder- 
fancl. Ein Lächeln kräuselte sich auf ihrem 
Gesicht, sie nickte langsam und el>en nur an- 
gedeutet zweimal mit dem Kopf. Es hatte 
keiner am Tisch gemerkt, daß hier eine ganz 
kleine Szene vor sich gegangen war, die auf 
einer Bühne auch nicht besser gespielt worden 
wäre. 

Keiner ist zuviel gesagt. Signor Fernando 
Laserta, den sicher kein Steward auf der gan- 
zen Welt interessierte, der daium auch Harry 
nicht beobachtet liatte war die kleine Verän- 
derung auf Kathieens Gesicht, dieses Auf- 
hellen eines zunächst in Erstaunen versunke- 
nen Mienenspiels nicht entgangen. Da erst 
wandte er langsam den Kopf und betrachtete 
unwiffällig den Steward. (Forts, folgt) 
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Kofferpacken mif Liebe und Versfand 
Audi cm kühle Tags denkonl 

Freitag, den 4. Juli 1952 

Ein Koffer fürs GepScknetz und ein kleiner 
Handkoffer — wer möchte sidi heutzutage mit 
mehr belasten? Sie reichen auch vollkommen 
aus, um ^les zu verstauen, was nötig ist um 
zwei, drei ^er gar vier Wochen sommerlicher 
FeriCTseligkeit in dem angenehm beruhigen- 
de Gef^l zu verleben, passend angezogen zu 
sein gut auszusehen und die Bequemlichkeit 

müssen. Das Reiseziel ver- 
e^ebt die Wichtigkeit der einzelnen Gegen- 
stände beträchtlich. Was an der See unbedingt 
notwendig ist, kann auf einer Reise ins Ge- 
birge schon zum unnützen Ballast gehören. 
Also — packen wir unsere Koffer mit Ueber- 
legung! / 

An der See steht natürlich die Badeausstat- 
tung an erster Stelle: Zwei Badeanzüge, Kappe 
und Strandschuhe, ein großer Sonnenhut, die 
Sonnenbrille und mehrere lustige bunte Kopf- 
tücher sind unentbehrlich. Den handlichen, 
aber dringei^ benötigten Bademantel, der 
echon allein einen Koffer füllen würde, schidit 
man am zweckmäßigsten als Paket „an sich 
selbst". Der Strandanzug mit langer oder kur- 
zer Hose, mit übergeknöpften Röcken. JSckchen 
und bunten Boleros bietet amüsante und 
immer beliebte Verwandlungsmöglichkeiten 
Wer zur Nordsee fährt, sollte möglichst einen 
wollenen Strandanzug einpacken, denn selbst 
bei glühendster Julisonne weht ein frisches 
Lüftchen, und abends ist es sogar häutig emp- 
fmdlicli kühl. Ein warmer Flauschmantel — am 
schönsten aus weißer Wolle — darf also beim 
Einpacken keinesfalls vergessen werden, sonst 
kommt der Neuling, der gedachte, mit einem 
leichten Sommermantel aufzukommen, in die 
unerfreuliche Lage, zwei oder drei Tage mit 
emer Gänsehaut herumzulaulen bis der fle- 
hentlich erbetene Wollmantel von daheim 
nachgeschickt wird. 

Zu Spaziergängen und Wanderungen tragen 
wir unsere einfachen Sportkleidchen mit 
bunten Jacken aus Leinen oder Flanell. 

Wer tanzen wUl, findet an der See immer 
Gelegenheit dazu und stellt seine Reiseausstat- 
tung auch gleich darauf ein. Leichte Sommer- 
kleider, ein Paar ausgeschnittene Sc^iuhe zum 
Tanztee: die Größe und Zahl der Abendkleider 
richtet sich nach den Ansprüchen des jeweili- 
gen Badeortes. 

Fähren wir in die Berge, dann haben wir es 
leichter. Das Dirndlkleid enthebt uns vieler 
Sorgen. Mit hellen, auswechselbaren Blüscher. 
oder Hemdchen, mit Samtband und Battist- 
ruschen besetzt, geblümt, getupft oder kariert, 
selbstverständlich immer aiu praktisch licht- 
echtem Waschstoff, ist es abwechslungsreich 
genug. Auch ein Tänzchen können wir als 
Feriendirndl damit wagen, ohne aufzufallen. 
Feste Stiefel zum Wandern. Haferl oder stra- 
pazierfähige Straßensdiuhe für den Ort und 
mehrere Paar wollne Strümpfe und Söckchen 
benötigen ^ _wir. Seidene Strümpfe sind un- 
zweckmäßig und deshalb auch nicht schön. Zum 
Wandern gehört ein fester Wollrock, nicht zu 
eng, so daß man tüchUg ausschreiten kann, dazu 
eine Reihe von Blusen. Gestrickte Spenzer und 
Jackchen gibt es, praktisch und trotzdem so 
reizend und geschmackvoll in Form imd Farbe, 
^ß man am liebsten gleich mehrere davon 
besitzen möchte. 

In den Prospekten der Reisebüros sind jetzt 
auch wieder Schiffsreisen zu finden. Für eine 
solche Schiffsreise, die durch das täglich enge 
Zusammenleben an Bord gesellschaftlichen 
Charakter bekommt, ist eine reichhaltige Aus- 
wahl der Garderobe angenehm. Deshalb neh- 
mten wir auch alle Tanzkleider mit, denn die 
abendlichen B^rdfestlichkeiten sorgen dafür, 
daß sie ihr zartes Dasein nicht unnütz im Koffer 
vertrauern. Tagsiiber erscheinen wir sportlich, 
im Strandanzug, in Leinen oder kunstseidenen 
Kleidern. Der warme Mantel versteht sach von 
selbst, und zum Faulenzen an Deck ist eine 
Reisedecke mitzunehmen. — Leinenschuhe sind 
an Bord herrlich, leicht und bequem. In alten 

Städten, die wir unterwegs etwa anlaufen, be- 
währen sie sich aber durdiaus nidit! 

Wer einen Kurort besucht, muß ebenfalls die 
Größe des Ortes darüber entscheiden lassen, 
was wichtig und notwendig sein wird. Ganz 
Kluge haben bereits bei allen Neuanschaffun- 
gen ihrer Sdmmergarderobe auf die geplante 
Reise Rücksicht genommen. Als Reiseanzug 
wähle man ein flottes Kostüm aus porösem 
Wollstoff; es bildet auch gleichzeitig für kühle 
Tage im Ferienaufenthalt immer und überall 
den richtigen Anzug. Rock und Bluse, darüber 
ein fest^er Regenmantel tun es freilich auch. 
Dazu wird die praktische Kappe oder ein wei- 
cher FUzhut getragen Passend zum Reiseanzug 
der ja nidit nachmittäglich elegant, sondern 
saAlich zweckmäßig sein soll — und der ge- 
rade darum hübsch ist, nehmen wir ein Paar 
Sehlde mit flachem Absatz, die auch für 
größere Spaziergänge geeignet sind. 

Ueberhaupt sind die Schuhe immer unser 
größter Kummer. Sie sind schwer und bean- 
spruchen Platz in unserem Koffer und außer- 
dem iwben sie uns durch ihre Vielfarbigkedt 
verwöhnt. Es heißt also sich weise beschrän- 
ken. Vor jeder Reise sind wir Optimisten, wir 
fahren in den lachenden Sommer, also in gute« 
Wetter, und wir packen weiße Schuhe edn, 
die zu jedem hellen Kleid passen, und ein 
zweites Paar, möglichst neutral in der Farbe, 
das auf den überwiegenden Grundton unserer 
Kleider abgestimmt ist. Das tägliche Treffen 
auf der Kurpromenade und bei Spaziergän- 
gen, bei Tisch oder abends zum Tanz läßt den 
Wunsch nach Abwechslung in der Kleidung als 
berechtigt erscheinen. Wir haben Gelegenheit, 
alle unsere hübschen Sommersachen zu tragen: 
das sportliche Kleid, das helle Leinenkostüm 
mit einer Anzahl verschieden eleganter Blusen. 
Kleider aus buntbedruckter Seide oder Kunst- 
seide sind entzückend für den nachmittäglichen 
Bummel auf der Kurpromenade und zum 
Tee. 

Die wenigsten Kleidersorgen hat freilich, 
wer mit leichtem Gepäck auf Schusters Rappen 
Mer i^r Fahrrad reist. Ein praktischer Rock, 
die Windjacke und drei, vier Blusen, darunter 
eine besonders hübsche für die Gaststube am 
Abend, ein leichtes Paar Schuhe noch In den 
Rucksack. Wäsche und Badeanzug, mehr 
braucht man nicht für acht bis zehn Tage. Das 
Nähzeug und ein Behälter mit den notwendi- 
gen Toilette-Gegenständen dürfen auch im 
Hucksack nicht fehlen. Wohin man aber reist 

und sei es mitten im Hochsommer — man 
nehme einen warmen Pullover und einen 
Mantel mit. Denn im Gebirge, an der See und 
sonstwo einige Wochen lang nur Wärme und 
Sonnenschein zu haben, zu diesen auserwähl- 
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Jedes Alter kommt zu seinem Recht 

B elm Betrauten der fetzigen, so außerordentlich effektvollen und ein- 
tallsrcicHen Sommermoden taudit sicher bei vielen Leserinnen oft der 
Wunsch auf: „Ach, wärest du doch wieder zwanzig Jahre!" ,^|l' die ver- 

" lockenden Schöpfungen scheinen manchmal nur auf 
eil abpeslinifMl, die bei aller knabenhaften Schlankheit den natürlichen, weichen Charme mit- 
bringt, der die elnfadicn Kleidchen voll zur Gel- 
tung kommen läßt. 

Aber, liebe Leserin, lassen Sie sich durch rolche 
flüchtigen Eindrücke nicht beirren! Die Mode fragt 
ia nicht nach Ihrem Alter, das der Geburtsschein 
ausweist, sondern In der Hauptsache noch Ihrem 
Geschmack! Und es gibt zur Zelt eine verwirrende 
Auswahl von Möglichkeiten. 

Die Stoffe für den Sommer kann man sich kaum 
Idealer wünsdien, als sie uns die diesjährige Saison 
bietet. Besonders die neuen bunten Chintzstoffe, 
Drell, Kattun, Dupion, Pikee und Flanell lassen 
bei der Wahl des Materials für das schlichte, 
zwanglose Sommerkleid unendlidi viel Möglidikei- 
ten offen. 

Ein neuer und äußerst praktisdier Stoff ist der sogenannte Everglace, 
der in der Wäsdie wie Nylon behandelt wird. Man wäsdit ihn in lau- 

, , . worwier Seifenlauge, hängt ihn ohne zu wringen auf die Leine und kann, ohne das Bügeleisen benutzen zu müssen, wieder In ein frlsdtes Kleid hinelnsdilüpfen 
IJnJ Modellen selbst; Elnfadiste Linien — aber e^allsreidie 

CJ. V.. «loai; mnjacnsie Linien — aber ein/nllstcich« Sdinlttvariationen Junge Maddien sollten ledod, niemals die iugendlldie Sdiliditheit ihres 
Anzuges duroi falsaies Raffinement in Frage stellen. 

Aus den Zeldinungcn werden Sie ersehen, wie ansprediend gerade sdilidite Modelle wirken. 
Ein reizendes kleines Sommerkleid mit winzigen Aermeln und großer Weite eines anac 

krausten Bauernrodies arbeiten wir aus Everglace. Pikee oder Baumwollstoff. Ein breiter 
modisdier Gummigürtel betont die enge Taille und läßt die Hüfte weidi und rund hervor- 
tieten, wie es heute von det Silhouette verlangt wird. 

Sehr praktisdi und flott ist 
der sdiUchte Trägerrock aus Po 
peline und Flanell, mit verschiC' 
denen Pullis und Blusen leicht 
verwandelt. Er wird in der Mitte 
durchgeknöpft und zeigt sich hier 
kombiniert mit einer fugendlidien 
Scfiottenbluse. 

Dieses Kleidungsstück läßt so 
unplaubf'ch viele Variationen zu, 
dafi es für viele tunge Mäddicn 
und Frauen unentbehrlich werden 
dürfte. Aus jedem beliebigen 
Material gearbeitet, die Träger 
abknöpfbar oder fest verbunden, 
kann man es im Haus, im Gar- 
ten, im ücruf, am Nachmittag, 
am Abend tragen — je nachdem 
man die entsprechende Bluse da- 
zu wählt oder an kühleren Tagen 
einen Pullover. 

Das mit Redit immer wieder 
beliebte Hemdblusenkleid hat ein 
knappes durdigeknöpftes Ober- 
teil mit kleinem hochstehendem 
EAcnkragen, tief eingesetzte 
weite Aermel mit ßündc#icn und 
einen weiten, in tiefe Falten ge- 
legten Ro(k. Einfarbiger Pope- 
line oder bedruckter Baumwoll- 
stoff sind als Material gletdt 
gut geeignet. 

Und nochmals, liebe Leser/n: 
Auch wenn Sie nicht mehr zu 
den Zwanzigjährigen zählen, las- 
sen Sie sich die Freude an den 
Sommemeuheiten nicht trüben. 
Auch für Sie findet sich das 
Richtige, wenn Sie sich all' die 
schönen Dinge mit Ueberlegung 
betrachlen/ 

Ihre Erika 
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den Wettergott doch nur die allerwenigsten. 

Der Arzt hat „leichte Kost" verordnet 
Was hat die Hausfrau darunter zu verstehen? 

Wenn In der Familie ein Krankheitsfall 
Vorliegt, dann ruht eine große Verantwortung 
auf der Hausfrau; sie soll ja nicht nur die 
Pflege des Patienten übernehmen, sondern 
ihr wird auch noch die Sorge der richtigen 
Ernährung aufgebürdet. Der Arzt empfiehlt 
meist, um eine Entlastung des Organismus 
zu erreichen, eine „leichte Kost", und die 
Hausfrau zerbricht sich oft den Kopf, was nun 
für den Kranken bekömmlich oder nicht zu- 
träglich sein mag. 

Es ist bei einer Aufstellung für eine leichte 
Diät am einfachsten, zunächst einmal zu 
wissen, was verboten ist. Man muß berück- 
sichtigen, daß alle stark gewürzten, alle 
geräu^rten. gerösteten und panierten Spei- 
sen SL^wer verdaulich und daher ungeeignet 
®'nd. «Dn Fetten sind Margarine und 
Pflanz^ JHe nachteilig, und nur reine Butter 

ist erlaubt, deren Genuß jedoch bei manchen 
Krankheiten auch noch eingeschränkt werden 
muß. Anstelle von großen, umfassenden Mahl- 
zeiten ist die häufigere Darreichung kleinerer 
Nahrungsmengen um vieles besser. Etebei 
soll der Patient langsam essen, die Speisen 
klein schneiden und gut kauen. Berücksichtigt 
man dann noch, daß derbes Gemüse und 
zähes Fleisch das Verdauungssystem vor 
s^wierige Aufgaben stellen, so hat man damit 
die Grundlagen für die Auswahl der richtigen 
Speisen. 

Nicht selten liegt nun das Bestreben vor, 
anstelle von Suppen eine Kaltschale zu ver- 
abrei^en, doch ist auch diese Form der Suppe 
für einen Kranken meist nicht geeignet. Von 
Gemüsen und Salaten kann man alle zarten 
und jungen Gemüse, wie Karotten, Spinat, 
Rosenkohl, Spargel und gegebenenfalls Kohl- 

Pommes frifes, Kroketfen und gebackene Nesfer 

Aus irischen, jungen Eartoffeln 
Wie köstlich und wohlschmeckend sind jetzt 

die frischen Kartoffeln; die Hausfrau sollte 
sie in vielen Variationen auf den Tisch brin- 
gen. Nachstehend verraten wir Ihnen einige 
l^ere Rezepte, die bestimmt Ihren Beifall 
finden werden. 

Petersilien-Kartoffeln 
Jr geschnittene, frischgekochte Kar- toffeln, werden, in reichlich Butter ganz wenig 

angebacken, mit sehr viel möglichst fein- 
gewiegter Petersilie vermischt, als Beigabe zu 
Salat und Eierkuchen gern gegessen. 

Speckkartoffeln 
In Scheiben geschnittene rohe Kartoffeln 

sind unter häufigem Umrühren mit dem 
Pfan.nenmesser in reichlich ausgebratenem 
Speck gelb und gar zu backen. Wenn nötig 
abtropfen lassen und zu Salat geben. 

Junge Kartoffeln mit grüner Soße 
Man reicht zu jungen, heißen Kartoffeln 

eme Mayonnaise, stark mit süßer Sahne ver- 
dünnt. sehr kräftig mit Senf, einer Prise Zucker 
und einer guten Handvoll Schnittlauch ge- 
würzt. 

Pommes frites 
Die rohen Kartoffeln sind in fingerdicke, 

etwa viM Zentimeter lange Streifen zu schnei- 
den. m d^ heiße, aber noch nicht dampfende 
Oel zu geben, nadidem man sie in einem Sieb 
hat abtropfen lassen. Der Topf ist vom Feuer 
zu ziehen, wenn die Kartoffeln gar, aber noch 
mcht ganz weich sind. Abgekühlt gibt man sie 
wieder ana Feuer und nimmt sie, wenn gold- 
gelb, mit dem Schaumlöffel heraus. Die Kar- 
toffeln nldit eher jimwenden, bis sie eich fär- 
ben, da sie sonst bröckeln. Gut abtropfen lassen. 

Flockenkartoffeln 
Hauchdünne, rohe Kartoffelsdieiben smd 

ebrafallB wie Pommes frites zu behandeln. 
Heiß sind sie beliebt als Beigabe zu Tomaten- 
suppe und kalt für den Abendbrottlsdi mit 
kaltem Aufschnitt 

Sie 
Rost gebra- 

Pommes paille 
Hierzu werden die rohen Kartoffeln so dick 

und lang wie Streichhölzer geschnitten und 
wieder wie Pommes frites behande t 
schmecken köstlich zu auf der 
tenem Beefsteak. 

Saure Kartoffe 1 rädchen 
Ein Kilo frischgekochte Kartoffeln schälen 

und in nicht zu dünne Scheiben schneiden. 
Aus zwei Eßlöffeln Fett und drei Eßlöffeln 
Mehl eine hellbraune Mehlschwitze bereiten, 
mit Fleischbrühe oder Wasser ablöschen, drei 
Eßlöffel Essig, ein Lorbeerblatt und Salz und 
Pfeffer nach Geschmack zugeben. Die Kartof- 
felrädchen darin aufkochen. 

Kartoffelkroketten 
Ein Kilogramm Kartoffeln in der Schale 

kochen, heiß schälen und durch die Kartoffel- 
presse drücken. 2—3 Eßlöffel Butter auf 
schwachem Feuer in einer Kasserolle zergehen 
lassen und die Kartoffeln unterrühren. Salz, 
Muskat, ein Ei und ein Eigelb zugeben alles 
gut vermengen und auf ein bemehltes Brett 

schütten. NaA dem Erkalten so viel Mehl zu- 
geben. daß sich aus der Masse kleine Rollen 
oder Klöße formen lassen. In geschlagenem 
Eiweiß und Weckmehl wenden und in Fett 
schwimmend zu schöner Farbe herausbacken. 

Brühkartoffeln 
Ein Kilogramm rohe Kartoffeln schälen und 

in Würfel schneiden. In durchgeseihter Fleisch- 
brühe unter Zugabe von gehackter Petersilie, 
gelben Rüben und Selleriewürfelchen weich- 
kochen. 

Kartoffelnester 
Ein Kilogramm Kartoffeln waschen, schälen 

und in dünne Streifen schneiden; 15 Minuten 
m kaltem Wasser einweichen, abtropfen lassen 
und zwischen einem Handtuch trocknen. Einen 
Drahtseiher mit Griff und etwa 10 cm Durch- 
messer mit den Kartoffeln auslegen, in Back- 
fett braten und dabei darauf achten, daß das 
Fett am Anfang keine zu hohe Temperatur 
erreicht. Die Nester sorgfältig aus dem Seiher 
entfernen, auf Papier abtropfen und mit Salz 
bestreuen; dann mit kleinen gebratenen Fisch- 
filets oder Gemüse gefüllt anriciiten. 

Ja. Herzblättchens erste Schuhe! Was knüp- 
fen sich daran für unzählige Erinnerungen! 
Liebes und Trübes ersteht vor dem geistigen 
Auge bei ihrem Anblick! Mit den winzigen 
Schühlein. die zum ersten Mal Herzblatts 
kleine Strampelfüße zieren, schreitet das 
Kind ms Leben hinein, und es wird nicht mehr 
lange dauern, da werden die winzigen Sdiüh- 
'ein, die überhaupt nodi keine richtige 
Nummer haben, sondern einfach Babysdiuhe 
heißen, imt stets größeren Schuhen vertauscht 
und ein jeder Schuh bringt das Kind weitet 
von der Mutter fort, nur in den Babysdiuhen 
gehört ee ihr noch, ganz allein. 

Da zappelt's an der Mutter Hfinden mit 
jaudizender Freud« ins Leben hinein. se<a 

Herzbiäftchens erste Schuhe 
Wieviel liebe Erinnerungen hängen daran! 

Weg ist für heute mit Kuchensternchen und 
Apfelscheiben gepflastert. 

Herzblättchens erste Schuhe! Erstes Mensch- 
werden! Ein Seelchen, das voller Hoffnung sich 
zum ersten Mal aufseine eigenen Füfle stellt, 
auf denen es später den Kampf gegen die Nöte 
und Unbilden des Alltags aufnehmen muß. 

Noch dünkt es dem Kinde Spiel, wenn es 
□le drolligen Ledersdiühchen angezogen be- 

damit vergnügen darf, an 
viutters Händen Gehversuche zu machen. Diese 
winzigen Schühlein, wie hängt das Mutterherz 
^pa^ an ihnen, sie werden, wenn Baby ihrer 
iiicht mehr bedarf, dankbar aufgehoben und 
mmer wieder in stillen Stunden herbeiholt; 
"nn blühen liebe, heimliche Erlnnerungeo. 

rab^i geben, während aUe anderen Kohlarten 
und Hülsenfrüclite. Gurkensalate, oder gar 
Sellerie-, Herings- und italienischer Salat in 
^s Gebiet der verbotenen Speisen gehören. 
Nimt selten äußert ein Erkrankter Appetit 
auf Bratkartoffeln, die aber als besonders 
smwer verdaulich natürlich nicht vorzusetzen 
sind. Immer noch sind Salzkartoffeln die 
beste Zubereitung unserer Hackfrucht. 

Wenn durchaus Verlangen nach einem 
pikanten Salat vorhanden ist, so steht der 
Hausfrau dafür die Tomate oder Kopfsalat, 
der mit Zitrone angemacht wird, zur Ver- 
fügung. 

Von Fleisch- und Wurstarten scheidet zu- 
nauist j^e Wuirst, vor allem aber die schwerer 
verdauliche Gänseleberwurst, aus, Uebrig 
bleiben danach: nicht fetter, roher und 
gekochter Schinken, jedes zarte und junge 
Fleisch, wie Kalbfleisch. Geflügel (gekocht 
oder leicht angebraten), Fleisc'ratt und 
Fleischbrühe. Alle fetten B'ische sci .iden aus, 
während Austern und Kaviar leicht verdaulich 
sind, aber ihres Luxuspreises wegen wohl 
kaum in Frage kommen. 

Häufig hört man nun die Frage: Darf ich 
Obst oder Kompott geben? Daher merke man 
sich: erlaubt sind Apfelmus, Birnenkompott, 
Marmeladen (soweit sie nicht aus Steinobs: zu- 
bereitet sind oder Kerne enthalten). Verboten 
sind: Beerenobst, Weintrauben, die Obst- 
schalen, 

Was die Würze anbelangt, so steht man heutti 
nicht mehr auf dem strengen Standpunkt von 
fr^er, daß nämlich die Kost ganz reizlos 
sein müsse. Schließlich gehören zur Zuberei" 
tung nur so wenige Tropfen irgendeiner Würze, 
daß eine Schädigung dadurch gegenüber der 
erzielten Schmackhaftigkeit. die den Appetit 
erfreulich anregt, nicht zu befürchten ist. 

Von den wichtigen Nahrungsmitteln, wie 
Milch, Käse, Butter und Eiern, sind Eier und 
Schlagsahne untersagt. Gern hingegen gibt 
man Milch, &hne, saure Milchprodukte und 
natürlich weißen 'Käse sowie alle weichen 
ni^t schartgewürzten Käsesorten, Nicht ganz' 
bekannt ist, daß man mit der Verwendung von 
Eigelb sparsam umgehen soll. 

Eine wichtige Rolle spielen die Getränke, 
Natürlich muß man sich hier ganz nach der 
Anordnung des Arztes richten, der bei den 
verschiedenen Krankheiten am besten eine 
Auswahl treffen wird. Nur ganz allgemein 
kann gesagt werden, daß für den an Alkohol 
gewöhnten Menschen hin und wieder ein 
Gläschen Mosel, ein Schludc Rotwein, ja selbst 
ein Kognak unter Umständen zur Anregung 
dienen kann. Für Magen- und Gallenkranke 
sind schließlich heiße Kamille oder Pfeffer- 
minztee ein durchaus bekömmliches Getränk. 

So sieht man, daß eine leichte Krankenkost 
durchaus nicht nur aus den ewiger Schleim- 
suppen zu bestehen braucht (es sei denn, daß 
der behandelnde Arzt sie ausdrüdclich ange- 
ordnet hat), sondern man kann den Küchen- 
zettel anhand unserer obigen Vorschläge recht 
mannigfaltig gestalten und die Kunst und 
zugleich die Freude der Hausfrau ist es. wenn 
es ihr gelingt, den Kranken bei Eßlust zu 
erhallten und so ein gutes Teil zur Gesundung 

".itragen. 

Amtliche Bekanntmachungen 

Die nachträglich beantragten Bundes- 
personalausweise (Kennkarten) können ab 
sofort auf dem Rathaus — Zimmer 8 — in 
Empfang genommen werden. 

Am Montag, den 7. Juli 1952, von 14—17 
Uhr, können unter Aufsicht eines städt, Be- 
diensteten in der Walter-Rathenau-Anlage 
Lindenblüten gesammelt werderi. 

Langen, den 3, Juli 1952, 
Der Magistrat: U m b a c h . Bürgermeister. 

Die Unterstützungen für Monat Juli 1952 
werden am Samstag, dem 5. Juli Im Rathaus- 
saal, und zwar: 

von 8—10 Uhr Unterhaltshilfe (Soforthilfe), 
von 10—11 Uhr Fürsorgeunterstützung 

ausgezahlt. — Auf folgende Zahlungstermine 
■wird hiermit hingewiesen: 

Wohnungsmiete kann noch ohne Kosten bis 
spätestens 7. Juli 1952 bezahlt werden; 

Grundsteuer für Monat Juli 1952. fällig bis 
15, Juli 1952. 
Langen, den 3. Juli 1952 

Stadtkasse Langen: Z e u n e r t 

Sie Mätuiehm - HjOVl jipleten 
"Dhke tCieMlnq^meiotdie. 

in einem großen bunten 

WHitsch-Tani-Abttiiil 
Gastspielunternehmen HanaLillig, 
Hanau, eritmals mit Tanzorchester 
»Brillant« am Samstag, 8. Juli 1992 im 
Saale des »Frankfurter Hof» in Langen 
Beginn 20 Uhr, Eintrittspreis DM 1.20 

Freitag - Montag 
Das Geheimnis des verschollenen Grab- 
mals im Himalaya. Eine Frau macht 

Menschen zu willenlosen Sklanen 

Anfangszeiten: Fr. 20.30, Sa. 18.15 und 
20.30, So. 16.00, 18.15, 20.30 Uhr 
Jugendliche haben Zutritt 

Wochenschaubericht von Ludwigshalen 
Deutsche Fußball-Meisterschaft 

VfB Stuttgart — I. FC Saarbrücken 
Ausführl. Bericht v. dramatischen End- 
spielsieg des Stuttgarter Meister-Teams 

Freitag, Samstag u. Sonntag 22.30 Uhr 
SPATVORSTELLUNG 
Der blonde Tiger 

Der blonde Tiger - eine Frau ohne 
Gnade! Sie erreicht, was sie loiK, durch 

Liebe - Lüge - Mord 
— Jugendverbot — 

Tatsfichlich - - er half! 
..Als unser Kleiner einmal sehr wund war, und alles 
versagte, da holte ich Klosterfrau Aktiv-Puder. Und 
tatsächlich: er half. Seitdem wir Aktiv-Puder stän- 
dig verwenden, ist auch kein Wundsein mehr vor- 
gekommen und ich glaube, dem kleinen Kerl ist 
wohl für immer geholfen!" So schreibt Herr Rein- 
hold Arndt, Leverkusen. Bebel-Straße 75. „Für 
immer geholfen!" Tatsächlich: seitdem es Aktiv- 
Puder gibt, braucht man Wundsein nicht mehr zu 

tflrchten! „Aktiv-Puder" — der große Fortschritt zur Pflege der ge- 
sunden und kranken Haut — sollte für Groß und Klein stets griff- 
bereit sein! 
AJktiv-Puder, Streudosen ab 75 Pfg. in allen Apotheken u. Drogerien. 
Denken Sie auch an Klosterfrau Melissengeist für Kopf. Herz. Magen. 
Nerven! 

ukiäent 

reinigt künstliche Gebisse ohne BOrste und ohne Mühe vollkommen selbsttätig hygie- 
nisch einwandfrei und macht sie gleich- zeitig keimfrei. - Millionenfach bewährt! 

Zum Festhalten des Gebisses 
benutzen Hunderttausende die Kukident-Haft-Creme mit bestem Erfolg. - Jede rührige Apotheke, Drogerie und Parfümerle kann die 
Kukident-Präparate vorrätig halten oder schnell besorgen. Sollten Sie das echte Kukident in Ihrem Fachgeschäft nicht erhatten, so sctireiben 
Sie uns bitte, damit wir Ihnen eine Bezugsquelle nacdiweisen können. 

Kukirol-Fabrik, (17a) Wcinhcim. 
3 FMh-Droff, M. ENSTE, LnlherpLa-Balinair. 111 

^ CrautrfaU 

-TELEFON 116 

Erstes Langener Beerdigungs-Institut 

PIETÄT SEHRING 
Mörfelder Landstraße 27 

Kostenlose Erledigung sfimilicher Formalitüten 

Oberführungen 
für Erd- und Feuerbestattungen 

SÄRGE, Sterbewäsche 

Fahrten zur Beerdigung werden auf Wunsch mit übernommen 

Ia 
Junghennen 

rebh.Itallener, w. am. 
Leghorn 6 Woch. alt 
4.Ü0, 8Woch.alt5.-10 
Wo. alt 8.60,12 Woch. 
alt 6.-, 16 Woch. alt 7.- 

la Kreuzungs- 
Junghennen 

in allen Farben obige 
Preise. 

Ia 
LegehOhner1951er 
rebh. Italiener, w. am 
Leghorn, Kreuzungs- 
tiere, flotte Leger, 
selten schöne Tiere ä 
7.50. Bei Junghennen 
u. Legehühnern lie- 
fere auch Ich bei Ab- 
nahme Uber 10 Stück 
blutsfremden 
Zuchthahn gratis 

SlchernSie sich recht- 
zeitig Ihren J u n g - 
hennen-Bedarf, Vor- 
bestellungen z. spät. 
Lieferung nehme ent 
gegen. Versand Ex- 
pressnachn.Garantle 
leb gesundeAnkimft 
Rücknahme Innerh 
3 Tage a. meine Kost. 
Gänse, Enten, Puten, 
Rhodeländer, belle 
Sussex, Blausperber 
Preise anfordern, ge- 
naue Bahnstation 

angeben. 
GeflUgelfarm-Staren- 
bol, Pörsdorf 87 Post 
Assling Obb. 

GRITZNER 

Fr. A. Schroth 
DarmstSdterstr. 16 

Telefon 112 
ENDLICH wieder ein neues 
HEINZ-RÜHMANN-Lnstsplel 

Das Lied vom broven Steuerzohier! 

fcrenj 
In den Hauptrollen: Gisela Schmidting, 
Gustav Knuth, Werner Fütterer. HEINZ 
RÜHMANN als Steuerpfiffikus Brink- 
mayer und dann als Zwillingsvater wider 
Willen. - Da streikt selbst das bravste 
Eheweib! Bin Wirbelsturm des Humors! 

Samstag 22.30 Uhr 
SPATVORSTELLUNG 

Ici) erschoß Jesse James 
spannender Kriminalfilm des 

Wilden Westens 

Aus unserem Reiseprogramm: 
(Fahrt und Voltpension) 

1 Woche 14 Tage 
Lechbruck - AllgBa 69.50 114.50 
Utting • Amntrste 69.50 114.50 
Benediktbeortn 79.50 128.50 
Kochel am See 89.50 158.50 
Hittenwold 89.50 151.50 
Gormisch-Partenklrchen 95.50 164.50 
Oberammergaa 89.50 151.50 
Reit I. W. 89.50 148.50 
Bernau - Chiemsee 85.50 137.50 
Schellenberg - Berchtesg. 95.50 154.50 
WelBbach 89.50 144.50 
Boyrlschzell 89.50 148.50 
GroBe Alpenquerfohrt 10 Tage 119.50 
Schwarzwald 
(Lauienbach. Schuttertal) ab 67.50 
Weitere große Auswahl in Auslands- 
Reisen fösttrreich - Schweiz - Italien 
usw.) Anmeldungen rechtzeitig erbeten. 
Wir geben jederzeit Auskunft über die 
Buchungsmöglichfcelten für alle Reise- 
zielorte, die von den Frankfurter Reise- 
büros angefahren werden. 
Bitte, besuchen Sie uns unverbindlichf 

REISEBÜRO BEHNKE 
Lutherplatz — Telefon 129 

Fettanaat» 
bakimplen Sia mit Eriola daroh DRlX-DRAGEES.Sifl tegetiDni- a«Ti, Stoifweohsol, Lebar a.Gslla an< ant wätiam da« Gawaba, rai« nigan Blat und SäHa. DRIX DKAGEES sind so gt 

richterteE 49 SuUS DM.L ÄBOth. n.rröa» 
Drog. Hochhelmer, Bahnstrai}e 34 
Fach-Drog. M.ENSTE, Lutherpl. u.Balmstr. III 
Drog. Beck St Stdngoetter, Rbelnstraße 7 

Nähmaschinen 
erster Marken- 
labrikate stehen 

in jeder Auslührung preisw. z. Verkauf. 
Speziell. Angebot 1. Unlversal-ZIck-Zack 

Nähmaschinen 
Nähmaschinen Crhnfor Offenthal am 
Spezialgesch. OLIIIlIBl Bahnhof 
Zahlungserl. Lief. fr. Haus. (Kr.Offenbach) 
Gebrauchte Nähmaschinen stets vorrätig 

Opel Käpitän 50 
Mercedes 170 V 
Adler Trump! iun. 
Opel P 4 
Wanderer Cabr. 
BMW Limousine 
Taunus Spezlal 
u. de Luxe 
Taunus Vorltthrw. 
Opel 4-tUr. 
Ford-Elfel 
Borgward Limous. 
Sportwg. Zweisitz. 

180 km/h. 
Pontlac 
Cadillac Sedan 
Opel Komb.OmnIb. 
Büssing Sattelschl. 

zu verkaufen 
Finanzierung 

AUTOHAOE 
Frankfurt a. Main 

Hauptwache 
u. Schmittstr. 47 
Telefon 35944-46 

schwz., verchromt 
mit Strahlenkopf 
ab DM 12S 
bunt verchromt 
ab DM 140 
Sporträder 
ab DM 175 
Victona-, N S U-, 
Bauer - Fahrräder 
zu Listen-Preisen 
Fahrradschläuohe 
ab DM 1.7o 
Fahrraddecken 
ab DMS.70 

Joh.SCHNEIDERII. 
Annaetraße 15 

.Hicoton" altbew. geg. 
Bettnässen 
PrelsDM2.65 i. A. ApotU. 

Statt Karten! 
Danksagung 

Wir danken von innerstem Herzen allen Freunden und Bekannten, 
die uns in schwersten Stunden beim plötzlichen Heimgang unseres 
lieben Entschlafenen 

Leopold Fülterer 

durch Hilfe, Worte des Trostes, Blumen und ehrendem Gedenken 
auf seinem letzten Erdengang ihr warmes Mitempfinden entgegen- 
gebracht haben. 

In tiefem Schmerz; 

Frau Martha Füiierer, geb. Diercks 
Claus Füllerer u. Frau Ursula, geb. Vick 
Bodo Füiierer 

Langen b. Ffm., Gutenbergstr. 6, im Juni 1952 

Talefon 2oe 
Wfet ' Freitag - Montag 
Wo.20.30, Sa.lS,15,20.30, So.l6,18.15,20.30 
Errol Flynn Errol Flynn 

c 
c 
> 
u. 

Iii 

m 

3) 
< 
3 
3 

SIE 

TAVERNE m 

KEW DRIEÄNS 

Das atemraubende Leben einer schönen 
und skrupellosen Kreolin 

ERROL FLYN N 
als tollkühner Kapitän Fabian, 

fvlichellne Presh 
als leidenschaftl. ehrgeizige Frau. 

Alle Errol Flynn - Verehrerinnen 
und -Verehrer kommen. 

Freitag und Samstag je 22.30 Uhr 
SPATVORSTELLUNG 

Kapitfin Fabians Abenteuer 
mit ERROL FLYNN 

Gegen Fliegen und Slechmüdcen Ja- 
cutin. Gegen Fli gen und Siedl- 
müdcen JacuUn. Clgen Fliegen und 
Stechmücken Jacut^ 
und Stechmücke 
Fliegen und 
Gegen ^ 
cutin. Geg 
müdcen 
Stcchm; 
undS'j 
gen 
Fliegen 
Gegen Fliege 
cutin. Gegen 

Fliegen 
Gegen 

tin. 
Qcen Ja- 

Stech- 
Fliegen und 

en Fliegen 
"egcnFlie- 

Gegen 
dcen Jacutin. 

techmücken Ja- 
en und Stech- 

mücken Jacutin. Gegen Fliegen und 
Stechmücken Jacutin. Gegen Fliegen 
und Stechmücken Jacutin. Gegen FÜe« 

Mird>(iuxrf)nd)tc!i 

Evangelische Kirchengemeinde Langen 
Samstag, den 5. Juli, 20 Uhr: Choralandacht 

L Gemeindehaus (Pfarrassist. Knorreck) 
Sonntag, den 6. Juli, 4. n. Trln.; BoB- und 

Bittgottesdienst 
9.00 Uhr: Gottesdienst im Gemeindebaas 

(Pfr. Lauber) 
10.00 Uhr: Gottesdienst in der Kirche 

(Pfr. Lauber) 
Predigttext: Matthäus 5,13—16 
Ueder: 282, 256, 139 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst in der Kirche 
11.15 Uhr: Kindergottesdienst 1. Gemeindeh. 

20 Uhr: Männerabend Im Gemeindehaaa 
Sonstige Veranstaltimgen: 
Dienstag, 20 Uhr: G.-A.-Frauenwerk 
Mittwoch, 20 Uhr: MQtterkreis 
Donnerstag, 20 Uhr: Bibelstunde 
BvMifellaclM Stsdt-Miaalan: 

Sonntag B Uhr: Blbelstunde, 
Dlenstac fUlt »na 

Katb. Gottesdienstordnung v. ß. 7.—12. 7. 52 
Sonntag, 6. Juli; 5. Sonntag nach Pfingsten 

7.00 — 7.50 Uhr: Beichtgelegenheit 
8.00 Uhr: Hochamt mit Predigt 
9.S0 Uhr: Jngendgottesdtenst mit Predlit 

10.30 Uhr: Spätmesse 
»>.0« Uhr: Andacht 

An den Werktagen: 
Montag, 6.30 Uhr; hL Messe 
Dienstag, 20.00 Uhr: Abendmesse 
Mittwoch, 8.30 Uhr: hL Messe 
Donnerstag, 7.30 Uhr: hL Messe 
Freitag, 7.30 Uhr: hl. Messe 
Samstag, 7.30 Uhr: hl. Messe 

NenapostoUsche Kirche Langen, WleaeiHtrafla 
Sonntags vorm. 9.30 imd nachm. 16 Uhr 
Mittwoch abend 8 Uhr 

Gemeinde Egelsbach, WestendstraBe 
Sonntags vorm. 9.30 und nachm. 16 Utir 
Mittwoch abend 8 Uhr 

Methodistengemeinde (evang. PreUdrtihe) 
(Realgymnasixun) 

Freitag, 20.15 Uhr: Bibelstunde 
Sonntag, 10 Uhr: Predlgtgottesdienat 

Kirche Jesu Christi d.Heiiigen d. Letzten Tage 
BUrgerftrafi« (Sladlun«) 

10 Uhr: Sonntagsschule 
19.30 Uhr: Predigtgottesdienst 

Arztlicher Sonntagsdienst 
Samstag 14 Uhr bis Montag 8 Uhr 

6. Juli / Dr. Faßbinder, Tel. 740 

Apotheken-Dienst in Langen 
mit Naehtdlenst-Bereltsehnn 

Ab Samstag ZOIHir (5. bis 12. 7.) 
Apotheke R. MOnch, DarmstädterstraBe 

Stadt-Bücherei, Heegweg 
Bflcher-Ausgabe: 

Morgen, Samstag nachm. von 2—4 Uhr 



follsckor ■Uidfrfcranz« 
1838 Langen 

Heute Freitag, 4. JuH 
20.30 xnir 

ÜBUNGSSTUNDE 
Im Vereins!. Welngold 

Der Vorstand. 
Gesangverein ■Frohsinn« 

1842 Langen 
Heute Freitag, den 4. 7., 
pünktlich 20.30 Uhr Im 
Verelnslokal 

Houpt-Chor-Probe 
Anwesenheit eines je- 
den Sängers Ist Ehren- 
pflicht. 
Sonntag, den 6,7., 8 Uhr 
Abfahrt m. Omnibus ab 
Lutherpl. n. Walldorf. 

Der Vorstand 

' Deutscher 
Gewerkschaftsbund 
Ortskartell Langen 

Sonntag, den 6. 7. 1962 
vormittags 9.30 Uhr 
groBe Gewerkschafts- 

versammlung 
im Volkshaus In Mör 
felden. Referent Koll. 
Pieper, Ffm. Alle Ge- 
werkschafts - Funktio- 
n8re und Mitglieder 
werden zur Teilnahme 
aufgefordert. Abfahrt 
0 Uhr Bahnübergang. 

Der Vorstand. 

jSMnivmfii 
^^^1862 (C. 9. 

Abt. Handball 
Heute Freitag, 21 Uhr 
bei Rettig 
wichtige Btisprechung 
der aktiven Mannsch 
und A. H. 

Sport- nd 
Sligergeaeli- 
Kbofll945t.V. 
Lugen 

Abt. Fußball: 
Freitag, 4. 7.52, 21 Uhr 

Wichtige 
Spieler-Besprechung 

nur für Aktive. Er- 
scheinen ist Pflicht. 
Abt Ski 
Am Mittwoch, 9.7.1952 
Mod a ts- Besprechung 

Im „Welnijold" 
Der Ausflug findet nun 
erst am 13. 7.1952 statt. 

RelsetoubenzOcbter- 
Verein Helmkehr Langen 
Samstag, den 5. 7. 1952 
um 21 Uhr 

Zusammenkunft 
wegen einer ALLE 
MITGLIEDER be- 
treffenden wichtigen 
Angelegenheit im Ver- 
einslokal. 

Der Vorstand. 

OWK Ortsgr. Langen" 
Samstag, den 5. 7.1952 

Abendwanderung 
Treffpunkt 20.30 Uhr 
Schillerplatz. Be- 
sprechung u. Anmeldg. 
Haupt - Versammlung 
Reichelsheim 13. 7. 82. 
Sonderzug, Fahrpr. 3.60 
Teilnehmer Jugendgr. 
Anmeldung bei Herrn 
Kumpf bia 8 7. B2. 

FrlEch auf! 

Kaninchen- u. GeflOgel- 
zuchtvereln 1903 Langen 
Züchterabend d. Kreis- 
verbandes .Kaninchen' 
Offenbach i. Neu-Isen- 
burg am Samstag, den 
5. Juli 1952. Alle die- 
jenigen die sich an der 
Fahrt dorthin beteilig, 
wollen, treffen sich am 
Samstag um 19 Uhr am 
Stadtgarten. Abfahrt 
19.14 Uhr. 
 Der Vorstand 

Motor-Sport-Club 
Langen (ADAC) 

Mitgllederversammlg. 
4. Juli 1952, 20-30 Uhr, 
Clublokal. 

Tagesordnung: 
1. Dampferfahrt 
2. Schotten-Rennen 
3. Solitude-Rennen 
4. Altebürgerfahrt. 

Verband 
d. Kriegs-u.Zlvllbeschfld. 
SozIalreDtneru.Hinterbl. 
Ortsgruppe Langen 

Schwerbeschadigten- 
fahrt am 7. Sept. 1952. 
Der Allgem. Deutsche 
Automobil-Club bittet 
durch uns, daB sich 
alle Schwerbeschädigt 
(ab S07o), welche noch 
nicht von dem VDK- 
Langen für diese Fahrt 
gemeldet sind und an 

fährt 
WClUn, ihre Meldung 
unter Vorlage des Ren- 
tenbescheides bei dem 
II. Vors. H. Beckmann, 
Wllhelmstr. 9 abzugeb. 
Meldeschluß 10. Juli. 
NB. Die Sprechstunden 
fallen in der Zelt vom 
S 7. bis einschl. 28.7. aus. 
In dringenden Fällen, 
Berufungen usw. bei 
Kamr. H. Beckmann, 
Wilhelmstr.9, dienstags 
u. freitags v. 19-21 Uhr. 
Zu dem Treffen um- 
liegender Ortsgruppen 
in Dreieichenhain am 
Samstag, den S. 7. 52 
versammeln sich die 
Mitglieder um 18.30Ubr 
Heegweg. Landesvors. 
A. Sauer u. Krelsvors. 
W. Höhner sind an- 
wesend. 

Einladung 
Jahrgang 1881/82 

Alle Schulkameradin, 
u. Kameraden werden 
für Samstag, 8. Juli 52, 
20.30 Uhr zu einer wich- 
tigen Besprechung im 
Haferkasten einge- 
laden. Vollzähliges Er- 
scheinen ist erwünscht 

Das Comite 
  I. A. Adam Koch 

ISchone Kopfsalat-, 
Endivlen-. Rosenkohl-, 

WelSkraut-, und 
Wirsing-Pflanzen. 
G&rtnerel Breldert 

Flachabachstraße 31 
Petunien, Salvlen, 
Lobellen, Begonien, 
Verbenen, Astern, 
Levkoyen, Löwenm., 
Balsamlnen,Blumen- 
Pflanzen. 

Gärtnerei DRÖLL 

Hobelspäne 
Sfigemeni 

unentgeltlich abzugeb. 
Außerdem ofenfertiges 
Abfallholz zu verkauf. 
Wllh. Sallwey, 
 Wlesgäßchen 4 

la Sand u. 

Kies 
bei billigst. Berechn. 

HCH.SEHRING 8. 
Rhelnstr. 8, Tel. 845 

Statt Karten! 
Ihre Verlobung geben bekannt 

Marianne Zimmermann 
Dr. jur. Waltsr Seipp 

6. Juli 1982 
Friedberg/Hessen 
Gebr. Lang-Str. 4 

Langen b. Ffm. 
Nordendstr. 10 

Für die uns anläßlich unserer Verlobung 
zugekommenen Glückwünsche und Ge- 
schenke danken, auch Im Namen ihrer 
Eltern, recht herzlich 

Luzia Gropp 
Walter Schaffner 

Langen, Im Juni 1952 

Für die überaus zahlreichen Glück- 
wünsche, Blumen und Geschenke an- 
läßlich unserer Vermahlung danken wir 
allen Freunden, Bekannten und Ver- 
wandten recht herzlich. Ganz besonderen 
Dank der Freiwilligen Feuerwehr für die 
Ehrung bei der kirchlichen Trauung 
und für das schöne Geschenk. 

Friedel Helfmann u. Frau 
Liesel geb. Lang 

Langen, Im Juni 1952 
Dieburger Straße 81 

Für die uns anlSBIlch unserer Goldenen 
Hochzelt so zahlreich übersandten Glück- 
wünsche, Blumen und Geschenke danken 
wir allen Nachbarn, Bekannten und 
Verwandten recht herzlich. Besonders 
danken wir Herrn Bürgermeister Um- 
bach für die Übermittlung der Glück- 
wünsche und Geschenke der Hessischen 
Regierung und der Stadt Langen, der 
Evangelischen Kirchengemeinde, den 
Schulkollegen, der Dreschgenossen- 
schaft II Langen, dem Landwirtschaft- 
lichen Verein und dem Gesangverein 
»Liederkranz« für das dargebrachte 
Standchen. 

Friedrich Görich u. Frau 
Katbarlne geb. Kuch 

Langen, Obergasse 11, Juni 1952 

Junge Stenotypistin 
(Anfängerin) sucht 
Stellung auch halbtags. 
Off, unt. Nr. 846 a. d. G. 

Junger Mann 
sucht Beschäftigung 
über das Heimatfest. 
Off. unt. Nr. 851 a. d. G. 

^aftl^aus »3ttr SRofc« 

jetzt Ruf 327 

N SU-Motorrad 
298 ccm preiswert ab- 
zugeben. Besichtigung 
ab 19 Uhr. 
  Lerchgasse 13 

SAMEN 

lUr Feld 
und Garten 

kaufen Sie 
vorteilhaft bei 

Samen-Jung 
Bahnstraße 17 

NSU-Motorrod 
280 ccm fast neu preis- 
wert zu verkaufen. 
 Karlstraße 5 ptr. 

und 

ZimmerLeuie 
stellt ein 

C. W. Barlh , Baunnternehmen 
Baustelle Arbeiter-Wohnheim, Langen 

am Bahnhof 

Guterhaltenen 
grSBeren Sozius 

für Motorrad f. DM 15.- 
abzugeben. H. Knecht, 
Bahnstr. 6, b. Fa. Oeder. 
Gebrauchten 

Fahrrod-Anhfinger 
zu kaufen gesucht. 
Angeb. an Emil Hanke, 

Frankfurterstraße 80 

Schreibmoschine 
System Adler 7, über, 
holt und schreibbereit, 
für DM 125.- zu verk. 
 Tel. Langen 139 

Kobold-Staubsauger 
preiswert abzugeben. 

' Kästner, Obergasse 8 

Maurer 
sofort gesucht 

Baugeschäft L. THURNER 
Langen, DarmstBdter Straße 14 

Frankfurt, verlängerte Niddastraße 35a 

Suche 

tüchtigen Schlosser 
mögl. Sudetendeutscher, spatere Aus- 
sichten als Meister oder Monteur. 
Offerte unt. Nr. 545 a. d. Geschäftsstelle 

Guter Nebenverdienst! 
Für den Verkauf von la Waschmittel 
und Wachswaren werden für Langen 
und Umgebung fleißige und ehrliche 

Vertreter(lnnen) gesucht. 
Offerten unt Nr. 548 a. d. Geschäftsstelle 

a#nnr% 

Schwindeigefabl 
Kreit laufstörungon Herznerven- 

•chwöche 
bekömpfen sie er» 

folgreich durch den abertausend- 
fach bewährten, 

echten 
HERZGEIST 
Begeisterte Aner- kennung. Podcung 
J.9S DM. Bestlmml 

•rhältllch bei: 
Drogerie Hochheitner 

Bahnstraße 34 

Taxi Ruf 784 
Tag und Nacht 

Nah- u. Fernfahrt 
Chr. Zellhöfer 
W.-Rletlg-Str. 15 

Schlafzimmer 
echt Elche mit Nußbaum poliert 
Quahtätszlmme^ DM 630.- 

Beslchtigen Sie meine Schau- 
fenster und Läger 

Zahlung bis 10 Monatsraten 

OHMei-S-cMh 
LANGEN, Dieburger Straße 14 

GroBe Auswalil 

BILLIGSTE ^Preise 

Jugendlich. Sommerkleid 
Größe 40-46   7'® 

Flottes Zellw.-Muss.-Kleid 
In «iel. bunt. Färb., Gr. 42-50 9®" 
FrOUenkleid mit lang. Arm ^jj en 
in gedieg. Färb., Gr. 42-50 12'® 
Dirndl-Röcke 
mit Gummizug, bunt . . . 3 ® 
Sommer- und Popellne-Mflntel 
Rdcice, Blusen usw. 
In bekannter Auswahl! 

IfLodehauö CHIC 
Langen, Wallstraße 22 

Wir suchen für einen Mitarbeiter eine 
2^-3 Zimmer-Wohnung 

gegen Entrichtung eines angemessenen 
Baukostenzuschusses. 

A. L. Hentzen G. m. b. H. Longen 
Pittlerstraße 

.•^.24 
Fach-Drog. M.ENSTE, Lutherpl.u.Bahnstr.III 

Möbelkauf 

Ist Vertrouenssoche 

überzeugen Sie sich durch eine unver- 
bindliche Besichtigung meines reich- 

haltigen Lagers. 
In großer Auswahl; 

Schlafzimmer echt,. . ab 69 O.- 
Wohnzimmer echt, . . ab 232.- 
Küchenabl98.- SesselaöGS.- 

Couches ab 153.- 
sowle 

Einzelmöbel, Matratzen, 
Steppdecken u. Tagesdecken 

Lieferung frei Haus. Zahlungser- 
lelchterungen bis zu 10 Monatsraten 

Möbelhaus A. Sallwey 
Obergasse 21 - 23 

1-2 Leerzimmer 
evtl. mit Küche oder 
Küchenbenutzung von 
Ehepaar gesucht. 
Off, unt. Nr. 844 a. d. G. 

Wohnungstausch! 
gegeben wird: 
2 Zimmer U.Küche mit 
Abstellraum 1. Einfam.- 
Haus part. für älteres 
Ehepaar, oder alleinst. 
Person, 
gesucht wird; 
I Zimmer u. Küche. 
Off unt. Nr. 347 a. d. G. 

Suche 
3-Zimmer-Wohnung 

I möglichst mit Garten u. 
Nähe Bahnhof gegen 
hohe MIetvorauszahlg. 
oder B K Z. 

I Off, unt. Nr. 542 a. d. G. 
Berufstät. Dame sucht 

Leerzimmer 
oder Mansarde. 
Off, unt. Nr. 650 a. d. G. 

Suche 
1-2 leere Zimmer 

I oder Zimmer u, Küche. 
Off, unt. Nr. 552 a. d. G. 
Junge Frau alleinsteb. 

I berufstätig sucht 
1 Leerzimmer 

I nebst kleiner Küche. 
I Off, unt. Nr. 549 a. d. G. 

WelBer Herd 
1 billig zu verkaufen. 

Feldbergstraße 15 
Kühl-Oder Brennofen 
f. Kleinbetrieb billigst 
zu verkaufen. 

Annastraße 14 
Waschtisch 

[ mit weißer Marmorpl. 
zu verkaufen. 

BahnstraßeSSI. 
8 T-Eisen 

2 m lang, 1 Handwagen, 
I Tragkraft 5-6 Ztr., 1 kl. 
Ofen zu verkaufen. 
Läufer, 
Mierendorffstraße 141. 

1 Wasserwaage 
V. Gabelsbergerstraße 
bis Bahnstr. verloren. 

I Gegen Belohnung ab- 
zugeben. 
Gabelsbergerstraße 40 

Ackerwagen 
I guterhalten zu verkauf. 

Offenthal, Schulstr. 41 
Ernte ein. Kleeackers 
(ewiger) ganz billig ab- 
zugeben. 
 Wiesgäßchen 30 

Johannisbeeren 
zu verkaufen. 

BahnstraQe SS 
Obst- und 

Beeren-Kelter 
1001 Weinfaß 

60 U.251 Flaschenballon 
1 Kornreff und versch. 
Gartengeräte zu verk. 

Nordendstraße 7 

2 jährig. Schfiferhund 
in gute Hände abzugeb. 
Ofl. unt. Nr. 553 a. d. G. 

Kaninchen 
zu verkaufen. 

Borngasse 6 

^^un^hennm 
Legborn und Italiener aus der Geflügel- 
zucht Mörsmühle-Dieburg, preiswert, 
garantiert gesund und schutzgeimpft. 
(10 Wochen alt) St. DM 6.-. Altere pro 
Woche 25 Pfg. mehr. Verkauf nur Sams- 
tag, den 5. 7. 52, von 8 bis 19 Uhr und 
Annahme von Bestellungen für spätere 

Lieferung bei 
fdiriCld-ScllQför, Langen, Bahnstr.S 

Ziege mit Lämmchen 
(4 Monate alt) zu verk. 
Neu Isenburg, 

Beethovenstraße 69 

Heiratsuchende! 
Bedingung, kosten- 
frei. Vermittlung 
LEUTHER, BONN 
Kölnstraße 74b/67S 

Famliiendrucksachen 
preiswert und schnell 

Druckerei der LZ 

HcUtG ^"^l^lorungsversommlunq über den Generalvertrai 

abend um 20.30 Uhr „err Pfa^re^'*GR^'^ESH7^;^ 

.m .fronkfurter H.f- ofering. Hans Josef Bücker, Ffm. 

Noch haben wir das Recht, unsere ZuIcunft mit- 
bestimmen zu dürfen. Kommt und nehmt Stellung 
zu der wichtigsten Lebensfrage unseres Volicesl 

Wir rufen Alle, Insbesondere die Tugend I 

Ortsverband 
der Heimat vertriebenen 

TV aDie Naturfreunde* 
Ortsgruppe Langen 

Deutscher 
Gewerkschaftsbund 
Ortsicartell Langen 

^ LT^NC'EN VNP PEN PREIEICHGT^V 
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Staatliche Preiserhöhungen 
Der Kampf beginnt 

Morgen Anfang' der Debatte über den Deutschlandvertrag 
Die Uebersicht Während durch staatlichen Druck und viel- 

fache Ermahnungen das Preisgefüge der 
privaten Wirtschaft in der Bundesrepublik 
m/ühsam auf gleichem Stande gehalten wird, 
hört man in den letzten Tagen bei den bei- 
den größten halbstaatlichen Unternehmen 
Bahn und Post von empfindlichen geplanten 
Erhöhungen. Beide sprechen davon, daß etwa 
20 Prozent nötig seien. Als Grund wird in 
beiden Fällen angegeben, daß unbedingt 
notige Ausbesserungen, Neuanschaffungen, 
Modernisierung und Ausbau der Betriebsmit- 
tel vorgenommen werden müßten. Als wei- 
terer Grund wird genannt, daß die Ausgaben 
mit den Einnahmen nicht Schritt halten könn- 
ten, weil die Löhne und Gehälter gestiegen 
^ien. Nun dürfte es zwar stimmen, daß die 
Gehälter der Beamten und Angestellten tat- 
sachlich um 20 Prozent gestiegen sind. Das 
sind sie aber nur, wenn man sie mit denen 
von vor dem Kriege vergleicht. Die Gebühren 
wurdei; aber bekanntlich schon lange vor 
di«en Lohnerhöhungen fast um 100 Prozent 
erhöht. Außerdem dürfte bekannt sein, daß 
die Gehaltserhöhungen der Angestellten und 
Beamten zu der Lohnbewegung der anderen 
Gruppen von Arbeitnehmern um 50 bis 80 
Prozent hinterher hinken. 

Setzt hierin schon die Kritik an den ge- 
planten Erhöhungen ein, so kommen aus den 
verschiedensten Kreisen der Wirtschaft und 
hier wieder besonders von den großen Spit- 
zenverbänden der gewerblichen Wirtschaft, 
der Industrie- und Handelskammer und der 
Deutschen Presseagentur emsthafte Gegen- 
darstellungen. Von diesen Kreisen wird be- 
fürchtet, daß die mühsam zum Stehen ge- 
brachten allgemeinen Preiset höhungen so- 
fort wieder beginnen würden, wenn die Be- 
fördei-ungsspesen stiegen. I>enn nicht der eine 
Brief im Monat, der im privaten Haushalt 
geschrieben wird oder die Postkarten, die in 
der Ferienzeit wohl in beträchtlicher Anzahl 
an die lieben Daheimgebliebenen gesandt 
werden, ergeben die großen Summen, mit 
denen die Post rechnen muß, sondern die vie- 
len Postsendungen, die täglich von der Wirt- 
^haft und der I>resse aufgegeben werden. 
Dabei wird darauf verwiesen, daß es ja schon 
zi^r Zeit oft so ist, daß das Porto einer Post- 
wurfsendung mehr beträgt als die entspre- 
chende Diyckrechnung, in der doch der Preis 
für Material und Löhne enthalten ist. 

Aul3erdem wird als besonders bedenklich 
angeführt, daß diese Erhöhungen von staat- 
licher oder hs-lb-stsstlichsr Seite 3iis vorge- 
schlagen würden. Dies müsse nicht nur den 
Wirtschaftsfrieden stören, sondern auch das 
Vertrauen in die Staatsfühi-ung und die 
moraliwhe Haltung der freien Wirtschaft 
unterhöhlen. Ja, einige Kritiker gehen so 
weit, daß sie dem Bundesfinanzminister \ui- 
teratellen, er habe zwar zugesagt, daß er 
keine neuen Steuer erheben wolle dafür 
schreibe er aber eine 20prozentige indirekte 
Steuer aus. Diese würde dann durch allge- 
meine Versteuerungen in der letzten Auswir- 
kung besonders hart den kleinen Mann 
treffen. 

Der große Saal des Bundestages wurde mit 
einer Klimaanlage versehen, wodurch es 
möglich sein soll, eine Temperatur von etwa 
2 Grad zu halten, wenn auch draußen die 
Sommerluft kocht. Soll — sagen die Rech- 
ner, ob aber nicht doch auch im Plenarsaal 
eine größere Hitze entsteht, wenn die Mei- 
nungen hart aufeinander geraten und hitzige 
Reden gewechselt werden, kann der morgige 
Tag lehren. Die Voi^bereitungen für die große 
außenpolitische Debatte aus Anlaß der ersten 
Lesung der deutsch-alliierten Verträge wur- 
den sowohl von der Regierung als auch von 

der Opposition sehr gewissenhaft getroffen. 
Sie dürfte mit Einsatz aller Kräfte durchge- 
führt werden. 

Der Bundeskanzler selbst wii'd die Debatte 
mit einer Regierungserklärung einleiten, für 
die allein drei Stunden vorgesehen sind. Von 
der Opposition werden als Redner Professor 
Carlo Schmid, Schroettle, Wehner vmd Dr. 
Arndt genannt. Die SPD lehnt nach wie vor 
die Verträge in der vorliegenden Form ab 
und wird sie unter dem Gedanken der ge- 
wünschten deutschen Wiedervereinigung 
kritisieren 

Todesursache konnte durch den Arzt ein- 
wandfrei festgestellt werden. 

Henschlag beim Baden. Ein siebzehnjähri- 
ger junger Mann aus Lampertheim ertrank 
beim Baden im Altrhedn. Der Tod war durch 
Herzschlag eingetreten. 

Todessturz auf der Baustelle. An einem 
Neubau im Ostviertel in Darmstadt stürzte 
ein Bauhilfsarbeiter aus Altheim bei Dieburg 
neun Meter in die Tiefe und starb kurze Zeit 
später im Krankenhaus. 

Notzucht an einem Kinde. In Gießen wurde 
ein Sljähriger Mann, der sich an einem zwölf- 
jährigen Mädchen vergangen hatte, von der 
Polizei festgenommen. 

Raubüberfall am hellen Tage. Ein dreister 
Raububerfan ereignete sich am Wochenende 
In Darmstadt, indem die Angestellte einer 
Firma, die bei der Sparkasse in der Hügel- 
straße 1200 DM Ix)hngelder geholt hatte, in 
der Stadtmitte in der Nähe der Hölgesstraße 
von einem unbekannten Mann überfallen und 
ihrer Handtasche mit den abgehobenen Gel- 
dern beraubt wurde. Das geraubte Geld be- 
stand aus 50-, 20- und 10-Markscheinen und 
aus Fünf- tmd Einmarkstücken. 

Vermißter Im Krankenhaus. Acht Tage 
lang wurde in Darmstadt ein 45jähriger 
Postangestellter vermißt. Man konnte sich 
sein Verschwinden nicht erklären. Nun stellte 
es sich heraus, daß er mit einem Fahrrad ge- 
stürzt und In ein Krankenhaus gebracht wor- 
den war. Da er keine Papiere bei sich hatte 
und tagelang bewußtlos war, hatte man seine 
Personalien zunächst nicht feststellen können 

Bruder tödlich verletzt. Ein IVjähriger jun- 
ger Mann in Reichelsheim (Odenw.) hantierte 
mit einem (angeblich gefundenen) Revolver. 
Ein sich unversehends lösender Schuß traf 
den 13jähri«en Bruder tödlich. 

Zu wenig Geburten. Das Statistische Amt 
der Bundesrepublik errechnete, daß der Ge- 
burtenüberschuß von 250 000 Menschen im 
letzten Jahre kaum ausreiche, den Bestand 
Westdeutschlands zu gewährleisten. Auf 
507 OOO Todesfälle kamen im letzten Jahre 
757 000 Geburten. Die Todesfälle nahmen im 
Verhältnis zum Vorjahre zu, die Geburten 
jedoch ab. 

FDP begehrt Ministerposten. Dr. Schäfer 
sprach sich am Sonntag für eine baldige Be- 
setzung der Bundes-Außenministerstelle aus. 
Zugleich erklärte er, daß die FDP bei der Er- 
richtung eines be.sonderen Außonministeriums 
und Verteidigungsministeriums Anspruch 
auf einen dieser beiden Posten erheben 
müsse. Bei der bisQierigen Kabinettsbildung 
sei die FDP nicht entsprechend ihrer Stärke 
berücksichtigt worden. 

Deutsehe Fischerelflotte holt auf. Die 
deutsche Fischereiflotte, die 1945 einen kata- 
strophalen Tiefstand aufwies, erreichte, wie- 
der einen Stand von 80 Prozent ihrer Kapa- 
zität. In ihrer Ausi-üstung ist sie der Vor- 
kriegsflotte bereits überlegen. Sie ist nach 
Erklärungen namhafter Vertreter ihres Ver- 
bandes bei entsprechendem Absatz in der 
Lage, ihre Lieferungen auf das Doppelte zu 
erhöhen. Der deutsche Fischkonsum beträgt 
zur Zeit 13 kg auf die Person im Jahr, in 
England dagegen 26 kg und in Japan 84 kg. 

Das Blaue Band als Auszeichnung für die 
schnellste Überquerung des Atlantischen 
Ozeans holte sich gestern morgen der 53 000 
Tonnen große amerikanische Dampfer „Uni- 
ted States". Er benötigte zu seiner Fahrt bis 
zum britischen Kontrollpunkt 3 Tage, 10 Stun- 
den und 40 Minuten und war somit um zehn 
Stunden und 2 Minuten schneller als der eng- 
lische Luxusdampfer „Quen Mar>'", der sich 
im August 1938 das Blaue Band erwarb. Die 
Durchschnittsgeschwindigkeit der „United 
States" betrug 66,9 Stundenkilometer. 

Persien wählte Mossadeq wieder. Mit gro- 
ßer Mehrheit wählte am Sonntag das 
iran^he Parlament den seitherigen Minister- 
präsidenten Mossadeq wieder. Es heißt damit 
^gleich die von ihm im persich-britischen 
Olstreit vertretene Meinung für die völlige 
Unabhängigkeit des Iran gut. 

Sammlungsbewegung De Gauiles zerfällt. 
Die Spaltung der Gaullisten, die seit der Ab- 
stimmung über die Ministerpräsidentschaft 
Pinays im Gange ist, hat nunmehr ihren Ab- 
schluß dadurch gefunden, daß die „abtrünni- 
gen Abgeordneten" aus der Partei austraten 
und eine eigene Fraktion bildeten. Sie wen- 
den sich scharf gegen jeden Fraktionszwang 
urid werderi in Zukunft die Politik des 
Ministerpräsidenten Pinay unterstützen. Da- 
durch erhält dieser eine wesentlich bessere 
Mehrheit im Parlament als bisher. 

Nehru warnt. Der indische Ministerpräsi- 
dent Nehru verwies in einer vielbeachteten 
Aussprache darauf, daß die Bombardierun- 
gen der Kraftwerke am Yalu ein sehr gewag- 
tes Unternehmen gewesen seien. SoUte Ähn- 
liches wiederholt werden, so müsse mit einer 
Ausdehnung der koreanischen Kampfhand- 
lungen auf China gerechnet werden. Dies 
miisse aber die Sowjetunion zum Eingreifen 
zwingen. Dieses führe aber unausweichlich 
zum Ausbruch eines neuen Weltkonflikts. 

Tito für den Westen, Der jugoslawische 
Staatschef Marschall Tito erklärte amSonntag 
bei eirerGroßkimdgebung in Nisch, der Bruch 
Jugoslawiens mit der Sowjetunion sei end- 
gültig. Sein Land werde eng mit Österreich, 
Griechenland und der Türkei zusammenarbei- 
ten. Es werde jedoch keinem Pakt beitreten, 
weil ein solcher Machtblöcke schaffe und da- 
durch die Völker zerreiße. Das Wort Jugo- 
slawiens sei mehr als ein Pakt, denn es 
komme aus dem Herzen. 

In AustraUen hoher Schnee. Während auf 
der nördlichen Halbkugel die größte Hitze- 
welle des Jahrhunderts weiter andauert, wer- 
den aus Australien die größten Schneefälle 
gemeldet. In einigen Winterkurorten wurden 
die Sportler durch etwa sechs Meter hohe 
Schneeverwehungen von der Außenwelt ab- 
geschlossen. 

Getreideernte kommt früher. Infolge der 
abnormen Hitze der letzten Tage geht das 
Getreide auf dem Halm äußerst schnell der 
Reife entgegen. Die Entwicklung vollzieht 
sich zu rasch. Es wäre viel wichtiger, wenn 
die Ähren langsamer ausreifen würden. In- 
folgedessen rechnet man damit, daß die 
Ernte allenthalben, sogar in den Gebirgs- 
gegenden, früher einsetzt, als dies normaler- 
weise der FeiU ist. Inzwischen hat man an der 
Bergstraße und im Ried bereits mit dem 
Drusch der Wintergerste begonnen und an 

I den Dreschplätzen summt die Dreschmaschine. 
Schweißbedeckt arbeiten die Drescher bis In 

I den späten Abend hinein. 

O Wandern, du schöne Burschenlust! 
Die Sommerferien, die in diesen heißen 

Tagen vielen Menschen winken, werden als 
Geschenk und Born vieler Freuden begrüßt. 
Für den schaffenden Menschen und beson- 
ders unsere Jugend sind sie die unbedingte 
Voraussetzung fiir die gesunde Kraftentfal- 
tung aber auch für die Entwicklung geistiger 
und sittlicher Fähigkeiten. 

Doch leider ging so vielen die Kunst ver- 
loren, die Ferien zu diesem tiefen bereichern- 
den Quell werden zu lassen. „Es würde man- 
ches besser gehen, wenr man mehr ginge", 
sagte der große Wanderer Seunae, der von 
Dresden bis Syrakus pilgerte. Und er hat 
auch heute noch recht. Nur das Wandern er- 
schließt uns Menschen die Natur so innig, 
daß wir aus ihr die Kraft zum Leben und 
fruchtbaren Schaffen gewinnen. 

Zum Wandern jedoch gehört die Jugend- 
herberge. Was muß man tun, um in einer 
Jugendherberge übernachten zu können? Zu 
allererst besorgt man sich einen Jugend- 
herbergsausweis bei seinem zuständigen 
Orts-, Kreis- oder Landesverband des Deut- 
schen Jugendherbergswerkes, deren Anschrif- 
ten im neuesten Jugendherbergsverzeichnis 
zu finden sind. Denn ohne Jugendherbergs- 
ausweis wird niemand in einer Jugendher- 
berge aufgenommen. Wer noch nicht 18 Jahre 
alt ist, bezahlt DM 1,— für den Ausweis und 
40 Pfg. für die Übernachtung. Wer zwischen 
18 und 20 Jahre zählt, erhält einen Ausweis 
für DM 2,— und bezahlt 40 Pfg. für die 
Übernachtung. Wanderer bis zu 25 Jahren 
zahlen DM 4,— für den Ausweis und 80 Pfg. 
für die Übernachtung, oder, falls sie nach- 
weislich in Berufsausbildung stehen oder 
nachweislich arbeitslos sind, DM 2,— für den 
Ausweis und 40 Pfg. für die Übernachtung. 
Wanderer über 25 Jahre lösen einen Ausweis 
für DM 4,— und bezahlen 80 Pfg. für die 
Übernachtung. Doch finden sie in den I 
Jugendherbergen Bayerns keine Aufnahme. 

Wer in einer Jugendgruppe wandert, deren 
übergeordnete Organisation korporatives Mit- ' 

glied des deutschen Jugendherbergswerkes 
ist, braucht keinen Ausweis. Denn der jewei- 
lige Gruppenführer besitzt einen von seiner 
Organisation ausgestellten Führerausweis. 
Das Schlafgeld für ihn und seine Gruppe be- 
trägt je Mitglied 40 Pfg. 

Als zweites ist anziimerken, daß man sich 
unter Beifügung von Rückporto frühzeitig in 
den Jugendherbergen anmelden muß, um 
nach Möglichkeit eine Zusage zu erhalten. 
Der Krieg und seine Folgen haben dem Deut- 
schen Jugendherbergswerk viele Häuser ge- 
nommen, aber die Übemachtungszahl ist die 
gleiche geblieben. Vor dem Krieg gab es 2000 
Jugendherbergen, heute gibt es nur noch 
etwas üi>er 600, Die Übemachtungszahl aber 
war vor und nach dem Kriege (1951) die 
gleiche: 4,5 Millionen. 

Daraus ergibt sich als drittes: meidet die 
augenblickUchen Modelandschaften! Die Ju- 
gendherbergen in der Lüneburger Heide hat- 
ten im vergangenen Jahre 15 000 Übernach- 
tungen weniger als im Jahre davor. LXie 
Jugendherbergen im Böhmisch - Bayerischen 
Wald, in der Eifel, im Hunsrück, in der 
Schwäbischen Alb stehen zwar nicht leer, 
aber sie bieten eher die Möglichkeit einer 
Zusage. Man sollte diesen Hinwels bedenken, 
ehe man sich zu einer Großfahrt in die Mode- 
landschaften entschließt. 

Viertens wollen wir ims daran erinnern, 
daß die Jugendherbergen keine Hotels, die 
Herbergseltern keine Hoteliers und ihre Hel- 
fer keine Dienstboten sind. Man fegt seine 
Stube selbst aus, i-einigt den benutzten Tisch 
u. hilft auch der Herbergsmutter etwas beim 
Kartoffelschälen. Auch das Stiefelputzen 
nimmt jeder selbst vor, aber an einem Platz, 
den der Herbergsvater anweist. 

Und nun den Rucksack hervor und frisch 
gewandert! Das Erlebnis kommt dann von 
selbst, das tiefe Freuen, die Naturverbunden- 
heit, echte Kameradschaft und das Nach- 
klingen, das jeden schweren Arbeitstag 
durchschwingt. 

kunte 

Zu den Gründen selbst wird gefragt, ob 
denn die Finanzie.-ung der nötigen Vorhaben 
^e insbesondere dem technischen Ausbau 
d« Fernsprechwesens oder der betrieblichen 
Sicherheit der Bundes.bahn dienen sollten 
unbedingt kurzfrisög geschehen müsse. 

Bei so viel Kritik von den verschiedensten 
Seiten darf man gespannt sein, wie sich das 
Bundeskabinett imd der Bundesrat dazu stel- i 
len. Mit den geplanten Erhöhungen bei der ; 
Post befaßten sich beide Köi-perschaften bis- ; 
her noch nicht. Über die Erhöhungen der 
Tarife der Bundesbahn kam es jedoch am I 
vergangenen ^eitag im Bundesrat trotz der ' 
lahmenden Hitze zu einer erregten Rede- 
schlacht. Am Ende wurde dem Bundesver- 
kehrsminister nur eine slebenprozentige , 
Erhohimg der Gütertarife bis zu einer 
Entfernung von 220 Kilometer bewilligt Dr 
^ebohm erklärte, er glaube nicht, dal3 sich 
die Bundesregierung nach dieser Bewilligung 
zufrieden geben könne, da mindestens eine 
allgemeine Erhöhung um sieben Prozent 
nötig sei. 

Die Ländervertreter haben jedoch nicht 
mehr zugestanden. Wie sie den Schiedsspruch 
des Vermittlungsausschusses von Bundestag 
und Bundesrat hinnehmen werden, der den 
Bundesanteil der Einkommen- und Körper- 
schaftsteucr von 27 Prozent auf 37 Prozent 
erhöhen will, ist noch nicht bekannt. Es wird 
auch darum noch harte Kämpfe geben. 

Gewiß muß sich der Bund nach Einnahme- 
quellen umsehen, um seine geplanten großen 
Vorhaben auszuführen, aber Erhöhung bei 
Bahn und Post und zugleich Beschneidung 
der Ländereinnahmen müssen einen empfind- 
lichen Eingriff in die Wirtschaft und das 
Privatleben jedes Staatsbürgers bedeuten 

* Heiße Sommer in früheren Jahren. Aufler- 
ordentlich heiße Sommer mit Rekordtempera- 
turen, wie wir sie jetzt haben, hat es schon 
immer gegeben. „Anno 1349 geriet in der Um- 
gebung von Frankfurt die Erde in Brand und 
Rauchwolken verhüllten die Landschaft", so 
heißt es in einem Bericht des Frankfurter 
Chronisten Lersner. Waldibrände tobten in 
der Gegend von Mörfelden und Walldorf bis 
nach Mainz hin. Immer wieder berichteten 
die Chroniken im Anschluß an heiße Sommer 
von Mißernten. So war es 1362, 1540, 1556 und 
1624. Auch 1746 und 1753 brachten heiße Som- 
mer mit vielen Waldbränden. 1858 soll man 
sogar bei Nieder-WaUuff trockenen Fußes 
durch den Rhein gegangen sein. Sehr heiß 
war es auch im Cholera-Jahr 18Ö2. In diesem 
Jahrhundert waren besonders die Sommer 
der Jahre 1911, 1928, 1934, 1935 und 1947 sehr 
heiß. Bekannt ist besonders dias Jahr 1911 
als ein gutes Weinjahr. 

Über sechzig Feste. Der erste Sonntag im 
Juli ist immer ein von Festen überladener 
Termin. Im Rhein-Maingebiet fanden am 
Wochenende mehr als sechzig Feste statt, 
Heimatfeste, Sängerjubiläen, Sportveranstal- 
tungen in Hülle und Fülle. Auf der einen 
Seite waren alle diese Feste von hochsom- 
merlichem Wetter begünstigt, aber nicht 
immer war die Hitze ein Vorteil für die Ver- 
anstaltungen, da viele zu Hause blieben oder 
erst abends zu den Festen gingen und andere 
es vorzogen, die selten heißen Somenertage 
am Strand eines Flusses, In den Schwimm- 
bädern oder im Walde zu vei'bringen. 

Kind am Hitzschlag gestorben. In Boden- ' 
heim a. Rh. erlitt in einer Dachwohnung, die | 
besonders der Hitze ausgesetzt war, ein I 
anderthalbjähriges Kind einen Hitzschlag. Die 
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Langen, den 8. Juli 1952 

Das Jahr wird geteill 
Wenn der Juli in die Lande zieht, wird das 

Jahr geteilt. Die erste Hälfte 1952 ist bereits 
vorüber. Wer hätte das gedacht! Erinnern Sie 
sich noch, lieber Leser, wie Sie Neujahr 
feierten? Denken Sie noch daran, wie Sie bei 
einem Blick auf die immer Ideiner werden- 
den Kohlenvorräte sehnsüchtig die Frühlings- 
sonne herbeiwünschten? Und jetzt? Der 
Höhepunkt des Jahres ist bereits überschrit- 
ten. Zwar merken wir es noch nicht, well wir 
noch mitten im Sommer stehen. Es ist jedoch 
nicht zu leugnen, daß wir die längsten Tage 
hatten. Wieder einmal fühlen wir, mit wel- 
cher Schnelligkeit die Zeit dahinjagt, und 
schon müssen wir uns bewußt sein, daß die 
Ernte des Sommers überleitet in die Ernte 
des Herbstes. Wie schnell wird der Herbat 
nahen! Schon hat der Schreiber dieser Zeilen 
die ersten blühenden Dahlien betrachten kön- 
nen, und Sie wissen es alle, daß die schönen 
Rosen, die heute noch blühen, in Bälde von 
den Dahlien, den Blumen des Herbstes, abge 
löst werden. 

Sitzungr der Stadtverordneten. Am kom- 
menden Freitag findet im Rathaussaale die 
dritte Sitzung der Stadtverordneten statt. 
Siehe diesbezügl. Bekanntmachung in der 
heutigen Aiisgabe d. Ztg. 

Ehrlicher Finder. Ein Arbeiter aus Lan- 
gen fand am Sonntag eine blaue Handtasche 
mit Inhalt und 15 DM Bargeld. Er lieferte 
den Fund auf der Poli25eiwache ab, wo bald 
darauf die Verliererin, eine Frau aus Niedler- 
Rodien, erschien imd ihr Eigentum wieder in 
Empfang nehmen konnte. 

* Meisterschaftsfeier im TV. Am Samstag, 
den 12. 7., findet im „Frankfurter Hof" die 
Meisterschaftsfeier mit Tanz der Handball- 
abteilung des TV 1862 statt, wozu heute schon 
alle MitgUeder und Gönner des Vereins recht 
herzlich eingeladen sind. Näheres in der 
Freitag-Ausgabe. 

* „Rund um Schotten." Am 13. Juli findet 
wieder das traditionelle Rennen „Rund um 
Schotten" statt. Am Start befinden sich Spit- 
zenfahrer von heimischem und internatio- 
nalem Ruf. Das Rennen dürfte wieder jedem 
Motorsportler u. Freund schneller Maschinen 
zum Erlebnis werden. Wer mit nach Schotten 
will, beachte das Inserat des Motorsportclubs 
Langen in der heutigen Ausgabe. 

* Abgefressene Kartoffelfelder. Hin imd 
wieder bietet sdch dem Besucher unserer 
Feldgemarkung ein katastrophaler Anblick. 
Kartoffelfelder, mit total kahlgefressenen 
Stauden, geben einen nachhaltigen Eindruck 
von den Schäden, die der Kartoffelkäfer an- 
richtet. Manche Grundstücke sind so befal- 
len, daß das Kartoffelkraut kleinen Korallen- 
bäumchen gleicht. Im Interesse der Allge- 
meinheit und auch mit Rücksicht auf andere 
Kartoffelfelder sollte der Schädling aller- 
dings so rechtzeitig bekämpft werden, daß 
andere Anbauer nicht in Mitleidenschaft ge- 
zogen werden. Die Plage wird zudem noch 
von der augenblicklichen Hitze begünsrtigt 
und es ist deshalb sehr ratsam, daß die Kar- 
toffelanbauer in kürzeren Abständen einmal 
nach ihren Grundstücken schauen und die 
Bekämpfung vornehmen, 

* Er landete Im Wasser. Zwischen randa- 
lierenden amerikanischen Soldaten und deut- 
schen jungen Burschen entstand dieser Tage 
im Schwimmstadion eine Auseinandersetzung, 
in deren Verlauf ein Amerikaner im Wasser 
landete. Die anderen verzogen sich daraufhin, 
zumal auch die MP bald darauf erschien. 

Fahrrad entwendet. Einem Schüler aus 
Nieder-Roden kam am Sonntag ein Herren- 
fahrrad, Marke „Adler", in Langen abhan- 
den. Um sachdienliche Mitteilungen bittet die 
Polizei. 

* Laufend Olsi>uren auf der Fahrbahn. 
Wahrscheinlich durch die große Hitze ver- 
lieren verschiedene Kraftfahrzeuge hin und 
wieder beträchtUcheMengen ÖL Nachdem erst 
vor einer Woche eine solche Spur verschiede- 
nen Kraftfahrern zum Verhängnis wurde, ent- 
stand am Samstag, kurz vor Mittemacht in 
der Frankfurter Straße wiederum eine ölspur, 
auf der ein Mann aus Ffm.-Schwanhelm mit 
seinem Motorrad ausrutschte und zu Fall 
kam. Die Maschine trug erhebliche Beschä- 
digungen davon. — Bereits am Freitagabend 
wurde eine ca. 600 Meter lange ölspur in der 
Frankfurter Straße in Richtung Sprendlingen 
und eine weitere am Sonntagabend gegen 
23 Uhr festgestellt. In aUen Fällen wurde 
dieser äußerst gefährliche Zustand sofort der 
Polizei gemeldet, die rechtzeitig Sand streuen 
ließ, um Unfälle zu verhüten. 

Zusammenstoß an der Kreuzung, Erst vor 
einer Woche ereignete sich an der Kreuzung 
Obergasse/Wassergasse ein Unfall, und nun 
ist bereits am Freitag ein weiterer zu ver- 
zeichnen. Ein Personenauto, das aus der 
Obergaase kam, fuhr gegen einen auf der 
Fanrgasse fahrenden Motorradfahrer, wo- 
durch Letzterer zu Fall kam. Das Motorrad 
wurde beschädigt, Verletzungen gab es 
glücklicherweise nicht. 

Brand auf den Wiesen. Am Montagmittag 
wurde die Feuerwehr alarmiert, weil auf der 
rechten Wiese ein kleiner Brand ausgebrochen 
war. 

Diensta«, den 8, Juli 1552 

Halbjahresbilanz des Standesamls 
Im ersten Halbjahr 1952 wurden beim Lan- 

gener Standesamt 65 Eheschließungen voll- 
zogen (62), 132 Geburten (94) und 148 Steite- 
fälle (94) beurkundet. Die in Klammern ge- 
setzten Zahlen sind die FäUe des gleichen 
^Uraums des Vorjahres. In den Sterbefall- 
Ziffern tsind die 42 Toten d6s Flugzeug- 
Unglücks nahe dem Rhein-Main-Flughafen 
enthalten. 

Unter den Neugeborenen befinden sich 61 
Knaben und 71 Mädchen. Von den Verstorbe- 
nen waren 59 weiblich und 89 männlich. Hier 
ist jedoch ebenfalls zu berücksichtigen, daß 
36 der im Flugzeug verunglückten Personen 
Manner waren. Erschütternd ist die Tatsache 
daß von den 106 Toten die Todesfälle des Flug- 
zeugunglücks nicht mit inbegriffen sind, 64 an 
einer Herz- oder Krebskrankheit gelitten hat- 
ten. Das sind mehr als die Hälfte aller Ver- 
storbenen. 

Altebürgerfahrt 1952 und 7. Längerer Heimatfest 
Der heutigen Gesamtauflage der „Langener 

Zeitung" liegen Kunsrtpostkarten bei, die un- 
seren Einwohnern dazu dienen soUen, aus- 
wärtige Freunde und Bekannte zu unserem 
Langener Fest einzuladen. Wer diese Mög- 
lichkeit nicht haben sollte, der möge die Karte 

Erinnerungsstück von- unserem 
diesjährigen Heimatfest bewahren. Wer da- 
gegen noch weitere Karten zu Einladungen 
benötigt, der wend® sich an den Verkehrs- 
und Verschönerungs-Verein (Herrn Alfred 
Oeder, Bahnstraße 6). In der nächsten Woche 
werden darüber hinaus Programme mit dem 
gleichen Bdldmotiv in Großformat hier und 
im weiten Umkreis von Langen verteilt. 

Ende Äeser Woche erhalten die Altebürger 
ihre Teilnehmer- und Kaffee- und Kuchen- 
Karten, ebenso die Fahrzeugbesitzer, die ihre 
Wagen zur Verfügung gestellt haben. Viele 
Langener Autobesitzer konnten zur Beteili- 

gung leider nicht benachrichtigt werden, da 
ein lückenloses Verzeichnis nicht vorlag, ins- 
besondere der Fahrzeuge, die nicht beim 
Landratsamt in Offenbach registriert sind. 
Aber niemand möge sich übergangen fühlen. 
Alle Langener Fahrzeugbesitzer sind herz- 
lichst eingeladen. Beteiligungswünsche kön- 
nen bis Ende der Woche noch berücksichtigt 
werden. Der V.V.V. ist für jedes zusätzliche 
Fahrzeug dankbar, zumal dieses Jahr die 
Zahl der über 75 Jahre alten Bürger um fast 
100 gestiegen ist, was uns alle von Herzen 
fr^t. Am Tage der Altebürgerfahrt, am 
Mittwoch, 16. Juli, werden die bejahrten 
Kranken im Kreiskrankenhaus Langen durch 
eine besondere Kaffeetafel erfreut werden. 
Auch den übrigen nichtreisefähigen Alltebür- 
gem wird in besonderer Weise gedacht wer- 

Beginn unseres Heimatfestes steht 
die Ehrung des Alters. Hierbei soll nienvand 
vergessen werden. 

* Und immer wieder: Verkehrserziehung! 
Heute abend läuft im „Frankfurter Hof" ein 
Film über Verkehrserziehung, der allen Be- 
suchern wichtige Anregungen geben wird, 
wie man Unfälle verhindern kann. 

* Muß das sein? Bereits vor Monaten ge 
lang es durch die Anstrengungen verschiede- 
ner Bürger und das Entgegenkommen der 
Post, auf dem Lutherplatz ein Fernsprech- 
häuschen zu erstellen. Jedem war damit die 
Möglichkeit gegeben, zu telefonieren, ohne 
auf den guten Willen anderer angewiesen zu 
sein. Verantwortungslose Menschen haben 
aber in der Zwischenzeit das Häuschen so 
demoliert, daß es seinem Zweck entzogen 
werden mußte und Langen mit seinen 15 000 
Einwohnern wieder keinen öffentlichen Fern- 
sprecher im Stadtgebiet besitzt. Ähnlich war 
es auch bei den Bedürfnisanstalten. Auf dem 
Lindenplatz wurde eine solche voifeildliche 
Anlage der Stadt unter Verwendung ansehn- 
licher Mittel erstellt und auch hier dauerte 
es nicht lange, bis die unglaublichsten Ver- 
unreinigimgen erfolgt waren. Es blieb nichts 
anderes übrig, als die Anlage nur am Tage 
zu öffnen, damit eine Bcaufsdchtigung mög- 
lich ist. Auf der einen Seite bemühen sich die 
Menschen, ihren Mitbürgern vorteilhafte Ein- 
richtungen zu bieten und auf der anderen 
Seite werden diese Stätten zum Objekt all- 
gemeinen Unfugs. Man fragt sich emstUch, 
ob das wirklich sein muß oder ob der Ver- 
stand der Schuldigen wirklich nicht weiter 
reicht? 

* Die Ratiiauskurve ist ausgebaut. Die Bau- 
aifaeiten zur Verbreiterung und Ausholung 
der Rathauskurve sind beendet. Die durch- 
geführte Maßnahme hatte den Erfolg, daß 
die Bundesstraße 3 vor der Anlage der ev. 
Kirche und vor dem Ratham so verbreitert 
wurde, daß ein gefahremloser Verkehr in bei- 
den Richtungen künftig möglich ist. Insbe- 
sondere werden die größeren Fahrzeuge mit 
Anhängern bei gleichzeitigem Passieren der 
Kurve in entgegengesetzten Richtungen so 
weit ausholen können, daß weder der Bür- 
gersteig noch ein Fahrzeug „geschnitten" 
wird Vielleicht stellt man die richtige Aus- 
nutzung der Kurve nicht in das Ermessen 
und die Disziplin der Fahrer, sondern bringt 
in der FaJirbahnmitte eine Führungsrampe 
an, um die Fahrbahnen genau festzulegen. 

4« DM gestohlen. Aufregung gab es am 
Samstag an der Schwimmstadionkasse, als 
ein amerikanischer Soldat den Verlust «emer 
Geldbörse mit 40 DM Inhalt bemerkte. Die 
angestellten polizeüichen Ermittlungen er- 
gaben, daß der Soldat seine Börse im offenen 
Jeep liegengelassen hatte, von wo sie vermut- 
lich entwendet wurde. Wer irgendwelche 
diesbezüglichen Wabmehmimgen gemacht 
hat, wird gebeten, sich bei der Polizei zu 
melden. 

Fröhlich vereint in Wasser, Licht, Luft und Sonne 
Ein Querschnitt durch den Badebetrieb im Scbwimmstadion 

Wer zählt die Völker, nennt die Namen, 
könnte man in diesen Hundstagen angesichts 
des iibergroßen Besucherstromes nach dem 
Schwimmstadion und des Hadebetriebs sagen. 
Selten war der Andrang so stark, wie gerade 
während der augenblicklichen Hitzeperiode. 
Bei solch tropischen Temperaturen, die auch 
in Langen das Thermometer auf nahezu 
36 Grad im Schatten steigen ließ, ersehnt 
jeder Mensch etwas Abkühlung. Wo könnte 
es aber bes^r geschehen als im Schwimm- 
stadion? Kein Wunder, daß unsere Stadt mit 
seiner schönen Badeanlage wieder einmal 
Mittelpunkt vieler tausend auswärtiger Be- 
sucher ist. Mit Kind und Kegel kommen sie 
an, ausgerüstet, als wollten sie einige Tage 
luiterwegs bleiben. Es ist erstaunlich zu hören, 
aus welchen Gemeinden unsere Schwimm- 
stadionbesucher alle kommen. Einige wahl- 
lose Befragungen ergaben, daß die Besucher 
aus Wixhausen, Gräfenhausen, Erzhausen, 
Egelsbach, Dreieichenhain, Götzenhain, Of- 
fenthal, Urberach, Nieder-Roden, Ober-Roden, 
Walldorf, Sprendlingen, Mörfelden, Neu-Isen- 
burg, ja sogar aus Offenbach und Frankfurt 
antrudeln. Wie behebt die Langener Bade- 
anlage ist, zeigt wohl am besten die Tatsache, 
daß Neu-Isenburg und Mörfelden selbst sehr 
schöne Schwimmbäder haber., und trotzdem 
geben viele unserem Bad noch den Vorzug 
und scheuen nicht den langen Anfahrtweg. 
Zweifellos war am Sonntag der größte dies- 
jährige Badebetrieb. Die Motorfahrzeuge 
waren gar nicht alle unterzubringen und 
standen vrieder einmal die ganze Teichstraße 
entlwg und darüber hinaus in der Hügel- 

in der oberen Dieburger Straße. Die 
polizeilichen Zulassungsschilder gaben auch 
manchen Hinweis über die Herkunft der Be- 
sucher, und es ist auch hier interessant zu 
erfahren, daß Fahrzeuge aus alUen Zonen 
Deutschlands vertreten waren. ZufäUig oder 
gewollt, das dst Nebensache. Sie waren auf 
jeden Fall in unserer Stadt und werden 
sicherlich keinen schlechten Eindruck mitge- 
nommen haben. Übrigens gibt es bei einer 
solchen Besucherfrequenz kaum einen Blick 
für die neuesten Bademoden oder die 
schlanke Linie. Man trifft alles an, e""'^ 
Junge und auch das gesetzte Alter, betont 
Schlanke und auch IXillige, ein herrliches 
Durcheinander. Keiner stört sich am andern, 
denn • der BlUck hat ja so vieles zu erfassen, 
und das ist es ja auch, was den Biesuch in 
erhöhtem Maße interessant macht. Gemessen 
an der Zahl ^r anwesenden Menschen, alad 
die Becken für Schwimmer gar nicht einmal 
so sehr belegt; anscheinend genügt es man- 
cheim schon, wenigstens für ein paar Stun- 
den in Ucht, Luft und Sonne zu verweilen. 

Sehr lang dehnt sich der Besuch im 
Schwimmstadion aus. Viele kommen erst am 
Abend, um nacJi des Tages Arbeit und 
M^en vor dem Schlafengehen noch ein er- 
frischendes Bad zu nehmen. Andere machen 
einen kleinen Abendspaziergang imd finden 
am Wasser und der schönen Umgäbung einige 
erholsame Stunden und Entspannung. Erfreu- 
licherweise wurde dem allgemeinen Bedür- 

nis entsprechend am Sonntagabend die ge- 
samte Beleuchtun? eingeschaltet, was von 
vielen Anviresenden wohltuend empfunden 
wurde. Alllenthalben hatte man das Gefühl, 
Gast einer ^mmei-veranstaltung au sein, sich 
mitten in einer Fttitlichkeit zu befinden, denn 
der äußere Rahmen hätte von keiner Zweck- 
veranstaltung wirkungsvoller gestaltet wer- 
den können. Viele Langener haben das be- 
reits erkannt und wissen es zu würdigen. Sie 
genießen deshalb das in vollen Zügen, was 
diesen tropischen Tagen an Annehmlichkei- 
ten abzugewinnen ist. Wünschenswert wäre 
es allerdings, daß jeder Besucher dazu bei- 
trüge, alle Anlagen .««über zu halten, damit 
unser Schwimmstadion auch weiterhin ein 
Kleinod bleibt und seine Anziehungskraft be- 
hält. 

* Flüssiges Obst für unsere Olympia- 
Kämpfer. Wie 1936 im olympischen Dorf in 
Berlin, so erhalten auch dieses Jahr unsere 
Olyrnpia-Kämpfer im olympischen Dorf in 
Helsinki und in ihren Vorbereitungsstätten 
flüssiges Obst d. h. naturreine Apfal-, Beeren- 
utid Traubensüßmoste als wertvolle Er- 
frischung und „beste Muskel- und Nerven- 
nahrung". Auch die Helsinki-Fahrer der deut- 
schen Sportjugend werden mit flüssigem 
Obst versorgt. Diese Versorgung mit Obst- 
Erzeugnissen von besonderer Bedeutung (mit 
natürlichem Fruchtzucker, Fruchtsäuren, 
Vitaminen und Wirkstoffen) ermöglicht eine 
Olympia-Spende der deutschen Süßmost- und 
Obstgetränkeindustrie, an der auch die Fa. 
Dr. Walter Scherer GmbH, Langen in Hessen 
beteiligt ist. 

* Der Jugendfunk des Hessischen Rundfunhs 
bringt heute Dien.stag, 19 Uhr, im UKW-Pro- 
gramm eine Sendung von Hermann P. Reiser 
(langen) „Wir rufen die Jugend der Welt — 
Die Geschichte der Olympischen Spiele". In 
der Sendung sind u. a. die ehemaligen 
Olympiateilnehmer Willi Dörr (Mitglied der 
siegreichen deutschen Tauziehermannschaft 
1906 Athen), der erfolgreiche Altmeister der 
Fechter Erwlri Casnair (Amsterdam 1928), der 
bekannte Sprinter Erich Borchmeyer (1932 
Los Angeles) und daneben der bekannte 
Sportjournalist H. P. Tillenburg (Winter- 
spiele) zu hören. 

* Sammelt Mohnkapseln! Durch die Ablie- 
ferung leerer Mohnkapseln wird ohne große 
Mehrarbeit ein zusätzlicher Nebenverdienst 
erzielt. Für hellfarbige, kurzstielige und 
trockene Kapseln zahlen die Sammelstellen 
der landwirtschaftlichen Genossenschaft DM 
14.— je 100 Kilo. 

Härteausgieich für Junglelirer. Der hessi- 
sche Kultusminister hat jetzt einen Erlaß 
unterzeichnet, durch den für die überalterten 
„Junglehrer" an den hessischen Volksschulen 
ein Härteausgleich geschaffen werden soll. 
Der Erlaß bringt vor allem eine weitgehende 
Angleichung des Diäten- bzw. Besoldungs- 
dienstaltere an das Lebensalter bei Kriegs- 
teilnehmern. Er behebt damit bei vielen 
jungen Menschen, die durch Krieg und Nach- 
kriegsereignisse verspätet in den Lehrer- 
beruf eintraten, die drückenste Not. — Die- 
ser Erlaß kam in enger Zusammenarbeit des 
Kultus- und Finanzministeriums mit der Ge- 
werkschaft „Ei-ziehung und Wissenschaft" 
zustande. 

Bunte Blumen im Zimmer 
Immei neu und Immer andeisl 

„Blumen sind dodi der schönste Zimmer- 
sdimuckl" 30 hört man oft, wetui eine Tafal- 
dekoration gut gelungen ist oder eine schöne 
Blüte in geschmackvoller Vase sich als beson- 
ders wirkungsvoll erweist. Blumen sind aber 
nichc nur die schönste, sie sind auch die an- 
sprudisvollste Zierde unseres Heims; denn 
der grundlegende Unterschied zwischen ihnen 
und jedem anderen künstlerischen oder 
kunstgewerblichen Schmuck, der aber auch 
gleichzeitig ihren größten Reiz bedeutet, ist. 
daß sie — leben. Wo diesem Leben des Blumen- 
schmucks nicht bis in seine letzten Auswir- 
kungen Rechnung getragen wird, muß er ent- 
täuschen. 

In zwei Formen können Blumen ais Ver- 
schönerung unseres Heimes verwendet werden, 
als Topfpflanzen und als Schnittblumen. Es 
gehört liebevolles Versenken in pflanzliche 
Eigenart und starkes Gefühl für künstlerische 
Wirkung dazu, auch im lebendigen Schmuck 
des Heims eine eigene Note zu wahren. Denn 
nicht nur Möbel, Tapeten. Beleuchtungskörper 
und vieles mehr haben Ihren Stil und ihre 
IVIode, auch die Blumen, die man zieht. 

Wer dächte nicht noch mit Schrecken an den 
unpersönlichen Gummibaum in der ebenso 
unpersönlichen „guten Stube", wem ist nicht 
noch die Mode der „Riesenpalmen" in Erinne- 
rung oder die Kakteensammelwut? Gerade 
hier zeigt sich, wie gedankenloses Mitmachen 
einer Mode unkünstlerisch wirken kann. Der 
Blumentisch vergangener Tage, auch die so 
beliebten Schieiflackbrettchen sind ja nicht 
Dinge, die einfach auf sich selbst gestellt sind, 
sondern sie sind eingefügt in die Umgebung 
eines Zimmers, das — seien die IVIöbel auch 
aus verschiedenen Stilarten zusammengewür- 
felt — an sich doch einen gewissen Charakter 
hat. 

So paßt ein blütenbesäter Topf zur warmen 
Gemütlichkeit im deutschen Heim, wie es von 
den Eltern vererbt wurde, der fremd anmu- 
tende Kaktus aber zu einer Umgebung mit 
bizarren Formen oder einer Raumgestaltung 
der extremen Richtung unserer Ta?e. An- 
sammlungen von winzigen Stachplku^eln in 

Miniaturtöpfchen mögen dem Besitzer große 
Freude bereiten, und darin allein liegt scäion 
Ihre Daseinsberechtigung, aber sie sind darum 
noch kein künstlerischer Zimmarschmuck. 

Unser Heim ist auch kein Wald und Feld, in 
dem ungehindertes Wachstum möglicäi ist. Es 
ist ein beschränkter Raum und demzufolge 
werden immer nur einige erlesene Exemplare 
von Pflanzen künstlerische Wirkung hervor- 
rufen können. 

Auch die Größenverhältnisse der Pflanzen 
müssen sich denen des Raumes anpassen. So 
wenig wie man sich in unseren Breiten einen 
Elefanten als Haustier halten kann, so wenig 
darf man wünschen, im Wohnzimmer Datteln 
zu ernten. " 

Blumen leben, sie werden darum auch nur 
dann als künstlerischer Schmudc befriedigen, 
wenn dem bei ihrer Aufstellung Rechnung ge- 
tragen wird. Bei Topfflanzen kann gegen die 
Forderung der Aesthetik weniger gesündigt 
werden — sie wehren sich selbst — als tei 
Schnittblumen, bei denen man ja von vorne- 
herein mit einem bald gen Verwelken rechnet 
und darum meint, ihren Lebensbedingungen 
nicht in dem gleichen Maße Beachtung schuldig 
zu sein. 

Eine Vase, mit Wasser gefüllt, ist noch lange 
nicht der rechte Aufbewahrungsort für eine 
Blume. Ein Strauß beispielsweise in einem 
Gefäß mit stark verengtem Rand ist wie ein 
Mensch mit zu engem, steifem Stehkragen. Man 
bekommt Atemnot, wenn man nur hinschaut. 
Dasselbe gilt von Vasen, die nur so wenig 
Wasser zu fassen vermögen, daß die ihnen 
anvertrauten Blumen immer nahe am Ver- 
schmachten sind 

Blumen als Zimmerschmuck sind anspruchs- 
voll Es genügt nicht allein, ihnen günstige 
Lebensbedingungen zu verschaffen, sie ver- 
langen auch ständiges Eingehen auf ihre Eigen- 
art. Das Bild, dem einmal sein Platz zuge- 
wiesen wurde, kann jahrelang am gleichen 
Fleca?; hängenbleiben, daß jeweilige Sonn- 
tagssträußehen aber verlangt einen anderen 
Platz und einen anderen Rahmen — je nach 
Jahreszelt und Stimmung. 

|""':;Opektä? 
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SteDdesamtliche NachrichteQ 
vom Juni 1952 
Geburten: 

3. Dora Buchsbaum, Sofienstraße 13 
3. Karl-Heinz Leinweber, Frankfurter Str. 3 
6. Brigitte Zimmer, Langestraße 11 
9. Wolfgang Heß, Außerhalb 30 

10. Josef Koch, Mühlstraße 33 
10. Ruth Helfmann, Lerchgasse 18 
11. Noibert Mann, Karl-Liebknecht-Straße 3 
15. Ekielgard Brockmöller, Blumenstraße 8 
18. Matthias Müller, Birkenstraße 22 
19. Wilfried Seipp, Turmgasse 4 
19. Heinz Kaufmarm, Leukertsweg 6 
23. Alexander Krause, Pestalozzistraße 4 
25. Norbert Zimmer, Sterzbachstraße 10 

Nachtrag vom Mai 1952: 
29. Hans-Jürgen Kranz, Wiesenstraße 12 

Eheschließungen; 
7. Heinrich Geiß mit Christine Sciiwarz, 

Behelfsheim 14 (Linden) 
14. Wilhelm Metzger mit Susanna Kraus, 

Frankfurter Straße 38 
19. William A, Ccxly mit Emilie Becker, 

Bahnstraße 128 
28. Friedrich Helfmann mit Elisabeth Lang, 

Friedhofstraße 25 
28. Hans Jürgen Reichard mit Renate Stock, 

Wilhelm-Leuschner-Platz 4 
38. Friedr. Hartje mit Margarethe Prohaska, 

Heinrichstraße 23 
28. Walter Müllerschön mit Käthe Keil, 

Wemer-Platz 2 
Sterbefälle: 

1. Anna Rieger, geb. Moll, Blumenstraße 13 
5. Katharina Jüngling, geb. Weiß, Bahn- 

straße 119 
8. Christine Köhler, geb. Bauer, 

August-Bebel-Straße 2 
13. Anna Seitz, geb. Werner, Frankf. Str. 52 
16. Viktor Kokott, Wallstraße 30 
18. Friedrich Rostan, Bomgasse 17 
19. Katharina Dietz, geb. Schäfer, Fabrik- 

straße 20 
19. EUsabeth Kriegbaum, Schloß Wolfsgarten 
19. Adam VoUhardt, Gartenstraße 4« 
20. Josef Backenstraß, Friedr.-Ebert-Str. 34 
21. Susanna Leister, geb. Weinmann, 

Nordendstraße 7 
22. Leopold Fütterer, Gutenbergstraße 6 
23. Heinrich Kronhart, Lessingstraße 10 
24. Sigrid Bollbach, Bürgerstraße 35 

Nachtrag vom Mal 1952: 
20. Wilhelm Hintze, Mainstraöe 10 
28. Johann Boos, Bahnstraße 55 

GroBfeuer in Mübliieim 
Am Montag vernichtete ein Großfeuer Fer- 

tigwaren und Rohgummi im Versandlager 
der Rodgauer Gummiwerke L. Peter GmbH. 
Es entstand ein Schaden an Waren und Ge- 
bäuden von schätzungsweise 200000 DM. Es 
wird Selbstentzündimg angenommen. 

Aug derWeltdeg Films 
Todesfälle von Chikago (UT). Eine Groß- 

stadttragcidie, die Tragödie des lieblosen, ein- 
samm Nebeneinanderwohnens - zum ersten- 
mal in einem mitreißenden Filmwerk mit den 
beiden Haupt^rstellern Alan Ladd und 
Donna Reed. Sünderin und Heilige schien sie 
den Männern - in Wirklichkeit war sie nur 
ein einsames, junges Mädchen, das sich nach 
Liebe sehnte. 

Die rote Schlucht (Lichtburg). Im südlicdien 
Utah fand der Regisseur eine grandiose 
Landschaft, die in ihrer Wildheit den rich- 
tigen Rahmen gibt für die spannende Jagd 
nach dem König der Wildpferde, „Black 
Velvet", der mit seiner Heixle arabischer 
Vollblüter in den saftigen Tälern imd roten 
SandBteinschluchten uneingeschränkt herrscht. 

Icli erschoß Jesse Jones (Li-Li). Wer Span- 
nung und Nervenerregung sucht, findet sie 
in diesem WildwestfUm ganz. 

Abenteueiioman von Hans Hempe 
Copyright by Verlag v. Graberg & aörg, Wiesbaden 

(6. Fortsetzung) 
Laserta war nicht der Mann, an ZufSUig- 

kedten zu glauben. Es hatte alles einen Sinn. 
Man mußte ihn nur herausfinden. 

Wc man etwas nicht herausfand, mußt« m«n 
sich Begebenheiten und Personen merken. 
Irgendwie setzten sicih dann die Steinchen zu 
einem Mosaik zusammen. Er musterte weiter 
den Steward, der eine große, schlanke Er- 
scheinung war, mit blondem Haar und blauen 
Augen. Er kannte ihn nicht, hatte Ihn auch 
nie In seinem Leben gesehen. Laserta vergaß 
niemals das Gesiecht eines Menschen, den er 
mit Bewußtsein betrachtet hatte. 

Als er den ersten Bissen des Hors d'Oevre 
aui der Zunge zergehen ließ, wußte er, daß 
dieser Steward in einem bestimmten Zusam- 
menhang mit Kathleen Ranger stand. Er 
wußte nicht, in welchem, aber er war sicher, 
sich nicht zu täuschen. Jedes Mal, wenn der 
Steward einen neuen Gang auftrug, becÄvich- 
tete er darum insgeheim sein Gesicht oder das 
von Kathleen. Doch konnte er nichts bemer- 
ken, was auf einen Aniialt hindeutete. Er 
kcjnnte sich vorhin doch getäuscht haben. Es 
wäre einer der ganz seltenen Fälle gewesen. 

„Da sind Sie aber wirklich in einer der trost- 
losesten Ecken unseres nicht sehr trostreichen 
Erdballs gewesen", sagte Kapitän Homer J. 
Santen zu Professor Ranger, „und Sie, mein 
Fräuledn, haben keine Furcht gehabt, Ihren 
Herrn Vater dahin zu begleiten?" 

Kathleen lachte. „Warum sollte ich Furcht 
gehabt haben? So schlimm ist es dort gar nicht. 
Außerdem mußte ja Daddy einen Menschen 
haben, der sich ein wenig um sein leibliches 

Urlaub für Arbeitslose? 
Eine etwas merkwürdige Frage, wird man- 

cher denken. Ist da nicht ohnedies ständiger 
Urlaub? Zugegeben, aber dieses Urlaubs wird 
der Arbeitslose nicht froh. — Der Schreiber 
dieser Zeilen war kürzlich bei einer Freizeit 
des Evangelischen Arbeiterwerkes auf der 
Ebernburg, woselbst aucdi Arbeitslose an- 
wesend waren. Diese erzeigten sich wirklich 
dankbar für diese fruchtbare Unterbrechung 
ihres Einerleis und nahmen auch jene kleine 
wirtschaftliche Hilfe, die durch kostenlose 
Verpflegung gegeben war, gerne an. Ja, 
diese Arbeitslosen erzählten, sie seien miß- 
trauisch gewesen und hätten gemeint, es 
müsse irgendetwas hinter diesem achttägigen 
kostenlosen Aufenthalt stecken, denn wer 
gäbe heute etwas umsonst? Es sollen sogar 
manche dieser Befürchtung wegen daheim 
geblieben sein. Keine weittragende Unter- 
schrift aber wurde verlangt, keine Falle 
wurde gestellt und auch kein Maulkorb 
wurde angelegt, sondern die Arbeitslosen 
konnten alles sagen, was sie bedrückte, und 
sie haben das auch, durchaus nicht taktlos, 
getan. 

Es ißt ja nicht viel, was im Hinblick auf 
die große Not hier das Evangelische Arbeits- 
werk in praktischer Hilfe tun kann, aber die- 
ses Wenige geschieht. Es liegt nun an den 
Arbeitslosen, vertrauensvoll zuzugreifen. 

Zwei weitere Freizeiten für Arbeltslose fin- 
den in Schloß Wolfsgarten bei Langen statt 
und zwar vom 4. bis 10. und vom 11. bis 17. 
August. Den Arbeitslosen entstehen, wenn sie 
mit dem Fahrrad anreisen, weiter keine 
Kosten. Für Verpflegung ist bestens gesor^. 
Anmeldung bei den zuständigen evange- 
lischen Pfarrämtern oder unmittelbar beim 
Evangelischen Männerwerk - Hauptgeschäfts- 
stelle - Darmstadt, Heiddberger Straße 85. 
Zwecks Befreiung von der Stemi)elpflicht 
und Fortzahlung der Unterstützung soll die 
Anmeldung umgehend erfolgen. (Anzugeben 
sind: Name, Wohnung, Geburtsdatum, Beruf 
und zuständiges Arbeitsamt nebst Nummer 
der Arbeitslosenkarte.) 

(ßö^enbafn 
g Gemeinderatsitzung. Morgen abend fin- 

det im Rathaussaal eine öffentliche Ge- 
meindevertretersitzung statt. 

g Säuberung des Hengstbaches. Seit Mitt- 
woch haben die Aushubarbeiten am Hengst- 
bach begonnen. Damit nahm die Gemeinde 
ein sehr notwendiges, aber auch zugleich 
kostspieliges Vorhaben in Angriff. Wie in 
verschiedenen anderen Gemeinden des Land- 
kreises wird darum auch hier die Frage dis- 
kutiert: Ließen sich diese Kcjsten ersparen, 
wenn jeder immer auf größte Sauberhaltung 
der Gräben und des Baches bedacht wäre? 
Für die Zukunft richtete darum Bürger- 
meister Lenhardt an die Einwohnerschaft den 
Appell, den Bach auf keinen Fall als Schutt- 
abladeplatz zu benutzen, damit die finanziel- 
len Sorgen der Gemeindeväter nicht noch 
vergrößert würden. Dafür könnten dann die 
oft so mühsam aufgebrachten Steuergroschen 
für andere so dringend nötige Aufgaben der 
Gemeinde verwendet werden. 

Die Garlenarbeil im Jvili 
Die vielbesungene Rosenzeit, die festlichste 

des Gartenfreundes, leitet in den Sommer 
hinüber. Das reiche Blühen der Rosen um 
uns in den mannigfachen Farben und Formen 
entschädigt uns für manche Schweißtropfen. 
Kletterrosen breiten ihre unendliche, lang- 
anhaltende Blütenfülle aus: denken wir 
daran, auch den sog. immerblühenden 
Schlingrosen einen Platz im Garten einzu- 
räumen, wir venlängern damit die Kletter- 
rosenblüte bis in den Spätherbst hinein. 
Gegen Ende des Monats pflanzen wir die 
2jährigen Blüher aus: Goldlack und Land- 
nelken; wir säen Stiefmütterchen, Tausend- 
schönchen und Vergißmeinnicht im Kasten 
oder auf gut vorbereitetem Gartenbeet aus. — 
Im Obstgarten haben sich nun die Erdbeer- 
pflanzen stark entwickelt und lange Ranken 
getrieberi; alle Ausläufer sind abzuranken; 
darauf ist der Bedien gut durchzulockem. 
Beim Spalier- und Formobst ist es Zeit, den 
sogenannten Sommer- oder Grünschnitt von 
einem Gärtner vornehmen zu lassen, wenn 
wir nicJit selbst fachkundig sind; wir unter- 
stützen damit den allmähilichen Aufbau des 
Fruchtholzes. Auch die Schädlingsbekämpfung 
führen wir weiter durch: Blutlaus, Monila 
und Meltau können uns bei den einzelnen 
Obstarten zu schaffen machen. — Im Gemüse- 
garten können Karotten und Buschbohnen 
nc)chmals zxir Aussaat gelangen, daneben 
müssen die Spätgemüse, wie Grünkohl imd 
Endivien, ausgepflanzt werden. Die Tomaten 
sind anzubinden, bei ihnen lassen wir nur 

einen Haupttrieb aufkommen, alle Neben- 
triebe sind auszukneifen. Erst etwa Ende Sep- 
tember schneiden wir bei genügendem 
Fruchtansatz die Spitze heraus. Aber hüten 
wir uns, die Blätter einzukürzen oder ganz zu 
entfernen, sie sind die Lungen der Pflanze. 
Zur Gartenpflege gehören ferner der Som- 
merschnitt unserer Hecken und das Aus- 
schneiden der verblühten und in Samen ge- 
gangenen Stauden. Wir können durch recht- 
zeitigen Rückschnitt der verblühten Triebe 
sehr oft noch eine Nachblüte hervorrufen. Im 
Steingarten sind sicherlich einige Umr und 
Neupflanzungen vorzunehmen; für eine im 
Spätsommer vorgesehene Neuanlage oder 
Neubepflanzung machen wir jetzt unsere Vor- 
arbeiten. 

Wofür das Beerenobst Jetzt dankbar ist 
Die Beerenobststräucher benötigen jetzt 

Aufbaustoffe für den nächstjährigen Frucht- 
ansatz. Deshalb ist sofort nach der Ernte mit 
aufgelöstem Geflügel- oder Mischdünger, ver- 
dünnter Jauche cxler mit einem mineraliscJien 
Volldünger, der vorher gut durchgehackte 
und angefeucditete Boden zu düngen. — 
Gleichzeitig sollen die älteren Johannis- und 
Stachelbeersträucher gründlich ausgelichtet 
werden: denn alle Beerenobststräucher tra- 
gen an den jungen zwei- bis dreijährigen 
Trieben die meisten Früchte. — An Him- 
beeren läßt man nur vier bis fünf der dies- 
jährigen stärkfiten und längsten Jungtriebe 
stehen, alle anderen einschließlich der jetzt 
abgetragenen Ruten werden entfernt. 

^dsbadjcr Hadjridjtm 

SG Dietzenbach weiter in Hochform 
Glänzender 16:8-Sieg im Rodgaustadion 

Die Dietzenbacher Handhallelf begeisterte 
am Sonntag 5000 Zuschauer im Rodgau- 
stadion zu Jügesheim. Der Held des Tages 
war Addel Schickedanz, der sechsmal das 
Leder ins gegnerische Tor schickte. Trotz der 
großen Hitze lieferten im ganzen beide Mann- 
schaften ein fairesSpieO, gegen Ende aber ver- 
suchten einzelne Spieler von Oeynhausen ihre 
sichere Niederlage durch wenig sportliches 
Verhalten aufzuhalten. Auch technisch hielt 
OeynhausfHi nicht das, was man sich ver- 
sprochen hatte. So entspricht das Ergebnis 
von 16:8 durchaus der tecdinischen Überlegen- 
heit und dem starken Einsatzwillen der 
Dietzenbacher Elf. 

Wohl kümmerte. Es waren ja sonst nur Männer 
dabei." 

„Sie war mir eine ausgezeichnete Hilfe!" 
sagte der Professor mit einem stolzen Seiten- 
blick auf seine Tochter." 

„Was ist das denn für eine trostlose Ecke 
gewesen, von der der Kapitän sprach?" fragte 
Mns. Sollum. 

„Nehmen Sde eine Karte", erklärte der Ge- 
lehrte, „und Sie werden sehen, daß die Stadt 
Alice Springs . . 

„Zu nett!" warf Mr«. Sollum ein. 
Professor Ranger sah sie fragend an. 
„Ich heiße nämlich auch Alice!" 
„Oh, das erklärt alles", sagte Ranger 

lächelnd, „ja, daß also die Stadt Alice 
Springs ungefähr der Mittelpunkt Australiens 
ist Es geht eine Bahn bis dahin, und von dort 
eine Straße nach Daly Waters im Norden. Sie 
dürfen «ich allerdings keine Straße im üblichen 
Sinn darunter vorstellen, vielmehr einen Pfad 
oder einen Karawanenweg der in seiner gan- 
zen Länge durch das Nordterritorium hin- 
durchführt. Es ist ein sehr wenig bekanntes 
Gebiet, das vor allem geologisch nodi gar nicht 
erforscht Ist, und ich hatte mir vorgenommen, 
hier einige Studien zu treiben." 

„Sie sollen ja nicht unbeträchtliche Gold- 
und Diamanienvorkommen gefunden haben", 
bemerkte die Millionärsgattin. 

„So", lächelte der Wissenschaftler, „wer sagt 
denn das?" 

„Es stand in der ,Australian Times'. Lasest 
du nicht gestern einen solchen Bericht vor, 
Henry?" Der Sechzehnjährige bestätigte es. 

,,Ich kenne den Artikel" sagte Ranger, „ich 
habe ihn auch gelesen. Glauben Sie mir, My- 
lady, Reporter übertreiben gern. Wir haben 
wohl auc:h Gold und Diamanten gefunden, in 
kleinen Mengen. Es lag gar nicht in meiner 
Absicht, nach Gold und Diamanten zu schürfen, 
die Gesteinsuntersuchungen ergaben es sozu- 
sagen am Rande, wie sich audi noch manch 
anderes Interessante am Rande ergab, das 
nicht weniger wichtig als Gold und Diamanten 
ist." ^ 

„Uran?" fragte Mrs. Sollum. 
Das mit zahlreichen Fältchen bedeckte ge - 

bräunte Gesicht des Gelehrten nahm einen 

e Brennhoizverteiiung schon jetzt. Die Ge- 
meindeverwaltung beginnt jetzt schon mit 
der Brennholzverteihmg für die Versorgungs- 
periode 1952'53. Die einzelnen Haushaltungen 
können ihre diesbezüglichen Bestellungen auf 
1 Rm Brennholz auf dem Rathaus, Zimmer 4, 
abgeben. 

e Straße eingebrochen. In der Schulstraße 
vor dem Gasthaus Enunerich ist infolge der 
großen Hitze und der damit verbundenen 
Austrocknung unterirdischer Rinnsale ein 
Stück Straße abgesackt. Die Straße mußte 
teilweise gesperrt werden. Die Verkehrsteil- 
nehaner werden gebeten, hierauf zu achten. 

e Mit Trinkwasser sparsam umgehen. Die 
Einwohnerschaft wird wiederholt gebeten, 
mit dem Trinkwasserverbrauch si>arsamst 
umzugehen. Diese Bitte ergeht in der Haupt- 
sache an die Bewohner des unteren Ortsteiles. 
Es hat sich bei dem letzten Gewitterregen 
herausgestellt, daß die Wasserknappheit 
lediglich auf den hohen Verbrauch an Was- 
ser zum Gießen und Spritzen zurückzuführen 
ist. Als es da nämlich geregnet hatte, und das 
Gießen und Spritzen nicht mehr notwendig 
war, hatte das gesamte Rohmetz im Ort 
wieder ausreichenden Druck. 

e Rheinfahrt der Turner. Zu einer geselli- 
gen Fahrt an den Rhein laden die Turner 
alle ihre Mitglied"»- zum 31. August ein. Auch 
der SpielmannszuB und die Handballer, von 
denen die Ariregung ausging, sind dabei. An- 
meldungen bis spätestens 15. Juli sind wegen 
des Schiffes unbedingt notwendig. Sie wer- 
den entgegengenommen von Tarnbruder Fr. 
Welz, Erzhäuser Straße. Freunde sind will- 
kommen. 

e Bundes • Jugendwettkämpfe. Die Egels- 
bacher Volksschule führt am Donnerstag die 
für das ganze Bundesgebiet ausgeschriciienen 
Wettkämpfe durch. Alle Schüler u. Schülerin- 
nen der Jahrgänge 1942 —1938 werden daran 
teilnehmen. Die Einzelkämpfer sollen zu 
ihrem Recht kommen, aber es wird auch be- 
sonderer Wert auf die Mannschaftsleistung 
gelegt, bei deren Berechnung besonders be- 
rücksichtigt ist, daß möglichst alle teilnehmen. 
Nur die vom Arzt festgestellte Tumunfähig- 

belustigten Ausdruck an. „Es muß ja niciit 
immer Uran sein, meine Gnädige, wenn auch 
die Welt heute voll ist von dem Geschrs? nach 
diesem Atomrohstoff, es gibt noch andere 
Kostbarkeiten auf der Erde." 

„Sie sprachen vorhin von dem übertrieben 
gehaltenen Artikel in der ,Australian Times', 
Herr Professor", warf der Verleger ein. „Wür- 
den Sie es übernehmen, für mein Magazin 
einen Artikel zu schreiben, der von Ihrer Ex- 
pedition berichtet und ohne alle Sensationen 
ein Bild von Ihren Bemühungen gibt?" 

Ranger versprach es zu tun. Und mit einem 
Seitenblick auf das junge Paar Landers, das 
interessiert zugehört hatte: „Aber einen Film 
drehen wir nicht, nicht wahr?" 

„Ausgezeichnete Idee!" sagte Glen. „Warum 
sollen wir nicht einen Film drehen. Keinen 
Expeditionsfilm natürlich, einen reinen Spiel- 
film. Etwa so: Professor der Geologie unter- 
sucht unbekannten Teil eines sehr wenig be- 
kannten Erdteils. Stößt auf immense Gold- 
und Diamantenvorkommen. Macht Aufzeich- 
nungen. Expedition kommt In wasserloser 
Wüste um, bis auf eine Frau, die teilgenommen 
hat und den Professor liebt. Sie kann ihn 
nidit mehr retten, da er am Schwarzwasser- 
fieber erkrankt ist, schwört ihm auf dem To- 
tenbett die Pläne zu retten. Es gelingt ihr, 
sie wird aber von einem Schurken, der von 
der ganzen Sache Wind bekommen hat, ver- 
folgt. Erst will er sie heiraten, dann aber, da 
sie ihn abweist, weil sie den toten Professor 
nicht vergessen kann —" 

„Um des Himmels Willen", rief der Gelehrte, 
„hören Sie auf, Mr. Landers, soviel Liebe, 
Schurkerei, Tod und Geologie gibts ja gar 
nicht!" 

„Im Film schon", meinte Glen trocken, „-.vas 
meinst du. Marlon?" 

Marion meinte dasselbe. 
„Haben SIp denn auch Aufzeichnungen ge- 

macht?" fragte die Millionärsgattin. 
„Bei wissenschaftlichen Expeditionen wer- 

den immer Aufzeichnungen gemacht, Mylady." 
„Dann sollten Sie wohl sehr vorsichtig sein, 

Mr, Ranger." 

keit kann befreien. Die Regierung weist da- 
nut insbesondere die Eltern und Erzieher auf 
den Wert, ja auf die Notwendigkeit richtig 
betriebener Leibesübungen hin. 

StondesamtHche Nachrichten von Egelsbach 
im Monat Juni 1952 

Geburten: 
12. Marion Carmen Stutzinger, Goethestr. 13 
23. Gerhard Philipp Jost, Schulstraße 55 
25. Franz Deußer, Schillerstraße 39 
27. Anita Sallwey, Weedstraße 32 
29. Reinharxl Philipp Lampert, Schillerstr. 10 

Eheschließungen : 
21. Kurt Friedrich Kraft mit Margit Hilde- 

gard Pareis, Ernst-Ludwrig-Straße 68 
28. Hans Lorenz mit Elisabeth Hartwig, 

Woogstraße 13 
Sterbefälle: 

1. Maria Gores, geb. Ortselfen, Mainzer 
Straße 41 

15. Jakob Petri, Westendstraße 23 
24. Gottfried Odemer, Kirchstraße 17/19 

SchwindelgefQhl 
ICr«ltlaufstörung«n Herznerven> •chwäd)« 
b«kQmpfen Sl« «r» 

folgreich durch den aberlauseixS* 
fach bewöhrten, 

•chten 
HERZGEIST 
Begelslsrte Anar- kennung. Packung 
I.9S DM. Bestimmt 

•rhälllldi bal: 
Drogerie Hochhelmer 

BahntlraDe 34 

Mafl-Kürschnerel 
ERNST MÜLLER 

Pelze-HOte-Motzen 
egelsbäch 
Westendstr. 8 

Neuer Radio-Apparat 
(Siemens) g U n s 11 g zu 
verkaufen. 

Egelsbach, 
Mainzerstraße 49 

Anzeigen-Annahme 
OSKAR DRECHSLER 
nur Heidelberger StraBe 

Der Gelehrte lachte. „Erstens iebe ich ja 
noch, zweitens bin ich keine in einen toten 
Professor verliebte Frau, die von einem 
Schurken verfolgt wird und drittens sind wir 
auf diesem Schiff ja alles ordentliche Leute 
und keine Hochstapler!" 

„Sagten Sie Hociistapler?" fragte Kapitän 
Homer J. Santen. 

„Natürlich, Kapitän Santen. Oder glauben 
Sie etwa, daß es hier welche gibt?" 

„Niemals! Seit dreißig Jahren, die ich zur 
See fahre, habe ich noch nie einen Hochstapler 
an Bord gehabt. Ich weiß überhaupt nicht, 
wie einer aussieht!" 

„Meist so wie Sie selbst oder wie ich oder 
wie Mr. Sollum", sagte Fernando Laserta. 

Der Verleger protestierte, mit einem Hoch- 
stapler vsrglichen zu werden. 

„Sie dürfen es nicht rnißverstehen, Mr. 
Sollum", sagte Laserta, ,,ich wollte damit nur 
sagen, daß Hochstapler im allgemeinen rücht 
auffallen." 

„Woher wissen Sie denn das?" fragte Homer 
J. Santen. 

„Sie müssen öfter ins Kino gehen, Kapitän", 
sagte Laserta mit einer leichten Kopfneigung 
zu den Landers hinüber, „dann wissen Sie es 
auch!" 

Die einzige, die sich an der Unterhaltung 
nicht beteiligt hatte, w«..- Kathleen Ranger. 
Nicht weil es sie nicht interessiert hätte — sie 
hatte es aber als unzweckmäßig empfunden, 
daß ihr Vater in seinen Erklärungen so weit 
gegangen war. Und außerdem hatte sie an den 
vorhergehenden Abend gedacht. Es hatte 
seinen Grund gehabt, warum sie Daddy be- 
wegen hatte, mit der „Lady" zu reisen anstatt 
mit der „President Wilson". Nun war sie 
Harry schneller begegnet, als sie geglaubt 
hatte. Sein Gesic:htsausdruck bei der Wieder- 
begegnung hatte ihr nicht gefallen. Sie wußte, 
was es war. Er konnte nicht ahnen, sie auf 
diesem Schiff wiederzutreffen. Er hatte sicher 
überhaupt nicht mehr damit gerechnet, sie je 
im Leben nocli einmal zu sehen. Und wenn, 
dann nicht als Steward, der sie bedienen 
mußte. Was sie betraf, so störte sie der Ste- 
ward überhaupt nicht, 

(Fortsetzung folgt) 
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Amtliche Bekanntmachung:en 

Das städt, Volksbad in der Wallschule ist 
bis auf weiteres nur noch samstags von 8 bis 
12 und von 14 bis 18 Uhr geöffnet. 

Langen, den 7. Juli 1962 
Der IVTaglstrat; Umbach, Bürgermeister 

Am Froitag, dem 11. Juli 1952, 20.15 Uhr 
ist die dHtte öffenüiche Sitzung der Stadt- 
TerordnetonversammlunK der Stadt Langen 
im Sitzungssaale des Rathauses mit folgender 
Tagesordnung: 

1. Einführung und Verpflichtung der Stadt- 
verordneten Georg Kiefer (SPD) und 
Ludwig Schäfer II. (EV). 

2. Erlaß von Abgaben. 
3. Wahrnehmung der Aufgaben des Bei- 

rates der Stadtwerke durch den Haupt- 
und Finanzausschuß. 

4. Ei-weitei-ung der Wohnungskommission. 
5. Gremeindebeitrag zu den Kosten der staatl 

höheren Schulen f. d. RJ. 1951; hier: Ge- 
nehmigung der Haushaltsüberschreitune 
nach § 121 Abs. 1 HGO. 

6. Mitbenutzung der städt. Heizungsanlage 
durch die ev. Kirchengemeinde Langen. 

7. Schadenersatzanspruch des Herrn Willy 
Schneider, Heinrichstraße 26. 

Langen, den 7. Juli 1952 
Der Stadtvcrordnetcnvorstcher: Dr. Mehne 

Oeffentliche Erinnerung 
Es wird hierdurch allgemein an die Be- 

zahlung (Abführung) der nachstehend be- 
zeichneten Steuern und Abgaben erinnert" 
am 10. Juli 1952 
1. Umsatzsteuer-Vorauszahlung für dag II 

Kalendcrvierteljahr 1952 (der vierteljähr- 
lich zahlenden-), sov/ie für den Monat 
Juni 1952 (der monatlich zahlenden-) 
Steuerpflichtigen. 

2. Lohn- und Kirchenlohnsteuer sowie Ab- 
gabe Notopfer Berlin der Arbeitnehmer 
fiir das II. Kalendervierteljahr 1952 (der 
vierteljährlich zahlenden-), sowie für den 
Monat Juni 1952 (der monatlich zahlen- 
den-) Steuerpflichtigen. 

Die Umsatzsteuer-Voranmeldung und die 
^hnsteueranmeldung ist für den Anmel- 
dungszeitraum spätestens bis zum 10. Juli 1952 
an die Finanzkasse einzureichen. 

Außerdem wird an die sofortige Entrich- 
tung der fällig werdenden Abschlußzahlun- 
gen gemäß der übersandten Steuerbescheide 
und der nicht gestundeten Rückstände von 
Steuer- bzw. Abgabebeträge erinnert. 

Es wird gebeten, die bezeichneten Steuern 
und Abgaben rechtzeitig zu entrichten und 
Scheckzahlungen an die Finanzkasse zu 
adressieren. 

EinZahlungspflichtige, die nicht zum Fällig- 
keitstag bezahlt haben, haben zusätzlich 
Saumniszuschläge zu bezahlen. Geht die Zah- 
lung nicht binnen einer Woche nach Fällig- 
keit ein, ist das Finanzamt angesichts der 
^gespannten Finanzlage der öffentlichen 
Hand genötigt, die fälligen Beträge zwangs- 
weise beiptreiben; es sind außer den 
Steuerbeträgen und den Säumniozuschlägen 
noch ZwangsvoUstreckungsgebüliren zu ent- 
richten. 

Offenbach a. M., den 3. Juli 1952. 
Die Finanzämter Oflenbach (Main) u. Langen 

Dienstag - Donnerstag 
täglich 20.30 Uhr 

ALAN LADD - DONNA HEED 

Todesfalle von Chlkago 
— Jugendliche zugelassen — 

Rund um Schotten 

Meisterschaftslauf fflr MotorrOder 
mit intern. Besetzung am 13. Juli 1952 

Omnibusfahrt 
durch den MOTORSPORT-CLUB Langen 
Anmeldung bei Auto-Görich, Rheinstr. 4 
MeldeschluO fürTeilnehmer an der Fahrt 
Freitag, 11, Juli. Kartenvorverkauf für 
die Rennstrecke bei Auto-Görich 
Zlgarrenhaus Stubenvoll und E. Weigt,' 

Gartenstraße 46. 
Abfahrt der Teilnehmer: Sonntag morg. 5 Uhr 

Deutsche Lebens- 
Rettungsgeseiischaft 

Mitglieder - Versamml. 
Heute Dienstag, 19 Uhr 
im Schwimmstadion. 

Stadt-Bücherei, Heegweg 
Bfloher-Aasgabe: 

Morgen Mlttwochnachm. 2.30—4.30 Uhr 

Sudetendeutsche 
Landsmannschaften 

Ortsverband Langen 
Donnemtag, 10, Juli 5i, 
20 Uhr im »Frankfurter 
Hof« 
Monats - Versammlung 
Wegen Wichtigkeit der 
Tagesordnung wird das 
Erschein aller Heimat- 
Hebenden gebeten. 

OWK Ortsgr. Langen 
Sonntag, den 13. 7. 92 
Fahrt zur Haupt-Ver- 
sammlung In Reichels- 
heim Odw. Teilnehmer 
melden sich bis 11.7.82, 
18 Uhr b. Herrn Köbler. 
Abfahrt ab Langen 7.41 
Uhr mit Sonderzug. 
Rückkunft 20.47 Uhr. 
Fahrpreis 3.60 DM bei 
Anmeldung entrichten. 

Frisch auf! 

Sport- nnd 
StegergenelB- 
fchaftl945a,V. 
LongeB 

Heute Dienstag abend 
20.30 Uhr 

erweiterte 
Hauptvorstandsitzung 
bei Pausch. 

Der Vorsitzende. 
Äbt, Ski 
Morgen Mittwoch 

Zusammenkunft 
im »Weingold«. 

\M^18e2 (C. «.) 
Gesamtverein 

Am kommenden Sams- 
tag, 12. 7, 52 findet die 

Meisterichafts-Feier 
unserer HandbaUer im 
»Frankfurter Hof« mit 
Unterhaltungs-Pro- 
gramm u. anschließen- 
dem TANZ statt. Im 
bunten Teil des Abends 
wirkt der bekannte 
Frankfurter Ansager u, 
Humorist Karl Wein- 
ruich mit. 
Handbailab tellang: 
Heute abend 21 Uhr Itn 
Caf6 Treusch wichtige 
Spielausschuß-Sltzung 
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S) ie ^afLen ßfolie ^alelle 
Leuchtende Tüchlein flattern im Sommerwind 

SeitJauern hat ms Frau Mode niAt mit so viel reizenden Kleinigkeiten beschenkt wie in 
tJ , 9"n dezente Farb^ Täof kann trotzdem mir einem lustigen Farbfletk an den sonnigen Frühlings- und Sommertage'n 

0« Heiterkeit und dem Ftohgestimmtsein der so kurzen 
sjhonen Jahreszeit Rechnung tragen. Auch die Frauen, 
die m ihrer Kleidung das stets praktisdie. aber an strah- 
lenden Tagen etwas schlicht toirkende Kostüm bevorzugen, 
sind mit den bunten, flatternden Tüchlein in der Lage, 
reizende Effekte zu erzielen. Auf alle möglidte Weise 
lassen sich diese anmutigen Spielereien, die^so recht für 
das fraulidie Wesen geschaffen sind, variieren. 

Zwei bis drei farbenfrohe und mit Bedacht gewählte 
Schaltüchlein, deren Ansdtaffung auch der schnufste 
Geldbeutel gestattet, helfen uns aus der Verlegenheit, 
wenn wir die etwas zu ernstfia/te Wirkun.^ unseres 
Anzuges aufhellen wollen. In Seide, Chiffon oder Nylon 
sieht man diese winzigen, zarten Gebilde überall' in 
reicher Auswahl. 

Die Mode erlaubt uns, diese duftigen Dinge auf die 
perschiedensten Arien zu schlingen und zu drapieren, 
damit sie als leuchtende Farhflecken die Kleider ergänzen 

Oh cnJ/4, T L U 1 besonderen Sducfe verleihen. 
sdtliM»™ stsdien oder in den Gürtel 
ef'T A^di ''r und der dekorativen Wirkung u^li l '"^"9 Jlatleinden Enden aus den Rodt- und Brusttasdien der Kleider und Koslume hervorleuchtend, ergeben sidi wieder andere Variationen. 

gezogen oder um das 
färbte E^lfn^lll 

""schiedenfarbigen Tüdilein unend- 
zf lersetlct " "nd Bewunderung 

Ef gehört nur ein wenig Farbgefühl dazu, die richtige Wirkung zu erzielen und so will id, 
Ihnen hier ein paar Richtlinien geben: 

Zu sdimarzen oder weißen Uni-Kleidern können alle Farblüne getragen werden Besonders 
kleidsam ist es, wenn sidi die Farbe des Sdialtudies an oesonetrs 
Schuhe». Handschuhen. Hut oder Tasdie wiederholt. Das gilt 
für alte Falle. 

Zu Dunfee(b/flu paßt Weiß. Hellrot, Hellblau. Hellgrün oder 
Oelb. jeweils zur Haarfarbe und dem übrigen Zubehör ab- 
gestimmt. 

'Zu Dunkelgrün kann ein leuditendes Hellgrün oder Gelb 
getragen werden. Audi hellrote Töne sind möglidi, erfordern 
aber einen seht guleti Farbsinn, 

Zu Dunkelblau lassen sidi Hellgrün und Gelb oder aelb- 
lidtes Ziegelrot gut verwenden. 

Graublau verträgt sidi mit hellem Grün. Gelb und Rot 
Beige ist mit allen leuditenden Farben gut zu kombinieren. 

,.a'^ ""'u' /I"'/'""'? 9<im sicher fühlen, lassen Sie sidi von Ihrer ocnneiaerzn oder t^on einer Verkaufertn beraten. 

sdfei.«"/"'*''®''" nidit Ihre Le 0 ni e 
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. , _ , Teteten MZ 
Ab Dienstag täglich 20.30 Uhr 

Der spannende Wild-West-Film I 

Spannung! 
Atemberaubender Wild-Westfilm l 

Mr die zahlreichen Glückwünsche, 
Blumen und Geschenke anläßlich unserer 
Vermahlung danken wir recht herzlich 

Walter Müllerschön u. Frau 
Käthe geb. Keil 

Langen, im Juni 1952 

Für die vielen Aufmerksamkeiten bei 
der Geburt unserer Tochter sagen wir 
unseren Kunden, Freunden und Bekann- 
ten recht herzlichen Dank. 

Charlotte Klinner 
Fred Klinner 

Langen, Walter-Rietig-Str. 35 

Für die vielen Gratulationen und Ge- 
schenke anläßlich unserer Vermählung 
sagen wir allen recht herzlichen Dank. 

Jakob Koholka u. Frau 

Langen, Gartenstraße 26, Juli 1952 

jcUe SJLnte: 

Fruchtsäcke 
Korloffelsäcke 
Spankörbe 
Karloffelkörbe 
in Weide und Draht 

J. K. BACH 

Ist Kasela-Sprudel das Ideal* Q». 
trünk. Sdion einige Sdilucfc iJei 
köstlläi herben, frisch prickeln- 
den Mineralwassers erlrlscbeo 
und beleben. Hassla-Sprudö Ist 
.tlüssiger At«m"l 

] 

P^Sissia SprudaC 

^ie-S^oJk^wtCf. iehJit: 

Richtig wirbt, 
wer die 
Heimatzeitung 
als ständiges 
Sprachrohr benutzt 

Anzeigen für die »Langener Zeitung* 
immer frühzeitig aufgeben, damit sie mit 
Sorgfalt bearbeitet werden können! 

'*• Tolefon 
Dienstag - Donnerstag 

je 20.30 Vhr 
AHUBiYrH Homu/Doun GfOßSimh 

Ein Technicolor-Farbfilm aus den roten 
Schluchten Uthas. Die aufregende Jagd 
nach dem Wildpferd „Black Velvet", 

den schwarzen Hengst. 
-Achtung I- 

Unser Theater besitzt eine moderne 
„Be- und Entlüftungsanlage" 

daher angenehm kühler AufenthaltI 

Markenräder 
Anzahlung nur DM20.- 

in großer Auswahl 

FAHRRADJANTZ 
FRANKFURT-M. 

Junghof' ße 16 

.Hicoton" altbew. geg. 

Bettnässen 
Pr6lsDM2.651. A.Apoth. 

schwz., verchromt 
mit Strahlenkopf 
ab DM 12S 
bunt verchromt 
ab DM 140 
SportrSder 
ab DM 17S 
Victoria-, N S U-, 
Bauer - Fahrräder 
zu Listen-Preisen 
Fahrradschläuohe 
ab DM l.7o 
Fahrraddecken 
ab DM S.70 

Joh.SCHNEIDERII. 
Annastraße 15 

Familiendrucksachen 
preiswert und schnell 

Druckerei der LZ 

Heiratsuchende! 
Bedingung, kosten- 
frei. Vermittlung 
LEUTHER. BONN 
Kölnstraße 74b/675 

la Sand u. 

Kies 
bei billigst. Berechn. 

HCH. SEHRING 8. 
Rheinstr. 8, Tel. 843 

Ifip Gobißsitityejf 

'® »«"Mt'ee, In mehrereu Staaten patentierte Kukident-Haft-Creme benuuen. Sie können ohne Be- KmUH s^werden sprechen, lachen und singen, auOerdem Bröt- 
lähes Fleisch essen, wenn Sie die Kukident- 

Pnlver X M Dl^ anwenden. Origlnaltube 1.M D.M. Kukldent-Haft- ^ „ ' ■ Zur selbsttätigen Reinigung (ohne Bürste nnd ohne Mühe) des künstlichen Gebisses 
I Kukident-Reinigungs-Pulver. Die große Blechdose kostet 2.M DM nnd reicht zwei volle 

S'i 1® stets frisch, sauber und geruchlos, wenn Sie Kttlddent-Reinlgungs-Pulver benutzen. Kuklrol-Fabrlk,a7a)Welnhelm Hauptverkaufsstelle Drogerie ENSTE, Lutherplatz113 

Ich behaupte. 
daß ich ohne Klostertrau Melissengeist gar nicht 
mehr l^en könnte! Ich bin heute 77 Jahre alt. Immer 
Mt rmr Klosterfrau Melissengeist geholfen ganz 

Magjen- und Herzbeschwerden! Auch 
bei Übelkeit greife ich zu ihnv: kurze Zeit nach der 
annähme fühle ich mdch besser! Ich darf Kioster- 
irM MeUssengeist wohl als ein „Wundermittel" be- 
zeiAnen!" So schreibt Wwe. Elise Klein, Köln- 

*, ,, Xantenerstraße 33. „Wunderwirken" Icann 
f" ®war nicht. Aber seit 185 Jahren ist er als zuverlässiges Hausmittel berOhmt! 

Ja Packung mit 3 Nonnen ist 
AkMv^der? " Drogerien erhältlich. Denken Sie auch an| 

Mädchen 
(20-25 Jahre) f. Zimmer 
und Küche bei gutem 
Lohn i. Langen gesucht. 
Qg unt. Nr. 560 a. d. G. 
Berufstät. junges Ehe- 
paar mit ein«m Kind! 
sucht 

junges M&dchen 
für den Haushalt. 
Off- unt. Nr B98 a. d G. 
Aiielnstehend. Mann 
mit Haus und Grund- 
besitz sucht daran in- 
teressierte Gefahrtin 
von 28 bis 40 Jahre. 
Qg- unt. Nr. 557 a. d. G. 
Flüchtlingsfrau ohne 
Anhang sucht z. 1.8.92 

Beschfiftigung 
mit Zimmer, tüchtig, 
ehrlich und sauber. 
Off, unt. Nr. 856 a. d. G. 

2-2;^-Zininier- 
Wohnung 

i Langen od.Umgebung 
vonPenslonSrsehepaar 
gesucht. Ev Baukosten- 
luschuß oder Mietvor- 
auszahlung. 
Og. unt. Nr. 554 a. d. G. 

2-tariger Eisschranlc, 

gebr.KieiderschranIt, 
ZimmertGr 

mit Rahmen 
zu verkaufen, 

Obergasse IS 

Schönes Radio 
mit UKW. zu verkauf. 
 Schafgasse 20 

4 Stühie 
ä DM 8.- z. verkaufen. 
  Hügelstraße 3. 
4-reihige 

Schreibmaschine 
für einige Wochen nach 
Egelsbach z. leihen ges. 
Qg. UDt. Nr Ö55 a. d. G. 

Volipeddigrohr- 
Kinderwagen 

zu verkaufen. 
Friedhofstraße 23 

Papier- 
Schneidemaschine 

Fabr.Krause 1.20 Meter 
Schnittl abzugeben. 
Off, unt. Nr. 659 a. d. G. 

Wiese 
zu pachten gesucht. 
Rebscher, 
Walter-Rletlg-Str. 88. 

HOsin mit 5 Jungen 
(Russ. Kanin; mit 4 teil. 
Stall umständehalber 
billig abzugeben. 
 BürgerstraBe 20 

Weißes 
Kinderschuhchen 

verloren; Gartenstr.- 
Bahnhof - Triftstraße. 
Abzugeben bei Göbel, 
 Bahnstrafle 8 

Weilensittich 
entflogen. Gegen Be- 
lohnung abzugeben b. 
Behnke, Luiherplat». 
Blaugrnuer 

Weilensittich 
entflogen. Gegen Be- 
lohnung abzugeben 

Taunuaplatz 411. 

lantfcncr^atuni 

H E ] /WT^^TB LATT" F V/R DIE 5X7^ DT LÄNGEN VND DEN DREIEICHGTKV 
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Das beherrschende Ereignis der Woche ist 
sTweifeUos die große außenpolitische Debatte 
vom Mittwoch und Donnerstag im Bundes- 
tag anläßlich der ersten Lesung der beiden 
deutsch-alliierten Verträge. Während di^e 
Betrachtung geschrieben vidrd, ist die große 
Auseinandersetzung im Bundestag noch nicht 
ganz abgeschlossen. Doch soviel läßt sich 
schon zu diesem Zeitpunkt sagen, daß es 
kein Kampf mdt Sensationen war. Die Fron- 
ten waren von Anfang an geklärt. Dem 
Kanzler dst es wiederum gelungen, noch vor 
Eintritt in die Debatte die Vertreter der ge- 
samten Regierungskoalition hinter sich zu 

, bringen. Diese und damit die Mehrheit des 
Bundestages, sprach sich für eine Annahme 
der Verträge aus und die Opposition wendete 
sich gegen sie. Die langen Reden wollten 
also kaum die Gegenseite umstimmen, sie 
wurden gehalten für die Wähler, dde im 
nächsten Jahre zair Wahlurne schreiten und 
durch ihre Stimmabgabe bescheinigen wer- 
den, wem sie recht geben. 

Diese Klarheit der Fronten ließ denn auch 
eine ruhige und sachliche Darlegung der ver- 
schiedenen Standpunkte zu. Die Polemik 
und billigen Kampfparolen wurden meist ver- 
mieden und damit gewann die Aussprache 
an Tiefe, md gewiß konnte dadurch das 
Aueland die deutschen Ansichten umfassen- 
der kennenilemen. Eter Kanzler, der durch 
eine lange Regierungserklärung die Debatte 
eröffnete, sprach sachlich und fast werbend. 
Er vermied alles Kämpferische und wenn er 
auch einen bezwingenden Optimismus zur 
Schau trug, zu zeigte er doch nirgends eine 
überhebliche Genugtuung über Erreichtes. 
Gewiß stellten er und die Regierungssprecher 
manches sehr positiv dar; vlellelciit sogar 
um etwas mehr, als sie sich im stUlen Käm- 
nvCTlein selbst eingestehen werden. Doch das 
wird immer so sein, wenn man für eine 
Sache wirbt und wird aicher durch kleine 
Überspitzungen im Negativen der Gegen- 
seite aufgehoben. 

Was im einzelnen von beiden Seiten ge- 
sagt wurde, ist durchaus nicht neu, nur die 
Formulierungen waren oft sehr reizvoll, und 

. doch müssen die wesentlichen Gedanken er- 
neut zusammengefaßt werden. Der Regie- 
rungsistandpunkt kam sowohl in der Regie- 
rungserklärung als auch in den entsprechen- 
den Debattereden zum Ausdruck und läßt 
sich etwa wie folgt darstellen: Der Deutsch- 
lanxävertrag und der EVG-Vertrag sind ein 
Fortschritt, sie lösen das Besatzungsstatut ab 
und führen die Bundesrepublik wieder zu- 
rück in die Gemeinschaft der freien Völker. 
Durch die Einbeziehung der BimdesrepubUk 
in ein westliches Kleineuropa unter Rücken- 
deckung Großbritanniens undi der Vereinig- 
ten Staaten wird ein Teil Deutschlands dem 
Zugriff der Sowjetunion entzogen. Dieser 
starke westliche Machtblock wird es ermög- 
lichen, daß die Sowjets schließlich in des 
oberste Ziel deutscher Politik, die friedliche 
deutsche Wiedervereinigung, einwilligen. 

Der Kanzler formulierte diese Ansichten 
wie fo^: „Das Besatzungsstatut fällt fort. 
Alle wirtschaftlichen Beschränkungen hören 
auf. Wir erhalten die Unterstütaing der Ver- 
ednigten Staaten. Wir erhalten ein Verteidi- 
gungsbündnis mit Großbritannien. Die euro- 
päische Verbindung begännt axif d)em gefähr- 
lichsten CJebiet, nämilich dem militärischen 
Gebiet. Europäiscihe Kriege sind in Zukunft 
ausigeschlossen. Durch den Einbau in das 
größte Verteidigungssystem der Geschichte 
erhalten wir die denkbar größte Sicherheit. 
Wir sind nicht mehr Gegenstand politischer 
und strategischer t)berlegungen, sondern wir 
werden Mithandelnde." 

Iter Kanzler warnte eindringlich vor den 
Folgen einer Ablehnrag der Verträge, die 
darin beetehöi würden, daß uns die West- 
mächte aufgeben könnten und Deutschland 
zum Schlachtfeld zwischen Ost und West 
werden und schildeßüch zum hilflosen öst- 
lichen Satellitenstaat herabsinken müßte. Den 
Kritikern aus der Regierungskoalition rief er 
zu: „Ich habe schon mehrmals gesagt, daß 
auch ich mir manchen Paragraphen und Ar- 
tikel lieber anders gewünscht hätte. Aber 
wenn erst einmal auf Grund der Verträge die 
Zusammenarbeit zwischen den Teilnehmer- 
staaten enger geworden ist, werden auch 
manche Bestimmungen, die uns jetzt nicht be- 
friedigen, eine AusleguM erfahren, die uns 
befriedigen kann. Das gilt m. E. auch von 
der Kriegsverbrecherfrage. Die britische Re- 
gierung hat jetzt schon eine Nachprüfung 
aller Fälle angeordnet. Der französische Hohe 
Ko*nmisfar wirdi aus Anlaß des französischen 
Nation ilfeiertags am 14. Jiili eine große Zahl 
von Begnadigungen aussprechen. Ich glaube, 
daß auch die Vereinigten Staaten schon vor 
Inkrafttreten der Verträge so handeln wer- 
den wie diese beiden Länder." 

Ehe Opposition steUte dem gegenüber auf: 
Die Verträge bringen nicht die deutsche 
Selbstbestimmung, sondern sie lassen den 
Besatzungsmächten für die Notfälle alle bis- 
herigen Rechte. Sie verlangen nur deutsche 
Leistungen ohne präzise Gegenleistungen. 
Der Schumanplan gab Kohle und Elsen an 
die Konkurrenz. Der EVG-Vertrag gibt deut- 
sche Menschen und deutsche Gelder. Der 
Generalvertrag verbaut uns den Weg zur 
deutschen Hnheit. Die Verträge nützen nur 
einseitig den westlichen ehemaligen Feind- 
mächten, sie sind kein neues Beginnen, son- 
dern der Schlußstein ihrer Politik von 1945. 

Trotzdem bekannte sich der Hauptsprecher 
der SPD, Carlo Schmid, dem Westen verbun- 
den. Er forderte jedoch für die Bundes- 
republik, sie müsse dem Westen in Formen 
verbunden sein, die der Osten nicht als 
Drohung empfinden könne, und sie müsse 
frei mdt diem Osten verkehren dürfen wie sie 
es für richtig halte und es den Westen stär- 
ken könne. Als Nahziel trat er darum für die 
Abhaltung von Viermächtebesprechungen 
über die deutsche Wiedervereinigung ein. Sie 
dürften jedoch nicht unter dem Gedanken 
einberufen werdlen, daß man nachweisen 
wolle, die Sowjets seien die alleinigen Frie- 
densstörer, sondern dem Westen solle es ernst 
sein um die deutsche Lebensfrage, die fried- 
liche Wiedervereinigung. 

Die Opposition ist also nicht aus Grund- 

satz gegen die Verträge, sondern sie mednt, 
der Preis der Westmächte für die deutschen 
Leistungen sei zu gering und hält den Weg 
für falsch, auf den sie uns führen. Carlo 
Schmid sagte: Wir nriissen die Zustimmung 
verweigern, weil ims die Verträge in die 
Ausweglosigkeit einer Ost-West-Katastrophe 
treiben werden. Wer aber dies erkemnt hat, 
muß die Notleine ziehen — dies ist unser 
Nein. 

Die Ouvertüre der großen Auseinander- 
setzung rollte in den zwei Tagen ab. Die 
tragenden Motive wurden angeschlagen. 
Brachten sie auch gedanklich nichts wesent- 
lich Neues, so wurde doch allen Hörem im 
Bundeshaus und am Rundfunk durch den 
Emst und die unausweichlichen Folgerungen 
beider Seiten klar, daß wir in einer zeitlichen 
Entwicklung stehen, die an Klippen und Ab- 
gründen vorüber einen gangbaren Weg für 
das Leben der Völker sucht. Mögen die Opti- 
misten recht behalten. Mögen sie aber auch 
nüchtern genug sein, die Tatsachen zu sehen 
und in ihre Rechnung einzustellen, damit, 
soweit es in Menschenhand liegt, EYieden 
und Leben gefunden werden. Kein Hochge- 
fühl wird die Regierungsvertreter tragen, 
wenn sie durch ihre Mehrheit einen Abstim- 
mungssieg für die Annahme der Verträge er- 
reichen, sondern die Sorge für die Zukunft 
wird auf beiden Seiten schwer die Herzen 
belasten. 

Krise um das Betriebsverfassungsgesetz 
Wie ein Aufatmen ging es Mitte Juni 

durch die organisierte Arbeiterschaft und die 
gewerbliche Wirtschaft, als die Proteststreiks 
gegen das von der Bundesregierung geplante 
Betriebsverfassungsgesetz abgebrochen wur- 
den. Dr. Adenauer und der erste Vorsitzende 
des Eteutschen Gewerkschaftsbundes trafen 
sich mit anderen führenden Männern, um in 
Verhandlungen über die am meisten umstrit- 
tenen Punkte eine Einigiung zu- finden und 
somit unserem Volke «den inneren Frieden zu 
verscliaffen. Als Hauptimterschied der beiden 
Gruppen steUte sich damals heraus, daß der 
DGB ein einziges Gesetz erstrebte, in dem 
die Rechtsverhältnisse aller Arbeitnehmer 
niedergelegt würden, die Regierung dagegen 
woUte die Bei-ufsgiuippe des „öffentlMchen 
Dienstes" herausnehmien und ihre Belange 
in einem Personalvertretungsgesetz regeln. 

Zu Anfang der gemeinsamen Verhandlun- 
gen am 13. Juni wur<le dem DGB vom Bim- 
deskanzler zugesichert, die gesamten Geset- 
zesJ>estimmungen zu erörtern und darum 

r>ar'lamentarische Untemehmen vor- 
läufig auszusetzen. Nach einer Pause von fast 
vier Wochen trafen sich mm die Vertreter 
der Regierungsparteien mit den Vertretem 
des DGB am Montag zur zweiten Bespre- 
chung. In achtstündiger Aussprache legten 
beide Verhandlungspartner nochmals ihre 
Meinungen dar. Schließlich brach der DGB 
die Erörterungen ab, weil er feststellte, daß 
die Bundesregierung ihren Entwurf über ein 
gesondertes Personalvertretungsgesetz inzwi- 
schen schon am 4. Juli dem Bundestag zuge- 
leitet hatte und somit nach Meinung des 
DGiB noch vor Ablauf der Verhandlungen 
„vollendete Tatsachen erstrebte". 

Am Dienstag billigten darauf die beidien 
zuständigen Bundestagsausschüsse in Ab- 
wesenheit der SPD-Abgeordneten den von 
der Regienmg vorgelegten Gesetzientwurf 
über das Betriebsverfassungsgesetz und 
leiteten auch diesen dem Bundestag zur wei- 
teren Beratung zu. Damit waren die Verhand- 
lungen zwischen Regierung und dem Deutr 
sehen GewerkschaÄsbund als gescheitert zu 
betrachten. Eeidte Parteden wiesen von sich 
die Schuld ab u. schoben sie dem Partner zu. 

In Gewerkschaftskreisen wurde die • Lage 
als sehr ernst angesehen. In einer Sondersit- 
zung des Vorstandes des DGB wurde am 
Dienstag in Düsseldorf beschlossen, den ge- 
samten Bundesvorstand für den 17. Juli und 
den Bundesausschuß für den 18. Juli nach 
Düsseldorf einziuberufen. Es wurde jedoch 
noch nichts verlautet, ob die Kampfmaßnah- 
men wieder anlaufen sollten. 

Im Laufe dies Mittwoch deuteten sich neue 
Hoffnungen ani. Die Bundesleitung des DGB 
konnte bekanntgeben, daß auf Vermittlung 
des nordrhein - westfälischen Ministerpräsi- 
denten der Bundeskanzler für kommenden 
Montag erneute gemeinsame Verhandlungen 
zugesichert habe. Dde für den 17. und 18. Juli 
vorgeschlagenen Sitzungen dier Gewerk- 
schaftsspitzen wurden dlaraiifhin auf den 
heutigen Freitag und den morgigen Samstag 
vorverlegt. In ihnen wird Gelegenheit sein, 
die notwendigen Entscheidungen des DGB zu 
beraten, wenn etwa, wie aus Bonn verlautet, 
die Regierung .schon in der kommenden 
Woche das Betriebsverfassimgsigesetz in 
zweiter und dritter Lesung im Bundestag 
durchbringen will. 

WIRTSCHAFTLICHE ^undschoU 
Organisationen der Wirtschaft wenden sich 
mit aller Entschiedenheit gegen die geplan- 
ten Tariferhöhungen der Bundespost. 

' Industrie: Der Auftragseingang bei 
der westdeutschen Industrie hat sich in der 
letzten Zeit weiter belebt. 

Landwirtschaft: EHe westdeutsche 
Buttererzeugung ist «weiter zurückgegangen 
und liegt etwa um 200 Tonnen unter der 
gleichen Vorjahreazeit, so daß wieder mit 
höheren F'redsen zu rechnen ist. 

Textilwirtschaft: Die Textilversor- 
gung der westdeutschen Bevölkerung nähert 
sich mit einem Ourchschnittsverbrauch von 
etwa 14 kg im Jahr mehr und mehr dem 
Vorkriegsstand. 

Allgemeine Lage: Angesichts der 
vielfach sinkenden Predstendenzen, die all- 
mählich eine Normalisierung und Beruhigung 
der Wirts^ftslage erwarten ließen, haben 
die Nachrichten über neue Preiserhöhungen 
in der Öffentlichkeit alarmierend imd in 
weiten Kreisen empörend gewirkt, umso 
mehr, als es gerade die öffenUlchen Einrich- 
tungen sind, die einen derart verhängnis\'ol- 
len Angriff auf das sich nomwUsierende 
Preisgefüge vorzuhaben scheinen. 

Bergbau: Dde Steinfcohlenförderung 
blieb im Juni mit 9,2 Millionen Tonnen bei 
wenigeren Arbeitstagen nur geringfügig hin- 
ter der Maifördenmg zurück. 

Bundespost: Fast sämtliche Spitzen- 

kante 

Die Uebersicht 

Kurzer Prozeß mit einem EntblöBer. Zwi- 
6 und 7 Uhr vorradttags nahmen zwei 

Zivilisten in der Nähe des Richthafenbxmkers 
beim Darmstädter Hauptbahrhof einen 54- 
jährigen Mann kurzerhand fest, der zuvor 
vom Wald aus bei vorübergehenden Frauen 
Ärgernis durch Entblößung erregt hatte. Sie 
übergaben ihn der Polizei. 

Auf dem Weg zur Heimat Kestorfoen. Ein 
Weinkommissionär aus Weinolsheim (Mainz), 
der vor zwe:. Jahrzehnten nach Amerika 
ausgewandert war und nun zurückkehrte, 
um seinen Lebensebend in der deutschen 
Heimat zu verbringen,- erlitt kurz vor Er- 

reichung seines Zieles einen Schlaganfall 
und starb. 

Mehr Unfälle in der Verkehrswociie. In 
Mainz wurde eine Verkehrswodhe durchge- 
führt, düe eih Herabsinken der Unfiallziffern 
zum Ziele haben sollte. Ausgerechnet in die- 
ser Woche war die Zahl der Verkehrsunfälle 
besonders hoch. Es wurden drei Personen ge- 
tötet und zehn verletzt. 

Kunstmaler Vetter t. In Pfungstadt starb 
im Alter von 52 Jahren Kunstmaler Karl 
Vetter. Er war Spezialist für Tierbilder, ein 
eifriger Besucher des Zoologischen Gartens, 
wo er stets gerne zeichnete. 

37 Prozent Bundesanteil. Mit 196 gegen 151 
Stimmen bei zwei Stimmenthaltungen billigte 
am Mittwoch der Bundestag die Annahme 
des Vorschlages des Vermittlungsausschusses. 
Danach erhält der Bund statt bisher 27 Pro- 
zent in Zukunft 37 Prozent der Einkommen- 
und Körperschaftsteuem von den Bundes- 
ländern. 

Frankreich begnadigt. Am französischen 
Nationalfeiertag läßt der französische Hohe 
Kommissar Francods Poncet 19 deutsche 
„Kriegsverbrecher" frei und mildert/. bei 
weiteren dreißig von den französischen Be- 
satzungsgerichten vemrtetlten E)eutschen die 
verhängten Strafen. 

Mo Cloy verabschiedet sich. Der amerika- 
nische Hohe Konunissar, der am 21. Juli sein 
Amt niederlegen wird, verabschiedete sich 
am Mittwoch bei Bunde^i-äsident Heuß und 
weilt heute zu einem Abschiedsbesuch in 
Berlin. 

Monnet in Bonn. Der französische Pla- 
mmgskommissar und „geistige Vater des 
Schumanplanes" weilte vom Samstag bis 
Montag unmittelbar nach der Brüsseler Kon- 
ferenz der Schumanplan-Staaten in der Bun- 
deshauptstadt zu Besprechungen mit Staats- 
sekretär HaUstein. 

Wieder deutsche Sprache. Für die Welt- 
postzeitung in Brüssel wurde wieder die 
d^tsche Sprache zuigelassen. E)agegen 
stimmte nur Polen, während die Sowjet: 
Union und die übrigen Ostblockstaaten dafür 
eintraten. Ein Antrag, daß die Deutsche 
Etemokratische Republik als der alleinige 
Vertreter Deutschlands im Weltpostverein 
gelten solle, wurde abgelehnt. 

Scliau schöner Blumen und Früchte. Der 
Landesverband des Gemüse-, Obstr und Gar- 
tenbaues eröffnet am Samstag im FVankfur- 
ter Palmcngarten im „Haus des Gartenbaues" 
eine Ausstellung von Blumen und Früchten. 
Die Einweihung des Hauses wird Staats- 
sekretär Bach, Wiesbaden, als Vertreter der 
hessischen Staatsregierung vomehmen. Die 
Rosenzüchter sind eingeladen, am Wochen- 
ende nach Baden-Baden zu fahren, wo eine 
intemationale Rosenschau aufgebaut ist. Die 
Rosenschau der hessischen Rosenzüchter fin- 
det dagegen erst am 26. und 27. Juli in dem 
neuen Ausstellungshaus im Frankfurter Pal- 
mengerten statt. 

Kultusminister eröffnet Musikwoche. Der 
hessische Kultusoranister Ludwig Metzger 
wird am Sonntagnachmitteg (im Seminar auf 
der Marienhöhe) dde 7. Internationalen 
Ferienkurse für neue Musik in Darmstadt 
eröffnen. Eter ursprünglich für den Sonntag- 
abend zur Eröffnung vorgesehene italienische 
Opemabend des Landestheaters ist auf 
Dienstag verschoben worden. An den Ferien- 
kursen werden 150 Müsikstudenten und Do- 
zenten aus zahlreichen Ländem teilnehmen. 
Erstmals gelangt auch der Kranichsteiner 
Musikpreis zur Verteilung. 

Vor dem Wanderertreffen des Odenwald- 
klubs. Tausende von Wanderern aus aUen 
TeUen des Odenwaldkiub-Gebietes werden 
sich am Sonntag (13. Juli) in Reichelsheim 
im Odenwald zur 65. Hauptversammliing 
treffen. Reichelsheim begeht gleichzeitig mit 
seiner Ortsgmppe das 70jährige Bestehen. 
Eün Sonderzug geht in Frankfurt 7.23 Uhr 
über Langen (7.41 Uhr) und Etermstadt 
(Hauptbahnhof 8.06\ Ostbahnhof ai8 Uhr) 
nach Reichelsheim. Rückfahrt ab Reichels- 
heim 18.42 Uhr. 

Errichtung einer Jugendmusikschale. Der 
Hessichen Landesmusdkschule E>armstadt soll 
vom Herbst an eine Jugendmusikschule an- 
gegliedert werden. Sie wird sicherlich einem 
Bedürfnis entgegenkommen. 

Eisenhower gewinnt Stimmen. Bei den Ab- 
stimmungen auf dem republikanischen Partei- 
konvent in Chikago wurden wider Erwarten 
General Eisenhower die umstrittenen Stim- 
men zugesprochen. Er überrundete damit 
seinen Partner Taft mit 523 zu 503 Stimmen. 
Nach der Abstimmung äußerte er: „Ich 
glaube, ich werde gewinnen". Truman sagte, 
er glaube, daß sein PYeund Taft verlieren 
könnte. Die Moskauer Zeitung „Prawda" 
nahm am Etonnerstag zum ersten Male zu 
den beiden Kandidaturen Stellung und 
schrieb, es laufe im Endeffekt auf das gleiche 
hinaus, ob Taft oder Eisenhower Präsident 
werde. 

Plnay siegte. r>er französische Regierungs- 
chef Antoine Knay erhielt am EMenstag bei 
einer Vertrauensfrage eine Mehrheit von 267 
zu 216 Stimmen. Mit dieser Abstimmung 
wurde zugleich die von der Regierung ein- 
gebrachte Vorlage für die „gleitende Lohn- 
skala" angenommen. Da das französische 
Parlament wahrscheinlich noch diese Woche 
in die Ferien geht, hat Pinay freie Hand bis 
zum Oktober. 
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Feierabend zum Wochenend 
Im Westen versinkt langsam die Sonne. 

Uber den Häusern liegt schon der Schatten. 
Nur dort drüben schimmert noch scheidendes 
Licht. Dann glühen im feurigen Rot die 
Wolken, als hätte der Himmelsmaler selbst 
mit der Farbe der Liebe darüber gepinselt. 
Und lind und weich streicht der Wind durch 
den dämmernden Abend. 

Ringsum ist es feierlich still geworden; 
kern Hämmern und Schlagen mehr; die Men- 
schen sind müde vom Alltag der Woche und 
sind heimgegangen. Über Flur und Wald, 
Dorf und Stadt schreitet die abendliche Däm- I 
merung. Und die Menschen freuen sich Wie- 
den auf den kommenden Sonntag. 

Es liegt wahrhaft Poesie in einem solchen 
feierlichen Wochenausklang. Man muß sie 
nur zu finden wissen — auch in unserer ! 
lärmenden .Tetztzeit. Nicht in der großen ] 
Stadt, wo das Hasten und Jagen auch den 
Samstag noch stört, findest du diiesen Aus- 
klang voll Weihe und Ruhe. Wer diese Poesie 
einer verdämmernden Arbeitswoche ganz er- 
fühlen will, der muß fernab vom Getriebe 
weilen, muß hinausgehen und hinschauen 
können auf dieses träumende Dämmern, auf 
dieses Verklingen des Alltags. Hier ist wirk- 
licher Feierabend der Woche, wie er für 
unsere Eltern und Großeltern noch Selbst- 
Verständlichkeit war. Hier fühlst du aber 
auch wirklich die Kraft, die einer solch be- 
sinnlichen Stunde entströmt. 

Überuli sind Ruhe und Feierlichkeit mein 
Begleiter. Abend ist es geworden und oben 
am Himmelszelt leuchten die ersten Sterne. 
Einer nach dem andern beginnt zu flimmern 
und bald strahlen Millionen von Lichtern 
herüber aus einer unbekannten Welt. Und 
Mutter Erde ist schlafen gegangen. 

Müde vom mühevollen Alltag der Woche 
sitzen dort unten im Tale noch ruhende 
Menschen vor ihren Häusern und freuen sich 
des Feierabends der Woche. Und vom Turm 
klingen die Abendglocken und läuten den 
Sonntag ein . . . 

Dankbar empfundene Abkühlung 
Die Gewitter am Dienstagabend, die zwar 

stark verbreitet, aber nicht sonderlich hef- 
tig waren, brachten allgemein eine willkom- 
mene Abkühlung. Die Temperaturen gingen 
um annähernd 10 Grad zurück und erreichten 
durchschnittlich 25 Grad. Sie wuixlen als 
durchaus angenehm empfunden, zumal fast 
den ganzen Tag über ein leichter Wind ging 
und die Sonne nicht voll ausstrahlen konnte. 
Die Wettei-warte sind der Auffassung, daß 
Höchsttemperaturen über 30 Grad nur noch 
selten in Frage kommen. Trotzdem werden 
auch die kommenden Tage und Wochen in 
der Hauptsache sommerlich warm bleiben. 

* Silberne Hochzeiten. Am vergangenen 
Mittwoch, dem 9. Juli feierte das Ehepaar 
Heinrich Fritsch und Frau Marie, geb. Lenz, 
Vierhäusergasse 1, das Fest der silbernen 
Hochzeit. — Am Sametag, dem 12. Juli wer- 
den Herr Paul Brendel und Frau Mina, geb. 
Peter, Thomas-Münzer-Straße 5, ihr 25jähri- 
ges Ehejubiläum begehen. Wir gratulieren 
beiden Jubelpaaren auf das herzlichste. 

* Trotz Trockenheit — keine Trinkwasser- 
not. Vielerorts iiat die große Trockenheit in 
diesen Tagen emstliche Trinkwassemot ver- 
ursacht. Mari hört von Einsparungsmaßnah- 
men, vom Ausfall der Wasserversorgung in 
manchen Wohngebieten und sonstigen üb- 
lichen Begleiterscheinungen. Auch in Langen 
war es einmal so und das ist noch gar nicht 
so lange her. Mancher Bürger wird sich noch 
gut daran erinnern, wie sehr zum Beispiel 
der westliche Teil unserer Stadt unter dem 
Trinkwassermangel Utt und welche Maßnah- 
men ergriffen werden mußten, um das 
Schlimmste zu verhüten. Gott sed Dank, ist 
dieser Zustand überwunden und Wasser in 
genügender Menge vorhanden. Gerade in die- 
sen Tagen wird die Bedeutung des Ausbaues 
der Langener Wasserversorgung um so ver- 
ständlicher und man wird das in dieser Be- 
gehung Geschaffene als besonders wohl- 
tuend empfinden. Trotz vieler Bedenken und 
Einwände ließen sich die Verantwortlichen 
seinerzeit nicht von ihren Plänen abbringen 
und führten sie zu einem Erfolg, der heute 
jedem Langener zum Nutzen ist. 

* Verein ehemaliger Schüler des Realgym- 
nuiu^ zu Langen. Uns wird geschrieben; 
Die Jahreshauptversammlung des im vergan- 
genen Jahr gegründeten Vereins findet am 
Sonntag, dem 20. Juli vormittags im „Hafer- 
kaßten" zu Langen am Vierröhrenbrunnen 
stett. Alle Mitglieder des Vereins werden 
hierzu eingeladen und wegen der Wichtigkeit 
der Tagesordnung gebeten, vollzählig zu er- 
scheinen. Eliemalige Schülerinnen und Schü- 
ler der Höheren Bürgerschule, der Real- 
schule und des Realgymnasiums zu Langen 
sowie Fi*eunde und Gönner dier Vereinigung 
sind als Gäste dieser Veranstaltung herzlich 
wuUkommen. Wenn der Versammlungstermin 
gerade in die Zeit des Langener Heimatfestes 
gelegt wurde, so soll hierdurch allen „Ehe- 
maligen" der Höheren Schule zu Langen Ge- 
legenheit geboten werden, das traditionelle 
Fest der Langener mitzuerleben. Schon jetzt 
wird auf d^s am 13. September dieses Jahres 
stattfindende 1. Stiftungfest des Vereins, ver- 
bunden mit einer literarischen Morgenfeier 
am 14. 9. 1952 hingewiesen. 

* Heute Abend StadtverordnetensitzunK. 
Heute, Freitagabend, 20 Uhr, findet im Rat- 
haussaal die 3. Sitzung der neugewählten 
Stadtverordneten statt. Auch der Magistrat 
wird erstmalig nach seiner Wahl vertreten 
sein. 

* Wieder Abendsportfest der SSO auf der 
Rollsportbahn. Das Abendsportfest der SSG 
ist nun schon zur Tradition geworden. Auch 
dieses Jahr will es der Verein wieder auf 
der Rollsportbahn veranstalten. Er hat in der 
ZusammeriiStellung des Programms keine 
Mühe gescheut, so daß heute schon gesagt 
werden kann: der Abend wird gut. Neben 
den eigenen Kräften (am vergangenen Sonn- 
tag errangen die Turnerinnen in Wixhau.ien 
alle zu vergebenden ei-sten Plätze), wurden 
namhafte Gäste von auswärts gewonnen. So 
konnte u. a. der-Deutsche Meister im Einer- 
kunstfahren, die Juniorenmeister von 
Deutschland im Rollkun.stlauf und die 
Kreisriege im Turnen des Kreises Darmstadt 
veipfhchtet werden. Als etwas Neues für 
Langen wiid eine Judogruppe sein. Das 
Abendsportfest der SSG wird sich würdig 
an^ seine Vorgänger anreihen. 

* Der TV-Spielmannszug beim Turnerjubi- 
laum in Wixhausen. Erstmals wirkte auf 
Emladung der Spielmannszug des Turnver- 
eins 1862 Langen mit seinen neu angeschaff- 
ten cremefarbigen Hosen beim Tumerfest- 
zug in Wixhausen mit. Sein eistes Auftreten 
hinterließ nicht nur in Bezug auf die Klei- 
dung, sondern auch auf sein spielerisches 

Können einen sehr guten Eindruck. An die- 
ser Stelle wird schon heute auf das am 
10. August 1952 in Roßdorf stattfindende Gau- 
turnfest aufmerksam gemacht. Der Gesamt- 
verem mit Spielmannszug beteiligt sich daran. 

Erfolgreiches Mandolinen-Orchester Lan- 
pn. Nach seinem Erfolg in Münster (2. Preis) 
konnte das 1. Mandolinen-Orchester Ijangen 
am letzten Sonntag in Sprendlingen wieder 
einen beachtlichen Preis erringen. Unter 
seinem bewährten Dirigenten Hch. Werner er- 
spielte sich dort das Orchester anläßlich 
eines Mandolinen- und Zitherwettstreites den 
1. Preis und errang dazu den Dirigenten- 
preis. Damit war die eifrige Spielerschar 
innerhalb eines knappen dreiviertel Jahres 
an drei Wertungsspielen beteiligt und konnte 
ebenso oft hei-vorragend abschneiden. Daraus 
ist zu ei-sehen, mit welcher Hingabe sich 
Dirigent (Hch. Werner, Langen) und Spieler 
einsetzen, die mit den gebotenen ausgezeich- 
neten Leistungen ihrer Heimatstadt Langen | 
auch auf dem Gebiet der Volksmusik einen 
Namen mit gutem Klang verleihen. Es bleibt 
zu wünschen, daß sich noch recht viele 
freunde dem Mandolinen-Orchester anschlie- 
ßen, um sicli der Pflege der Volksmusik zu 
widmen. „Gut Klan.»" zum Wettstreit! 

Mieler werden Wohnungseigentümer! 
Micterschutzvereine bauen Eigentumswohnungen 

Baukostenvorschüsse von oft vier bis sechs- 
tausend DM imd mehr, wovon mindestens die 
Hälfte verloreii ist, werden heute von dem 
Wohnungssuchenden Mieter verlangt. Auch 
die Baugenossenschaften sind gezwungen, 
mit Rücksicht auf die seit Beginn der Korea- 
krise um 257r gestiegenen Baukosten von 
ihren Mietinteressenten und Baugenossen eine 
wesentliche Baukostenbeteiligung zu veiian- 

I gen. Der Mieter hat trotz seiner entscheiden- 
den Mithilfe, außer einem Mietvertrag 
keinen Anteil an den erstellten Wohnungen. 
Oft verliert er noch durch verantwortungs- 
lose Bauspekulanten sein letztes Vermögen 
ohne eine Wohnung zu erhalten. 

Die Mieterschutzvereine Neu-Isenburg und 
Langen, zu deren Geschäftsbereich die 
meisten Orte des Landkreises Offenbach a. M., 
Orte des Kreises Dieburg sowie Kelsterbach 
im Kreis Groß-Gerau gehören, wollen jetzt 
als erste Organisation im Bundesgebiet die 
für die Mieterschaft unerwünschte Entwick- 
lung auf dem Wohnungsmarkt dadurch be- 
seitigen, daß sie den Wohnungssuchenden 
Mietern Gelegenheit geben wollen, ihr Geld 
anstelle veriorener Baukostenzuschüsse, als 
Eigenkapital für den Erwerb von Eigentums- 
wohnungen im Rahmen des sozialen Woh- 
nungsbaues einzusetzen. 

Die Eigentumswohnungen, denen in der 
Novelle zum Ersten Wohnungsbaugesetz die 
gleichen Vergünstigungen wie dem Woh- 
nungsbau der gemeinnützigen Baugenossen- 
schaften gegeben werden wird, können von 
deren Inhaber verkauft, vererbt und auch 
verpachtet werden. Die erste finanzielle Be- 
lastung für den Eigentümer einer solchen I 

Wohnung ist oft nicht nur an sich geringer 
wie im sozialen Wohnungsbau, sondern sie 
ermäßigt sich nach § 7b des Einkommen- 
steuergesetzes in den ersten zwei Jahren bei 
mittleren Einkommen um etwa 30 DM und in 
den folgenden 10 Jahren um rund 10 DM 

I monatlich, so daß z. B. eine 3-Zimmei*woh- 
nung mit 55 qm Wohnfläche monatlich an- 

; statt mit 50 DM nur mit 20 DM bzw. 40 DM 
belastet ist. Dieser Betrag ermäßigt sich nach 
Tilgung der Baudarlehen auf etwa 10 DM 
bis 15 DM monatlich, die nur noch für die 
Steuer und Instandhaltungskosten notwendig 
sind. 

Das Wohnungseigentumgesetz und die son- 
stigen Vergünstigungen für den Wohnungs- 
bau bieten heute für den Wohnungssuchenden 
Mieter die einmalige Chance schon mit etwa 
1300 DM Eigenkapital aus einem ewig Miete 
zahlenden geduldeten Mieter ein zufriedener 
unabhängiger Eigentümer einer Wohnung 
ohne Miete zu werden. Für Arbeitgeber, die 
Baudarlehen für die Wohnungsbeschaffung 
ihrer Fachkräfte geben, bieten siT:h außerdem 
noch grundsätzliche Steuervergünstigungen. 

Die beiden Mieterschutzvereine haben für 
die wirtschaftliche Betreuung und Planung 
den langjährigen technischen Referenten für 
den gemeinniitzigen Wohnungsbau im hess. 
Staatsministerium und Finanzierungssachver- 
ständigen bei der Deutschen Bau- u. Boden- 
bank, Oberbaurat Wilhelm Brix. Langen, ge- 
wonnen. Interessenten erhalten Auskunft in 
den Sprechstunden der beiden Mieterschutz- 
Vereine, die in Langen an jedem Donnerstag 
von 17—19 Uhr im Rathaus, Zimmer 11, 
stattfinden. 

Die Meister - Handballer des Turnvereins 
feiern. Morgen Samstag haben die TV-Hand- 
baller ihren großen Tag. Nach schwerer 
Runde holte sich die 1. Mannschaft die 
Meisterschaft der A-Klasse des Kreises Darm- 
stadt und in der nicht weniger schweren 
Aufstiegrundß zur Bezirksklasse gelang der 
Mannschaft auch der Aufstieg. Einen gleich 
wertvollen Erfolg erzielte die 2. Mannschaft, 
indem sie in ihrer Runde mit einem Punkt 
hinter dem Ersten den zweiten Platz errang. 
Dreifacher Grund zu feiern. Große Vorberei- 
tungen sind getroffen. Neben der Ehrung der 
Meistermannschaft werden drei verdiente 
Handballpioniere durch den Hess. Handball- 
verband geehrt. Karl Weinreich, der be- 
kannte Frankfurter Humorist hat die Ansage 
und wird bestens für Unterhaltung sorgen. 
Der Tanz fehlt auch nicht. Der Abend dürfte 
etwas besonderes werden und ein Besuch der 
Veranstaltung im „Frankfurter Hof" sich 
lohnen. 

'Angabe von Kriegergräbern in Luxemburg. 
Der Volksbund Deutsche Kriegsgräberfür- 
sorge e. V. Kassel hat Verhandlungen über 
die 10 000 deutschen Kriegsgräber in Luxem- 
burg mit der dortigen Regierung erfolgreich 
abgeschlossen. Danach wird die Zjbettung 
vieler tausend deutscher gefallener Soldaten 
erforderHch. Der Volksbund bittet alle die- 
jenigen, die Angaben über in Luxemburg ge- 
fallene Soldaten machen körmen, um genaue 
Mitteüung über die Grablage und die Per- 
sonalien der Gefallenen, Diese Angaben sind 
für die Auffindung vieler inzwischen im- 
kenntlich gewordener Gräber ebenso wichtig 
wie für die Identifizierung unbekannter Toter, 

Hohe Vnfallziffer im Langener Stadt- 
gebiet. Vom 1, Januar bis 30, Juni 1952 er- 
eigneten sich auf Langener Gebiet insgesamt 
76 Verkehrsunfälle, davon eine ganze Anzahl 
mit Todesfolge. Diese Unjfallzlffer übersteigt 
alle früheren in gleichen Zeiträ'omen bei 
weitem. Wenn auch die zunehmende Motori- 
sierung größere Gefahrenquellen schafft, so 
steht es doch einwandfrei fest, daß der weit- 
aus größte Teil der Beteiligten es an der 
notwendigen ^rgfalt im Straßenveriiehr 
nussen ließ. Viele Menschen erkennen noch 
nicht, daß die Zeiten ein für allemal vorbei 
sind, in denen Fuhrwerke und einige wenige 
Kraftfahrzeuge das Bild der Straße be- 
herrschten. Heute ist das Motorfahrzeug 
Trumpf, und danach muß sich wohl oder üoel 
jeder richten. Denn: Mascliinerikraft geht vor 
Mi^kelkraft, der Schnellere hat das Vorrecht. 
Bei etwas mehr Aufmerksamkeit könnte 
mancher Unfall mit Sichertieit vermieden 
werden. 

Auto auf parkendes Motorrad. Am Don- ' 
nerstagabend fuhr an der Ecke Teich-u. Hügel- 
straße ein kleiner Lastwagen gegen ein dort 
stehendes Motorrad. Es gab Sachschaden am 
Motorrad und eine Menge Aufregung, Da es 
sich bei den Insassen des LKW um amerika- 
nische Soldaten handelte, war auch die MP 
zur Stelle, die die Schuldigen vernahm. 

* Kennkarten müssen-abgeholt werden. Bei 
der Stadtverwaltung liegen noch eine ganze 
Anzaiil Kennkarten, die zwar beantragt, bis 
jetzt jedoch noch nicht abgeholt wurden. Die 
Antragsteller können sie auch in den Abend- 
stunden bei der Polizei, tagsüber auf Zim- 
mer 8, in Empfang nehmen. 

* Nächtlicher Einbruch. In der Nacht zum 
Mittwoch stieg ein unbekannter Mann in eine 
Wohnung in der Ernst-Thälmann-Straße ein. 
Nach den bisherigen Feststellungen wurde 
eine Hose des Wohnungsinhabers gestohlen. 
Mese Hose woirde im Laufe des Tages an 
einem Neubau wieder gefunden. 

Betrunken am Steuer. Ein merkwürdiger 
Unfall ereignete sich am Mittwochnachmdt- 
tag Ecke Fahrgasse / Wassergasse. Als ein 
Mann daselbst mit der Ausführung von Tor- 
reparaturen beschäftigt war, wurde er plötz- 
lich unsanft von einem Personenauto in sei- 
ner Arbeit unterbrochen. Der Fahrer des 
Wagens hatte nämlich infolge Alkoholgenus- 
ses die sogenannte „Wegsteuer" nicht mehr 
und kam mit seinem Fahrzeug von der Fahr- 
bahn ab, so daß er schließlich in besagter 
Hofreite landete. Die Polizei hatte allerdings 
für seinen selbstverursachten Zustand wenig 
Verständnis und brachte ihn zweckd Aus- 
nüchterung in die Polizeizelle. Das Fahrzeug 
wurde einstweilen sichergestellt. 

* Zusammenstoß. Auf dem Lutherplatz er- 
eignete sich am Donnerstagvormittag ein 
Zusammenstoß zwischen einem Motorrad aus 
Neu-Isenburg und einer Radfahrerin aus 
Langen. Die Radlerin erütt dabei solche Ver- 
lemingen, daß sie ins Kreiskrankenhaus 
überführt werden mußte. Das Rad wurde er- 
heblich beschädigt. 

* Vom Lastzug angefahren. Auf der Bun- 
desstraße 3 zwischen Langen und Sprendlin- 
gen vmrde am Dienstagmittag ein Mann aus 
Langen angefahren und verletzt. Der Ge- 
nannte fuhr mit seinem Fahrrad auf dem 
Radfahrweg, wo ihn das Kraftfahrzeug er- 
faßte und zu Boden schleuderte. Dabei zog 
sich der Verunglückte Verletzungen zu. Trotz 
des Unfalles konnte er jedoch die polizei- 
lichen Kennzeichen festhalten und dank 
semer schnellen Meldung bei der Polizei ge- 
lang es, das Fahrzeug in Darmstadt anzuhal- 
ten und den Fahrer wegen Verdachtes auf 
Fahrerflucht vorläufig festzunehmen. Et- 
waige Zeugen des Unfalles werden gebeten, 
sich bei dfer Polizei zu melden. 

Fundsachen im Monat Juni. Im Monat 
Juni 1952 wurden die nachgenannten Sachen 
und Gegenstände gefunden und auf dem 
Langener Fundbüro abgeliefert: 1 Brotbeutel, 
1 Hos^ und 1 Hemd, 1 Stoffgürtel, I Schlüssel- 
bund mit 10 Schlüsseln, 1 Kopftuch, 1 Regen- 
umhang, 1 Selbstbinder, 1 Tabakpfeife mit 
Etui, 1 Damenarmbanduhr, 1 Einkaufsnetz, 
1 Damenarmbanduhr, 2 Paar Kinder-Söck- 
chen, 1 Damenstrumpf, 1 Kinder-Wolljäck- 
chen, 1 Geldbetrag, 1 H.-Fahrrad. Empfangs- 
berechtigte und Eigentümer können ihre An- 
sprüche auf dem Rathaus, Zimmer 8, geltend 
machen. 

RUND UM DEN 

^'öeM'ähAeitßAcuuien 
Langener Oebabbel Mei Iiewe Langener! Korz vorm Heimat- 

fest hab ich mein geliebte Vierröhrbrunne 
verlasse un bin uff Urlaub gange. Ich steh 
awwer mit meim Freund Jean aus de Ei-bse- 
gaß m ständiger Verbindung un waas do- 
dorch alles, was dort vorgeht. Heut will ichs 
mit herzlichste Urlaubsgrieß aus Berchtes- 
gade gut sei lasse. Dos nechste Mal mehr. 
    Euern Schorsch. 

Auch im Sommer treffen sich die Lange- 
ner Skifahrer zu froher Wanderfahrt. Am 
kommenden Sonntag soll es durch die hei- 
matlichen Wälder zu dem beliebten Ausflugs- 
lokal Haller in Offenthal gehen. 

Eine Tat Rrößter Unmenschlichkeit er- 
eignete sich dieser Tage in Egelsbach. Ein 
Mädchen au.s Darmstadt gab ihr 6 Monate 
altes uneheliches Kind zu einer Freundin in 
Egelsbach in Pflege, da sie ins Krankenhaus 
mußte. Der Ehemann dieser Freundin Herr 
M \yar über das Schreien des Kindes so un- 
gehalten. daß er es dermaßen schlug und 
würgte, daß es sofort ins Krankenhaus ge- 
bracht werden mußte. Dort stellte man unter 
vielen anderen Folgen dieser groben Miß- 
handlung auch einen Schädelbruch bei dem 
Kind fest. Fassungslos steht man vor einem 
solchen Rohheitsakt. 

Die Langener Zeitung am Heimatfest 
Anläßlich des Heimatfestes wird am kom- 

mcmdcn Freitag die Langener Zeitung wie- 
derum in verstärktem Umfange und mit 
besonderer Heimatbeilage erscheinen. Dies 
sollte als willkommene Gelegenheit zu einer 
wirkungsvollen Reklame ausgenutzt werden. 
Noch immer ist die Heimatzeitung da.s bil- 
ligste und vorteilhafteste Werbungsmittel. 
Gerade zum Heimatfest wird sie von sehr 
vielen Menschen mit Interesse gelesen wer- 
den. Die I.angener Zeitung bittet jedoch, alle 
für das Heimatfest bestimmten Anzeigen 
rechtzeitig aufzugeben. 

Geschwindigkeit ist keine Hexerei 
Auf dem großen Leistungsschreiben, das 

mit dem Verbandstag des Hessischen Steno- 
grafenverbandes in Mainz verbunden war, 
konnte der Landtagsstenograf Hilly Schlarb 
mit 440 Silben die Höchstleistung erzielen. 
Erria Pfaff vom Stenografenverein 1861 
Darmstadt erreichte 320 Silben, Werner 
Castritius von der Stenografenvereinigung 
Darmstadt konnte trotz seiner Blindheit 260 
Silben erreichen. Hans Fischer vom Steno- 
grafenverein in Daimstadt schrieb in eng- 
lischer Sprache 260 Silben. 

Auf der Tagung wurde Verbandsvorsitzen- 
Johann Kunkel- Frankfurt, wiederge- 

wählt. Der nächstjährige Bundestag wird 
ebenfalls in Mainz stattfinden. Der Hessische 
Stenografenverband zählt 94 Vereine mit 
13 000 Mitgliedern. Man war sich darüber 
einig, es nicht nur auf Rekordleistungen an- 
kommen zu lassen, sondern auf die Erreichung 
guter Durchschnittsleistungen für die Praxis. 
Einstimmig setzte man sich für die deutsche 
Einheitskurzschrift ein. 

Pflanzen und Tiere als Propheten 
Ist im Juli das Land reich, so ist das Was- 

sel arm. / Fault im Heumonat eine Bürde 
Heu, so wächst eine Fahrt Trauben zu / Was 
vor Margarete (20. 7.) blüht, kommt in den 
Kübel. / Vor Jakobi (25. 7.) schon Rüben groß, 
gibt es nachher nur Rübchen bloß. / Wenn die 
Pilze vor den Hundstagen wachsen, so gibt es 
saueren Wein. / Schnappt im Juli das Weide- 
vieh nach Luft, riecht es schon Gewitterliift. / 
Ist der Juli für Bienen gut, so biechen die 
früheren Monate nicht den Mut. / Türmen 
sich im Juli die Ameisen den Haufen, so 
mußt du viel Holz für den Winter kaufen 

Drei wichtige Aufgaben Im Kleingarten 
Im Obstgarten sind jetzt drei wichtige Ar- 

beiten zu erledigen: Bei dichtem Frucht- 
behang nehmen wir nicht plötzlich, sondern 
nach und nach ein Ausdünnen vor; dadurch 
wird Größe, Farbe und Geschmack der ver- 
bleibenden Früchte gefördert. Es tritt also 
nicht, wie manche Gartenfreunde annehmen, 
eine Sciimälerung des Obstertrages ein, im 
Gegenteil. Beim Ausdünnen wird alles be- 
schädigte xmd kranke Obst ausgemerzt.   
Gegen die Raupe des Apfelwicklers, die das 
madige oder wurmstichige Obst, das sog. 
Fallobst, hervorruft, legen wir um die 
Stämme der Obstt)äume Fang- oder Maden- 
gürtel an. Es sind dieses Wellpappenigürtel^ 
die der Raupe, sobald sie das Fallobst verlas- 
et? Verpuppung dienen. Diese „Madenfallen" werden im oberen Teile fest 

Stamm gebunden, sie sind in ein- 
sciilagigen Geschäften für wenig Geld erhält- 
lieh. — An Spalierbäumen, Spindelbüschen 
und Schnurijäumen ist jetzt der Sommer- 
Schnitt, auch Grünschnitt genannt, vorzu- 
nehmen, <ter für die nächstjährige Ernte von 
Wichtigkeit ist. Der damit nicht genügend 
vertraute Gartenfreund la^ise diese Ai'beit 
besser von einem Fachmann ausführen. 
Aus der Evangelischen Giemeinde 

Omnlbiufahrt des Gustav - Adolf • Frauen- 
werks. Die Teilnehmer am Omnibusausflug 
des G-A-Frauenwerkß nach Bingen treffen 
»ich zur Abfahrt am Sonntatgmorgen um 
7.30 Uhr am Lutherplatz. 

jQfFenthal 
o Heute Gemclnderatsltzung. In der heute 

abend um 21 Uhr im Rathaussaal stattfin- 
denden Sitzung der Gemeindevertreter stehen 
■die Verlosung der Bauplätze im ersten und 
zweiten Siedlungsabschnitt und die Geneh- 
migung der Darlehensaufnahme für die 
Straßenarbeiten der Gemeinde in Höhe von 
50 000 DM zur Beratung. 
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Sitzung der Gemeindeverlreter 
Graf (SPD), Antlies II. (CDU), Werner (SPD) zu Beigeordneten gewählt 

Nun hat auch die Gemeinde Egelsbach 
endlich ihren Gemeindevorstand. Nach 
vielen Wochen des ständigen Hin und 
Her um die Wahl der Beigeordneten 
wurde gestern abend der Gemeindevor- 
stand der Gemeinde Egelsbach geboren. 
Eine wahrhaft schwere Geburt. Hoffent- 
lich war die Auswahl der Personen in 
allen Teilen eine glückliche und hoffen 
wir weiter, daß durch die Zusammenset- 
zung eine reibungslose und für die Ge- 
meinde segensreiche Tätigkeit des Gc- 
meindevorstandes gewährleistet ist. 

Der Vorsitzende der Gemeindevertretung 
hatte das Gemeindeparlament für gestern 
abend zu seiner 3. öffentlichen Sitzung der 
laufenden LegislatuiTjeriode eingeladen."Nach 
der Reihenfolge der umfangreichen Tages 
Ordnung wurde von dem Vorsitzenden der 
Gemeindevertretung Knöß zuerst der neue 
Gemeindevertreter Jakob Hartmann (SPD) in 
sein Amt eingeführt und durch Handschlag 
verpflichtet. Er rückte nach den Bestimmun- 
gen des Hessischen Gemeinde- und Kreis- 
w^lgesetzes für den zum Bürgermeister ge- 
wählten Gemeindevertreter Lorenz Wanne- 
macher 4. als nächster Bewerber der SPD 
nach. 

Bei der Wahl der Beigeordneten fungierte 
der gleiche Wahlausschuß wie bei der Bür- 
germeisterwahl. Es waren WaMvorschläge 
von dei SPD, CDU und KPD eingereicht 
worden. Der Gv. Joh. Gaußmann nahm nach 
Icurzer Begiündung den Wahlvorschlag seiner 
Fraktion zuriUrk, so daß noch über die zwei 
verbliebenen Wahlvorschläge zu wählen war 
Die Wahl erfolgte gemäß § 55 HGO nach den 
Grundsätzen der Verhältniswahl. Die Abstim- 
mung ergab: SPD 10 Stimmen, CDU 5 Stim- 
men. Nach der VerteUung der Sitze gemäß 
dem d Hondt'schen Höchstzahlverfahren wur- 
den zu Beigeordneten gewählt: Zum ersten 
Beigeordneten Herr Jakob Graf (SPD), zu 
weiteren Beigeordneten die Herren Philipp 
Anthes 2 (CDU) und Georg Werner (SPD.) 

Die zu Beigeordneten gewählten Herren 
Graf und Anthes legten sodann in einem 
Schreiben an den Wahlleiter der Gemeinde 
EgeLsbach ihr Mandat als Gemeindevertreter 
rüeder. Damit woirden sie einer Bestimmung 
der Hessischen Gemeindeordnung gerecht, 
wronach Bürgermeister und Beigeordnete 
nicht gleichzeitig Genieindevertreter sein 
können. Hiernach führte der Vorsitzende der 
Gemeindevertretung die neugewählten Bei- 
geordneten in ihr Amt ein und verpflich- 
tote sie durch Handschlag zur gewissenhaften 
Fuhrung ihres Amtes. Bürgermeister Wanne- 
macher nahm anschließend daran die Ver- 
eidigung der neugewählten Beigeordneten 
nach den gesetzlichen Bestimmungen des gel- 
tenden Beamtenrechts im Land Hessen vor, 
und überreichte ihnen die Ernennungsurkun- 
den gemäß § 46 HGO. 

Der Erlaß einer Geschäftsordntmg gemäß 
§ 60 HGO wurde, nachdem in der vorher- 
gegangenen Sitzung der Gemeindevertretung 
bereits eine Aussprache stattgefunden hatte 
nach dem vom Hessischen CJemeindetag in 
Verbindimg mit dem Freiherr v. Stein-Insti- 
tut ausgearbeiteten Muster mit kleinen Ab- 
änderungen einstimmig beschlossen. Im letz- 
ten Punkt der Tagesordnung wurden von der 
Gemeindevertretung noch die einzelnen Aus- 
schüsse gemäß § 62 HGO gebildet. Im einzel- 
nen wurden: ein Haupt- und Finanzausschuß, 
ein Bau- und Siedlungsausschuß, ein Für- 
sorgeausschuß, ein Schulausschuß, ein Woh- 
nungsausschuß und ein land- und forstwirt- 
schaftlicher Ausschuß durch die Gemeinde- 
vertretung beschlossen. 

Ein wochenlanger Widerstreit der Meinun- 
gen hat mit dieser Sitzung der Gemeinde- 
vertretung sein Ende gefunden. Bedauerlich 
ist., daß das Interesse der Öffentlichkeit an 
dem Gemeindegeschehen so schwach ist. Es 
wäre zu wünschen, daß die Bürgerschaft ein 
regeres Interesse an ihren ureigensten Ange- 
legenheiten bekunden würde. 

Nach der Sitzung begaben sich Gemeinde- 
vertretung und Gemeindevorstand noch ein- 
mal in den Saalbau-Eigenheim, um sich über 
den Stand der Renovierungsarbeiten zu in- 
foi*mieren. Den anwesenden Handwerkern 
wurden noch letzte Anweisungen für die Ge- 
staltung des Saales gegeben. 

e Das Waldheim der Egelsbacher Natur- 
freunde geht im ersten Abschnitt seiner 
Vollendung entgegen. Die Einweihung ist für 
den 16. und 17. August festgelegt. Aus diesem 
Grunde lädt der Vorstand die gesamte Mit- 
gliedschaft zu einer außerordentlichen Ver- 
sammlung am kommenden Samstag in das 
Heim ein. 

e Der VdK, Ortsgruppe Egelsbach unter- 
nimmt am kommenden Sonntag einen Omni- 
bus-Ausflug, an dem sich rund 130 Kriegs- 
opfer der Ortsgruppe mit ihren Familien- 
angehörigen beteiligen. Ihr Reiseweg wird 
sie über die Bergstraße nach Heidelberg füh- 
ren, weiter durch das Neckartal und auf dem 
Rückweg durch den herrlichen Odenwald. 

e Der VdK Hessen, Ortsgruppe Egelsbach, 
weist die Einwohner darauf hin, daß An- 
sprüche nach dem Bundesversorgungsgesetz 
spätestens bis zum 30. September ds. Js. noch 
geltend gemacht werden können. Nähere 
Auskunft erteilt die Ortsgruppe oder die Ge- 
meindeverwaltung. 

e Die Gewährung einer Ausgleichszulage, 
wie sie den Angestellten im öffentlichen 
Dienst bereits bezahlt woirde, ist jetzt von 
der Gewerkschaft öffentliche Dienste, Trans- 
port und Verkehr auch für die Waldarbeiter 
der Gemeinde tarifvertraglich erreicht wor- 
den. Me einmalige Teuerungszulage soll be- 
reits bis zum 15. Juli ausbezahlt werdlen. 

Egelsbacher Lichtspiele. Nach Wiederauf- 
findung des Materials aus dem Jahre 1945 
konnte der Film „Das Mädchen Juanita" 
(Fi-au über Bord) nunmehr in neuer Form 
fertiggestellt werden. Es war dies des un- 
vergeßlichen Heinrich George letzter Film. 
Sie erleben ein heiteres Abenteuer zwischen 
Tanger und Bremen mit einem Onkel mit 
gewissen Schwächen, mit einem Neffen, der 
zuviel verspricht — und zwei Frauen, die ins 
Wasser springen. 

ren (Schülerinnen) Anni Deußer und Helga 
Breidert den 3. Platz belegten. Auch die 
Buben Dieter Bender und Werner Leiser 
zeigten beachtliche Leistungen und fuhren 
auf dem 3. Platz heim, ebenso im 2er Kunst- 
fahren (Jugend) WiiU Deußer und Heini Lötz. 
Schöne Leistungen — schöne Erfolge. 

ez Das Gemeindebad vortibergehend ge- 
schlossen. V/egen mangelnden Wasserdrucks 
muß das Gemeindebad während der Hitze- 
periode vorübergehend geschlossen werden. 
Die Wiederinbetriebnahme wrird rechtzeitig 
bekanntgegeben. 

ez Förster und Waldarbeiter zog es im 
Reisemonat auch weg von den schönen hei- 
mischen Wäldern. Das Forstamt Mörfelden 
unter Fühi-ung von Forstmeister Steinhäuser 
mit der Belegschaft von der Sensfelder 
Tanne, dem Wiesental, dem Mörfelder CJe- 
meinde- und Staatswald, dem Nauheimer 
und dem Grüfenhäuser Gemeindewald star- 
tete mit 70 Personen in Richtung Heidelberg- 
Schwetzingen, wo nach der Besichtigung des 
herrlichen Schloßparks und des Theaters das 
bestellte Mittagessen eingenommen wurde. 
Um 14 Uhr ging es dann wieder weiter in 
Richtung Spe.ver, wo der Dom einen tiefen 
Bindruck auf alle Reiseteilnehmer machte. 
Noch voller Eindrücke zog man weiter die 
Weinstraße entlang Richtung Bad Dürkheim. 
Bei Tanz und Musik verbrachte man frohe 
Stunden bei der Winzergenossenschaft in 
Calmstadt. Um 20 Uhr ging es in bester Stim- 
mung heimwärts, wo um 22.30 Uhr das Ab- 
schiedsessen im Gasthaus Knauf auf die 
Grünröcke wartete. 

ez Der Bunte Abend — Glückliche Reise, 
der so viel Beifall gefunden hatte, wird von 
dier Chorgemeinschaft Germania-Eintracht 

auf vielseitigen Wunsch wiederholt. Max Jaa, 
Ffm., wird wieder als Humorist diabei sein 
u^ ein z. T. neues Programm ansagen. Also 
die zweite „Glückliche Reise" am kommen- 
den Sonntag, den 13. Juli um 20.30 Uhr Im 
„Erzhäuser Hof". 

ez Die Arbeiterwohlfahrt In Bad Dürkheim. 
Ein Reichsbahnomnibus mit Anhänger setzte 
die Manner und Frauen unserer Arbeiter- 
wohlfahi-t am vergangenen Sonntag in 
Marsch die Bergstraße entlang nach Mann- 
heim-Ludwigshafen. Heiß war's schon beim 
Frühstück in Ludwigshafen und in Neustadt 
an der Weinsitraße konnte der erste „Pfälzer" 
an Ort und Stelle geschlürft werden. Mittag- 
essen nach der Karte, je nach Geschmack, 
nach Qualität und Quantität. In herrlicher 
Fahrt ging's dann durch den schönen Pfälzer 
Wald zum Ziel der Fahrt nach Bad Dürk- 
heim. Der Nachmittag stan-: dann zu freier 
Verfügung, in einigen Gru.jpen suchte man 
sich Erholung, Erquickung und Labung. Kein 
Wunder, daß die Abfahr', um eine Stunde 
verzögert wurde, ja, ja, die Hitze war halt 
schuld daran und die Sdmmung und Freude 
über den schönen Er'iolungstag. Zur letzten 
Rast wurde Zwingenberg an der Bergstraße 
und als die Wage^i um Mittemacht die Bahn- 
straße hinunter* ütllten und Gesang aus ihnen 
klang, da wußxn auch die Daheimgebliebe- 
nen, daß es ei>. schöner Tag voller Eindrücke 
für alle gewe< en war. 
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(Errbaufen 
ez Radfahrer-Jugend erfolgreich. Die Hes- 

sische Landesjugendmeisterschaft des Arbei- 
ter-Rad- und Kraftfahrerbundes „Solidarität" 
wurden dieses Jahr am vergangenen Wochen- 
ende in Klein-Auheim a. M. ausgetragen. Die 
dortige Ortsgruppe hatte alles getan, um den 
jugendlichen Wettkämpfern die beiden Tage 
so angenehm wie möglich zu machen, die Or- 
ganisation klappte vorzüglich, es wurde in 
zwei Sälen gefahren, so daß bei der überaus 
starken Besetzung aller Disziplinen die Sieger 
flott ermittelt wurden. Für unsere Jugend- 
lichen gab es einen 2. Platz u. zwei 3. Plätze, 
ein beachtlicher Erfolg für die Buben und 
Mädels und eine Anerkennung der zielstrebig 
geleisteten Arbeit ihrer Fahrlehrer. Im 6er 
Schulreigen (Schülerinnen) errangen die 
Mädels Lina Deußer, Gisela Schlapp, Anni 
Deußer, Thea Schanz, Erika Leiser u. Thekla 
Haaß den 2. Platz, während im 2er Kunstfah- 

Ihre Verlobung beehren sich anzuzeigen 

Margarethe Strohel 

Georg Lautenschläger 

Juli 1 952 

London Egelsbach 
Erzhäuser Str. 6 

Für die zahlreichen Geschenke und 
Gratulationen anläßlich unserer Ver- 
mählung danken herzlichst 

Hans Lorenz und Frau 
Liesel, geb. Hartwig 

Egelsbach, im Juli 1952 
Woogstraße 13 

Telefon 480 
Heinrich George's letzter Film 

. Das Mädchen Juanita 
Sa 2o!i5 (Frau über Bord) 
So 19.19 Ein heiter. Abenteuer zwischen 
So 21.30 Tanger und Bremen, mit Anne- 

liese Uhlig, Karl Schönbeck, 
A. Y. Ambesser. 
Zorro im Wilden Westen (2.Teil) 
Zorro greift ein 
Alan Ladd in 
Die Narbenliand 

In der Wochenschau: 
VfB Stuttgart - Deutscher FuBballmeister 1952 

Fr 20.30 

Sa 22.30 

Mi 20.30 

STALINS Agenten 

jtönnen_diej|yahrheit nicht ertragen! 

statt unsere Feststellungen zu entkräften, 
gebrauchen Sie Pinsel, Fäuste u. Messer! 

Wer unsere Flugblätter trotz- niiun nciiTcrurn morMn 
dem lesen will, schreibe an BUND DEUTSCHER JUGEND 
unsere Landesführung Hessen Frankfurt-M., Feldbergstr. 13 

Rheinische 
Fruh-Kartoffein 

in jeder Menge an 
EinzelhaDdelsgeachäft 
hat laufend abzugeben 

Konrad Lötz 
KartofTelhandel 

Egelsbach - Tel. 574 

Aiizeigen-Annahmt 
OSKAR DRECHSLER 
nur Heidelberger Strafie 

Eleittr. Kleinstherd 
(Laborant) fast neu für 
120." DM zu verkaufen 
(Neuwert 149.B0DIhl). 
Böhmer, Langen 

Mühlstraße 49 

Guterhalt. Motorrad 
(Sachs mit Kickstarter) 
98 com billig zu verk. 
bei Hans Vollhardt, 

Egelsbach, 
Ernst-Ludwig-Str. 13 

Evang. Kirche Egelsbach 
Sonntag, 13. 7., vorm. 10 Uhr: Gottesdienst, 

vorm. 11.15 Uhr: Kindergottesdienst, 
Montags abends: Singstunde des ev Kirchen- 

chores, 
Samstag, 19. 7., 20 Uhr: Christenlehre in der 

Kirche. 

Äbenteuerroman von Hans Hempe 
Copyright by Verlag v. Graberg & Görg, Wiesbaden 

(7. Fortsetzung) 
Kathleen wußte gut genug, daß es auf den 

Menschen ankam und nicht auf die Tätigiceit, 
die er zur Zeit gerade ausübte. Sie besaß in 

^ Bruder ihrer Mutter, das beste Beispiel. Er hatte eine sehr harte Jugend ge- 
habt, war durch viele Tätigkeiten hindurch- 

er sich das Geld zum Studium verdiente das ihm dann allerdings wegen 
^iner Tüchtigkeit eine bemerkenswert sdmelie 
Kdrriere gebracht hatte. 

Harry einen neuen Gang auftrue 

eten^^vertt'hl" zu. Er iärheite 
EmofTrden aber sie hatte das 
wTr gezwungenes Lächeln 

«äer seinem ÄOliegen den Zahn sdimerzen Meß und H^r 
den ObersUward veranlaiJte. ihm die Bedle- 
nung des Kapitänstisches zu übertragen ob- 
wohl er sich sagte, daß auf die Dauer 'eine 
Begegnung unvermeidlich war. 

Warum war Kathleen eigentlich jetzt auf 
w-l' 1 wollte doch auf der „President Wilson fahren, die erst morgen von Sydney 
In S^ ging! Hatte sie nicht gesagt, sie wollte 
i^t der „President Wilson" fahren? Jetzt war 
s e also auf seinem Sdiiff. Das mußte irgend- 

haben, und wenn der Herr Papa 
niat der Grund war, dann lag es vielleicht — 

dem gl^eichen Maße, in dem Harry diesen 
^Mankengängen nachspürte, heiterte sidi 

er den Nachtisch 
i wieder vollkommen 

der "«nn mit ""^e eines Wiener Fiakers und den vollendeten Manieren eines zarMi- 

schen Aristokraten, Harry Smith, der als Ste- 
ward seine Gäste begeisterte und der nicht 
umsoMt als Vertreter für den erkrankten 
liapitanssteward herangezogen wurde, obwohl 
©r noch nidit so lange auf der „Lady" war wie 
die anderen Kollegen. 

Mrs. Solium, die einen Blick für Männer 
t^saß — nur einmal in ihrem Leben glaubte 
sie sicli getäuscht au haben - hatte den neuen 
Steward sogleich bemerkt. Sie wandte sich an 

w ' ihrer Linken saß. 
Ka^tä™?" neuen Steward, 

Homer J. Santen hatte es noch gar nicht 
bemerkt. „Es tut mir leid, Mylady ich weiß 

'^öglidierweise ist der andere aus 
irgendeinem Grund verhindert und es mußte 
eine Umdisposit^on vorgenommen werden 
Wenn Sie es wünschen, werde ich den 
Steward fragen." 

Mrs. Solium wünschte es nicht. 
Kapitän Homer J. Santen hatte auch nicht 

das kostbare Brillantenkollier der Millionärs- 
gattin bemerkt. Erst jetzt sali er es, als ihn 
Mrs. Solium nach dem neuen Steward fragte. 
Es war sicher eine Menge Geld wert Homer 
J. Sianten kannte sich in diesen Dingen nicht 
aus. Er sah sich in der Runde um und be- 
merkte zu seinem Erstaunen, daß auch die 
Damen an den anderen Tischen Pretiosen 

® ®"^er einen großen Wert besaßen, 
fnil i"?" °efühl unangenehm, solA eine Menge Geld auf seinem Sdiiff spa- 

^ren. Er dachte an den rätselhaf- 
ten Funksprudi von Stone and Misseis 
J Williams," sagte Homer 

»es würden sicher ein 
JfnH «"if" zusammenkommen, wenn man Geld und SÄmudLsachen zusammenrechnete!" 

1 "i?« . ® Immer so gewesen," ladite der 
TM dranl"' " eigentlich nidits besonde- 

„EbenfalU meine Meinung, Williams nur 
vom Standpunkt eines Hochstaplers ist einiges 
dran." 

„Wenn man die Welt vom Standpunkt eines 
Hochstaplers aus betrachtet, Sir, sieht sie 
eben anders aus. Wir sind Seeleute. Seeleute 

betrachten die Welt mit ihren Augen, und sie 
sind, glaube idi. nicht die schlechtesten." 

„Und dieser Funkspruch da?" 
iJd" glaube, wir sollten nicht von unserem 

alten Kurs abkommen, Sir. Ist nicht so 
schlimm wie eine Taifunmeldung. Wenn Sie 
gestatten, werde ich jetzt Ihren Auttrag aus- 
tuhren, mit dem Zahlmeister sprechen und 
den Spruch an Stone and Misseis aufsetzen." 

• 
„In Ordnung," sagte Hawker zu dem Ma- 

trosen, der ihm die Meldung überbradite. 
y^gen Sie dem Ersten: wird sofort erledigt'" 
Die Fuße neben dem Kopfhörer, die letzte 
Nummer der „Australiaii Times", die eben 
vor der Abfahrt aus Sydney an Bord gekom- 
men war, auf den Oberschenkeln der langaus- 
gestreckten Beine, machte sich Hawker ans 
Studium des aufzugebenden Funksprudis. 
"t „ ""^e and Misseis — von Bord MS „Lady — Inhalt letzter Funkspruch unklar 

•• ,.™^'en umgehend Signalement, da un- moglidi, ganzes Schiff zu untersuchen   
faicherheitsvorkehrungen eingeleitet — San- ten". 

Hawker zog seine langen Beine vom Tisch, 
setzte sich den Kopfhörer auf, stimmte den 
Sender auf die Reederei-Frequenz ab und 
trommelte einige Male auf der Taste das Ruf- 
zeidien von Stone and Misseis herunter, 
öammy, sein Kollege in San Franzisco, schlief 
ansch^nend wieder oder war zu sehr in seinen 
< Gray vertieft. Werde den Burschen mal In die Lehre nehmen mü.ssen, dachte Hawker, 
als siA Stone and Misseis meldeten. Etwas 
leise, überlegte der zweite Funker der „Lady" 
^d erinnerte sich des gestrigen G^prädis von 
Sydney aus, als Stone and Missels sogar im 
Lautsprecher gut zu hören gewesen waren Er 
stellte den Empfänger nach, aber audi jetzt 
o r größere Lautstärke erreichen ^in QSA? — mit welcher Lautstärke er emp- 
fangen werde - wurde von San Franzisco mit 
QSA 2 beantwortet. Das war nicht viel lauter 
trf n Friskoer Reedereisenders an Bold der „Lady . Wir werden wahrschein- 
liA wieder mal in einer ungünstigen Funkzone 
sein, war Hawkeri Uchcrlegung. D«s war 

schon öfter vorgekommen. Er nahm die Taste 
und setzte den Spruch in einem nicht zu 
schnellen Tempo ab. Wenn Sammy seinen 
Zane Gray gelesen oder gepennt hatte, durfte 
man ihm nicht zu schnell kommen. Sammy 
gab anschließend die Quittung, er hatte also 
alles aufgenommen. Hat immer noch nicht ge- 
kernt, ein anständiges „K" zu geben, überlegte 
Hawker, es klang beinahe wie ein halbes „O". 
Gestern war es ihm nicht aufgefallen. Hawker 
nr.hm den Kopfhörer wieder ab, legte ihn auf 
den Tisdi, die Füße daneben und griff nach 
der Zeitung. Es war jetzt ohnehin nicht v:el 

erkehr Die Wettermeldungen lagen zeit- 
maßig fest, die Schiffsführung war immer 
froh, wenn sie nichts zu funken hatte, es war 
das Zeidien dafür, daß alles seinen geordneten 
Gang ging und keine Zwischenfälle sich ereig- 
neten, und die Passagiere hatten, soweit es 
notwendig war, ihre Geschäfte von Sydney 
aus erledigt. 

.Homer J. Santen war, nadidem er einen ein- 
stundigen Nachmittagsschlaf gehalten hatte, 
—er stets, wenn es sich irgendwie er- möglidien ließ —, auf der Brücke erschienen. 
Soweit er denken konnte, hatte er diese Nach- 
mittagsschläfchen durchgeführt Er wußte, sie 
hatten ihn manches Mal aufrecht gehalten, 
wenn er in den schweren Tagen mitunter acht- 
zehn Stunden nicht von der Brücke herunter- 
gekommen war. 

Jedesmal beim Betreten der Brücke, die mit 
allen technischen Raffinessen der Neuzeit aus- 
gerustet war, mußte er an seine seemännische 

alten, großen und herrlichen 
Segelschiffen denken, diesen stolzen Vögeln 

Windjammern, wie sie sie selbst 
gewiß ein erhebendes 

Gefühl, Führer dieser blitzsauberen „Lady" zu 
wenn er an die schnellen Clipper 

uactue, jene großen Tiefwassersegler, die er 
als Steuermann und Zweiter befahren hatte, 

• u"? die ganze Motorfahrerei damit nicht konkurrieren. Besonders, wenn man -an 
den Haufen Dollars und Juwelen dachte und 
an einen möglichen Hochstapler. Wer hätte 
damals an Hochstapler gedacht? Wenn einer 
was klaute, wurde ihm so das Fell geeerbt. 
daß er es nidit mehr tat. 
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Hans Klein (TV) und Ludwig Werner (TV) 
beste Einzelturner) 

beim Jubiläumswettkampf in Wixhausen 
Hans Ja\/oski hatte seine Tumkameraden 

beim Jubiläumstumwettkampf im Sticii ge- 
lassen und so mußte der TV 1862 langen 
seine Mannschaft umstellen. Hans Klein, 
Willi Görich, Herbert Jüngling und der aus 
der Jugendmiannschaft herausgenommene 
Georgheinz Sehring kämpften in der aktiven 
Klasse. Ludwig Werner, Heimich Döring, 
Herbert Kirschner und Erich Sehring turnten 
in der Jugendklasse. Nachstehend diie Ergeb- 
nisse der Mannschaftskämpfe: 

Aktive und Jugendturner: 1. Sieger Wix- 
hausen 478,2 Pkte., 2. TV 62 Langen 456,6 P., 
3. Gräfenhausen 455,8 P.. 

Jugendturner: 1. Sieger Wixhausen 248,6 P., 
2. TV Langen 235,7 P., 3. Gräfenhausen 
234,5 P. 

Aktive Turner: 1. Sieger Wixhausen 228,6 P., 
2. Gräfenhausen 221,3 P., 3. Langen 220,9 P. 

IMe besten Einzelturner: 
Aktive Turner: 1. Hans Klein, TV Langen, 

52,9 P., 2. Nungesser, Gräfenhausen, 50,7 P., 
3. Roth, Gräfenhausen, 49,9 P., 4. Willi Görich 
TV Langen, 49,8 P., 5. Melk, Wixhausen, 49,?! 
Herbert Jüngling erreichte 43,5 und Gghz. 
Sehring 42,3 Punkte. 

Jugendturner: 1. Ludwig Werner, TV 1862 
Langen, 56,1 P., 2. Günther, Wixhausen, 
55,1 P., 3. Seibel, Gräfenhausen 53,9 P., 
Döring 50,5 P., Kirschner 49,3 P., Sehring E 
45,4 P. 

Turnerinnen der SSO erringen 1. Sieg! 
Am vergangenen Sonntag beteiligten sich 

10 Turnerinnen der SSG an den Jubiläumß- 
wettkämpfen der TSG Wixhausen und konn- 
ten in einem gymnastischen 4-Kampf, wel- 
cher als Mannschaftskampf gewertet wurde, 
in allen 4 Gruppen die höchste Punktzahl er- 
reichen. Am Schluß des Mannsehaftskampfes 
erreichten die Turnerinnen eine Gesamt- 
punktzahl von 54,5 Punkten, vor Wixhausen 
mit 52 Punkten. Arheilgen konnte über den 
3. Platz nicht hinauskommen. An dem Mann- 
schaffekampf beteiUgten sich 8 Mannschaften. 
Tir- u gastgebenden Vereins Wixhausen gaben die Turnerinnen der SSG 
am Nachmittag zwei Sondervorführungen, 
R^fenübungen und den Walzer „Gold und 
Silber'. Die Dartoietungen wurden mit sehr 
starkem ^ifali aufgenommen. Mit diesem 
Wettkampf haben die Turnerinnen der SSG 
einen ihrer schönsten Siege errungen und es 
sei ihnen auch hier herzlichst gratuliert. 

Handballvorschau der SSG 
Am kommenden Sonntag spielen die ak- 

tiven Mannschaften der SSG gegen die glei- 
chen des BSC Urberach. Die beiden Mann- 
sciiaften kennen sich noch gut aus jener 
Zeit, als sie noch in einer Klasse zusammen- 
spielten. Der sonntägliche CJegner, eine sehr 
s.vmpathische Mannschaft, liegt den Jiiesigen 
besonders gut und meist behielt Langen das 
bessere Ende für sich. In der Zwischenzeit 
hat sich aber manches geändert und man 
darf auf die sonntäglichen Freundschafts- 
spiele sehr gespannt sein. Die Zuschauer 
werden am Sonntag bestimmt auf ihre Kosten 
kommen. Anfangszeiten: 10 und II Uhr. 

Die völkerverbindende Idee des Schachsniels! 

Schachländerkampf 
Jugoslawien — Deutschland 8:12! 

Bei dtem in der ersten Juni-Woche in Agram 
ausgetragenen Schachländerkampf wurde 
der Deutsche Schachbund von folgender 
Mannschaft vertreten: Unzicker, Teschner 
Loth. Schmid, Pfeiffer, Gg. Kieninger, Hei- 
nicke. Jager (Frankfurt-M), Dr. Lange, Rell- 
stab und Dr. Lehmann. Der Sieg der deut- 
schen Mannschaft ist umso höher zu bewer- 
ten, als Jugoslawien heute mit zu den stärk- 
sten Schachnationen der Welt zählt und im 
Vorkampf 1951 (Krefeld) die deutsche Mann- 
Schaft mit 9:12 besiegte. Der frühere Deutsch- 
landmeister Gg. Kieninger bringt als Ab- 
schluß einer unifangreichen Besprechung des 
Länderkampfes in Agram in der süddeutschen 
Schachzeitung folgende Ausführungen: 

„Nach dem offiziellen Abschluß blieben 
„Freund und Feinid" noch einen g-anzen Tag 
in Gemütlichkeit, bester Freimdschaft und 
Harmonie beisammen. Die Gastfreundschaft 
der Jugoslawen sei besonders hervorgehoben. 
Den Besuch im Agramer Rathaus werd:en die 
Teilnehmer bestimmt in bester Erinnerung 
b^alten. In Würdigung all dessen über- 
reichte die deutsche Mannschaft durch den 
Viaepräsidenten des Deutschen Schachbundes, 
Herrn Stock, an dlie Jugoslawen eine wert- 
volle handwerkliche Arbelt als Erimierungs- 
geschenk. Nicht alle Meister -der deutschen 
Mannschaft traten tags darauf die Rückreise 
nach Deutschland an . . 

Und somit dürfte gerade auch dieser 
Schachländerkampf ein weiterer Meilenstein 

■ruf dem Wege der Völkerverständigung ge- 
wesen sein, ^ 

Üiunte QJnXmÜi 
Überfall auf Taxichauffeur. In Daimstadt 

hat sich wieder ein Uberfall auf einen ET- 
Taxichaffeur abgespielt. Früh um 4 Uhr 
fuhr eine ET-Taxe zwei amerikanische Sol- 
daten (Neger) in Richtung Bergstraße. Im 
Stadtteil Eberstadt, in der Nähe der Straßen- 
bahn-Wartehalle, ließen sie halten, forderten 
aber den Chauffeur, als er den Fahrpreis 
nannte, mit gezogener Pistole zum Aussteigen 
auf. Ais er dem Ansinnen rieht nachkam, 
wurde ihm die Pistole in die Rippen ge- 
stoßen. Daraufhin verließ er notgedrungen 
seinen Wagen, während sich der andere 
Neger ans Steuer setzte und mit seinem 
Kameraden davonfuhr, rter Wagen wurde 
eine halbe Stunde später außerhalb des 
Stadtteils Eberstadt im Straßengraben be- 
schädigt aufgefunden, nachdem er gegen eine 
^terne gefahren war.' Inzwischen waren die 
beiden Soldaten geflüchtet. Die Angelegen- 
lisit wird von der MP bearbeitet. 

Tödlicher Schlag am Kochtopf. Einen 
tödHchen Schlag erlitt eine 36jährige Haus- 
frau in Offenbach, die barfüßig auf dem I 

feuchten Boden der Küche stand und einen 
elektrischen Kochtopf aufsetzen woUte. Sie 
sank tot zusammen. Ihr Mann, der ihr den 
Topf aus der Hand reißen wollte, erlitt eben- 
falls einen Schlag, der aber nicht mehr so 
stark war. 

Waldbrände und Hitze. Die Hitze hat die 
Gefahr von Waldbränden außerordentlich 
gesteigert. Ein Waldbrand, der am Wochen- 
ende zwischen Gießen und Watzenborn-Stein- 
berg ausgebrochen war, flackerte 24 Stunden 
spater noch einmal auf und richtete erneut 
Schaden an. — in Röllbach bei Aschaffenburg 
brannte ein Waldhaus am Röllbachbrunnen 
nieder. Zwei Flüchtlingsfamilien mit sieben 
Köpfen konnten nichts mehr retten und wur- 
den obdachlos. 

Schwerer Straßenbahnunfall. Am Dienstag- 
vormittag um zehn Uhr fuhr ein von Darm- 
stadt kommender Dreiwagenzug der Straßen- 
bahnlinie 8 an der Endhaltestelle im Stadtteil 
Arheilgen, wohl infolge falscher Weichenstel- 
lung in den Vorhof der Wagenhalle hinein 
und überquerte den Bürgersteig. Unter den 
auf die Straßenbahn wartenden Personen 
wurde ein siebenjähriges Mädchen schwer 

verletzt, während eine Frau einen Nerven- 
schock und leichtere Verletzungen erlitt. Der 
Wagenzug befand sich bereits in stark ver- 
minderter Geschwindigkeit. 

Durch Starkstrom getötet. In Osthofen ge- 
riet ein Montagemeister der rheinhessischen 
Elektnzitätswerke, der bereits über drei 
Jahrzehnte im Beruf steht, bei Montagearbei- 
ten in den Stromkreis und wurde auf der 
Stelle getötet. 

Heiteres 
Hugo hatte geheiratet. Seine Sekretärin 

Eva. Es war ein tolles Fest. Der Wein floß in 
Strömen. 

Am nächsten Morgen fuhr Hugo im Bett 
hoch. Blickte erschrocken auf Eva und 
stotterte: 

"Aber Fräulein Eva! Wie kommen Sie denn 
hierher?" 

i AuBderWttltcie« Fiinn» 1 
Der ^fangene von Zenda (Lichtburg). Fast 

zuviel Ehrenhaftigkeit für einen Mann! Aber 
der Doppelgänger für den Erbprinzen besteht 
das große Abenteuer, das ihn für kurze Zeit 
Jionig sein läßt und ihm die Schönheit einer 
geborenen Königin nahebringt 

Klettermaxe (Li-Li). Klettermaxe hat es 
sich zur Aufgabe gemacht, ohne Rücksicht 
auf die Rechtmäßigkeit seiner Handlungen 
uberall dort einzugreifen, wo die Polizei 
durch Rucksichten auf das Gesetz im Han- 
deln beschränkt ist. Unter Gebrauch seiner 
ungewöhnlichen artistischen Fähigkeiten 

steigt CT Uberraschend in die Wohnungen 
zweifelhafter Persönlichkeiten ein, hindert sie 
Im letzten Augenblick an der Flucht ins Aus- 
land, nimmt ihnen unrechtmäßig erbeutetes 
Geld ab, jagt ihnen die Beute ihrer Dieb- 
stahle und Einbrüche ab, oder versucht auf 
andere Weise geschehenes Unrecht wieder 
gut zu machen. 

Der Nylonstrumpf-Mörder (Li-Li - Spätvor- 
stellung). In einem Hotel in Westlondon 
wurde ein 22jähriges Mädchen tot aufgefun- 
den, die mit einem Nylonstrumpf erdrosselt 
worden war. Der Mörder hatte sich im Hotel 
unter dem Namen Davidson eingetragen und 
eine Anschrift in der Grafschaft Durham als 
Wohnsitz angegeben. Die Polizei scheint vor 
unlösbaren Rätseln zu stehen. 

Rhythmus der Nacht (UT). Im Kabarett 
„Royal Montmartre" in Paris erreicht gegen 
Mitternacht der ausgelassene Trubel mit den 
ebenso auserlesenen wie charmant ausge- 
zogenen Girls in einer Karussellfahrt einen 
neuen Höhepunkt. Die ausgelassenen Gäste 
ahnen nichts von der Tragödie, die sich eben 
um diese Zeit in den Garderobenräumen ab- 
gespielt hat. In Marios Garderobe fand man 
einen gewissen Constanzo ermordet. Das be- 
wegte Geschehen zwischen Mitternacht und 
Morgen rollt in reizvollen Bildern und atem- 
loser Spannung ab. 

Fu Man Chu (UT - Spätvorstellung). Der 
zweite Teil dieses großen erregenden und 
abenteuerlichen Filmwerks läuft unter dem 
Titel „Das Geheimnis des goldenen Drachen" 
Geheimnisvolle Eingriffe in die menschliche 
Seele sollen Fu Man Chu die Herrschaft über 
die Welt verschaffen. 

Skief- an die (C<utqene\ Sjeüunq,: 

Evangelische Jugend auf Fahrt nach der Nordsee 
Gestern, Sonntag, den 6. Juli, sind wir in 

Dunum bei Esens (Ostfriesland), dem ersten 
&el unserer diesjährigen großen Fahrt, wohl- 
behalten angekommen. 

Wir sind mit unseren Rädern bis dahin 
615 km gefahren, waren 9 Tage unterwegs, 
unterbrochen von l',4 Ruhetagen in Bethel 
bei Bielefeld, den bekannten Anstalten der 
Inneren Mission. 

Unser Weg ging von Langen über Offen- 
bach Vilbel, Friedbelg, Gießen, Marburg, 
Frankenberg. Korbach, AroLsen, Scherfede 
Uchtenau, Paderborn, Brackwede, Biele- 
feld, Osnabrück, Branvjche, Quakenbrück, 
Kloppenburg, Wardenburg, Oldenburg, Bad 
Zwischenahn, Westerstede, Remels, Hesel 
und^ Aurich. Die einzelnen Übemachtungs- 
stationen waren: Wolfshauisen bei Marburg 
a. d. Lahn, Edersee bei Herzhausen, Lichte- 
nau i. W., Bethel bei Bielefeld, Wallenhorst, 
Bethen. Große-Fehne. 

Die unvermeidlichen Aufenthalte durch 
Radreparaturen stellten sich sofort am 1 Tag 
ein waren aber gering im Verhältnis zu der 
großen Schar, die wir sind, 36 an der Zahl 
und verschwanden fast vollständig, als die 
Hitze nachließ, bei der wir zum Teil auf 
aufgeweichten Asphaltstraßen nicht nur 
schlecht fahren, .sondern auch, bergaufwärts, 
nur schlecht gehen konnten. 

Auch an gefährlichen Augenblicken hat es 
unterwegs nicht gefehlt: ein Lastwagen, 
über den der Fahrer die Herrschaft verloren 
hatte und der aixf einer belebten Straße in 
Bielefeld in ein Gartenstück mit einem Hüh- 
nerstall fuhr, und nur Sachschaden anrich- 
tete; der Achsenbiuch eines Rades, das Er- 
faßtwerden von einem Motorrad, einige 
Stürze, bei denen es höchstens ein paar 
Hautabschürfungen gab. Das alles immer 
wieder im 2feichen eines wunderbaren Be- 
hütetseins. 

Glühende Sonnenhitze, nächtliche Gewit- 
ter, starker Gegenwind, das haben auch die 
.lüngster; tapfer überstanden. 

Was uns unterwegs besonders beeindruckt 
hat? Außer den oft wechselnden Land- 
schaftsbildern die Führung durch die Anstalt 

^thel, das stundenlange Gewitter in Wallen- 
horst, nach dem der größte Teil der Zelte 
unter Wasser stand', das Zusammentreffen 
mit Kirchenmusikdirektor Jan Bender in 
Ajurich, seinem alten Wirkungskreis. Das 
allereindrücklichste wird uns aber wohl die 
Gastfreundschaft sein, mit der wir in Dunum, 
dem Großeltemhaus von Fritz und Otto 
Schick^anz, aufgenommen worden sind!. Hier 
war für uns aUes wohlvorbereitet. Darüber 
hinaus nahm das ganze Dorf Anteil an un- 
serem Kommen.Heute nachmittag waren im- 
rrier 2 oder 3 von uns in verschiedenen Fami- 
lien von Dunum zu Gast und das soll sich 
noch wiederholen. Manche haben sich schon 
im_ Reiten versucht, mit und ohne Erfolg. Es 
tut uns eigentlich leid, daß wir übermorgen 
auf die Insel Spiekeroog übersiedeln, aber 
wir kommen noch einmal zurück' nach 
Dunum, ehe wir die Heimreise antreten. 

Der Lehrer des Dorfes hat uns gestern 
alDend einen Besuch gemacht, heute abend 
wird uns der Gemeindepfarrer in der Kirche 
über seine Erlebnisse in englischer Kriess- 
gefangenschaft erzälüen. 

Nur zu schnell werden die Pahrttage vor- 
über sein. Unsere Eltern und Geschwister, 
alle Verwandten und alle, die an unserer 
Fahrt Anteil nehmen, insbesondere auch die 
zu Hause gebliebenen Glieder unserer Jugend- 
kreise grüßen wir alle recht herzlich. 

Herbert Anthes, Dieter Barenz, Kurt Brei- 
dert, Otto Chlupsa. Peter Crome, Wolfram 
Funk, Roland Gerber, Dieter Görich, Karl 
Heinz Görich, Herbert Götzelmann, Karl 
Gotzelmann, Klaus Hemmes, Heinii Heuß 
Fritz Hill, Dieter Hoffmann, Lutz Kämmerer! 
Erhard Metzger, Dieter Mönch, Dieter 
Miischke, Dieter von Bronzinski, Heinz Rei- 
ser. Jürgen Ruppeit, Jörg Sackmann. Hasso 
Schafer, Fritz Schickedanz, Otto Schicke- 
danz, Dieter Schlapp, Peter Schmidt, Walter 
Schneider, Hans-Jürgen Storck, Helmut Um- 
bach, Ernst-Ludwig Weiner, Klaus Werner 
Christoph Winter, Norbert Ziegler und 
Dekan Kemmes. 

Dunum, den 7. Juli 1952. 
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(8. Fortsetzung) 
Wer Schlimmeres tat, wurde in Eisen gelegt 

und später dem Seeamt ausgeliefert, das schon 
wußte, was man mit solchen Burschen machte. 
Aber Hochstapler ... I Das war ein Wort, das 
dem alten Seebären nicht in die Seemanns- 
sprache zu passen schien. 

„Hier ist die Meldung an Stone and Misseis", 
sagte der 1. Offizier Williams, „und das hier, 
Sir, ist eine Aufstellung des Zahlmeisters über 
die zuletzt angemusterten Leute. Wegen be- 
sonderer Schmucksachen oder Geldbeträge 
koMte er mir nichts sagen. Die Einlagen an 
Geld und anderen Werten überschreiten nicht 
den gewohnten Rahmen. Sie sind im Safe 
sicher untergebracht." 

„Schönen Dank, Williams!" Homer J. Santen 
nidcte. „Und das sind also die Neuen?" 

"J^ Sir!" Williams sah dem Kapitän über 
me Schulter. „Harry Smith, Steward, Bob 
Baker, Konditor und Ed Saunders, Matrose. 
Sie musterten bei der Ausfahrt aus Frisco an, 
als Ersatz für einige Ausfälle." 

„S^ön!" sagte Homer J. Santen. „Solange 
von Stone and Misseis keine klarere Auskunft 
kommt, wird gegen die Drei nichts unternom- 
men. Ich will keinen Argwohn unter die 
Mannschaft tragen. Ich hab' mein Lebtag noch 
keinen Hochstapler unter Seeleuten gesehen. 
Sie haben doch dem Zahlmeister nicht gesagt 
weswegen ich die Aufstellung haben wollte?" 

„Nein, Sir!" 
„Gut! Die Sache mit dem Hochstapler oder 

gar den zweien bleibt unter uns!" 
Kapitän Homer J. Santen wandte sich der 

&ekarte zu, auf der der letzte Standort der 
-Lady" eingetragen war, überprüfte den Kurs 

und die Geschwindigkeit des Schiffes und ließ 
sich die letzten Wettermeldungen geben. Er 
ging auf das Brü^ennock hinaus und sah auf 
das unter ihm liegende Deck hinunter Das 
heile Holz der Beplankung, die weiße Reeling, 
das unwahrscheinlich blaue Meer, der silberne 
Gischt der Bugwelle, die bunten Farbtupfen 
der lustwandelnden Passagiere, das alles zu- 
sammen ergab ein Bild, das selbst den alten 
Fahrensmann, der es schon so oft gesehen 
hatte, immer wieder erfreute. Ab und zu 
drangen die Klänge einer Musikkapelle zu 
mm hinauf, die irgendwo auf dem Promena- 
dendeck konzertierte. Jetzt am Nachmittag 
lustwandelten die Passagiere auf den Decks, 
lagen an windgeschützten Stellen in Liege- 
stuhlen und ließen si(^ von der Sonne bräunen 
spielten auf dem Sportdeck shuffle board oder 
Tennis oder schwammen im Bassin des Bades 
vergnügten sich in der Gymnastik-Halle an 
den zahlreichen Geräten oder lasen in der 
Bibliothek, wie Mr. Sollum es tat. Für jede 
Bequemlichkeit war gesorgt. Jede nur denk- 
tore Erfrischung wurde von den Stewards 
binnen kürzester Zeit gereidit. Kapitän Homer 
V Blidc fiel auf die sdilanke Gestalt Kathleen Rangers, die zusammen mit Signor 
Fernando Laserta unter ihm an der Reeling 
stand. Ihr Haar war mit einem bunten Tudh 
zusammengehalten, der Fahrtwind preßte ihr 
Kleid an den Körper und ließ die Harmonie 
ihrer Formen offenkundig werden. Laserta 
hatte sich na^ dem Dinner umgezogen. Er 
trug einen weißen Tropenanzug, der sein Gc- 
siAt noch gebräunter und sein Haar noch 
schwärzer erscheinen ließ als sie es in Wirk- 
lichkeit waren. Es war, alles in allem genom- 
men, ein schönes, friedliches Bild. Hochstapler 
— dachte Homer J. Santen kopfschüttelnd und 
ging ms Brückenhaus zurück. 

„Was tun Sie eigentlich so, Signor Laserta?" 
fragte Kathleen Ranger. 

Ueber Lasertas Gesicht zog sich ein Lächeln. 
„Ich sehe mir die Welt an, Miss Ranger 

„Sie können doch nicht vom Weltansehen 
leben!" 
„ Muß man denn immer von etwas leben? 
Nehmen Sie an, ich hätte eine große Besitzung 
die mich der materiellen Sorgen enthebt." 

„Sie haben sie also nicht!" 
„Natürlich habe ich sie! Kennen Sie Vene- 

zuela?" 
„Nein!" 
„Sehr schade, sonst könnte ich Ihnen genau 

bMchreiben, wo die Besitzung liegt. So ist es 
für Sie nur ein Name, Sie könnten sich nichts 
darunter vorstellen." 

„Unter Venezuela kann Idi mir nur Kaffee 
vorstellen." 

..Das ist immerhin schon was. Es gibt einen 
guten Kaffee dort. Haben Sie einmal gehört, 
^ Venezuela eines der größten Oelaus- 
fuhrlander ist?" 

Kathleen konnte sich daran erinnern. 
„Sehen Sie! An Oel ist mehr zu verdienen 

als an Kaffee." 
„Das glaube ich Ihnen", sagte Kathleen 

Hanger, „wenn man sich so zum Spaß die Welt 
ansehen kann." 

„Tun Sie es nicht auch?" 
„Nicht zum Spaß, Signor Laserta. Sie hörten 

ja, ich habe meinen Vater auf einer Expedition 
begleitet. Es war nicht immer einfach." 

„Natürlich, Sie waren im Nordterritorium 
ich erinnere mich. Dort müßte es eigentlich 
nach meinen Erfahrungen auch Oel geben." 

Kathleen sagte nichts. 
Als habe er keine Zustimmung oder Ableh- 

nung erwartet, fuhr Laserta fort: „Die Struk- 
tur des Landes und die geologischen Forma- 
tionen lassen es mich vermuten. Aber sprechen 
wir von etwas anderem, man soll nicht immer 
in seinem Haus verweilen, Sie in Ihrem geolo- 
gischen und ich in meinem ölhaltigen." Er zog 
ein silbernes Zigarettenetui aus seiner Rock- 
tas^e, bot Miss Ranger an und bediente sich 
selbst. 

„Eh. Steward!" rief er dem eben vorbei- 
kommenden Harry Smith zu, „haben Sie 
Feuer?" 

Harry hatte die beiden nicht gesehen, so 
tief war er in Gedanken versunken gewesen. 
Als er plötzlich angerufen wurde, schrak er 
zusammen. Kathleen lächelte. Er klemmte sein 
leeres Tablett unter den Arm und griff nach 
den Zündhölzern. „Bitte, mein Herr!" Er 
reichte Kathleen und Laserta Feuer. Er dachte: 

Das ist der Mann, der bei Lombrosi an der 
Bar gesessen und mit dem silbernen Zigaret- 
tei^tui gespielt hatte. Er trug es jetzt auch 
in der Hand, er spielte damit, wie er es damals 
getan hatte. Er überlegte: Wie kommt dieser 
Mann hierher, was hat er mit Kathleen zu tun? 

„Darf ic^ Ihnen etwas bringen lassen, Miss 
Ranger? fragte Laserta. » 

Kathleen hätte Appetit auf einen Cocktail 
phabt, al^r dieser Laserta sollte Harry nicht 
kommandieren. Es war schon nicht schön ge- 
wesen, daß er ihn in ihrem Beisein um Feuer 
angerufen hatte. 

„Danke, Signor Laserta!" 
„Es ist gut", sagte Laserta zum Steward 

Harry ging. Er wirbelte sein Tablett auf der 
Spitze des Zeigefingers beim Gehen. 

„Eine gute Erscheinung, dieser Steward!" 
®®^^^^serta, „finden Sie nicht auch?" 

1 geschickt die Möven sind!" rief Kathleen. 
Laserta läÄelte. Er fand, man konnte zu- 

welien aus einem Schweigen auf eine Frage 
mehr herauslesen als aus einer Antwort. 

Tat", sagte er, „es sind außerge- 
wohnlidi geschickte Tiere. Wir werden sie nicht 

Begleiter haben. Wenn ein Schiff eine gewisse Strecke vom I.and weg ist, 
kehren die Vögel um." 

Das Rauschen der Bugwelle und das Singen 
des Windes war eine stetige Melodie hier 
draußen. Beide lauschten ihr eine Weile. 

„Als was werden Sie denn heute abend er- 
scheinen?" fragte Laserta unvermittelt. 

„Oh, da erinnern Sie mich an etwas!" sagte 
Kathleen. „Ich habe noch einige Vorbereitun- 
gen zu treffen. Mein Gott, beinahe hätte ich 
es vergessen. Sie werden mir gewiß nicht böse 
sein, wenn ich Sie jetzt verlasse." 

„Sie haben mir immer noch nicht gesagt, als 
was Sie heute abend erscheinen!" rief ihr 
Laserta nach. 

„Wird nicht verraten!" rief Kathleen zurück. 
„Sie werden es schon sehen!" 

Fernando Laserta sah ihr nach. Sein Gesicht 
hatte einen merkwürdigen Ausdruck. 

(Fortsetzung folgt) 

ß^uqen^itclte 0t^ule et* 
Vom „Backfisch" zur „Jungen Dame" 

® ie fcleine Eufl von heute lofrd das große VorbiM der Eua von morgen sein. Und so wird es 
Immer bleiben. Das iunge Mädchen ist es, das oft unbewußt und aus einem angeborenen 
Gefühl heraus weiß, was ihm steht und wte es sich am besten gesdtmadivoll kleidet. Wo diese 
eigene Sicherheit noch nicht ganz ausgeprägt ist, tut eine kluge 
Mutter gut daran, die Iunge Tochter In allen Dingen des guten 
Geschmdcbes zu lenken, zu führen und zu beraten. So wie die Frauen 
eines Landes gekleidet sind, so wird vielfach von Außenstehenden 
die ganze Nation beurteilt, deren iunge Mäddien früher oder später 

die Frauen des Landes repräsentieren u'erden. 
Nach dem Vorbild des Auslandes haben sich 
auch bei uns verschiedene Textilzweige auf die 
Herstellung von spezieller /ungmä'dchenparde- 
robe um- und eingestellt, und die Hutindustrie 
steht ihnen nicht nach: mit Phantasie und 
Können entstehen stets neue reizvolle und 
kleidsame Formen. 

Dem Hut für das junge Mädc^ien — der Spanne uom „Bacfeflsch" bis 
zur „jungen Dame" — kommt deshalb immer mehr Bedeutung zu. Denn 
gerade bei den Hüten wissen die jungen Damen sehr wohl, was sie tragen 
wollen und was sie und ihr frisches Gesidit am besten hervorhebt und 
umrahmt. Sie einmal bei der Wahl zu beobachten, wie sie mit sicherem 
Griff und Blidt die für sie passendste Form herworsu^en, mac#it dem 
stillen Zuschauet besondere Freude. 

Bei den hier wiedergegebenen Anregungen hat sich unsere Zeichnerin ganz auf die Mentalt' 
tat junger Mädchen eingestellt und für sie Hüte entworfen, die ihnen und ihrem Alter ent- 
sprechen. 

Direkt aus Ragusa könnte der kleine kecke Hut importiert sein, der als besonders nettem 
und vor allem Jugendlichem Blickfang seitlich mit eii.jr aus Band gefransten Quaste geziert ist. 
die bis auf die Sdtulter herunter- 
hängt. 

Lustig wirkt es auch, wenn das 
Hütchen — wie auf der Abbildung 
—- mit dem Stoff des Kleides be- 
zogen wurde; praktischer jedodi 
ist es aus Uni-Stroh oder -Filz, 
da man ?s dann zu uersdiledcnen 
Kleidern trägen kann. 

Sehr viel Sympathie wird sich 
bei den jungen Damen die kleine, 
aus dem Gesicht gesetzte Glocke 
erringen. Hier ist das hervor- 

ste(^iend5te Merkmal das schmale 
Rips- oder Samtband, das in Git- 
terform über den ganzen Hut ge- 
spannt ist. Gezogen wird das 
Bandmaterial als Abschluß auf die 
Hutkrempe gesetzt, 

Beliebtheit verspridtt man in 
erster Linie dem „Schiffchen" un- 
ter den Jungmäddienhüten. Es kann 
aus jedem Material gearbeitet wer- 
den. sieht aber besonders nett in 
starrem Taft-, Schotten- oder Rips- 
band aus. Ein moderner Sdimuck 

seitlich gesteckt — ist hier das wirkungsvolle Moment. Zur Abiaechslunq kann statt dessen 
audi eine knapp gebundene Schleife in der Farbe des Kleides angesteckt werden, und zwar 
dann, wenn das Sdiiffchen selber in Üni gehalten ist. 

Vielfältig und immer wieder überraschend — wie das Antlitz des jungen Mädchens selber — 
sind die Hüte, die allen jugendlidten und noch unbewußten Charme unterstreichen sollen. Denn 
er gehört schon dazu: der jugendliche Hut für Evas junge Töchter . . . 

M a r g 11 

Immer neue Freude am Sommerkleid 
Wir pflegen unsere Garderobe 

Wer Freude am Sommer haben will . . . der 
muß auch seine Kleidung richtig pflegen. Daß 
man das tagsüber getragene Kleid abends auf 
einen Bügel hängt, ist wohl selbstverständlich. 
Wie aber Ist es, wenn das Kleid gewaschen 
oder aufgebügelt werden muß? Da weiß sidi 
manche Hausfrau keinen Rat Das Ist auch gar 
kein Wunder bei den verschiedenartig geweb- 
ton Stoffen, die gegenwärtig modern sind. Bei 
vielen von ihnen muß man sehr vorsichtig 
sein, nicht allein wegen der Farbechtheit, son- 
dern weil das Charakteristische des Stoffes 
durch das Waschen verloren gehen kann. Bei 
wertvollen Kleidern ist darum die chemische 
Reinigung am zweckmäßigsten. 

Wer sein Glück zu Hause versuchen will, 
dem ist folgendes zu raten: die Kleider dürfen 
nicht zu schmutzig werden, wenn sie wieder 
frisch und schön werden sollen. Je eher man 
sie wäscht, um so weniger werden die Stoffe 
angegriffen. 

Und nun die Behandlungsweise der einzel- 
nen Stoffe: 

Kunstseide im allgemeinen . . . 
Bevor man ans Waschen geht, wird bei 

farbigen Stoffen eine Waschprobe gemacht. 
Man taucht einen Stoffrest in kaltes Wasser 
und preßt ihn in einem weißen Tuch fest aus. 
Zeigt das Tuch keine Farbflecke, kann man 
den Stoff als waschbar ansehen. Das Waschen 
selbst geschieht möglichst in einem großen 
Gefäß und in ganz kaltem Wasser, dem ein 
geeignetes Waschmittel zugesetzt ist. Vor dem 
Waschen zieht man das Kleid durch klares, 
kaltes Wasser, legt es gleich darauf in die 
schaumige Waschlauge und wäscht es sdinell 
— nicht durch Reiben, sondern durch Drücken. 
Danach in klarem kaltem Wasser spülen, zur 
Auffrischung der Farbe kann etwas Essig zu- 
gesetzt werden 

Spezialgewebe verlangen eine noch vorsich- 
tigere Behandlung. Die Mode bringt uns eina 
Reihe von sehr empfindlichen Stoffen, wie 

Cloque, Borken- und Mattkrepp 
Wer diese Stoffe selbst behandeln will, muß 

außer der Waschprobe eine Bügelprobe 
machen. Nach dem Pliitten mit lauwarmem 
Eisen auf einer sehr dicken und weichen Un- 
terlage kann man feststellen, ob die unregel- 
mäßige Oberfläche des Stoffes, die das 
Charakteristische für ihn Ist. erhalten bleibt. 
Ist das der Fall, kann man das ganze Kleid 
auf diese Weise behandeln. Ohne Wäsche 
braucht man diese Stoffe überhaupt nicht zu 
bügeln. Sind sie einmal zerdrückt, hängt man 
sie über Nacht in die feuchte Luft des Bade- 
zimmers oder auf den Balkon, am nächsten 
Morgen haben sie sich restlos „ausgehangen". 

Pikee, Leinen und Rips 
Die genannten Stoffe sind für Sportkleider, 

Kostüme, Jacken und Blusen sehr modern. Sie 
müssen immer frisch und tadellos sauber sein. 
Das macht bei diesem Gewebe auch keinerlei 
Sdiwierigkeiten. Warm waschen, warm spülen 
und feucht mit nicht zu heißem Eisen bügeln, 
das sind die Grundregeln für ihre richtige Be- 
handlung Die Arbeit geht schnell und bei der 
richtigen Erledigung können Schäden über- 
haupt nicht entstehen. 

Organdy und Glasbatist 
Zart und schmeichlerisch in ihrer Starrheit 

erfreuen sich die beiden Stoffe für sommer- 
liche Abendkleider. Blusen und Garnituren 
bei allen Frauen der größten Sympathie. 
Leider müssen sie oft gewaschen werden, weil 
sie niemals zerdrückt aussehen dürfen. Da- 
für bereitet aber die Wäsdie keinerlei Schwie- 
rigkeiten In warmem Wasser gut gedrückt, 
nicht gerieben, und warm gespült, so erfolg 
der Reinigungsprozeß. Das Steifen gesdiieht 
folgendermaßen: in einem Liter Wasser vier 
Blatt Gelatine auflösen und gut verrühren 
und diesen dem letzten Spülwasser hinzu- 
fügen, nach kurzem Trocknen wird das Kleid 
in,feuchtem Zustand gebügelt. 

Das Herumtollen nach dem Abendbrot 
Kinder brauchen vor dem Einschlafen Entspannung 

Der Höhepunkt des ganzen Tages ist es, 
wenn der Vater von der Arbeit nach Hause 
kommt und dann endlich Zeit findet, mit 
seinem Jüngsten herumzutollen. Natürlich Ist 
Muttis Vorrangstelle im Hause nicht zu 
erschüttern, denn sie hat ja" die Schlüssel- 
gewalt über Kästen und Fächer, in denen 

Damenuhren sahen wie zierliche Körbchen aus 
Der Kavalier trug stolz die „Chatelaine" 

Die überraschend schnell aufblühenden 
Schlosser- und Uhrmacherwerkstätten in Nürn- 
berg und Augsburg zu Beginn des 16. Jahr- 
hunderts brachten nach der ersten Form der 
Tiscliuhr bald so kleine Uhrwerke hervor, 
daß man diese in den kleinen Parfümdösclien 
der damaligen Zeit, in den sogenannten 
Bisamäpfeln, und, noch einen Schritt weiter, 
erst in der starkverkleinerten Dosenform der 
Tischuhr und bald in der medaillonartigen 
Gestalt des „Nürnberger Eis" unterbringen 
konnte. Und dieses Nürnberger Ei, der Tra- 
dition nach des Nürnberger Schlossers Peter 
Hele oder Henlein Erfindung, gilt schlechthin 
als erste Form der Taschenuhr. Johannes 
Cochläus, der bekannte Humanist, der längere 
SJeit als Schulrektor in Nürnberg lebte, be- 
richtet, daß „Peter Hele ein noch junger 
Mann, Werke hervorbringt, die selbst die 
gelehrten Mathematiker bewundern, denn aus 
wenig Eisen fertigte er mit vielen Rädern 
ausgestattete Uhren, die ohne irgend ein Ge- 
wicht 40 Stunden zeigen und schlagen, selbst 
wenn sie im Busen oder im Beutel stecken." 

Der gebräuchliche Ausdruck Taschenuhr 
deckt sich zwar nicht so ganz mit der Art, 
wie die Uhr getragen wurde. Cochlaus Bericht 
spricht von einem Tragen im Beutel oder im 
Busen. Und an einer langen Kette, an einem 
Band und später an einem Lederriemen, der 
um den Hals gelegt wurde, hing die Uhr, das 
Nürnberger Ei, im Busen als Brustuhr. Denn 
einen so kostbaren Besitz wie eine Uhr steckte 
man nicht gern in die Tasche, man zeigte sie, 
und da man es liebte, die Uhr sichtbar zu 
tragen, behandelte man ihr Gehäuse wie ein 
Schmuckstück und gestaltete es nicht selten 
zum erlesenen kleinen Kunstwerk. Aber audi 
„im Beutel" — besonders wohl auf Reisen — 
■wurde die Uhr getragen, geschützt durch ge- 
polsterte Holz- oder Lederkapseln. 

In der fersten Hälfte des 17. Jahrhunderts 
schien das Trogen im Beutel sogar bevorzugt 
zu werden, doch erfand in der zweiten Jahr- 
hunderthälfte der Wunsch, der kostbaren Uhr 
möglichst sichtbaren und dekorativen Platz zu 
geben, die Chatelaine. ein am Gürtel getra- 
genes Gehänge, an dem außer der Uhr 
Schlüssel und Petschaft befestigt wurden und 
das zu einem vielseitigen Schmuckstück aus- 
gebildet ward. Die Rokokozeit war der Höhe- 
punkt der Chatelaine; Man vergegenwärtige 
sich das farbige, elegante Seidenkostüm des 
Kavaliers, auf dem die feine, goldgetriebene 
plastische Arbeit von Uhr und Chatelaine 
liegt. Und selbst noch unter dem Biedermeier- 
rock muß sie einen reizvollen Schmuck gebildet 
haben. 

Die Emailleuhren allerdings wurden ohne 
Chatelaine an einem Band um den Hals ge- 
tragen, und bei den Damen hätten wir uns 
vorzustellen, daß das Band um die Taille ge- 
schlungen wird und die Uhr als Sdimuck- 
stück auf dem Ansatz des weiten Rodces' liegt 
Am Beginn des 19. Jahrhunderts trugen die 
Damen die Uhr, die jetzt zierliche, natura- 
listische Gestalten, wie Blumen, Früchte oder 
Körbchen, annahm, mit Vorliebe als Hals- 
schmuck am goldenen Kettchen. Die Chate- 
lainemode entwickelte sich im ersten Viertel 
des 19. Jahrhunderts dahin, daß die Uhr in 
die Tasche wanderte und die Chatelaine 
heraushing. Infolgedessen wurde die Uhr. die 
nun ungesehen in der Tasche steckte, immer 
schmuckloser, und, um nicht aufzutragen, 
immer flacher. Seit die mechanische Herstel- 
lung es ermöglicht, für wenig Geld eine Uhr 

zu erwerben, können wir uns rein wirtschaft- 
lich den großen Wert einer Uhr gar nicht 
mehr vorstellen. Noch nicht viel mehr als 
hundert Jahre ist es her, daß König Fried- 
rich VI. von Dänemark Alexander von Hum- 
boldt ein goldenes Taschenchronometer 
schenkte, für das er nachweislich 800 Taler 
bezahlte König Jerome, Napoleon des I. 
Bruder, schenkte im Jahre 1809 einem hohen 
Hofbeamten als Zeichen besonderer Gnade 
eine zierliche Halsuhr in Gestalt einer Erd- 
beere aus Emaille und Perlen. Und vollends 
im 16. Jahrhundert, dem Jahrhundert der Er- 
findung, waren Uhren kostbarer Besitz, der 
nur hochgestellten Persönlichkeiten zuteil 
werden konnte. Kaisern und Königen wurden 
sie als untertänige Geschenke dargebracht. 

Die Archive der Stadt Nürnberg bewahren 
noch Rechnungsbelege über solche Schenkun- 
gen. Dr. Martin Luther erhielt auch von der 
Stadt Nürnberg eine Uhr; eine andere Uhr 
wurde einem Großen am Hofe Karls V. im 
Auftrag Nürnbergs überreidit, um der Stadt 
bei diplomatischen Verhandlungen am spani- 
schen Hofe die Gunst des kaiserlichen 
Beraters zu sichern. Was Wunder daher, daß 
solche repräsentativen Geschenke aufs Köst- 
lichste mit Arbeiten der Edelschmiedekunst 

und, vom 17. Jahrhundert ab, mit Emaille- 
malerei ausgestattet wurden. 

Erst seit dem ersten Viertel des 19. Jahr- 
hunderts verlor die Tasdienuhr — jetzt wirk- 
lich zur Taschenuhr geworden — immer mehr 
ihren Schmuck und wurde allmählich zum 
reinen Gebrauchsgegenstand. Heute ist die 
Taschenuhr nur noch Zeitmesser, nur noch 
praktisdies Gerät. Heute bewundern wir das 
immer niehr vervollkommnete Uhrwerk 
hauptsächlich als technisches Meisterwerk. 

Kohlwidcel halten ohne Faden oder Roula- 
denhalter zusammen, wenn man sie einige Zeit 
vor dem Kochen fest in nasse Tücher wiUcelt 
und die Tücher erst vor dem Einlegen der 
Rouladen in den Kochtopf entfernt. 

• » » 
Brüchige Stellen an Lederwaren kann man 

mit folgender Misdiung verdecken: man läßt 
etwas Leinöl kochen, danach erkalten und 
vermischt es nun mit etwas Essig. 

* • * 
Wenn die Nähnadel sich durch einen spröden 

Stoff nicht durchziehen läßt, so steckt man sie 
von Zeit zu Zeit in ein Stück Seife. 

sich Schokolade und Bonbons befinden, aber 
schließlich hat man Mutti den ganzen Tag 
um sich und es kommt vor, daß sie nicht 
mit allen Streichen des Kindes einverstanden 
ist. 

Aber mit Vati ist es etwas ganz anderes. 
Früh, wenn er weggeht, schläft das Kind 
noch, und erst am späten Nachmittag — fast 
schon am Abend — sieht man ihn. Und da 
haben die großen Leute selbst zu Hause noch 
allerlei zu erledigen, ehe sie sich mit ihrem 
Jüngsten beschäftigen können. Dann wird es 
aber auch fein. Keiner tollt so mit einem 
umher wie Vati. Mit dem kann man aUes 
machen. Er kriecht auf allen Vieren herum 
und man kann sich als Reiter auf seinen 
Rücken setzen, er wirft einen hoch in die 
Luft, daß man vor Vergnügen kreischt, bis, 
ja bis die Mutti erscheint und dem schönen 
Toben ein Ende bereitet. 

Das Leben ist schon nicht leicht, gerade 
wenn es am schönsten ist, muß man auf- 
hören. Väter sind nämlich unvernünftig. Den 
ganzen Tag freuen sie sich darauf, mit dem 
Kinde tollen zu können. Sie selbst, die Er- 
wachsenen. finden Entspannung von aller 
Arbeit im gemeinsamen Spiel mit dem Kinde 
und möchten es am liebsten um sich haben, 
bis sie sich selbst zur Ruhe begeben. 

Aber die Mutti hat ihre Erfahrungen. Sie 
weiß, daß das Herumtoben am Abend mit 
schlechtem Schlaf bezahlt wird Sollen sich 
schon Erwachsene vor dem Einschlafen gei- 
stig entspannen und möglichst ruhig verhal- 
ten, so braucht das Kind um vieles mehr 
Ruhe vor dem Schlafengehen. 

Und darum muß Mutti leider oft mit sanf- 
ter Gewalt dem Spiel zwischen Vater und 
Kind ein Ende bereiten, zur großen Betrüb- 
nis beider. 

Rofe „Paradiesäpfel" aus Mexiko 
Unsere sdunadchaften, köstlicfaeD Tomaten 

Bald leuchten aus allen Gärten wieder die 
roten „Paradiesäpfel", wie man poetisch 
un^re Tomaten nu bezeichnen pflegt. Ihre 
Heimat sind Mexiko und Peru, doch seit dem 
19. Jahrhundert haben sie si^ die ganze Welt 
erobert. Wegen ihres Gehaltes an Vitamin A, 
B und C sind sie besonders beliebt Die Ver- 
wendungsmöglichkedt der Toma/ten Ist außer- 
ordentlich groß. Hier folgen einige in der 
Praxis bewährte Rezepte: 

Tomatensulz 
Ein leckeres Abendbrotgericht ist Tomaten- 

sülze, die r-it Salat von Blumenkohl oder be- 
liebigem anderem Gemüse angerichtet wird. Zur 
Sülze kocht man einen Kalbsfuß und Schweins- 
schwarten mit Salz, Gewürz, Zwiebel und 250 
Gramm Tomaten mit Wasser bedeckt richtig 
weich. Die Flüssigkeit wiid durchs Haarsieb 
gegeben und mit Zitrone und etwas E'leisch- 
extrakt gewürzt, abgeschmeckt und drei Blatt 
rote Gelatine untergezogen. Man füllt in ölge- 
strichene Förmchen, eventuell Weingläser, 
zunädist nur wenig Flüssigkeit, legt eine Ei- 
scheibe hinein, füllt weiter ein, läßt erstarren, 
stürzt am nächsten Tag und riditet zierlich an. 

Tomatensuppe 
500 Gramm Tomaten waschen und zerteilen, 

in^ einer Kasserolle mit etwas Wasser weich- 
dämpfen und durchpassieren. Aus drei Eß- 
löffeln Butter und vier Eßlöffeln Mehl bereitet 
man eine helle Mehlschwitze, gibt das Toma- 
tenmark hinzu und füllt mit einem Liter 
Wasser auf. Mit Salz und Paprika und nach 
Geschmack mit Zucker würzen und aufkodien 
lassen. Beim Anrichten kann man die Suppe 
mit gehaditer Petersilie bestreuen und nach 
Belieben Schwemmklößdien oder in Butter 
geröstete Weißbrotwürfel einlegen. 

Tomaten ä la Crem» 
Se^ Tomaten werden gebrüht, geschält und 

In dicke Scheiben gesdinitten. mit Salz und 
Pfeffer bestreut, mit einem halben Eßlöffel 

Mehl bestäubt und in zwei Eßlöffel Butter ge- 
braten. Man richtet die Tomaten auf einer 
heißen Platte an und gießt eine Tasse weiße 
Soße darüber. 

Teufelstomaten 
Drei Tomaten werden gebrüht, geschält und 

in Scheiben gesdmitten, mit Salz und Pfeffer 
bestreut und mit Mehl bestäubt und in etwas 
Butter gebraten. Zwei Eßlöffel Butter werden 
schaumig geschlagen, ein hartes, feinzerdrüdt- 
tes Eigelb dazugegeben, ein Ei leicht schlagen 
und mit zwei Teelöffel Puderzucker ein Vier- 
tel Teelöffel Salz, ein Teelöffel Senf, 2 Eßlöffel 
Essig vermengen. Unter Rühren wird das 
SMze im Wasserbad gekocht, bis die Sauce 
dick wird, die man dann übCT die auf einer 
Platte heißgestellten Tomaten gießt. 

Gefüllte Tomaten 
Acht mittelgroße Tomaten werden ge- 

waschen. An der glatten Stelle schneidet man 
eine Scheibe als Deckel ab und höhlt die To- 
n^ten mit dem Stiel eines Teelöffels vorsich- 
tig aus. Nun gibt man die betreffende Füllung 
hinein, hierzu eijgnen sich am t>esten Reis, 
Kartoffelbrei, helle Gemüse, Pilze oder Klopf- 
fleisch, legt den Deckel auf und stellt die Toma- 
ten nebeneinander in eine Stielpfanne oder in 
eine gefettete, feuerfeste Form, in der man 
etwas Butter geschmolzen und etwas Fleisch- 
brühe heißgemacht hat. Man bäckt sie im 
mäßig heißen Ofen unter ständigem Gießen 
20—30 Minuten oder man schmort sie zuge- 
dedct auf dem Herd. 

Ueberbackene Tomaten 
Die gewaschenen Tomaten werden geteilt 

und mit der Schnittfläche nach ober in eine 
Stielpfa.me gelegt, in der etwas Butter ge- 
schmolzen ist. Sie werden mit Salz, Pfeffer, 
geriebener Scmmei bestreut, mit Butter be- 
tropft und bei starker Oberhitze 10—15 Minu- 
ten überbacken. 

Gedünstete Tomaten 
500 Gramm Tomaten werden gewaschen, ge- 

teilt und mit Butter, Zwiebeln und Salz ge- 
dünstet. Man gibt sie zu Rührei oder auch als 
Füllung zu Eierkuchen. 

Tomatenreis 
500 Gramm frische Tomaten werden ge- 

waschen, in Stücke geschnitten und weichge- 
kocht, durch ein feines Sieb gerieben und zu 
ziemlich dickem Brei eingekocht. Man läßt 200 
bis 250 Gramm Reis in etwas Fleischbrühe 
ziemlich trocken ausquellen und mischt den 
Tomatenbrei darunter. Die Tomaten können 
auch mit Butter, Zwiebeln und Schinkenwür- 
feln gedünstet, durchgeschlagen und zum Reis 
gegeben werden. 

Tomatenreis gibt man zu Fisch, Hammel- 
fleisch, Rindfleisch und Gemüsen, z. B. grünen 
Bohnen. 

Tomaten-Auflauf 
500—750 Gramm gewasdiene Tomaten wer- 

den in dicke Scheiben geschnitten und davon 
die Hälfte in eine vorbereitete Auflaufform 
gelegt, mit Salz und geriebener Semmel be- 
streut und mit Butterstückchen belegt. Dann 
legt man die zweite Hälfte Tomatenscheiben 
darüber und streut ebenfalls Salz darüber. 
4-^ Eßlöffel voll Milch werden mit einem Eß- 
loffel Mehl und 2—3 ELern verrührt und man 
gießt ^ese Flüssigkeit über die Tomaten, daß 
dieselben knapp bedeckt sind, streut geriebene 
Semmel und Parmesankäse darüber und legt 
Butteretückchen darauf. Der Auflauf wird 25 
bis 30 Minuten gebacken. 

Tomaten-Quark 
Andex"thalb Tassen Quark werden durch ein 

Sieb gestridien, mit einer halben Tasse Rahm 
oder Milch und etwas SaU vermengt und sah- 
nig geschlagen. Das Ganze wird dann mit 
Schnittlauch besti-eut und auf Tomatenschei- 
ben angerichtet. 
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Dei Wald brennl! 

ausgereclinet, wie- 
Tah ^ Volksvermögen in jedem Jahr durch Waldbrände vernichtet werden 
Es ist Mne erstaundiche hohe Zahl, die selbst 
neben den anderen Feuerschäden ihr Gewicht 

sie nicht das 
F^hrik • • j u niedergebrannte Fabrik, ein medergebranntes Haus, ja sogar 
eine vernichtete Stadt kann man wieder auf- 

® """ eine Geldfrage. Der zer- störte Waid aber muß nachwachsen, und das 
ist eiTO Frage von Jahrzehnten. Ein Wald ist 

Gemeinschaft von Lebewesen — die alle 
mit Ihm vernichtet werden. Der unheim- 

uWaldbrandes kann sich 
~ von allen anderen Naturkatastrophen unterscheidet er sich da- 

Ursache ist. Immer aei Mensch, der weggeworfene agaretten- 
stu^el, das leichtsinnige Abkochen, aber 
auch die weggeworfene Glasscherbe, die wie 

TTnH rfl*" 1?® ~ Ursachen. Ergebnis: nicht niu- vernichtete 
werte, sondern auch vernichtetes Leben. Wir 
sollten das nicht vergessen, wenn wir sonn- 

''®\fj!®®®''„Glxithitze im Wald Erholung suchen. Wir sollten stets daran denken, daß 
es m unserer Hand liegt, die gute Stube un- 
seres Herzens zu bewahren. Der Wald brennt' 

^heL^?'" «las nicht ge- 

Schwerer Unfall auf der Autobahn. Auf 
C U®?" Nähe von Pfung- f^jl^^.'^e^eister Emil Späth aus 

Volkswagen beim herholen auf ein Langholzfuhrwerk auf 
per Personenwagen wuide vollständig zer- 

sechsjährige Söhnchen Späths 
j — Stelle getötet. Späth selbst und sein dreijähriger Junge mußten in die 

lUinik Darmstadt - Eberstadt 
eingehefert werden. 

erschlagen. in Wölfersheim 
(Oberhessen) wurde ein 45 Jahre alter Mann 
wahrend des Angelns in einem Grubenteich 
von einem Blitz erschlagen. Seine Frau düe 

verfeTzt S^von"""' 
Erdölbohrungeii bei Pf ungrstadt. Die Deutsche 

Erdolg^ells(±aft hat jetzt in der Gemarkung 
Pfungstadt die ersten Bohrversuche aufgs- 
nommen. I^r Bohrturm steht im südüchen 
Gemarkungstell. Zunächst schreiten die Boh- 

Judff vof * voran. Ergebnisse liegen noch 

Silbenrätsel 
Aus den Sil^n a - a - al - bar - bar - 

dio — da — di — du — e — e — e — e — frau 

fl^ — ghet — gout — he — hoff — i _ - kap - kre _ le _ le _ lek _ Ii 
~ - no's - nord - o - on ^ P® — Pard — psi — qual — ra — ra — 

~ ®P"" — stre — ter — 
ItWij ; — ti — tra — US. sollen 19 Wörter 
nhpn^o Anfangsbuchstaben, von oben nach unten und ihre Endbucäistaben in 
pfn gelesen, ergeben ein arab. Sprichwort (qu =■ ein Buchstabe). 

Wörter: 1. Perserkönig. 2. 
Dn I • ''al. Nationalspeise, 4. iwubtie^ 5. span.-portug. Landschaft, 6. Roh- 
img, 7. Oper von Strauß, 8. polnächste euron 
l^ndspitze 9, USA-Staat. 10. Kurzstrecken- 

' 1 ® Tanzkunst, 12. Gattin 13. Smlagerkomponist, 14. Morgenkleid, 15. ame- 
rikan. Erfinder. 16. Meeres-Pflanzentier 17 

Di^Ver ■ 19. gr'iech! 
♦ 
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WISSEN 

WESTMOLE DES EMDENER HAFENS 
(Aufnahme: L. Schumacher) 

Der Hauswirt rief: 

„HEREIN-I 

,, auf der Kante seines Bettes 
Kauende" 

Heute war der schrecklichste Tag seine« 

zosfirh erhob sich Bornemann und Sicn an. 
Reifste er vor sich hinzupfeifen. Mar 

konnte nicht sagen, daß er ein griesgrämiger 
Mensch war, der morgens dem Tag nicht in 
die Augen sehen konnte. 

schwankte er. Sollte er hin- übergehen und seinen Kaffee holen' 
Wi^er starrte er das Kalenderblatt an. Es 

war der Erste. Es war der erste Erste an 
dem er seine Miete nicht bezahlen konnte. 

Bornemann konnte sich nicht erinnern, je- 
mals die Miete schuldig geblieben zu sein In 
den ganzen, langen Jahren seines Junggesel- ' 

M "if passiert, konnte, nach der Auffassung Borne- 
föhen werden, man konnte eines jahen Todes sterben, aber eins dürft« nie oas- 
sieren: Die Miete schuldig zu bleiben 

Bornemann schlich in die Küche 
Leider war der Hauswirt persönlich an- 

""asierte sich und wünschte einen 
fröhlichen guten Morgen. 

Es schnitt Bornemann in.« Herz 
Er antwortete beklommen und machte, daß 

er mit semem Kaffee hinaufkam 

sehln?® Hauswirt ihn nicht schon ange- 
Bornemann pflegte die Miete am Morgen 

eines jeden Ersten auf den Tisch zu legen. 
Bornemann schlicl sich aus dem Haus. Er 

mußte sehen, Geld zu leihen. 
abends damit herausreden 

d e Miete vergessen zu haben, obwohl auch 
diM schon eme Unmöglichkeit war. 

Denn nach den strengen Auffassungen 

vergesTen""^ 
Freund Schulte und 

dir (^Id?"" "Nanu", sagte der, „du leihst 
Bomemann zuckte verlegen mit den Schul, 

ioh ■ " kleinere Uebel", meinte er, 
blSbe^" schuldig 

Freutid Schulte schüttelte den Kopf. Ich 
kann dir ni^t helfen, alter Bursche", sagte 
Pfpnn^ - K® t "leinem Geld keinen Pfennig über. Und so suclite Bornemann 
keine Freunde reihum auf, besessen von dem 

LTnTgen zusarJJmen 
Aber niemand konnte ihm helfen. 

Äu'SSS. "»■ »'"» »" 
abends nachhause kam, schlich er 

ließ den" lop'f'htgen. 
Er dadite lange nach. 

safen Unsagbare 
hafl H= r- tj ^l'?8ehen und gestehen: Idi hate das Geld für die Miete nicht! 

Bomemarm seufzte tief auf 

W.ÄS.'h'KbS,'"* " "!"•» 

?"• podite laut Der Haufiwirt rief fröhlich: „Herein" 
Bomemann nahm die Umrisse der Tfr.,*. 

nur unvollkommen wahr. Er stammelte blind 
Ungs daß er d^ Miete sdiuldlg WeTten mü^se" 
aZZ starrte Bomemann an.^ins aufgerissen. Fast war ^ als sdinappe er nach Luft war es 

«is ="""■ 

ÄÄ Ä-sS".;? sr„ 

'^enn? Haben 
vrfpt verstanden? Ich kann die nicht zahlen. In zwanzig Jahren bin idi 
noA nie die Miete schuldig geblieben." 
entw^fp" '^e'' Hauswirt und 
SÄnS'UÄ--"" »" 

^ UMTEWHAtTU MG 

„Du gehörst mir" - 

»Und Du mir" 
Die alte Mär, die ewig neu iat 

Es geht eine alte Mär herum, dies ist sie' 
Zwei Mon.<;chen: ein Mann und eine Frau 

yollten den Berg des Lebens ersteigen. Sie 
hebten sich. ..Du gehörst mir", „und Du mir" 
sagten sie zueinander, und ein jedes legte eine 
unsichtbare Kette an des anderen Hei-z Schritt 
si'e Tuff"'''",,?'bergan, und es dtokte sie alles vollkommen und wunderbar, ihre 
eigenen Schritte sowie der Weg, auf dem sie 
gingen und allem, das sie umgab. Aber e.'! 
dauerte nicht lange, da begann ihnen der Weg 

der Schritt müde zu werden. 
Nichtssagend erschien ihnen, was sie umgab. Nach qualvoUem Schreiten erreichten sie die 
,hn f eines Einsiedlers. „Segne uns" baten sie Inn und meinten, danach würde alle Seligkeit 

Wip'Hm'fl ihnen sLin »Wie duifle icn das, Euch segnen", sprach der 
..Wie dürfte ich das! Nur auf einen 

Ihr meinen Segen legen, 
n^rht i. dennoch seid Ihr es nicht, denn keiner von Euch ist so frei, daß er 
allem vor mich treten kann. Die Ketten, die 
Ihr Euch anlegtet hindern Euch. Wollt Ihr sie 
darum ablegen?!" 

„Nein, o nein" antworteten wie aus einem 
Munde der Mann und die Frau, und sie glaub- 
/■ü' Bekenntnis würde vielleicht das Schreiten wieder leichter werden 

Es geschah j^och, daß der Mann" fernen 
Wolken naclisah und seitwärts einen Schritt 
dabei gmg und im selben Augenblick die Frau 
em wenig rasten wollte und stehen blieb. Da 
fühlten sie gleichzeitig den Druck der Ketten 
ui^ wunderten sich, daß sie nicht die gleichen 
Gedanken gehabt hatten. 

Wieder kamen sie an die Hütte eines Ein- 
siedlers-und erhofften das Gleidie, das sie ehe- 
dern erhofft hatten. Daß dieser Einsiedler kein 
Heiliger war. wie der, den sie zuerst getrof- 
fen hatt^, daß dieser hier sich dem Bösen 
verschrieben hatte, das konnten sie nidit wis- 

®'"e an und hob die Hände. , Als ob Ihr ein Mensch seid, lege ich 
das auf Euch, was Ihr Eudi wünsdit" sagte er. 

Manri und Frau meinten, daß dies ein Segen 
I ausgeglichon und gleidi seien. Sie lehnten sich fester denn je an- 

einander und konnten es nidit fassen, daß bei 
völligen Höhe des 

?S. ^'e Ketten Immer qualvoller und fast unertraglidi sdimerzten. i 
Auf dem Giofel öes Berges angelangt, Meßen I 

sie sidi nieder, und im Schauen über und um 

Ruhp'''iihn l®'" ''®'" ^ehmcrz. Eine wundersame 
VV mrfp n'" '^'e Ahnung, daß das 
weiden w^i^de." '^nen geschenkt 

ehf aJIpI'''" '^^PP ""ter ihnen ein Adlei aus dem Nest. Auf gebreiteten 

di^Frnf," h ^ "nd 
sidi d?p lächelnd wandte Siüi die Flau dem Manne zu, und er fühlte 

dilf Kp^tP^v liebender Behutsamkeit d e Kette von seinem Herzen löste. So nahm 

dem Ihren^®''''®"en, die Kette von 
Und siehe, es wuchsen ihm Schwingen daß 

er dem Adler gleich die Weite S^scSen 
konnte. In aller Kraft, die ihn neu durcli- 
darbnt'^'^h ®eliöiiheit die sich ihm neu 
hpai ''er Frau und hörte 
Hef^c^ill^" " "" Pul.sschlag ihres 

®°'ehe= Elleben. Sie 
riin vnii ^'P^el, nun allein erst fähig, den \ ollen Klang des Lebens zu hören. Blu- 

" .'''j, V ®'e> daß sie im Paradiese f ., !"^'eln glaubte und sich lächelnd und be- 
Antm? riaii l''"®-"'''- Wenn sie ihr Antlitz dann von Erde und Blumen dem Him- 
mel zuwandte, durchströmte sie neu erfüllend 

Der sinkende Abend fand den Mann und die 
Frau wieder vereint, und die Nacht wußte 
dar-um, daß ihre Liebe nun erst so groß und 
fest geworden war, wie sie nur je auf Erden 
sein kann. 

Also die alte Mär. 
Sie könnte ewig neu sein. 
Sie ist es. 

Narreteien 
frnfi® "»ieh wohl zum Narren madien?« fragte er wütend. 

^ Hand- werk pfuschen", sagte sie. 

Interessanter GesprScfasstoff 
„Gestern traf ich Frau Tunte in einer 

" s s, 

langweulgen^Per^n uX^^t"« 
„Sagen Sie das nicht! Wir haben nämllct 

die ganze Zeit nur libpr Sie gesprodien." 

Gegenseitige Bebandlnng 

Kralithef^^lflen'^i^Ll' behandeln uns in 
hat sfe rJiTr das 

gestern das Sprecheri« ° 

auf im Straßenverkehr 
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(kleine Btt - ItuLsislt ^ - nulfscH anqeseqen 

Farbenfreudig, heiter und kleidsam 

«u^'K/eM ZarKf;/.»'"- 
kleidet angewiesen, die oft 
etwas Liebloses haben, 
oder aber auf die meist 
für unseren Geldbeutel 
unersdiwinglidten reizen- 
den und praktisdien Mo- 
deilkleidchen der Spezial- 
geschäfte. Als Ausweg 
wählen die praktischen 
Mütter gern die Selbstan- 
fertigung, die )a auch für 
die schneidertechnisch be- 
gabte Frau kein großes 
Problem bedeutet. Pas- 
sende Schnitte gibt es 
wieder überall zu kaufen, 
und so will ich mit mei- 
ner heutigen Plauderei 
nur ein paar Anregungen 
geben, die meinen lieben 
Leserinnen ihre Ueberle- 
gungen erleichtern sollin. 

Farbenfreudig und hei- 
ter, kindlich kleidsam, da- 
bei praktisch soll solch 
Kleidchen sein, aber auch 
dem Typ unserer Kleinen 
angepaßt. 

Die abgebildeten Mo- 
delle sind für die Sdiu/e 

und beim Spiel gleich gut 
geeignet. Leicht abwasch- 
bace Baumtoollgewebe, die 
heute wieder stark be- 
vorzugt werden, sind 
praktisch und preiswert. 

Besonders zu empfeh- 
len sind hübsche Schotten, 
Pepitas und alle leuch- 
tenden und gemusterten 
Stoffe. Heiter und froh- 
Udi wie das Gemüt der 
Kinder soll auch der An- 
zug der kleinen Mädchen 
wirken. 

Bis zum sechsten Le- 
bensjahr wird ein Hänger* 
kleiddten mit Smokear- 
beit das kleine Mädchen, 
stets wie ein Ptippchen 
erscheinen lassen. Das 
passende Höschen dar- 
unter gestattet iedes Her- 
umtollen, selbst wenn das 
Kleidchen graziös und 
wippend gehalten ist. 

Bei den Mädchen vom 
achten Lebenstahre ob 
muß man schon etu'os 
eingehender überlegen. 

XtM Der zweite Vorschlag ist 
WEi für unsiue Mädchen aom sie- i iMÄ 

benten Jahr an bestimmt. V,' 
^ Das KUid ist-aus pasteil- 

farbigem Wollstoff gedacht. 
einen eingeknöpften Kra- [W 

und einen /f /jf 'J j / \ \ 
kleinen Bahnenrock. Ganz / ^ J iW \ \ 

Jahreszeit kann hierfür ./{ 
ein langer oder kurzer Aer- V ^ 

Das gezeigte Dirndl paßt // /V \ 
für iedes Alter gleich gut. \/ j \ \ \ ^ 

r Als Material wählen wir i' 1 \ \ y 
einen indar.threnfarbenen ge- ^ II 
musterJen Flanell. Ein farbig f ^ ^ I) 

/^J] abgestimmtes Schützchen aus j AI \ \ Ij 
f ( \ Vistrostoff dient zur Ergän- /IV \ \ A 
( / I '""9- Das Kleid hat eine J \ \ \ ^ 
\/\ doppelte Passe, ein einge- I / V> 
^ pj- kraustes Mieder, sowie einen 
.O 4^ gezogenen Rodt, Spit- 
^ '4^ zenrüschen an Aermel und 

IJ. L <i j n "" Ausschnitt. 
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Alte Sdienken 

aehören zu den 

Hier, in den heimeligen Weinstuben mit 
ihren verräucherten Balkendecken, ihren But- 
zenscheiben, und den blankgehobelten Tischen 
schmeckt ein guter Tropfen erst -so recht den 

läßt Zunge zergehen 

Nvir rf)Ti d;e arf^ri i 

Telefon 20B Telefon 112 
TäpHch 2 0.3 0 Uhr 

Sa. 18.15, 20.30, So. 16.00, 18.15 u. 20.30 
Wir bringen diese Woche den Gro/J/tIm 

im »Burg>Caf6« in Dreieiclienliain 
am SamstOB, den 12. Juli 1952 

Es spielt die Kapelle MD, Dietzenbach 
Anfang 20.00 Uhr 

Freitag - Montag 
täglich 20.30 Uhr 

Achtung! Nur 8 Tagel 
Der altbekannte Bettfedernreiniger 

Johann Kaspar - Darmstadt 
steht auf d. Juxplatz, Flachsbachstr. 
mll Dampf- u. Heißluft (Elektr. flnl.) 
Deckbett oder Unterbett . . DM 3.- 
Koplkissen DM 1.- 

Das Inlett wird auch ausgebess. Die Kund- 
schaft kann evtl. darauf warten. Die 
Betten werden abgeholt und am gleichen 
Tage zurückgebracht. 

Der neueste DOUGLAS FAIRBANKS jr. 
Film nach dem Roman von Anthony 
Hope. Eines der tollsten Abenteuer, das 

je einem Mann begegnete. 
Ronald Colman, Madeleine Caroll 

Douglas Fairbanks jr. 

IDINE OUPUlS V LOUIS SEIGNER »OLANOlEONAR yiECSE LOUIS in den Hauptrollen: 
  ^ LISELOTTE PULVER 

\ ALBERT LIEVEN 
\ , Ein Film voller Heiter- 
" keit, Spannung, Tempo. 

Der große Roman-Erfolg - der große 
Film-Erfolgl Mit Klettermaxe klettert 
auch Ihr Stimmungsbarometer! Eine 
turbulente Geschichte mit viel Humor 
und Herz. Der Filmschlager dieser Saison 

— Jugendfrei — 

Freitag, Samstag je 22.30 Uhr 
SPÄTVORSTELLUNG 

Die rote Schlucht 
mit dem schwarzen Hengst 

Sonntag 16 Uhr |ugendvorstellung 
Ein musikalischer Aus stattung s-Film 

mit Tempo, Spannung u. schönen Frauen 
Anfangszeiten: Sa. 18.15 und 20.30 Uhr 

Sonntag 18.15 und 20.30 Uhr 
— Jugendverbot — 

dCe SMe Cogcn Fliegen und Stedimüdcen Ja- 
cutin. Gegen Fliegen und Siech- 
niückcn Jacutin. Fliegen und 
Stcdimücken Jacui^aVcg«^ Fliegen 
und StechGegen 
Fliegen und Stcc>-^Hl^^cutin. 
Gegen Fliegen und y^^SPOP^n Ja- 
culin. Gegen Flioge^Knd*'Stech- 
mücken Jaculin. Gcgei^ySegen und 
Stedimücken Jfjrujin. Gegen Fliegen 
und Stedimück ACKutin. Gegen Flie« 
gen und Stt^MS^^acutin. Gegen 

^dflHjnimücken JacuUn. 
^c0Gn Stechmücken Ja- 
cutin. C»^g^||wli^jen und Stech- 
mücken Jactj^Hf Gegen Fliegen und 
,Stedimücken-J3cutin. Gegen Fliegen, 
md Stechmücken Jacutüi. Geaen Flie- 

Beachten Sie bitte die 
SPÄTVORSTELLUNG 

22.30 Freitag, Samstag, Sonntag 22.30 Fruchtsäcke 
Karloffelsäcke 
Spankörbe 
Karloffelkörbe 
in Weide und Draht 

Freitag, Samstag, Sonntag 22.30 Uhr 
SPÄTVORSTELLUNG 

Dr. Fu Man Chu 
II. Teil 

So. 16.00 Uhr JXJCENDVORSTELLUNG 

Aieidem SxMUiqe 
Eine Kriminalaffäre 

Journalistin hebt gefährliche Schieber- 
bande aus. Schiebergeschäfte größten 
Stils im Nachtklub „Blauer Mond". Eine 
wahre Begebenheit, welche sich im 

London-Hotel zugetragen hat. 
Jugendliche unter 16 Jahren verboten! 

TRAUERDRUCKSACHEN 
schnell und preiswert durch die 
Druckerei der „Langener Zeitung" 

Ist Ha SS La-Sprudel dai ideal« O—- 
trfink. Schon einige SdiJudc des 
köstlich herben, frlacb prickeln- 
den Adneralwassers •rfiischen 
und beleben, Hassia-Sprudel lat 
«tlUisiger Atem'l 

Evangelische Kirchengemeinde Langen 
Samstag. 12. Juli, 20 Uhr: Choralandacht im 

Gemeindehaus (Pfarrer Lauber) 
Sonntag, 13. Juli: 5. Sonntag nach Trinitatis 

9.00 Uhr: Gottesdienst im Gemeindehaus 
(Pfarraßsistent Knorreck) 

10.00 Uhr: Gottesdienst in der Kirche 
(Pfarraesistent Knorreck) 

Predigttext: Lucas 9. 57-62, Lieder: 104, 27P 
11.15 Uhr: Kindergottesdienst in der Kirche 
11.15 Uhr; KindcrgottesdJenst I. Gemeindeh. 

Sonstige Veranstaltungen: 
Donnerstag, 20 Uhr: Bibelstunde 
ETanfellsGtae Stadt-Mlaslon: 

Sonntag B XJhr: Blbelitunde, 
Dienstagabend, 20 Uhr, Blbelatunda. 
Kath. Gottesdienstordnung v. 13.—19. 7. 1952 
Sonntag, den 13. 7. 52, 6. Sonntag n. Pfingsten 

7.00 — 7.50 Uhr: Beichtgelegenhelt 
8.00 Uhr: Hochamt mit Predigt 
9.30 Uhr: Jugendgottesdienst mit Predigt 

10.30 Uhr: Spätmesse 
20.00 Uhr: Andacht 

An den Werktagen: 
Montag, 6.30 Uhr: hl. Messe 
Dienstag, 20.00 Uhr: Abendmesse 
Mittwoch, -8.30 Uhr: hl. Messe 
Donnerstag, 7.30 Uhr: hl. Messe 
Freitag. 7.30 Uhr: hl. Messe 
Samstag. 7.30 Uhr: hl. Mease 

NeuapostoUsche Kirche Lsocen, WlcMnatrkS« 
Sonntags vorm. 9.30 und nachm. 16 Uhr 
Mittwoch abend 8 Uhr 

Gemeinde Egelsbach, WeatendstraBe 
Sonntags vorm. 9.30 und nachm. 18 Uhr 
Mittwoch abend 8 Uhr 

Hethodistengemelnde (evang. Fredkirche) 
(Realgymnasium) 

Freitag, 20.15 Uhr: Bibelstunde 
Sonntag. 10 Uhr: Predigtgottesdleoit 

KIrclie Jesu Clirlsti d.Heiligen d. Letzten Tage 
Bflrgerstrafie (Slcdlmif) 

10 Uhr: Sonntagsschule 
19.30 Uhr: Predigtgottesdienst 

^leSA^fahAim^ iefvit 

Richtig wirbt, 
wer die 
Heimatzeitung 
als stiindiges 
Sprachrohr benutzt 

Anzeigen für die »Langener Zeitung« 
immer frühzeitig aufgeben, damit sie mit 
Sorgfalt bearbeitet werden können! 

2Sehledites Blut 
Darmträgheit, Fettansatr 
verhüten die bewährten 
DRIX-DRAGEES 
Extrakt aus dem bekannten 
R1C HTE RTE E. 40 Dragees 
1,35 DM in Apoth. u. Drog. 

Drog. Hochheimer, Bahnstraße 34 
Pach-Drog. M.ENSTE. Lutherpl.u.Bahnatr. 111 
Drog. Beck & Steingoetter, Rheinstraße 7 

Anläßlich der am Sonnabend, den 12. Juli 1952 stattfindenden 

jmUieh JlepakajtMuj^^ 

in Neu-Isenburg, Rheinstraße 20 (an der Post) 

bietet sich Gelegenheit, das gesamte Fabrikations- 
proaramm der DAIMLER-BENZ A.G. icennen zu lernen. 

be'eLet°sel^ ERSCHAU beginnt um 10 Uhr und wird gegen 18 Uhr 

^ng^aden.^"®" Kunden und weitere Interessenten sind hierzu herzlichst 

Ve r t r a g s hS n d I er der Daimler-Benz A.G. 

Ärztlicher Sonntagsdienst 
Samstag 14 Uhr bis Montag 8 Uhr 

13. Juli / Dr. Kober, Tel. 797 

2 Phoenix, P!aff, 
■ Torpedo u. a. 
2 in allen Ausführung. 
■ für Haushalt, Ge- 
5 >verbe,Indu8tr.durch Apotheken-Dienst in Langen 

mit NMhtdlenst-BcreitMliaft 
Ab Samstag 20Uhi (12. bis 19. 7.) 

Rosen-Apotheke Bahn-K.-Marz-8tr. 

SchwindelgefOhl 
Kr«lslaufttOrung«n Herznerven, 

tchwäch» 
Mcömpfen Sie «iw 

folorelch durdi den abertausend» 
fadi bewährten, 

echten 
HERZOEIST 
Bagalitert* Anei- kennung. Packung 
195 DM. Besllmml 

•rhaillldi b«l: 
Drogerle HocMielmer 

BahnittaBa 54 

: KOLS 
B NÄHMASCHINEN | 
■ REPARATUR I 
5 ERSATZ lEILE j 
■ Langen,TaunuBBtr.lO I 
2 Telefon 884 j Stadt-Bücherei, Heegweg 

Bflcher-Aascabe: 
Morgen, Samstag n«fVinn von 2—4 Ulir 

NEU-ISENBURG - Rheinstraße20 - Telefon 538 

Ein treues Mutterherz 
bat aufgehört zu schlagen! 

Meine gute Frau, unsere liebe treusorgende Mama, Oma, Schwester 
und Schwägerm 

Frau Katharina Werner 
geb. Schlapp 

ist im Alter von 70 Jahren für immer von uns gegangen. 

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, heute 
unsere liebe Mutter, Schwiegermutter, Oma und 
Tante Garage fOr PKW. 

gesucht, mögl. Nähe 
Leukertsweg. 
Böhmer, MUhlstraUe 49 Frau Walburga Wagner Wwe. 

geb. Lehle 

im 80. Lebensjahr zu sich in die Ewigkeit zu rulen. 

Die trauernden Hinterbliebenen: 

Anna Wagner 
Langen, to. Juli 1932 Karl Wagnei u. Familie 
Doroiheenstraße 3 und alle Angehörigen 

Die Beerdigung findet statt: Samstag, 12. Juli 1952, 11 Uhr 
vom Portale des Friedhofes in Langen. 

Requiem:,Samstag, 12.. Juli, 8 Uhr in der kath. Kirche zu Langen 

GRITZNER 

In tiefer Trauer: 

T ^ Hch. Werner Xn. Langen, den 10. Juli 1952 Familie Fritz Roih 
o lenstr. 5 pMühlschwein und Frau 

Verstorbenen fand die Beisetzung in aller Stille statt. 
Für die erwiesenen Aufmerksamkeiten, sowie Herrn Planer Lauber für die 

tröstenden Worte am Grabe sei herzliehst gedankt. [Fr. A. Schroth 
Darmstädterstr. 16 



Offene Beine D'i^eme 

Sport- 
Sli|«r|MMli- 
sdoftlMSi.v. 

Ihre Vermahlung geben bekannt 

Willi Dröll 
Elfriede Dröll 

geb. ScbBfer 
Langen, den 12. Juli 1982 

Gartenstraße 67 Steinberg 27 
Kirchl. Trauung; Samstag, 12. Juli 1992. 
10 Uhr In der evg. Kirche zu Langen. 

e'nen unserer 
Mitarbeiter (ruhiges Ehepaar) ein 

möbliertes oder leeres Zimmer 
mit Kochgelegenheit 

Pittler Maschinenfabrik A. O. 

vTL) Turnverein 

Morgen Samstag, den 12. 7.1952, 
20 30 Uhr Im »Frankfurter Hof« 

Mttiifttrtchaffifttiar 

der Handballtti 
Ehrung d. Mannschaft, Enrungen 
durch d. Hess. Handballverband 
Ansage und Unterhaitang durch 
den bekannten Frankfurter 
Humoristen Karl Weinreich 

• TANZ # 
Alle Mitglieder, Freunde und Gönner 

sind herzlicbst eingeladen. 

Tüchlige Friseuse 
mit allen Arbeiten vertraut, bei 
gutem Lohn gesucht. 
Kost und Wohnung im Hause. 

Salon ScW^p, Sprendlingen 
Offen öach) Hauptstraße 83 

Installateure gesucht 

Seckei & Sohn 
Karl-Marx-Straße 25 

Eintritt: DM 1.50 (einschl. Steuer) 

Mourer und Hilfsarbeiter 
für Baustelle in Frankfurt gesucht 

Bougeschfift Breldert, Gortenstr. 37 kaufen Sie. /fut und .{lAeUwiekt 
im 

Möbelhaus A. Sallwey 

ab DM 125.- 
In allen Preislagen 

vorrätig 
Job. SCHNEIDER II. 

Annastraße 10 

Heimatfest 
Q&ste. GtflOgelzucbIvereln 1896 

Langen 
Samslag, den 12. Juli, 
abends 20.30 Uhr 

Versammlung 
im Vereinslokal Wilh. 
Metzger, Fahrgasse. 
Ausgabe der Eintritts- 
karten zum Züchtertag 
am 27. JuU 52 in Drei- 
eichenhain, 

Der Vorstand. 

Wir liefern wie immer 
Girlanden und Birken 

Altebürgerfahrt 
iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii 

Zur Ausschmückung der Fahrzeuge 
mit Girlanden und Blumen 
sind wir am Mittwoch ab 6 Uhr 
ZU Ihrer Verfügung 
auf dem Lutherplatz. 

Vorbestellg. erbet, durch Gastwirtschaft 
»Frankfurter Hof«, Lutherplatz, Ruf 694 

Gärtnerei Kutzner 

Taxi Ruf 784 
Tag und Nacht 

Nah- u. Femfahrt 
Chr. Zeilhöfer 
W - Rietig-Str. 15 

Klavier 

^eekmami 
evtl. mit Anfanger- 
Noten sofort bar zu 
kaufen gesucht. 

O. Kannenberg 
Wiesbaden 

ScbwaIbacherstr.73I. 

Opel Olympia 
Adler Diplomat 
Wanderer Cabr. 
BMW Limousine 
Tannas Spezial 
u. de Luxe 
Taunus Vorlührw. 
Opel Saper 4-lUr. 
Borgward Limous. 
Sportwg. Zweisitz. 

180 km/h. 
Pontiac 
Cadillac Sedan 
Vedette-Lim. 
Opel Kadett 
Adler Trampf jun. 
Hanomag Lim. 
Opel Käpitün 
Opel Omnib. Komb. 
Bttssing Ssttelschl. 

zu verkaufen 
Finanzierung 

AUTOHAOE 
Frankfurt a. Main 

Hauptwache 
u. Schmittstr. 47 
Telefon 38944-46 

GLAS - PORZELLAN - HAUSRAT 
Lanoen, Bahnstraße 23, Femsprecher 608 

Schilder aller Art 

Piakaie für jeden Zweck 

Spruchbänder 
aus Nessel 

liefert schnell und preiswert: 

Fred Cötsch 
Sctiilderheriteller 

Langen, Schaafgasse 30 
Spezialität: 

Glasschilder, Transparente, Buch- 
staben aus Metall, Holz u. Werkstoff Famlliendrucksoclien 
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Nach der Debatte 
Kein neuer Weg aufgezeigt 

Die große Bundestagsdebatte über den 
Deutfichlandvertrag und den Vertrag über 
die Europäische Verteidigungsgemeinschaft, 
die am 9. und 10. Juli stattfand, dürfte nicht 
unwesentlich dazu beigetragen haben, die mit 
diesen Verträgen gegebenen schwerwiegen- 
den und entscheidenden Probleme weiter auf- 
zuhellen. Zwar hat sich auch diesmal heraus- 
gestellt, daß die parlamentarische Ausein- 
andersetzung die erstarrten Gegenfronten 
nicht hat auflockern können. Wiederum 
fehlte es an dem echten parlamentarischen 
Gespräch, dessen Sinn darin bestände, eine' 
gemeinsame Politik zu erarbeiten oder, wenn 
das nicht möglich ist, um neue Wege zu 
kämpfen. 

So bestand denn der Wert der Debatte im 
wesentlichen darin, Art und Bedeutung der 
Verträge sowie ihr entscheidendes Schwer- 
ge-vicht für die weligeschichtliche Zukxmfts- 
entwicklung bewußt zu machen. Kaum eine 
Frage blieb vmerörtert, die durch die Ver- 
tragswerke aufgeworfen wird, und es ist mit 
ein Verdienst dieser Debatte, daß sie auf 
Grund ihrer voUständigenÜbertragung durch 
sämtliche Sender des Bundesgebietes diese 
Fragen auch dem Volke im vollen Umfange 
nahegebracht hat. 

Allerdings mag dieses Fenster nach drau- 
ßen auch teilweise Gedanken- und Form- 
gebung beeinflußt haben. Am zweiten Tage 
senkte sich die Höhe sehr, und oft waren 
die einzelnen Darlegungen zu' billig. Die 
Gegensätze blieben, und der Opposition ge- 
lang es nicht, eine Bresche in die feste Re- 
gierungsfront zu schlagen oder ihr einen 
neuen Weg aufziizeigen, der sie überzeugt 
hätte. So erklärte der Bundeskanzler im Ver- 
lauf der Debatte; „Wir gehen den richtigen 
Weg. Keiner der Herren der Opposition hat 
einen anderen Weg gezeigt, und ich glaube, 
man kann dem deutschen Volk nicht oft ge- 
nug sagen, daß bisher nur kritisiert worden 
ißt, aber kein anderer Weg zu dem gemein- 
samen Ziele aufgezeigt wurde." 

Wie wird Rußland antworten? 
IMe Zeit eilt indessen rasch weiter und 

verharrt auch nicht bei großen Ereignissen. 
So wurde denn schon noch während sich die 
deutschen Abgeordneten im B^mdeshaus aus- 
einandersetzten, am 10. Juli eine gemeinsame 
Antwort der drei Westmächte auf die 
Deutschlandnote der Sowjetunion überreicht. 
Der Inhalt wurde im wesentlichen mit Dr. 
Adenauer beraten und danach der Wortlaut 
festgelegt. In ihr gehen die Westmächte auf 
den Gedanken einer Viererkonferenz ein. 
Hierin könnte die gradlinige Fortsetzung der 
Bundestagsaus.sprache liegen. Denn letztlich 
wird bei den derzeitigen Machtverhältnissen 
die tatsächliche Wiedervereinigung Deutsch- 
lands wesentlich von einer Einigung der 
Großmächte abhängen. 

Die Note beharrt auf der alten Meinung 
der Westmächte, die bisher imnier von den 
^wjets abgelehnt wurde, daß zunächst eine 
internationale Untersuchungskommission die 
Voraussetzungen für Abhaltung freier Wahlen 
in allen Teilen Deutschlands übei-prüfen soll. 
Danach hätten diese Wahlen stattzufinden 
und darauf erst sollten Verhandlungen über 
einen Friedensvertrag erfolgen, an denen 
aber unbedingt eine gesamtdeutsche Regie- 
rung teilnehmen müsse. Der englische Text 
umreißt diese Fordei-ung wie folgt: „In ihrer 
Note schlägt die sowjetische Regierung wie- 
derum gleichzeitige Besprechungen über 
einen Friedensvertrag, die Wiedervereinigung 
Deutschlands und die Bildung • einer gesamt- 
deutschen Regierung vor. Ihrer Majestät 
Regierung vertritt weiterhin ihren Stand- 
punkt in dieser Frage, nämlich den, daß ' 
eine gesamtdeutsche Regierung an den Ver- 
handlungen über einen Friedensvertrag teil- I 
nehmen muß und daß daher Deutschland | 
vereinigt und eine gesamtdeutsche Regierung ' 
gebildet sein muß, bevor solche Verhandlun- 
gen aufgenommen werden können. Eine Wle- 
deivoreinigung Deutschlands kann nur durch 
freie Wahlen erzielt werden. J3er wesentliche 
erste Schritt dazu ist offensichtlich die Fest- 
stellung, daß die für derartige freie Wahlen 
erforderlichen Voraussetzungen gegeben sind. 
Der zweite Schritt würde dann die Abhal- 
tung dieser Wahlen sein." 

Weiter enthält die Note die klare Forde- 
lung, daß die Sowjetunion nicht auf der Neu- 
tralisation Deutschlands besteher dürfe, son- 
dern daß diesem das Recht eingeräumt wer- 
den müsse, sich zu friedlichen Zwecken mit 
anderen Nationen zu verbinden. 

Bei dieser sehr unterschiedlichen Einstel- 
lung der Westmächte zu den Ansichten der 
Sowjetunion über den künftigen Stand 
Deutschlands, ist es schwer vorauszusagen, 
wie die russische Antwort ausfallen wird. Es 
scheint jedenfalls noch ein weiter Weg bis 

zu einer wirklichen Wiedervereinigung 
Deutschlands zu sein, und der Bundeskanzler 
wird wohl recht behalten, als er nicht eine, 
sondern eine ganze Kette von Viermächte- 
besprechungen voraussagte. Allerdings ist es 
möglich, daß die Sowjetunion auf den jetzi- 
gen Vorschlag nach einer Viermächtebespre- 
chung eingeht. Täte sie es nicht, machte sie 
es den westlichen Regierungen zu leicht. Sie 
könnten dann vor ihre Oppositionen treten 
mit der Feststellung: Wir haben alles ver- 
sucht, wollt ihr nun nicht mit uns gehen? 

Eisenhowers Sieg 
Somit greifen die nächsten großen außen- 

politischen Ereignisse unmittelbar in die 
Innenpolitik ein. Auch hierin fehlte es in den 
letzten Tagen nicht an aiißergewöhnUchem 
Geschehen. In Chicago ging der Nationalkon- 
vent der Republikanischen Partei zu Ende 
'Und brachte zur großen Überraschung für 
viele eine Mehrheit für General Eisenhower 
als den künftigen Präsidenten. Die beiden 
Lager Taft und Eisenhower, die sich bisher 
so heftig wie noch bei keiner Präsidenten- 
wahl bekämpft hatten, schwenkten nun in 
eine Front ein und zu ihnen gesellten sich 
alle Abgeordneten, die bisher für Nebenkan- 
didaten waren. So wird Eisenhower einstim- 
mig von der gesamten Republikanischen 
Partei als Präsident vorgeschlagen werden. 
Da er auf der Seite der Demokraten mehr 
Anhänger zählt als Taft, ist es möglich, daß 

er auch bei den Präsidentschaftswahlen im 
November den demokratischen Gegner 
schlägt. Damit würden die Republikaner die 
Regierung der USA übernehmen, und dies 
würde innenpolitisch einen Erdrutsch be- 
deuten. 

Lastenausgleichsgesetz 
Ein echtes innenpolitisches Ereignis von 

Rang vollzog sich auch in den letzten Tagen 
in der Bundesrepublik, nur ging es neben 
den Fragen der großen Außenpolitik fast 
unter; Unmittelbar nach der außenpoli- 
tischen Debatte billigte der Bimdestag das 
Lastenausgleichsgesetz mit 208 zu 139 Stim- 
men bei sechs Stimmenthaltungen. Zwar 
fanden die Bejaher m den Regierungsparteien 
auch die gegenwärtige Fassung noch reich- 
lich schlecht, aber nicht so schlecht, daß sie 
dagegen stimmen konnten. Die Opposition 
der Sozialdemokraten hinwieder erkannte 
manche Verbesserungen an, sie genügten ihr 
jedoch nicht zu einer Zustimmxmg. Die Ent- 
scheidung ist gefallen, und wenn das Ge- 
setz auch nicht alle Wünsche erfüllt, so 
kann doch nun endlich positive Arbeit ge- 
leistet werden. 

Daß in der anderen Frage, die den Volks- 
frieden zu gefährden droht — in den Ver- 
handlungen um das Betriebsverfassungs- 
gesetz — auch ein gangbarer Weg für alle 
Teile gefunden werde, bleibt der Wunsch 
für die neue Woche. 

Schule und Politik 
Berufsschüler nehmen an einer Plenarsitzung in Bonn teil 

„Die höchste Aufgabe eines Menschen ist, 
zu wissen, was einer sein muß, um ein 
Mensch zu sein." Die Frage, welche Eigen- 
schaften der Mensch haben muß, um dem 
Ideal näherzukommen, ist von den Großen 
aller Kulturvölker längst beantwortet. Die 
verschiedenen Einzelwerte lassen sich nicht 
voneinander trennen, sondern greifen innig- 
lich ineinander. Aufgabe der Schule, insbe- 
sondere der Berufsschule, ist es, die jungen 
Menschen zu guten Bürgern imd Könnern 
ihres Faches heranzubilden. Schon diese bei- 
den Begriffe sind untrennbar, denn der Bür- 
ger ist ein Glied unserer Wii-tschaft. Die 
Wirtschaft aber hat dem Menschen zu dienen 
und ihrerseits alles beizutragen, xrni das 
Leben lebenswert zu machen. Aus diesem 
Gnmde ist das ordentliche Lehrfach „Sozial- 
kunde" den Berufsfächern wertgleich. 

Um der. Schülern von heute, den Wählern 
von morgen, als Abrundung und Vertiefung 
des sozialkundlichen Unterrichts in der 
Schule einen Einblick in das lebensgestal- 
tende Wirken eines Parlamentes zu geben, 
besuchte die Metall-Oberstufe der Berufs- 
schule Neu-Isenburg mit ihrem Bei-ufsschul- 
direktor Wolf und Gewerbeoberlehrer Hem- 
pel in den Ferien Bonn und nahm daselbst 
an einer Plenarsitzung des Bundestages teil. 

Nach herrlicher Fahrt am Rhein entlang 
war allen Teilnehmern Gelegenheit gegeben, 
der ersten Lesung über den BVG-Vertrag im 
Plenarsaal beizuwohnen. Das war der beste 

Anschauungsunterricht, wie ein Parlament 
lebensgestaltend wirkt. Alles dortige Ge- 
schehen hat seine Auswirkungen auf Deutsch- 
land und über dessen Grenzen hinaus. Die 
während der Sitzung vermittelten Eindrücke 
können den Schülern in wochenlanger 
schulischer Kleinarbeit nicht geboten werden. 

Am Nachmittag stellten sich verschiedene 
Abgeordnete bereitwillig ziur Vei-fügung, um 
persönlich zu den Schülern zu sprechen und 
auf ihre Fragen einzugehen. Dieser persön- 
liche Kontakt war ein ganz besonderes Posi- 
tivum. Ohne Scheu, frisch von der Leber weg, 
diskutierten die Schüler mit, so daß die Ab- 
geordneten ihrer Freude über so viel Offen- 
heit, Interesse imd politisches Verstehen Aus- 
druck gaben. Eine besondere Diskussions- 
form in vollendeter Geschliffenheit wurde 
der Klasse durch ein Zwiegespräch zwischen 
einem Vertreter der Regierung^artei und 
einem Vertreter der Opposition veranschau- 
licht. 

So ist die Berufsschule bemüht, die ihr 
anvertraute Jtigend nicht nur beruflich zu 
bilden, sondern auch einzuführen in die 
Lebensgestaltung, auf daß auch sie lebens- 
gestaltend, also politisch, wirksam werde. Ob 
und v/enn ja, in welcher Partei, sie mit den 
Hebel bewegt, das muß nach tolerantem 
Aufzeigen aller politischen Weltanschau- 
ungen aus den jungen Menschen selbst er- 
wachsen. Hempel. 

^et bunte 

Deußer-Prozeß im August. Da das Darm- 
städter Schwurgericht voraussichtlich erst in 
der zweiten Augusthälfte seine nächste Sit- 
zungsperiode eröffnet, wird der Fall Deußer 
Ende August oder Anfang September er- 
neut zur Verhandlung konunen. Es wird 
wiederum mit einem starken F>ublikums- 
besuch gerechnet. 

Dreister Überfall. In der Nacht zum Sonn- 
tag wurde wiederum wie schon acht Tage 
vorher in einer Waldschneise zwischen Neu- 
Isenburg und Götzenhain ein in einem Auto 
sitzendes Paar überfallen. Die Täter 
schlichen sich diesmal an den Wagen heran, 
blendeten die Insassen mit einer Taschen- 
lampe und nahmen ihnen die Handtasche und 
eine beträchtliche Geldsumme ab. 

Vergiftungen bei Kanalarbeiten. Sechs Ar- 
beiter einer Reparaturkolonne, die schon 
14 Wochen in Darmstadt Kanalarbeiten vor- 
nahmen, stiegen am Samstagmittag kurz 
vor Beendigung der Reparaturen noch ein- 
mal in den Kanal, um ihre Werkzeuge zu 
holen. Dabei wurden sie durch Gase, deren 
Art und Herkunft bisher noch nicht geklärt 
wurde, bewußtlos. Zwei konnten sich noch 
mit eigener Kraft aus dem acht Meter tie- 
fen Schacht retten und die Feuerwehr alar- 
mieren. Diese barg die weiteren vier Ar- 
beiter. Zwei von ihnen verstart>en kurze 
Zeit darauf im Krankenhaus. Die anderen 
beiden liegen noch in bedenklichem Zustand 
darnieder. 

Zugunglück. Ein sowjetischer Urlaubeiv.ug 
'Entgleiste in der vergangenen Woche bei 

Bottschow, nicht weit von Frankfurt an der 
Oder. Ein sowjetischer General und 160 
Sowjetsoldaten sollen dabei ums Leben ge- 
kommen sein. 

Kind in der Jauchegrube ertrunken. In 
Michelstadt i. O. stürzte der vierjährige 
Rudolf Walther in einem Nachbaranwesen 
in eine Jauchegrube und ertrank, obwohl ihn 
die aufmerksam gewordene Mutter verhält- 
nismäßig schnell herausgezogen hatte. Die 
Grube war vorschriftsmäßig abgedeckt Der 
Junge hatte offenbar die Eisenplatte ge- 
hoben. 

Europa baut Wohnungen 
Die Bundesrepublik an zweiter Stelle 

Ein erfreuliches Zeichen europäischen Auf- 
bauwillens sind die bisherigen Ergebnisse des 
Wohnungsbaus. An der Spitze steht England, 
das bis Ende 1951 insgesamt 584 400 Wohnun- 
gen errichtet hat; 3 - Zimmer - Wohnungen 
überwiegen. Die Bundesrepublik zählt bis 
jetzt 410 000 neue Wohnungen. In Frankreich 
wurden im letzten Jahr 74 900 Wohnungen 
fertiggestellt, davon 30 375 durch Wieder- 
instandsetzung beschädigter Häuser. Für das 
laufende Jahr ist dort eine starke Erhöhung 
zu erwarten; am 31. Dezember waren 219 880 
Wohnungen im Bau. Dagegen meldet Italien 
für die Orte mit mehr als 20 000 Einwohnern 
lediglich die Heratellung von 38 310 neuen 
Wohnungen. Insgesamt werden knapp 60 000 
vorhanden sein. 

Morgen Betriebsverfassungsgesetz. Für 
morgen wurde die zweite und für kommen- 
den Freitag die dritte Lesung des Betriebs- 
verfassungsgesetzes festgesetzt. Da aber so- 
wohl in den Reihen des DGB als auch auf 
gewissen Seiten der Regierung Neigung für 
eine Verschiebung besteht, karm auch diese 
noch durchkommen. Die FDP tritt für 
schnelle Verabschiedung des Gesetzes ein. 

Rückkauf von Schwimmdocks. Nach lang- 
wierigen Verhandlungen der Bundesregie- 
rung wird sie nun die 16 Hamburger 
Schwinmidocks, die nach 1945 von den bri- 
tischen Militärbehörden beschlagnahmt wor- 
den waren, für fast 15 Millionen DM von 
Großbritannien zurückkaufen. 

Erhöhung der Postgebühren erst im Sep- 
tember. Anläßlich der Inbetriebnahme des 
Selbstwählverkehrs zwischen Frankfurt und 
Düsseldorf erklärte Postminister Schubert, 
daß die geplante Erhöhung der Post- und 
Fernsprechgebühren nicht vor dem 15. Sep- 
tember vorgenommen werden könne. Zu- 
gleich gab er bekannt, daß die Bundespost 
den Selbstwählverkehr zwischen allen Groß- 
städten plane, eine Ausdehnung auf das ge- 
samte Bundesgebiet würde etwa eine halbe 
Milliarde kosten und darum in den nächsten 
Jahren noch nicht durchführbar sein. 

DGB-Bundeskongreß im Oktober. Der Ter- 
min für den Bundeskongreß des Deutschen 
Gewerkschaftsbundes wurde auf die -Zeit 
vom 13. bis 17. Oktober festgesetzt. Auf ihm 
soll die Wahl des Bundesvorsitzenden vor- 
genonrunen und die Richtlinien für die Arbeit 
der nächsten Jahre aufgestellt werden. 

Das 1. Bundesjugendtreffen der Gewerk- 
scliaftsjugend findet vom 18 .bis 20. JuU in 
Frankfurt statt. Unter den Laienspielgruppen, 
die dabei mitwirken, befinden sich auch die 
Gruppen aus Alsfeld, Darmstadt und Wein- 
heim an der Bergstraße. 

Niedersachsen-Koalition in Gefahr. Der 
BHE kritisierte die Personalpolitik der SPD 
und drohte seinen Atistritt aus der Regie- 
rungskoalition an, falls ihm nicht ein 
Ministeiposten zugesprochen würde. Die nie- 
dorsächsische Regierung setzt sich zusammen 
aus der SPD, dem BHE und dem Zentrum. 
Bei einem Ausscheiden des BHE würde sie 
die Mehrheit verlieren. 

Voraussetzung für Fernül>ertragungen. Das 
Fernmeldetechnische Zentralamt der Bundes- 
post wird noch in diesem Monat die erste 
Dezimeter - Versuchsanlage der Richtfunk- 
strecke Frankfurt-Hamburg zwischen Darm- 
stadt und dem Feldberg in Betrieb nehmen. 
Damit werden die ersten Voraussetzungen 
für Fernsehübertragungen sowohl nach 
Norddeutschland wie nach Süddeutschland 
geschaffen. 

Konfessionelle Gliederung in Hessen. Im 
Gebiet der evang. Landeskirche Hessen und 
Nassau macht die evang. Bevölkerung 61,6% 
der Gesamtbevölkerung aus. 38% entfallen 
auf die kath. Bevölkerung. Nur 0,4% der Be- 
völkerung gehören keiner christlichen Kon- 
fession an. Im Regierungsbezirk Darmstadt 
sind von 1 339 971 Einwohnern 851 176 evan- 
gelisch und 436 590 katholisch. 

Kranichstein wird Jägerhof. Das Jagd- 
schloß Kranichstein bei Darmstadt ist jetzt 
in den Besitz einer Stiftung „Hessischer 
Jdgerhof" übergegangen. Es soll mit seinem 
einzigartigen Jagdmuseum zu einem Mittel- 
punkt der Ausbildung der deutschen Jäger 
werden. Es wird nach wie vor als Ausflugs- 
ziel aufgesucht werden können. 

Künigsbesuch in Grönland. Das dänische 
Königsjjaar traf zu einem Besuch auf der 
unter dänischer Verwaltung stehenden Insel 
Grönland ein und wurde dort von der ein- 
heimischen Bevölkerung herzlich begrüßt. 

900 tlN-Flugzeuge bombardierten am Frei- 
tag wichtige Ziele im Räume der nordkorea- 
nischen Hauptstadt Pyongyang. Die von 
Düsenjägern geschützten Bomber flogen am 
Vormittag in zwei Wellen von 400 imd 250 
Maschinen, denen am Nachmittag noch eine 
Wolle von 220 Bombern folgte. Der amerika- 
nische Generalstabschef erklärte hierzu vor 
der Presse, die Bombenangriffe würden so 
lange fortgesetzt werden, bis die Nordkore- 
aner in einen erfolgreichen Abschluß der 
Waffenstillstandsverhandlungen einwilligten. 

Erste Atlantiküberquerung mit Hubschrau- 
bern. Zwei Hubschrauber des amerikanischen 
Lutttransportdienstes (MATS) werden diese 
Woche zu der ersten Überquerung des Nord- 
atlantik mit Flugzeugen diesen Typs starten. 
Die beiden Maschinen, die mit besonderen 
Zusatztanlcs ausgei"üstet sind, sollen die rd. 
6 400 km lange Flugstrecke von einem ameri- 
kanischen Militärflugplatz in Massachusetts 
über Labrador, Grönland, Island nach Groß- 
britannien in rund 40 Stunden bewältigen 
und später den US - Luftstreitkräften in 
Wiesbaden zugeteilt werden. 
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Vor dem Heimatfest 
Heute tritt der Festausschuß mit dem 

1" estprogramm vor die Öffentlichkeit. Un.scre 
^ser finden es in einem farbigen Sonder- 
druck in der heutigen Ausgabe unserer 
Zeitung. Es will aufs gründlichste .studiert 
sein, daß man an den Festtagen nur 
ja nichts verpaßt. Ganz besondere Höhe- 
punkte, Darbietungen, Festakte, Ansprachen, 
Umzüge, Umtrunk, Tanz und Belustigimg 
warten. Und vor allem die „Taufen!" Doch 
warum soll ich es verraten. Vergessen mögen 
Tlieben Langener das eine nicht: In Stadt und Land, in den Dorfern der Drei- 
eich, im Kiod. im Osten nach Frankfurt 
und Darmstadt zu. all überall warten viele 
festfrohe und mit Langen verbundene Men- 
schen auf eme freundliche Einladung. Ist sie 
schon fort? Es eilt nun. Es ist höchste Zeit! 

In der Stadt hämmert und klopft es bereits 
an allen Ecken. Um den Vierröhrenbrunnen 
begann das Rumoren und in den großen Hal- 
len der Fa. Scherer wird wieder das Oberste 
zu Unterst gekehrt, damit dort die eigent- 
lichen Festraume entstehen. Aber auch in 
den Hausern der Stadt regen sich viele 
Hände in eifriger Vorbereitung. Die Mädchen 
drangen um die Festkleider, die Frauen be- 
stellen Schneiderin, Friseuse und den Bäk- 
Ker Die Fahnen werden gebügelt. Die Gir- 
landen gebunden von Tannengrün aus 
heimischen Waldem. Den Besen hält' ich 
vergessen — o, nein, ich weiß ja, wie so viele 
Buben und Made! darum kämpfen, ihn als 
erster zu ergreifen, damit alle Straßen, Ecken 
und Winkel unserer Stadt ein festliches Aus- 
sehen erhalten. 

Heimatfest kommen. Heimat- 
Langen, die vom Atem einer 

^en forts^rittlichen Zeit erfüllt ist, in der 
Wille und Geist täglich Neues schaffen, so 
Wo 1 Wohnstätten, Geschäftshäuser und unaufhaltsam in die heimatlichen 
Fluren drangen — und doch blieb das Herz, 
das auf besinnliche Stunden wartet. 

A i( K - alt wird morgen am Tage der AJteburgerfahrt Herr Alfred Oeder der 
rummermude Organisator des Heimatfestes. 
Ui^er Geburtstagswunsch: Möge sowohl die 
Alteburgerfahrt wie auch das Heimatfest 
einen recht guten, harmonischen Verlauf 
nehmeiv dann, so glauben wir, ist es für 
Herrn Oeder die rechte Geburtstagsfreude. 

f J. Verkehrsumleitung anläßlich des Heimat- testra. Wie in den vergangenen Jahren wird 
auch diesmal der Durchgangsverkehr durch 
Langen teilweise umgeleitet. Vom kommen- 
den bis zum nächstfolgenden Donnerstag 

w ih'! B^desstraße 3, d. h. die Fahrgast —Wilhelm-Leuschner-Platz und Frankfurter 
Straße bis zur WaUstraße für jeglichen Fahr- 
zeugverkehr gesperrt. Auch die Nebenstraßen 
wie Wassergasse, August-Bebel-Straße, Ober- 
gasse, Schulgäßchen, Bachgasse und Kirch- 
g^se fallen unter die Sperre. Der Verkehr 
wird während der Sperrzeit durch die Rhein- 
straße über den Lutherplatz und die Wall- 
straße (Einbahnverkehr) und in entgegenge- 
setzter Richtung durch die Gabelsberger   
Lutherstraße (Einbahnverkehr) — Luther- 
platz — Rheioitraße umgeleitet. Die Bewoh- 
ner der Umleitungsstrecke werden gebeten 
oe^nder^ Augenmerk auf ihre Kinder zu 
richten, für die die Umleitung eine unge- 
wohnte Situation sein wird. Um den Liefe- 
ranten der innerhalb des Absperrgebietes 
wohnhaften Gewerbetreibenden eine Zufahrt- 
moglichkeit zu geben, findet täglich in der 
Zeit von 8 bis 10 Uhi eine Öffnung der Ab- 
sperrung statt. Es wird gebeten, sich an die 
vorgesehenen Zeiten zu halten. Die im ße- 
^iTftn Gebiet wohnhaften Besitzer von 
Kraftfahrzeugen werden gebeten, zum Zweck 
der An- und Zufahrt zu den Wohnungen die 
^■srperrung beiseite zu rücken und nach dem 
Faseren mit dem Fahrzeug den ursprüng- 
lichen Sperrzustand wieder herzustellen. 

Die Hundstage. Um den 15. Juli stehen wir 
kalendermäßig am „Höhepunkt« des Som- 
mers. der Sommermitte, und damit am Be- 
ginn des sogenannten Hochsommers. Eine 
n^h volkstümlichere Unterstreichung findet 
^er der Hochsommer durch den Begriff der 
Hundstage, die am 23. JuK anfangen und bis 
zum 23. August währen. Mit diesen Hunds- 
tag'en veiijindet sich die Volksrwetterregel 
daß besonders hohe Temperaturen zu erwar- 
ten seien. In der Regel stimmt das auch. 
Ater nicht in der Form besonders extrem 
hoher, also von Rekordhitze, sondern die 
Tages- und Nachtwärme ist in diesem 
H^dstagswochen fteständiiger und gleich- 
mäßig warm. Eine solche dauernde Wärme 
wirkt auf den Menschen viel stärker als eine 
voriibergehende Wärme. In diesem Sommer 
durften wir die Hundstage bereits zur Ge- 
nüge auskosten. 

Aua dem Schuldienst. Gerhard Teich- 
mann von der Ludwig-Erk-Schule in Langen 
wurde an die Wallschule in gleicher Dienst- 
eigenschaft versetzt. 

Wieder Unfälle durch ölspur. In den 
frühen Morgenstunden des Sonntag zog sich 
wiederum eine ölspur von Sprendlingen bis 
durch Langen hin. In Sprendlingen hatten 
sich durch diese Verkehrsgefährdung bereits 
drei UnfäUe ereignet. Die Spur konnte in 
unserem Gebiet rechtzeitig mit Sand abge- 
streut werden. 

Brieftasche verloren. Auf dem Wege von 
Egelsbach nach Langen verlor In der Nacht 
zim Fr«tag ein Mann aus Sprendlingen 
«ine Brieftasche. Der Finder kann sie bei 
dem Langener Fimdbüro abliefern. 

Fahrzeugpapierc Kestohlen. In der Nacht 
zum Sonntag wurden aus einem nur kurze 
Zeit in der Bahnhofsanlage abgestellten Per- 
sonenwagen aus Langen die Kraftfahrzeug- 
papiere einschließlich Führerschein des Be- 
sitzers entwendet. Die Polizei bittet um sach- 
dienliche Wahrnehmungen. 

Demolierend in der Wohnung.'Eine in der 
Diebuiger Straße wohnhafte Frau demolierte 
m einem Zustand geistiger Schwäche ver- 
schiedcne Sachen und Gegenstande einer 
Wohnung. Dabei zog sie sich solche Veiiet- 
zungen an beiden Händen zu, daß die Sani- 
tatsstelle in Anspruch genommen werden 
inuuto. 

' Das Sofa am unrechten Platz. In der Zu- 
fahrt zu einem städt. Grundstück wurde di'c- 
scr Tage ein altes Sofa vorgefunden. Die Er- 
mittlungen ergaben, daß es von anliegenden 
Bewohnern dorthin „abgestellt" worden war. 

Ja, nun ist es plötzlich so weit. Manchem 
mag es zu schnell gehen! Morgen schon wer- 
^n die vielen, vielen Wagen aus den Stra- 

die Bergstraße rollen, 
nnh werden darin sitzen mit fröh- 

P '^e®''^^tern und einem ganzen Herzen Erwartungen. Sie werden nicht ent- 
tauscht werden; denn wieder hat der Fest- 
en gründUchste vorbereitet, so daß die Alteburgerfahrt mit der vergnüg- 

un"ri in Seeheim ein schönes und eindringliches Erlebnis zu werden ver- 
spricht. 

Und nun soll etwas über die Fahrt selbst 
gesagt werden: Startplatz ist die Bahnhofs- 
^lage, dann geht es durch die Bahnstraße — 
^einstraße — Darmstädter Straße nach 
Darmstedt — Eberstadt — Neue Bergstraße 

halljwegs Bickenbach — Alsbach — 
Jugenheim zur Endstation Seeheim. Hier wird ' 

Keine Erweiterung 
der Wohnungskommission 

Die beantragte Erweiterung der Wohnungs- 
kommission durch je einen Vertreter der 
Knegs- und ZivUbeschädigten und der Neu- 
yem^ten fand durchweg keinen Anklang, 
^diglich die KPD sprach sich dafür aus 
In der Begründung für die Ablehnung wurde 
darauf hingewiesen, daß eine weitere Ver- 
größerung der ohnehin schon umfangreichen 
Kommission die Arbeit wesentlich erschweren 
wurde. 

Realgymnasiumbelastet den 
Stadtsäckel 

Kritik löste auch die Tatsache aus, daß die 
Stadt Langen im Bj. 1951 für das Realgym- 
nasium eine Summe von über 90 000 DM an 

u Kurve um. Ein nicht all- taglicher Unfall ereignete sich am Sonntag- 
mittag gegen 15 Uhr in der S-Kurve vor 
dem Anwesen Dr. W. Schsrer. Ein aus Rich- 
tung Darmstadt kommender Dreiradliefer- 
wagen aus Frankfurt stürzte in voller Fahrt 
um. Scheinbar hatte der Fahrer die Kurve 
zu scharf genommen. Er mußte aus seinem 
wagen mit Prellungen und einer Platzwunde 
am linken Unterarm befreit werden. Nach 
Anlegen ^ eines Notverbandes konnte er die 
Pahrt wieder fortsetzen. 

* Herrenloses Motorrad. Am Sonntagvor- 
mittag wurde in der Nähe des Schwimm- 
stadion^s, und zwar an dem Weg nach Drei- 
cichcnhain, ein herrenloses Kleinmotorrad, 
Marke „Triumpf", gefunden. Da der Verdacht 
eines Diebstahls vorliegt, wurde das Fahrzeug 
aurch die Polizei einstweilen sichergestellt. 
Untcidesscn weist eine Spur nach Sprend- 
lingen. 

Luftkurort 

Seeheim 

an der Bergstraße, 

das Ziel der 

Altebürgerfahrt! 

Hntik® Konzert in den Hufnagel und Goldener Löwe ange* 
nehmer Aufenthalt sein. 

Heimfahrt, die etwa um 19.30 Uhr an- 
straßp''" Alte Berg- 
kle!nL~Ah ffl - Darmstadt mit einem 
scSenri n h^^ Egelsbach ,md an- schließend nach Langen durch die Darm- 
unrt R K f A ^^easse, Frankfurter-, Wall- und Bahnstraße zum Bahnhof. Hier löst sich 
der Korso auf. Ke Fahrzeugbesitzer selbst- 
verständlich werden ihre Ehrengäste bezw 
Alteburger nach Hause fahren. 

Bevölkerung Langens wird gebeten 
Ihren alten, lieben Bürgern bei der Rück- 
kunft einen herzlichen Empfang zu bereiten 

wl ter"auch° '^"Se das 
Rurigen Gelingen der Fahrt 

Genannten ausdrücklich so gewünscht wor- 
I ®*'"^t^erordnetenvorsteher Dr Mehne verlas zunächst ein Schreiben des Ge- 

nannten in dem dieser für den Verlust einer 
Fabrikationshalle neben dem Gaswerk einen 
Schadenersatz von 3500.- DM in bar nebs^ 
einigen sonstigen Leistungen wie Bauholz 
u. a. forderte. Von dem Inhalt des seinerzeit 

hl* Langen und Schneider abgeschlossenen Kaufvertrages, durch den 
die Stadt gegen eine entsprechende Ileraus- 
^hlung die Halle von Schneider käuflich 
iwaib, erhielten die Stadtverordneten Kennt- 

fii Antrag des Stv. Dr. Wallen- fels (FDP), ohne Debatte zur Tagesordnung 

K^aeeweff^"ff Antragsteller den wurde ein einstim- migei dahingehender Beschluß gefaßt. 
Einheitliche Nebengebäude 

am Leukertsweg 
Gemäß der Tagesordnung der öffentlichen 

S tzunf no h Stadtverordneten- Sitzung noch mit einer Maßnahme, die im 
Zuge der Errichtung von 24 Wohnungen am 
Lei keitsweg erforderlich wird. Im Laufe der 
vielen Jahre seit der Erstellung der Flach- 
bauten ist dort von den Mietern eine Reihe 
nVhtnf ?i"' und Nebengelassen er- iichtet worden, die alle Größenordnungen 
aufweisen. Zweifelsohne sind die Bewohner 
der Hauscrblöcke auf diese Nebengelasse 
angewiesen und es wäre unsozial, sie jetzt 
ohL Wohnungen ^ine anderweitigen Ei-satz zu beseitigen. Ge- 
mäß den Empfehlungen des Bauausschusses 

Stallungen erbaut, die im Rahmen des neuen Projektes auch finan- 
Ziert werden sollen. 

Friedrich-Keßler-Platz 
Grund eines Antrages des Verkehrs- und Verschöne- 

lungsvereins Langen, wonach die Anlage in 
RnL " '^ärx - Straße (neben der Rosen-Apotheke) in „Friedrich-Keßler-Platz" 
benannt werden soll. In der Begründune 
ri« V ' Keßler der Gründe? 

o ® Verschönerungsvereins 
Verdienste In Langen erworben habe. Auch der Bürger- 

i^ister würdigte das Wirken des Mannes 
zwar für eine Würdigung Friedrich Keßlers aus. for- 

derte jedoch zu diesem Zwecke die Benen- 
nung eines anderen, neuanzulegenden Platzes, 
^e Ai^prache ergab schließlich eine Be- 
fürwortung der Absicht des WV. So wurde 

Anlage in „Friedrich- Keßler-Platz" beschlossen. 
Di^ Schallplattenanlage auf dem 

Friedhof 
Wieder einmal mehr war auch die SchaU- 

Friedhof Gegenstand 
l ^^'•te^ngen. Stv. L. Sallwey (KPD) kritisierte, daß noch nicht genügend 

geeignete Schallplatten zur Verfügung 
standen, worauf Bürgermeister Umbach er- 

<ler Erwerb von Schallplatten nur im Einvernehmen mit den beteiUgten 

Sn ÖTt ""1 ..Weltanschauungsgemeinschaf- ten erfolgen könne. EUne gemeinsame Aus- 
sei.™ Vorbereitung. Stv. L. Werner (SPD) unterzog die Haltung der ev Kirche 
einer lebhaften Kritik, weil von dort aul 
die Angehörigen Verstorbener beeinflußt 

Läuteanlage, bei dem die Lanpner Glocken erklingen soUen, zu ver- 
zichten andernfalls ein evangelischer Geist- 
ißi J Beerdigung versage. Die man- gelnde Toleranz der evang. Kirche finde In 
ältesten Bevolkerungskreisen wirküch kein 
Verstandms fUgte der Sprecher hinzu und 

'kv f V Fraktion mit dem augenblicklichen Zustand auf keinen Fall 
zufrieden gäbe. 

Inserate und Einsendungen 
für die Festausgabe anläßlich unseres 
Heimatfestes am kommenden Freitag er- 
Mtten wir schon heute, spätestens aber bis 
Mittwochabend aufzugeben. Der Verlag' 

Heimatfest — Jugendfest 
Ii. Heimatfest-Montag findet auf der Roll- sportbahn des Schwimmstadions wieder das 

Jugendfest unter der Leitung von Oberschul- 
l^rer Karl Groß statt. Der Jugendfestzug 
bwegt sich ab Flachsbachstraße, WiesKäß- 
chen, Wassergasse, Obergasse und Teich- 
s^traße. Die Schüler und Schülerinnen des 
Real^mnasiums treffen sich um 13 Uhr im 
i>chulhof des Realgymnasiums, die der Scnul- 
gruppe Ludwig-Erk-Schule versammeln .sich 
um die gleiche Zeit im Schulhof der Ludwig- 
Erk-Schule, die der Schulgruppe Wallschule 
im Schulhof der Wallschule. Von dort werden 
die Kinder mit Musikkapellen und Spiel- 
mannszugen gemeinsam nach dem Sammel- 
fi 1 ü Flachsbachstraße geleitet. Pünkt- liches ^scheinen der Schüler und Schülerin- 

f forderlich, damit die Zusammen- 
itellung des Jugendfestzuges keine Verzöge- 
rung erleidet. 

Die Stadtverordneten tagten 
Die am Freitagabend stattgefundene 

i. Sitzung der Langener Stadtverordneten 
wies eine verhältnismäßig geringe Tagesord- 
nung auf. Zu Beginn der Sitzung führte Stadt- 
verordnetenvorsteher Dr. Mehne Georg 
Kieter (SPD) und Ludwig Schäfer (EV) nach 
der Verpflichtung in ihr Amt ein, da infolge 
Aus^heidens der bisherigen Mandatinhaber 
ein Nachrücken erforderlich geworden war. 

Zweckmaßigkeitsgründen hatte der 
Magistrat beantragt, ihm die Zuständigkeit 
für den Erlaß von Abgaben, mit Ausnahme 
der Realsteuem, zu übertragen. Da ee sich 
m der Praxis in der Regel um Kleinbeträge 
handelt, stunmten die Stadtverordneten die- 
ser Regelung zu und zwar unter der Auflage 
daß der Betrag von 100.— DM dabei nicht 
überschritten wird. 

Krst neue Betriebssatzung 
für die Stadtwerke 

Eine ^hr lebhafte Debatte löste die Frage 
der evtl. Wahrnehmung der Aufgaben des 
Beirates der Stadtwerke durch den Haupt- 
und Finanzausschuß aus. Nach der neuen 
Gemeindeordnung muß auch der Beirat für 

Wahlperiode neu gebildet werden. Die derzeit gültige, ie- 
ii°Rf Betriebesatzuug, laßt Zweifel darüber aufkommen, ob eine 
Kommi^ion oder ein Ausschuß als Beirat zu 
bilden ist. Da auch seitens der Hess. Landes- 
reg^ierung eme Neuregelung der gemeind- 
hchen Eigenbetriebsrechte zu erwarten ist 
schlug der Magistrat vor, die Funktion des 
Beirates einstweilen durch den Haupt- und 
Fii^nzausschuß ausführen zu lassen. Daffefien 
erhob Dr. Wallenfels (FDP) rechtliche Be- 

'l'e Eigenbetriebsverordnung noch 
gültig sei. Demgegenüber wies Stv. L. Wer- 
ner (SPD) auf den Charakter dieser Verord- 
nui^ hin, die nach dem sogen. „Führerprin- 
zip angerichtet und deshalb heute nicht 
mehr m allen Teilen tragbar sei. Bürger- 
meister Umbach wies zwischendurch auf die 

■bevorstehende Änderung der Eigenbetriebs- 
verordnung hin und empfahl, einen Über- 
gangs^tand zu schaffen. Man kam schließ- 

j Hauptr und Finanzausschuß mit der Aufgabe des Beirates auf die Dauer 
von 8 Wochen zu beauftragen, bis der Magist- 
rat eine neue Betriebssatzung entworfen habe. 

f.*?®j liat. Es wurde dabei fest- Schüler des Gymnasiums die Stadt jährlich 150.— DM kostet im 

nur^^- dm wo die Belastung 
Hot T betrage. Besonders beanstan- 
ca. üOO DM für auswärtige Schüler auf- 
bringen müsse, weil die Hälfte der Absol- 
venten des Realg5'mnasiums von auswärts 
komme. Der Bürgermeister wies au:™^e 

ung innerhalb des zu envarteS 
fphi" 'l" V J^in. das wahr- scheinlich einen gerechten Ausgleich herbei- 
norh^' Nachbewilligung der noch zu zahlenden anteiligen 7 613.— DM mit 

Versicherung, daß der Stadt für ihre Schulen im laufenden Rech 

Sf dL'SS,"" """"" 'S™'- 

Neuregelung für Mitbenutzung 
der Städt. Heizungsanl^ge: ® 

Ein Vorschlag des Haupt- und Finanzaus 
Stusses empfahl die Neuregelung dw^eld- 

Städ1?s.-htn Mitbenutzung der ^adüsthen Heizungsanlage durch die evang 

Mhlte f Langen. Der bisher ge^ Mhlte ^trag entsprach nicht mehr den tat- 
sachhchen städt. Verwendungen an Heiz 
material. Der Vorschlag geht dahin daß ab 

taSä^lirhP Vergütung nach den 
H^zt'il zu bemessen ist. Pro 
Clt, t® sollen dabei 10 Zentner Koksver- 
Pln« zugrunde gelegt werden. Den Abschluß eines entsprechenden neuen Vertraees mit 

eh^tSl. Stadtverordneten 

Schadenersatzanspruch 
abgelehnt 

Eiitgegen der Gepflogenheit, persönliche 
Angelegenheiten in nichtöffentücher Sitzune 
zu verhandeln, befaßten sich die Stadtver- 
ordneten diesmal öffentlich mit einem Scha- 
densersatzanspruch des Herrn WUly Schnei- 
der, Langen, Heinrichstr. 26, weil es von dem 

Wir bitten unsere Einwohner 

am 

die HSiiser mit Fahnen, Girlanden u. Birken 

zu schmücken, um unserer Stadt einen festUchen 
ftusdruck zu verleihen. 

Verkehrs- u. Verschönerungs-Verein Langen 

Bestellungen iür Girlanden und Birken nimmt entgegen: 
L K. Bach, Fahrgasse, Telefon 612 
Bernh. Kutzner, Frankfurter Straße 23 
^angerle, Lutherstrafle 4 
Gasthaus »Frankfurter Hof«, Telelon 694 

SchwIndelgefOhl 
Kr«iilaufttörung«n Hftrznerv«n. 

schwäch« 
bekämpfen 81« «fw 

loigreld) durch d#n ab«rlaui«nd- 
tadi bawährttfi« 

•cht«n 
HERZGEIST 

Anai- kannung. Packung 
2.9S DM. Bettimml 

•rhöKKch b«i: 
Drogerie Hochhelmer 

fiahntlraO« 54 
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Feste Ober Feste 
Volksfeste und Vereinsjubiläen reißen nicht 

ab. Auch das vergangene Wochenende war 
völlig überladen von Festen aller Art. Oft 
standen sie im stärksten Gegensatz zuein- 
ander. Aber selbst jahrhundertealte Volks- 
feste werden heute mit neuzeitlichen Sen- 
sationen ausgestattet und wenn es nur ein 
Seifenkistonrennen ist. Daneben beherrschen, 
der Jahreszeit entsprechend, Sport- und 
Schwimmfeste das Feld. Selbst auf kleinstem 
Räume überschneiden sich die I'^cste derart, 
daß der Einwohnerschaft die Wahl .schwer 
fällt, welche Veranstaltung sie besuchen soll. 
Aber alle kämpfen um die Gunst des Publi- 
kums — und müssen es tun. da die Feste viel 
GCid kosten. Aber jeder Veranstalter hofft 
bei einem guten Besuch auch ein gutes Ge- 
schäft zu iTvachen, ob es der .Tubelverein oder 
die Gemeinde ist, die Marktkommission, da.<) 
ambulante Gewerbe, die Festwirte oder die 
Musikkapellen. 

So ergab auch das letzte Wochenende ein 
buntes Bild sommcilicher Festlichkeiten, ob- 
wohl viele die Einsamkeit des Waldes oder 
eines Waldseos suchten und obwohl bereits 
viele fern der Heimat ihren Urlaub ver- 
bringen. 

(ßö^cnbain 

Dienstag, den 15. Juli 1952 

Rost und Branil am Getreide. Nach allge- 
meinen Beobachtungen tritt am Getreide, 
vor allem am Hafer, in diesem Sommer das 
..Getreidehähnchen" sehr stark auf. Auch 
Rost- und Brandkrankheiten sind häufig. An 
den Rüben machen sich stellenweise die 
Blattläuse stark bemerkbar. Erdbeeren litten 
stark unter der Erdbeermilbe. Winterweizen 
und Sommergerste versprechen eine gute 
Ernte. Leider litt die Sommergerste auf leich- 
ten Böden an der Trockenheit. Die Kartoffel- 
bestände stehen sehr unterschiedlich. Früh- 
kartoffeln sind reichlich vorhanden. Die trok- 
kene Witterung begünstigte das Auftreten 
des Kartoffelkäfers. 

Ferienlünd aus dem Zug gestürzt. Aus 
einem Schnellzug, der Berliner Kinder nach 
Suddeutschland zur Erholung bringen sollte, 
stürzte in der Nähe von Mannheim auf bis- 
her ungeklärte Weise ein elfjähriges Mädchen 
auf die Schienen und bekam ein Bein unter- 
halb des Knies abgefahren. Das Kind wurde 
von einer amerikanischen Streife aufgefun- 
den, die durch sein Wimmern aufmerksam 
geworden war. Etes Kind starb später im 
Krankenhaus an dem starken Blutverlust. 

Zu Grabe getragen. In Dietzenbach wurde 
Samstagnachmittag Bäckermeister Philipp 

Krapp unter großer Beteiligung aus allen 
Kreisen der Bevölkerung beerdigt. Krapp 
hatte ein Alter von 64 Jahren erreicht. 

Wieder Maul- und Klauenseuche. Die Maul- 
und Klauenseuche ist wieder im Kreise 
Offenbach aufgetreten. Verseucht sind zwei 
Gehöfte in Klein-Krotzenburg. 

SG Dietzenbach verliert Zwisvlienrunde 
Vor 12 000 Zuschauem unterlag die SG 

Dietenbach in einem ehrenvollen Spiel in 
Lintfort der dortigen kampfstarken Elf mit 
10:8 Toren. Damit wurden aUe drei Bewerber 
dieser Gruppe um die deutsche Handball- 
meisterschaft punktgleich. Sie werden nun 
irn k.o.-Sy^em um die Gruppenmeisterschaft 
kämpfen. Dazu treffen sich am kommenden 
^nntag zunächst TuS Lintfort und Bad Oyn- 
hausen; Dietzenbach zog Freilos und wird 
am folgenden Sonntag gegen den Gewinner 
antreten. Der Gruppensieger wird dann gegen 
den Meister der Gruppe 1, Polizei Hamburg, 
um die deutsche Meisterschaft kämpfen 

g Der Kaufpreis für das .Schulhausgelände 
wurde festgesetzt. In der letzten Gemeinde- 
ratsitzung, am vergangenen Mittwoch, be- 
schlossen die Gemeindevertreter von Göt- 
zenhain einstimmig, den Kaufpreis für das 
Schulhausgelände auf 1 DM pro Quadrat- 
meter festzusetzen. Sollte evtl. ein höherer 
Kaufpreis gefordert werden, so wäre der 
Schulhausneubau im Rechnungsjahr 1952 in 
Frage gestellt. — Außerdem erklärte man 
sich mit dem Vorschlag des Bürgermeisters 
einverstanden, an Gemeindevertreter und 
Bürger, die im Interesse der Gemeinde be- 
stimmte Aufträge erledigen, nach § 6 der 
Hauptsatzung für einen halben Tag 6 DM 
und für einen ganzen 12 DM zu zahlen. Die 
Leihgebiihr für die Kartoffelkäferbekämp- 
fungsspritze beträgt in Zukunft 0,50 DM pro 
Stunde. ' 

g Götzeiihains Feuerwelir gewann Wander- 
preis. Im Rahmen des Kreis-Feuerwehrfcstes 
U-afen sich am Sonntag, den 6. Juli fast alle 
Feuerwehren des Kreises Offenbach in 
Hainstadt. Unter anderem veranstaltete man 
bei dieser Gelegenheit am Vormittag einen 
Schnelligkeitswottbeworb, boi dem es galt, in 
kürzcßter Zeit die Schläuchocauszulcgen und 
mit Wasser au.q dem nahen Main ein als Ziel 
aufgestelltes Schild umzuspritzen. Götzen- 
hains Feuerwehr benotigte dazu nicht län- 
ger als 37 Sekunden, wurde damit Sieger 
und gewann den wertvollen Wanderpreis 
Diese Leistung ist um so beachtlicher, als 
sich auch Wehren aus großen Orten wie 
Sprendlingen und Neu-Isenburg an diesem 
Wettbewerb beteiligten. 

^dsbadjec ^ Hadjridjtm 

JBUFcnWal 
o Wir gratulieren, wenn auch nachträglich, 

so dwh nicht minder herzlich, Herrn Ludwig 
Limbert, Philipp-Bitsch-Str., zu seinem 72. Ge- 
burtstag.den er am Sonntag begehen durfte 

o Zweite Siedlung entsteht. Das Haupt- 
ereignis der letzten Gemeinderatsitzung war 
die Veriosung von 16 Bauplätzen für den 
•ersten Teil im zweiten Siedlungsabschnitt. 
Eingangs wies Bürgermeister Zimmer auf 
die große B^eutung dieses Aktes für die 
Siedlungßwilligen und den ganzen Ort hin 
t"] 23. Dezember 1947 konnten zum ersten Male 26 Bauplätze verlost werden. Eine 
schöne Siedlung erstand darauf. Nun soll 
wne zweite parallel dazu mit zunächst 16 
Hausem erwachsen. Schon meldeten sich 

hinaus noch mehrere Baulustige und 
die Plane für die Fortsetzung dieses zweiten 
Siedlungsabschnittes liegen denn auch schon 
fertig vor. So dürfte in absehbarer Zeit im 
Nordosten des Ortes ein neuer stattlicher 
Ortsteil entstehen. Da in diesem sicher auch 
mit dier Zeit ein Bedürfnis für Geschäfts- 
hauser voriiegen wird, hatten sich einige 
der Siedler schon jetzt um die an der Diet- 
zentecher Straße gelegenen Bauplätze be- 
worben. Der Gemeinderat bejahte zwar die 
Wüsche dieser Interessenten, doch stimmte 
er der Mehrzahl der Siedler zu, daß es sich 
in erster Linie um eine Wohnsiedlung han- 
dele und darum die Plätze ohne irgendeine 
Bevorzugung .verlost werden sollten. An- 
schließend gab der Bürgermeister die Grün- 
dung eines Bauvereins bekannt, die durch 
Unterschrift der Siedler vollzogen wurde 
Zum Schluß ivünschte er den Siedlern Ge- 
sundheit und Glück zu ihrem großen Vor- 
haben Wir schließen uns diesen Wünschen 

Unternehmungs- geist dieser 16 Famalien seine Krönung darin 
Mden, daß sie bald in ein schönes, eigenes 
Heim einziehen können. 

e Gemcindevertretcrsitzung. Die Gemeinde- 
yertreter wurden für morgen Mittwoch, den 
16. Juli abends 21 Uhr, in den Rathaussaal 
zui 4. öffentlichen Sitzung eingeladen. 

e Militärfahrzeug gefunden. Von dem Ge- 
meindefeldschützen Reinhardt wurde im Ge- 
mai-^kungsteil lleidenplacken ein Personen- 
kraftwagen der US - Armee gefunden. Die 
Rader des l-ahrzeugs sind abmontiert. Über 
^e Herkunft und die Umstände, wie es dort- 

noch nichts bekannt geworden. 
Die Militär-Polizei wurde verständigt. 

e Bekämpft den Kartoffelkäfer! Der Bür- 
germeister weist eindringlich auf die aktive 
^kumpfung des Kartoffelkäfers hin, da der 
Schädling so Überhand nimmt, daß ernste 
Befürchtungen für die diesjährige Kartoffel- 
ernte bestehen. Die Kartoffelanbauer werden 
dringend gebeten, alles zu tun, um den 
i>cnadling so wirkungsvoll wie nur ireend 
möglich zu bekämpfen. 

e Block der Heimatvertriebenen und Ent- 
rechteten bittet um folgende Mitteilungen: 
An Stelle der in den Kreisausschuß gewähl- 
ten Kreistagsabgeordneten Frau Maria Su- 
chomel, Muhlheim a. M., tritt als Kreistags- 
abgeordrieter Herr Josef Janko, Kreisvorsit- 
zender des BHE, Egelsbach. — Am kommen- 
den Freitag findet im Caf6 Theiß in Egels- 
bach eine Mitgliederversammlung des Orts- 
yerbandes des BHE statt. — Sämtliche An- 
negen der Heimatvertriebenen und sonstiger 
Geschädigtengruppen können jeden Tag in 
der Buch- und Papierhandlung von Herrn 
Josef Janko. Egelsbach, Bahnstraße 47 vor- 
getragen werden. — Nachdem es in letzter 
Zeit zu öfteren Irrtümern und Vei-wechslun- 
gen kam, möchten wir nochmals darauf hin- 
weisen, daß der BvD (Bund vertriebener 
Deutscher) ein eingetragener Verein, und der 
BHE eine politische Partei ist, die in den 
Gemeinde-, Kreis-, Landes- und Bundes- 
parlamenten vertreten ist. Vorsitzender des 
Ortsverbandes ist Josef Janko, Egelsbach 
Rathausstraße - Außerhalb. 

(Etrbaufcn 
ez Sitzung des Gemeinderats. Nach der 

Verlesung des Haushaltsplanes für das Rech- 
nungsjahr 1952 und nach dem Bericht über 
die Wasserversorgung wird der ordentliche 
und außerordentliche Haushalt von den Ge- 
meindevertretern genehmigt, sowie der Was- 
serwirtfichaftsplan 1952. Ebenfalls angenom- 
men wurde die Haushaltssatzung, die die 
gleichen Steuerhebesätze aufweist, wie im 
vergangenen Jahr. In Anbetracht der ange- 
spannten finanziellen Lage ist es nicht mög- 
lich, im Haushaltsplan Rücklagen einzustel- 
len, da diese den Haushaltsausgleich nach 
der Rangordnung gefährden würden. — Dem 
früheren Bürgermeister Lorenz wird Ent- 
lastung erteilt für die nunmehr durch das 
Kreisrechnungsamt genehmigte Rechnung 
für das Jahr 1948 sowie für die Wasserver- 
sorgung 1948. — Einem Antrag von Pfarrer 
Gobel wird zugestimmt, zwei Räume im 
Pferrhaus mit Linoleum auszulegen.   Be- 
zügli<A eines Antrags der Gemeindevertre- 
tung Wixhausens auf Gründung eines Zweck 
Verbandes zur Errichtung eines Schwimm- 
bade.s ist der Gemeinderat einstimmig der 
Ansicht, daß dies infolge der finanziellen 

Lage nicht in Frage kommen kann, zumal 
bereits auch hier der Gedanke zur Errich- 

wuide'^'"^'' ciurchge.sprochen 
ez Landwirte besuchten Höchster Farb- 

werke. Die Spar- und Leihkasse Erzhau.sen 
hatte gerne der liebenswürdigen Einladung 
to l arbwerke Höchst Folge geleistet, um 
Weik und Versuchsgut zu besichtigen. 40 
Landwirte, dazu die Verwaltung, an der 
i^pitze Bürgermeister Lötz als Voi-sitzender 

Höch.st von dem Abteilungsleiter 
^ndwirtschaft herzlich begi-üßt und konnten 
an Oll und Stolle die Produktion der von 
unserer Landwirtschaft benutzten Düngemit- 

interessante 
t Interesse brachten die 

wo t " Versuchsgut der Farb- 
entgegen mit 

^VviHK schönem Viehbestand, der I e dbewirtschaftung und den Obstplantagen 
mit herrlichem Spalierobst. Auch der Mäh- 
di escher wurde beim Ernten der Wintergerste 
eingehend studiert. Kein Wunder, daß S 
so viel Sehen, Staunen und Lernen auch F?r- 

brfl""in gemütlichem Im- biß m Hattersheim zog der Bus unwider- 
stehlich nach Nackenheim, wo der 51er ein- 
gehend geprüft wurde und den feuchten 
Schlußstrich unter die Studienfahrt setzte. 
Waium nian so spat zu Hause landete? Sicher 
m?t' At'fahrt von Erzhausen am Vor- mitteg der bestellte Omnibus ausblieb und 
man mit 1 /j Stunden Verspätung erst los- 
fahren konnte. Aber Geschäftsführer G 

organisierte vorbildlich und so klappte 
wiigelernt wurde — ein für alle befriedigender Ausflug! 

ez Die Frauenhilfe besuchte mit vier Omni- 
bussen bei ihrer diesjährigen Sommerfahrt 
Schwetzingen und Speyer. Über die Berg- 
stiaße und Heidelberg ging es in flotter Fahrt 
nach Schwetzingen, wo schon um 9.15 
Uhr der Park mit seinen vielen Tempeln, 
Grotten, Wasserspielen und Sehenswürdig- 
keit^ gebührend bewundert wurde. Über 
die Rheinfähre erreichten die „Frauenbusse" 
die alte Kaiserstadt Speyer. Nach dem Mit- 
tagessen nahmen die Reiseteilnehmer an 
einer Führung durch den gewaltigen Kaiser- 
dom teü und konnten dann auch noch die 
evangelische Gedächtniskirche, die von evan- 
gelischen Christen der ganzen Welt gestiftet 
wurde, eingehend besichtigen. Auf der Heim- 
fahrt wurde in Worms noch kurz Halt ge- 
macht und am Lutherdenkmal das Luther- 
lied „Ein feste Burg" gesungen. Am Rhein 
entlang nach Oppenheim und dann über die 
zweite Fähre des Tages landeten die Frauen 
am späten Abend wieder bei ihren Lieben 
Gar viel gab es zu erzählen, man hatte viel 

h bt^ g®®®hen, Erbauung und Erholung 

Abenteuerroman von Hans Hempe 
Copyright by Verlag v. Gräbel g & Görg, Wiesbaden 

(9. Fortsetzung) 
Daß am Abend nach dem Auslaufen aus 

Sydney ein Kostümfest stattfinden sollte war 
Ä®'o® gegeben worden' um den ras.s.igieren Gelegenheit zu geben die 

iwtwendigen Utensilien in Sydney zu besorgen 
Wer es dennoch vergessen hatte, konnte sich 

f" leihen oder die benötigten Zutaten kaufen und es sich selbst anfertigen. 
Da Vater und Tochter Ranger, weil sie erst 

3" Bord gekommen waren, 
gewußt hatten, hatte Kathleen zwei Kostüme auf dem Schiff besorgt Es 

waren ein schwediscäier Bauer für ihren Vater 
dunlflin^H Carmen, die zu ihrem 
siP passen würde. Nun hatte 
um K- Nadelstiche anzubringen, 
vJ?r Kostüme passend zu machen, und das 
La4r^" veranlaßte, Signor Fernando 
Sie raschen Abschied zu geben, 
ihr der siA einzugestehen, daß 
wir den^Ii» Ko» eingefallen 

rf». b" ^'el Lust, mit Laserta an dw Reeling zu stehen und geistreiche Ge- 
spräche zu führen, schon gar nicht wenn ein 

einmal 
konnte^ ■ wußte, sie dabei beobachten 

meisten Kabinen wurde an diesem 
ausgezogen, probiert Md viel geladit. Mitunter auch nidit 

fäp m' Sollum, der nicht ein- 
1einem napoleonischen 

w« ihi vertrat! was ihn betreffe, so sei es das beste diesen 
Mununensdianz nicht mitzumachen Uiid es sei 
doch ganz und gar läcfaerlldi, S ^ne Frau, 

die fünf Kinder geboren habe, Kinder die 
s^on selbst wieder Kinder besäßen, sich in 
eine Pierette verwandle. 

„Ich möchte es einmal erleben, Josuah" 
j Sollum mit sehr milder Stimme, „daß du etwas anderes bist als Josuah Sollum. 

uu kannst es schon nicht sein, um wieviel 
lieber mußtest du dich deshalb bei der Narren- 
freiheit in einen anderen Mensdien verwan- 
deln. Es liegt doch etwas Dämonisches darin." 
„„"F® höchstens etwas Infantiles darin". Mgte Josuah Sollum. ..ich kann nichts Dämo- 

K Uniform eines 
7iMt ^^n^rals aus der napelonischen keinem Menschen einta.'en mich für einen General zu halten." 

„Das glaube ich auch!" sagte Mrs. Sollum. 
dir Henry, paßt der Anzug oder 

k Wpi j '""sse" wir dem Mädchen Klingeln, damit sie ihn ändert." 
rnnR der junge Mann, „er mi^ ja passen, denn je schlechter er sitzt, 
desto passender ist er!" 

deutlicher aus- 
lirütw • Sollum, „mit seiner Mutter spncht man nicht in Rätseln." 
Hßnr« K '®u einfach. Mam!" Henry bewies haargenau, ein Cowboy-Anzug 
- und etwas anderes käme bei ihm nidit in 
page -- sei erst dann richtig, wenn er so sa- 
lopp wie nrioglicli sitze. Ob sie schon einmal 
einen Cowboy mit Bügelfalte gesehen habe, 

doch wissen, daß es so etwas nidit 
gebe. Mam hatte nodi nie einen Cowboy ee- 
sehen. auch nicht im Kino. Sie konnte es also 
nioit wissen. 

rafsroTw^p "h Gene- 
Pr r herausgewunden hatte, sagte. 
Ja jetzt in die Bibliothek gehen er habe da noA einige zu erledigen. Mrs. Äm w^ 

Mnz Za 
daAtP^?Bi5 P'erette widmen. Sie 

- - sSS! 
Bild entgegen. Sie 'Jrtlrde'^®m?t d^m'^^Hpl^ta 
tanzen und mit Signor Laserta. Schade, daß 

Bekanntmachung der AOK 
.AOK.BeitrSge in Egelsbach 

nff" «•'" Gemeinden Egelsbach 
o?r t,? Erhebung der Pflicht- und freiwilligen Beiträge statt und 
zwar am Mittwoch, 16. Juli 52 

in Egelsbach von 13—14.30 Uhr 
in der alten Schule, Sohulstraße, 

in Offenthal von 9—10 Uhr 
im Rathaus. Die Erhebungen werden jeden 
Monat durchgeführt und bekanntgegeben. 

Allgemeine Ortskrankenkasse Offenbach 

di^er neue Steward, den man beim Dinner 
gehabt hatte, ein Angestellter des Schiffes war 
ür besaß eine ausgesprochene Tänzerfigur. 

Kostümfest-Sorgen Nicht, daß er dem Abend fernbleiben wollte 
t-r wurde im Smoking erscheinen oder im 
weißen Anzug. Darüber zerbrach er sich noch 
nicht den Kopf. Er wandelte, die Hände in den 
Rocktaschen, an der Reeling entlang, sah ge- 
dankenveHoren nach der Mastspitze empor 
und gelangte endlich zum Heck. Dort blieb er 
stehen, betrachtete den von den Schrauben 
hochgequirlten Schaum des Kielwassers und 
die Mown, die einen durcheinanderschwin- 
genden Reigen tanzten. 

Kostümfest-Sorgen hatten auch die beiden 
Landers nicht. 

Marion hatte sich vorgenommen, als Hula- 
Hula-Madchen zj gehen. Sie meinte, ein Pal- 
menblatt-ochurz und eine Blütenkette würden 
genügen. Glen schien das doch etwas zu wenig 

zwar schön, Honey, aber es sind 'ne 
MaHnr, m J ®'n'8ten sich dahin, 
WMp nf . ^ B'attschurz noch eine 
it!? n tragen. Marion besaß eine soldie, 

j Ausschnitt Jetzt 
knnnff V, ff Jeder konnte sehen. Marion Landers war schön 

j = nichts dagegen, wenn man «ie SOTon fand, sie wollte es nicht nur vor. Glen 
hören, es schien ihr beweiskräftiger, wenn 
andere es auch sagten. 
M^lnn die Gesdiidite an, umkreiste vorgeschobenem Kopf, machte ein 

•^'■atzte eldi sein Haar. 
Plnmti . Zigarette an. sdiaute nodi 
firt, n »"i? ®3gte schUeC- 
fü^ihn^iL Sesagt, war 
0^ »fr.^ Angelegenheit erledigt. Man konnte Sich einem anderen Thema zuwenden. 

f 
WM es Ed Birdings, der das 

5 Franziscos. die mUhelos eine veraet^en konnte. Stone and MlsseU hatten keine Mühen und 
füVfh^ • • ']®rvorragende Kapelle rur Ihr Sdilff zu engagieren. 

Mattne£adm u.Qelee^ 

fA\nuten 

_Ed 11^ zwei Minuten lang das Feuerwerk 
seiner Trommeln. Becken. Pauken. Glocken 
prasseln, dann setzte die Band mit dem ge- 
dampft gebl^asenen Swing „Lady Melodv" ein. 
dem Bord-Song, den AI Chesterton, genannt 
hoff ^ r,eader. komponiert Hatte Es gab keinen der Gäste, der nicht bin- 
nen drei Tagen Text und Melodie au? -nndiE 

Josuah Sollum ausgenommen — md kein versonnt lächplndes Gesicht gezeigt 

splefte Melody" 
Die gedämpfte Melodie war nach Eds wir- 

Mnder Ouvertüre wie der still rauschende 
Kegenfall nach einem Gewitter mit heftigem 
ponn-.rschlag. Wenigstens empfand Marion 
Laders es so Sie saß zurückgelehnt in ihrem 

! 1, Augen geschlossen und hatte die omellung — eben von diespm milden guten 
«egen der einem tollen Gewitter gefolgt 
war. Es war herrlich romantisch, unter sidi 
•)p tausend Meter Wasser zu wissen, mit 

brausen und dabei „Lady Melody" zu hören. Glen war kein 
""1 P'nen Tanz zu wtten. Daß ^e die ersten waren, erfüllte sie 

mit Wniger Genuirtuung und ließ sie ihre Ent- 
vergessen. War es nicht ebenso 

romantisch, einige tausend Meter Wasser unter 
siA zu ^ssen. mit 28 Knoten durdi den Pazi- 
jiK ru brausen und zu tanzen, als erste zu 
j wissen, was die Männer sich damten oder gar zuflüsterten- Eine wunder- 
volle charmante Frau. Mirinn Landers Haben 

,®'® "brigens in „Sunrise Valley" gesehen? Meisterhafte Leistung. Soll mich nicht wundern, 
wenn sie demnSdist einen „Oscar" bekommt!" 

AL Kathleen mit ihrem Vater den Saal be- 
fK trauen, was 

Sun^r^ i®" Sdiiffes seit dem Speisesaal gemadit hatten, er 
^nn Aus dem an sidi 

«'•oße- aber 
HunrfPrt^^ weniger intime Bar geworden, der 

1®" Lampions ein lustiges t>eslcht gaben. Man hatte die Tische enser zu- 
SeiTen^Xe^. 

aer^unxige Tanz- 

ekta 

> 

U 
Ii 
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/pvfc/^tz: 

„Tausend Jahre Deutsche Kunst". Eine 
Fahrt zur Kunstausstellung nach Wiesbaden. 
Infolge luiyorhorgesehener Torminumstellunß 
muß die für 2, August vorgesehene Fahrt zur 
Aussiellung nach Wiesbaden bereits auf 
Samstag. 26. Juli 1952 vorverlegt werden. Die 
Wiesbadener Ausstellung zeigt u. a. Gemälde 
von Dürer, Cranach, Altdorfer, Carl Spitz- 
weg, Lovis Corith so\vio die „Glatzer Ma- 
donna" und die edelsteingeschmückten Reli- 
quienbehälter aus karolingischer Zeit. Die 
Ausstellung ist die bedeutendste und größte, 

die Wiesbaden seit Kriegsende veranataltet. 
Die Fahrt soll unter der Führung von Dr. 
Wiedenbrüg wiederum mit dem Autobus er- 
folgen und findet nur bei rechtzeitiger ge- 
nügender Voranmeldung statt. Die Anmel- 
dungen erbitten wir sofort, spätestens bis 
20. ds. Mts. auf dem Rathaus, Zimmer 9, zu 
tätigen. Die Teilnahmegebühr ist noch nicht 
bekannt, dürfte sich jedoch auf ca. 5.— DM 
belaufen. 

  ^ 

Vvird)li(f;e 91acC;nd;fcit 

Kirchenchor: Am kommenden Freitag, dem 
18. Juli, 20 Uhr, wird Herr Kirchenmusik- 
direktor Bender wieder mit den Übungs- 
stunden im evangelischen Gemeindehaus be- 
ginnen. 

I Aus der Welt <!•■ Film« 1 

Liebe in Fesseln (Lichtburg). Der bekannte 
Roman von Sinclair Lewis hat in wenigen 
Jahren weit über 17 000 000 begeisterte Leser 
gefunden und zählt auch in Deutschland zu 
den bekanntesten Büchern. Diese erregende 
Geschichte einer Kleinstadtehe wurde ver- 
filmt und wird das Publikum von Anfang 
bis Ende in Spannung halten. 

Klettermaxe (Li-Li). Dieser lustige Film, 
der die Lachmuskeln erregte, wird wegen 
seines Erfolges verlängert. 

Die Försterrhristl (Li-Li). Die einst viel ge- 
spielte Operette ist zu dem hübschen Film- 
lustspiel geworden, dessen Szenen lührender 
und heiterer Romantik breiteste Publikums- 

kreise erfreuen werden. Der Film ist exakt 
photografiert, seine Ausstattung von male- 
rischem Reiz, seine beschwingten und zärt- 
lichen Melodien erobern sogleich das Ohr. 
Ein weiteres Trumpf-Aß bedeutet die Beset- 
zung der Titelrolle mit der lieblichen Burg- 
schauspielerin Johanna Matz. 

Allotria In Florida (UT). „Ein Luxuspro- 
dukt der amerikanischen Film-Traumfabrik, 
das die Besucher zwei Stunden In eine ver- 
lockende Welt fast unwirklich reicher Ver- 
gnügungen, Landschaften und Kostüme ver- 
setzt, zu der das paradiesische Miami in 
Florida den schimmernden Hintergrund ge- 
gegeben hat. Da dieser Schau-Film außerdem 
im Technicolorverfahren hergestellt wurde, 
findet man so ziemlich alles vereinigt, was 
an Filmromantik gewünscht werden kann." 

■:j. 

Amtliche Bekanntmachungen 

Die Stadt Langen hat nunmehr einen 
Polizoi-Notruf mit der Nr. Langen 333 ein- 
gerichtet. Unter dieser Nummer ist künftig 
die Polize-: in dringenden Fällen zu en-eichen. 

Die Bevölkerung wird gebeten, in Anbe- 
tracht des bevorstehenden Heimatfestes, zu 
dem viele auswärtige Gäste erwartet werden, 
die Straßen in besonderem MafJe zu reinigen! 
Es sieht unschön aus, wenn auf den Bürger- 
steigen das Unkraut wächst. 

Das Srhuttabladen auf dem städt. Juxplatz 
m der Flachsbachstraße ist nicht erlaubt. 

Langen, den 14. Juli 1952 
Der Magistrat: U m b a c h , Bürgermeister 

foHuchor ■Uederkranza 
1838 Langen 

Donnerstag, 17. Juli 82, 
21 Uhr 

genoelnnatne 
ÜBUNGSSTUNDE 

im Saalbau zum 
„Lämmchen" der 
3 Langener Gesang- 
vereine zwecks Betei- 
liguns am Heimatfest 
PUnktl Erscheinen er- 
wünscht. 

Der Vorstand. 

Sport- nd 
Sligtrfeaala- 
lcliaftl949t.V. 
Lngtn 

AbL Handball 
Am kommenden Don- 
nerstag Tralninft aller 
Jgd - u. aktiven Spieler 
auf der Rollsportbahn 
Im Schwim'nstadlon. 
Rote Trikots mitbring. 
Es finden Trainings- 
spiele gegen Egelsbach 
statt. Jugend 19 Uhr 
aktive I. und II. Mann- 
schaft 20 Uhr. Die An- 
wesenheit Aller Ist er- 
forderlich. 

OWK Ortsgr. Langen 
Mittwoch, den 16 7. 52 
Mltgliederversammlg. 

21 Uhr ReaUymnasium 
Die Anwesenheit aller 
Mitgl. Ist erwünscht 

Frisch auf! 

Verein ehemolig.SchQler 
des Reolgytnnosiums zu 

Langen. 
Die Jahres-Hauptver- 
sammlung des Vereins 
findet am Sonntai?, den 
20. Juli 92, vormittags 
11 Uhr (pünktlich) im 
»Haferkasten« zu 
Landen am Vierröhren- 
brunnen statt. Tages- 
ordnung wird vorher 
bekanntgegeben. 

Der Vorstand. 

Tischtennls-Club 1950 
Langen 

Das Training muß für 
den Rest des Monats 
Juli ausfallen u. findet 
ab 1 8. 52 wieder wie 
folgt in der Turnhalle 
des Realgymnasiums 
statt. Di. 18 20 Uhr für 
Jgd , Do 19.30-22 Uhr 
für Aktive. 

SchOtzen- 
gesellschaft 
Langen 1863 
E.V. 

Heute abend sfimtllche 
Aktiven 'ns Verelns- 
lokal zwecks endgül- 
tiger Einteilung der 
Stände beim ^eimat- 
fest-SchieBen. Es darf 
keiner fehlen. 

FrelwilligeFeuerwehr 
Langen 

Moctag, den 21. Juli 82, 
abends 22 Uhr 
Antreten der gesamten 
Wehr z. Bereltschatts- 
dienst. 

Der Kommandant. 

'yf^Surnvecefn 
1862 («. e.) 

Handbailab telluDK: 
Morgen Mittwoch ab 
20 Uhr 
ARBEIT3-EIN3.\TZ 

aut der Baustelle. Das 
Erscheinen aller Spie- 
ler ist unbedingt er- 
forderlich 

Alle wohnenden 
Ascher 

In Langen u. Egelsbach 
treffen sich morgen 
Mittwoch, 2i).3i) Uhr im 
„Frankfurter Hof" in 
Langen zwecks Aus- 
sprache: Rehau-Fahrt. 

SJl i6t JcLdt 
der Laden für Gelegenheiten in 

Foto, Film, Feldstecher u.a. opt.Ge'äten 

DerFOTO-BRELL 
eröffnete ihn nach Köln/Rü. auch 
in Frankfurt/Main. 

Überraschend viele Gelegenheiten 
ZU erstaunlich geringen Preisen von 
Privat bn Privat (^Dkauf-Koalmis- 
8ion-T^us^h) ! Jeder Besuch lohnt 
sieh ! Wer nicht kommen kenn, ver- 
lanijt die Gele&enheitsliste „Aus 
zweiter Hanü"! 

Frankfurt a. Main 
Kaiüerstraße 62/64 

Henniai(er-Pas3uee, 9-13, 1.1-Ifl U 
und Köln/Rhein, Höheslraße 73/75, 
Bergmunn-P .ssdge 

Stfindig gesucht! Foto» (auch Platten- 
kaioeras), Fediltcher, Reißzeuge 
und Rechenschiet-et! 

Der FotoBreli, 

Dienstag - Donnerstag 
täglich 20.30 Vhr 

Ein neuer Triumph des Farbenfilms: 
Zwei stunden in einer herrlichen, ver~ 

lockenden Welt/ 

jALLotria \ 

In ^Lovida ) 
Ficlda» Pracht, Vergnügen und Sport- 
sensationen . . . das nicht zu beschrei- 
bende Luxusleben der Hochstapler und 

der Millionäre. 
Don Amecbe. Betly Grable, 

Robert Cummings, Carole Landls, 
Charlotte Greenwood 

— Jugendliche zugelassen — 

S'XUtentiqMndimcj, ( 

Hauptberuflicher Vertreter 
für den Landkreis Offenbach ge- 
sucht. Wir bieten Bestand und 
Garantie Provision. 

Gothaer Feuer Verslcheningsbank AG. 
Frankfurt am Main 
Eschetshelmer Landstraße 10 

Färberei - Chem. Reinigung 

Laufmaschen-Schnelldienst 
(auf eilige Reparaturen kann 

gewaltet werden) 

L/\NGEN, B/IHNSTR/ISSE 7 
(gegenüber Photo-Oeder) 
Weitere Annahmestelle; 

Kaufhaus Schroth, Odenwaldstraße 28 

Wer toili haben ein schönes Bett 
und wer loill schlafen schön und nett 
der geh' zu 

m- Kasuar 
In die Flachsbachstraße 

dann hat er zum Heimatfest 
alles billig und nett! 

Deckbett oder Unterbett .... DM S.- 
Kopfkissen  dm 1.- 
Nur noch wenige Tage in Langen 

auf dem Juxplatz. 

Saubere ehrt. Frau 
bis nachmittags bei 
gutem Lohn gesucht. 
Sonntags frei. 
•Off. unt Nr. 569 a. d. G. 

Heirutsuctaende I 
Bedingung, kosten- 
frei. Vermittlung 
LEUTHER, BONN 
Kölnstraße 74b/67ä 

Stadt-Bücherei, Heegweg 
BDcher-Ausgabe: 

Morgen Mlttwochnactm. 2.30—4.30 Uhr 

Telefon 
Täglich 2 0.3 0 Uhr 

Klettermaxe 
verlfikngert 

bis Mlttiüoch, den 16. Juli 

Ab Donnerstag 

unser Festprogramm 
Die schönste Film-Operette 

3)ic g^örfterd^riftcl 

OKößieihcuui 

OSTEND 

Ab sofort Heimatfest-Sonderverkauf 
auf alle Möbel, welche auf Lager 
stehen, zu günstigen Preisen. 

Zahlungserleichterung 

Georg W. Köhler, Langen 
Bacbgasse, Ruf 494 

Dienstag - Donnerstag 
je 20.30 Uhr 

SPENCER TRÄCY 
ÄfelANA TURNER 

ZACHARY SCOTT 

Der Liebesroman eines kleinen M ädchens 
aus der Vorstadt nach dem berühmten 
Roman. Ein tiefgründiger erregender 

Stoff, der jeden angeht. 

Einige junge Leute 

zum Verkauf von Rauchwaren 
In der Festhalle gesucht 

Näheres Halkenbäuier, Karl-Marx-Str.21 

Achfun«! 

Achluna! 

Willst Du am Heimat- 

fest WURST vom 

Schwein - so kann sie 

nur vom 

Reffl« sein! 

Verkaufsstellen: 
In der Festhalte - vor der Bdclcerei Krell - 
sowie in der bekannten Imbißhalle, Bahnstr. 

Fest-Dauerkarten zum Heimatfest 
(Preis DM 1.-) 

Joh. Konrad Bach, Fahrgasse 
Optiker Oeder, Bahnstraße 6 

Textilhaus Wallenfels, Bahnstr., Ecke Karl-Marx-Str. 

Langener, kauft vor dem Fest Eure Karten. Ihr sorgt damit 
für schnelle Ab« Icklung an den Kassenständen während des 

Hauptandranges! 

Besichtigt die Preise, die auf die Dauerkarten 
verlost werden. Kein Gewinn unter DM SO.—. Es kommen 
zahlreiche Herren- u. Damen-Fahrräder wie Adler, Grltzuer, 
Görlcke, Bismarck usw. zur Verlosung. Ein Teil der Gewinne 
ist im Schaufenster des Konsum ■ Vereins auf dem Luther- 
platz ausgesetellt. 

Kindersporiwagen 
zu verkaufen. 

Helnrlchstraße IS 

SUCHE 
1-2 Zimmer m. Küche 
In ruhigem Hause. 

Frau Glemann, 
Annastraße 10 

Berufstätiges Ehepaar 
sucht 

Zimmer Od. Mansarde 
leer oder möbl. Miet- 
vorauszahlung. 
Off. unt. Nr. »Tl a d. G. 
Kind findet lieievoUe 

Pflegestelle 
Offerte unter Nr. 570 
an die Geschättsstelle 
Gebrauchter 

KDchentlscb 
billig abzugeben. 

BahnstraBe 28 

Sommer-Aepfel 
(weißer Klar) zu verk. 
Richard Burk, 
  Steinberg 40 

1 Acker Weizenstroh 
billig abzugeben. 

Wassesgasse 12 
Ein Ziegenböckchen 

zu verkaufen. 
 Steinberg 42 

Tischtennis-Club 1950 
Langen 

verkauft wegen Platz- 
mangel eine einwand- 
freie 

Tischtennis- 
Turnierplatte 

für nur 30 - DM Näh. 
Modebaus „Chic" Wall> 
Straße. 

Alte Kartoffeln 
auch unentkeimt holt 
aü und kauft 
Fünderich, 

I an der Hochspannung 

,Was das wiriciich iieißt. 
dieses ewige Baden, Verbinden usw., das weiß 
iiui' der, der so wie ich unter häßlichen Eiizcmen 
an Händen und Füßen litt! Aktiv-Puder hat mich 
em^cli davon befreit! Nun gebraucht ihn auch 
mein Bruder an den Füßen. Er ißt ebenfalls so zu- 
frieden wie ich!" So schreibt Frau Charlotte Sikora, 
Gelsenkirchen, Josefstr. 42. Aktiv-Puder ist der 
große Fortschritt zur Pflege der gesunden und kran- 
ken Haut: als geruchbindender Puder zur Körper- 

unu ruüpliege, als Säuglingspuder, gegen Wundsein aller Art, gegen 
Ausschlag und Pickel, bei Abschürfungen und Verbrennungen sollte 
er überall stets griffbereit sein! 
^tlv-Puder, Streudosen ab 75 Pfg. in allen Apotheken u. Drogerien. 
Denken Sie auch an Klosterfrau lUellssengeist für Kopf, Herz. Maeen 
Nerven! 

Danksagung 
Allen denen, die uns beim Helmgange unserer lieben Ent- 
schlafenen 

Frau Walburga Wagner Wwe. 
geo. Leble 

duich Kranz- und Blumenspenden, sowie in Wort undSchiift 
ihre aufrichtige Teilnahme bewiesen und sie auf ihrem letzten 
Wtge begleiteten, sagen wir unseren tiefge(üt>lten Dank. 
Befiondeien Dank Herrn Pfarrer Kratz für die trostvollen 
Worte am Grabe. Ein herzliches Vergelts Gott all denen, die 
uns während dem langen Krankheitslager der Heimgegan- 
genen hilfreich zur Seite standen. 

Die Irauerncien Hinlerbliebenen 

Langen, den 15. Juli 19S2 

• 

H El ^A7^TB LÄT"r F V/R DIE SXTSf DT LÄNGEN VND DEN DREIEICHGÄV 

Erscheint wöchentlich zweimal dienstaga und freitags. 
Bezugspreis: MonatJch 1.40 DM zuzügL 0.15 DM Trägerlohn. 
Einzelpreis; DL 15,Fr.20 Pfg. — Drude u.Verlag: Buchdruckerei 
Kühn, Langen b. Flm., Darmstädter Straße 20. — Femruf 493 
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Die Woche 

Das fleißigste Parlament der Welt wurde 
dieser Tage unser Bundestag von auslän- 
dischen Beobachtern genannt. Unzählige 
Vollsitzungen und Ausschußberatungen jag- 
ten sich. Eine Gesetzesvorlage und Verab- 
schiedung folgte der anderen. Und nun 
wollte dieses Parlament heute in die wohl- 
verdienten Ferien gehen. Leider wird es je- 
doch, weil zur Stunde noch der Kampf um 
die Verabschiedung des Betriebsverfas- 
sungsgesetzes tobt, wohl vor Montag nicht 
möglich werden. Dann wollen die Abgeordne- 
ten einmal fern von Bonn nur Mensch sein — 
wenn sie es vermögen und nicht doch wie- 
der der Herr Abgeordnete mit einer Mappe 
voller Pläne und einem Kopf voller Sorgen 
anderer I^eute und unseres Staates bleiben 
müssen; denn ein rechter Volksvertreter und 
Staatsmann hat nie Ferien. Doch die große 
Beratungß- und Gesetzesmaschine in Bonn 
soll voriäufig einmal zum Stillstand kommen. 

Kein Wunder, daß darum gerade in dieser 
Woche sich alles zusammendrängte und noch 
einmal mit allem Hochdruck gearbeitet 
wurde. Zunächst stand wieder Berlin im Mit- 
telpunkt des Interesses. Die Verschleppimg 
des Westberliner Rechtsanwaltes Dr. Linse, 
der dem Untersuchungsausschuß Freiheit- 
licher Juristen angehört, in die Ostzone, 
veranlaßte den Bundestag, einen Appell an 
die Weltöffentlichkeit zu richten, „die Bun- 
desrepublik bei ihrem Kampf gegen den öst- 
lichen Terror zu unterstützen." 

Mit ähnlichen Gedanken befaßte sich auch 
am Mittwoch der Bundeskanzler bei seinem 
Besuch in Berlin. Vor etwa viertausend Ar- 
beitern in der Werkshalle der Slemens- 
Schuckert-Werke sprach er über die in der 
vergangenen Woche den Sowjets von den 
Westmächten überreichte Note. Er gab der 
Hoffnung Ausdruck, daß diesmal die Sowjet- 
union auf die Vorschläge eingehen möge So 
könnten fruchtbare Viermächtebesprechun- 
gen Zustandekommen. „Ich bin der Ansicht, 
daß wir eines Tages in Güte mit Sowjet- 
rußland zusammenkommen werden", rief er 
zuversichtlich aus. Für die Gegenwart 
sicherte er den Berlinern verstärkte finan- 
zielle xmd wirtschaftliche Hilfe der gesamten 
Bundesrepublik zu und forderte die Berliner 
zu weiterem geduldigem Ausharren auf 
ihren Posten auf, bis eines Tages doch die 
friedliche Wiedervereinigung Deutschlands 
in Freiheit möglich sein werde. 

Besuche machte diese Woche auch wieder 
wie schon in den letzten Wochen der amerika- 
nische Hohe Kommissar McCloy. Bei ihm 
handelt es sich um Abschiedsbesuche. In der 
nächsten Woche wird er die Bundesrepublik 
verlassen. In den drei Jahren seiner Tätig- 
keit in Deutschland baute er die guten Be- 
ziehungen zu Amerika aus und erwarb sich 
viel Wertschätzung und Freunde. Dasselbe 
gilt von der Frau des Hohen Kommissars, 
die mit ihrer Einfühlungsgabe in deutsche 
Verhältnisse das Vertrauen der beiden Natio- 
nen zueinander stärkte und somit ihrem 
Lande ein rechter Botschafter war. Wenn 
McCloy bei seinem kürzlichen Abschieds- 
besuch bei dem russischen Militärbefehls- 
haber in Berlin-Pankow auf die unhaltbaren 
Zustände an der Zonengrenze hinwies und 
für die friedliche Wiedei-vereinigung Deutsch- 
lands warb, so zeigte er damit die Frage 
Nummer eins in Deutschland auf, die er un- 
gelöst verläßt. Bei seiner Abschiedsbespre- 
chung mit der deutschen und ausländischen 
Presse am Mittwoch nannte er dazu die 
Regelung der Saarfrage als das zweite Pro- 
blem, das rasch gelöst werden müsse. Wenn 
man ohne zu große Gefühlsaufwallung an es 
heranginge, würde es zweitranglg und könnte 
sich ein Weg zu einer allseits befriedigenden 
Regelung auftun. 

Mit bewegten Worten verabschiedete er 
sich am Mittwoch auch von seinem bri- 
tischen und französischen Kollegen und sei- 
nen Mitarbeitern im Rat der Alliierten Hoch- 
kommission. Er erkärte dabei, daß die aus- 
gezeichnete Zusammenarbeit innerhalb der 
Hochkommission ein glückliches Vorzeichen 
für das sei, was die freie Welt durch gemein- 
same Arbeit errelclien könne. Wenige amt- 
lichen Stellen hätten schwierigere Probleme 
als die Hochkonimission zu lösen gehabt. Es 
sei aber gelungen, die Fragen zu klären und 
Westdeutschland einen ungeheuer raschen 
politischen, sozialen und wirtschaftlichen 
Aufstieg zu ermöglichen. 

Doch kehren wir nach Bonn und der deut- 
schen Gesetzmacherei zurück. Ausländische 
und auch inländische Kritiker behaupten ! 
zwar, es geschähe hierin fast zuviel und man ] 
solle doch nicht das ganze Leben in Para- • 
graphen einzwängen, damit noch etwas Luft 
zum atmen bliebe. Doch die beiden verlore- 
nen Kriege und die damit verbundenen völ- 
ligen sozialen und wirtschaftlichen Umwand- 
lungen mit den tiefen E^brüchen in das 

-flef^Lick ^/ULk ommenJ 

Liebe Lanaener 

und Freunde Lanqens! 

Im Zeichen des Jubiläums des 75 Jalire alten Verkehrs- und Verschöne- 
rungs-Vereins Langen feiern wir zum siebenten Male unser Langener 
Heimatfest. An diesen drei Tagen soll Freude und Frohsinn in unserer 
Stadt, „Rund um den alten Vierröhrenbrunnen" und in dem für diese 
Tage wiedererstehenden historischen Gasthof „Zur Sonne", der Scherer'- 
sehen Festhalle, herrschen, und zwar dort, wo sonst tagein, tagaus das 
hastende Leben der Arbelt pulst. Diese Feiertage in froher Gemeinschaft 
sollen das Band der Liebe zu unserer Heimat enger knüpfen und ein 
Kraftquell für die Tagesarbeit sein. Das ist der Sinn. Ihnen allen wün- 
schen wir ein frohes Fest, zu dem wir Sie herzlichst einladen. 

Verkehrs- und Verschönerungs- 
Verein Langen 1877 e. V. 

Alfred Oeder 
I. Vorsitzender 

Der Magistrat 
der Stadt Langen 

Wilhelm Umbach 
Bürgermeister 

weltanschauliche, sittliche und religiöse 
Leben erfordern nun einmal mehr Gesetzes- 
arbeit als in „normalen" friedlichen Zeiten 
nötig war. 

Am Dienstag verabschiedete das Bundes- 
kabinett den Gesetzentwurf über eine neue 
Eherechtsreform und überwies ihn zur Wei- 
terberatung an den Bundesrat. In ihm wird 
praktisch die Gleichberechtigung von Mann 
und Frau Verkündet. Wohl niemand zweifelt 
daran, daß die fortschreitende Entwicklung 
auf diesem Gebiete schon längst eine Neufas- 
sung der entsprechenden Bestimmungen des 
Bürgerlichen Gesetzbuches erforderte. In 
bezug auf gleiche Arbeitsleistung Ist In den 
letzten Jahren eine derartige Gleichstellung 
<ier Geschlechter erfolgt, daß gleiche Auf- 
stiegsmöglichkeiten und gleicher Rechtschutz 
zu zwingenden Notwendigkelten werden. Daß 
dabei trotzdem nicht die naturgegebenen 
Unterschiede aufgehoben oder sittlich reli- 
giöse. Forderungen für eine gesunde Ehe 
weiter unterhöhlt zu werden brauchen, zeigt 
ein kurzes Studium des Entwurfes. Die BVau 
soll das Recht zu freier Entfaltung im Be- 
rufsleben erhalten und In gleicher Weise in 
der Ehe und Familie mitbestinunen dürfen, 
doch zugleich soll sie ganz Frau und Mutter 
bleiben können. 

Das beherrschende Ereignis der Woche ist 
aber trotz dieser anderen bedeutsamen Ge- 
schehen der schon oben angeführte Kampf 
im Bundestag um die Verabschiedung des 
Betriebsverfassungsgesetzes. Am Mittwoch 
trat der Bundestag in die i'weite Lesung des- 
selben ein. Nach dem Willen der Regierungs- 
koalition soUte sie am gleichen Tage beendet 
sein, um am heutigen Freitag die dritte 
Lesung und damit die Verabschiedung des 
Gesetzes vorzunehmen "und danach in die 
Ferien zu gehen. Die Opposition der SPD, 
die hierbei die Gewerkschaften vertritt, 
wünschte jedoch die Verabschiedung erst 
nach den Ferien. Sie versuchte dies Ziel zu 
erreichen durch Verlängerung der zweiten 
Lesung. 45 Abänderungsvorschläge brachte 
sie ein. Am Mittwoch und Donnerstag wur- 
den sie durch die SPD begründet und von 
den Regierungsparteien, die die Mehrheit 
haben, niedergestinunt. Zur Stunde hält die- 
ses Ringen nocli an. Wahrscheinlich wird es 
morgen und um Sonntag bei der dritten 
Lesung fortgeführt. Und was wird das Ende 
sein? Die Mehrheit wird für die Verabschie- 
dung des Gesetzes stimmen und nüt der 
Frage In die Ferien gehen müssen; Wie wer- 
den die Gewerkschaft ir) auf diese Entsj''.ei- 
dung antworten? 

Die Uebersicht 

CDU fordert Zulassung an der Saar. In 
einem Protestschreiben fordert die CDU 
ihre sofortige Zulassung als Partei für die 
Wahlen an der Saar. Sie weist darauf hin, 
daß sie in ihrem schon vor einiger Zelt ein- 
gereichten Antrag hierzu auf alle von der 
Saarregierung vorgeschriebenen Punkte ein- 
gegangen sei und verwahrt sich heftig gegen 
eine Abtrennung des Saarlandes von Deutsch- 
land ohne vorher erfolgte Volksabstimmung. 
Solch eine Abtrennung würde ebenso zu 
werten sein wie die Untreue gegen Gott, 
Familie und Kirche. 

Jegliche Propagandatätigkeit verboten. Das 
Bundesverfassungsgericht hat auf Grund der 
mündlichen Verhandlungen im Prozeß der 
Bundesregierung gegen die SRP vom 15. 7. 52 
durch Urteil für Recht erkannt: Im Wege 
der einstweiligen Anordnung wird der Sozia- 
listischen Reichsparte'' und ihren Unter- 
organisationen bis zur Verkündung des Ur- 
teils in der Hauptsache jegliche Propaganda 
und öffentliche Werbung in Wort, Ton, Bild 
und Schrift untersagt. 

Schulstreik beendet. In Nieder-Breden- 
scheidt bei Hattingen an der Ruhr wurde der 
seit einem Vierteljahr andauernde Schul- 
streik beendet. Die Elternschaft war in Ihn 
getreten, weil dauernde Lehrerversetzimgen 
die Ruhe der Schule störten und unzuläng- 
liche Schulräume keinen geordneten Unter- 
richt zuließen. Nachdem nun die Schulver- 
waltung Arnsberg Mittel für Neueinrich- 
tungen und die Erstellung eines weiteren 
Schulraumes bewilligte, erfolgte eine 
Einigung. 

Staatsbauschule Darmstadt. An der Staats- 
bauschule Darmstadt bestanden 44 Absolven- 
ten der Abteilung Hochbau und 24 Absolven- 
ten der Tleftauabtellung die Abgangsprüfung. 
Die meisten von ihnen haben bereits eine 
Stellung erhalten. Das Wintersemester be- 
ginnt Mitte September. 

Mossadeq zurückgetreten. Der durch den 
persisch-britischen ölkonflikt bekannt ge- 
wordene persische Ministerpräsident Mossa- 
deq reichte sein Rücktrittsgesuch ein. Als 
Gründe hierfür werden genannt, daß ihm 
der Schah Blankovollmachten für seinen 
Kurs und die Mitverwaltung des Postens 
eines Verteidigungsministers verweigerte. 

Sowjets lehnen Verantwortung ab. In einer 
Note an die schwedische Regierung lehnte 
die Sowjetunion erneut die Verantwortung 
für den Abschuß zweier schwedischer Flug- 
zeuge über der Ostsee ab. Sie stellte fest, 
daß sich die erste Maschine über sowje- 
tischem Gebiet befunden habe. Sie sei der 
Aufforderung der sowjetischen Jäger nicht 
gefolgt und habe das Feuer eröffnet, hier- 
auf sei sie durch die Bordwaffen der Sowjets 
zur Landung gezwungen worden. Die schwe- 
dische Regierung wird welter ersucht, Maß- 
nahmen zu treffen, damit schwedische Flug- 
zeuge nicht wieder sowjetisches Gebiet ver- 
letzen könnten. 

XgjTJten fordert von der britischen Re- 
gienmg 39 Millionen ägyptische Pfund für 
Einfuhrzölle britischen Kriegsmaterials, denn 
das Abkommen von 1936, das den Briten 
zollfreie Einfuhren gestattet habe, sei schon 
seit _ Oktober vorigen Jahres gelkündigt. 

Küstenoperationen in Korea. Der amerika- 
nische Marine-Stabschef versicherte, daß der 
Oberkommandierende der UN-Truppen In 
Korea die Ermächtigung habe, jederzeit 
Marineuntemehmen an der Küste der 
mandschurischen Grenze vorzunehmen. An- 
dere hohe amerikanische Militärs erklärten, 
daß jeder Landungsversuch der Rot-Chinesen 
auf der Insel Formosa zur völligen Vernich- 
tung der Invasionsarmee führen würde. 

!Bunte Gh^anih 
Todessturz auf der Treppe. Im Stadtteil 

Hermhelm (Worms) stürzte eine 32 Jahre alte 
Frau, die ihr sieben Monate altes Kind auf 
dem Arm trug, im Hause der Eltern die Flur- 
treppe hinunter. Sie starb bald danach an 
einer Gehii-nerschütterung. Das Kind blieb 
unverletzt. 

Vom höchsten Brückenbogen in den Rhein. 
Ein 48 Jalire alte Witwe aus Mainz verübte 
Selbstmord, indem sie am hellen Tage vom 
höciisten Brückenbogen aus unvermutet über 
das Geländer stieg \md sich in den Rhein 
stürzte. Sie konnte nur noch als Leiche ge- 
ixirgen werden. 

Vom elektrischen Schlag getötet. Belm 
Überprüfen einer neuen Schaltanlage im 
Offenbacher Wasserwerk erlitt ein 25jähriger 
Monteur einen elektrischen Schlag und wurde 
auf der Stelle getötet. 

Auf Kuhmist ausgerutscht / Tödlich verun- 
glückt. Ein 24jäliiiger Motorradfahrer aus 
Staubenberg rutschte auf einem Kuhfladen 
aus und stürzte so unglücklich, daß er an 
einem doppelten Schädelbruch starb. 
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Freitag, den 18. JuU 1952 
Das Fest beginnt. Ein Blick aus dem 

Fenster, ein kurzer Gang über die Straßen 
macht uns allen kund, daß das 7. Langener 
Heimatfest Geinen Anfang nimmt. Festlich 
froh flattern die rot-weißen Wimpel im 
Winde. An hohen Stangen wehen die Flag- 
gen mit den Bundesfahnen. Bald werden sich 
Girlanden von Haus zu Haus spannen und 
werden grüne Ranken Tor und Tür schmük- 
ken. Kinder drücken sich die Nasen platt 
an den Erkerscheiben des Konsums am 
Lutherplatz, um das Fahrrad zu sehen, das 
sie durch eine Dauer-Festkarte zu gewinnen 
hoffen. Andere tummeln sich auf dem Wilh.- 
Leuschner-Platz. Bestaunen die entstehende 
Herrlichkeit der Belustigungsmittel, Schau- 
buden und Verkaufsßtande. Eifrig helfen sie 
beim Aufbau der Karussells und der Auto- 
rennbahn. Rotbäckig und aufgeregt kommen 
sie heim und überschlagen sich beim Erzäh- 
len und haben keine Zeit zum Essen. 

Wer wollte sich nicb! anstecken lassen von 
der frohen Bepoisterung der Kinder! Das 
Fest beginnt für jung und alt. Frohsinn und 
Heiterkeit soll es spenden. Lachendes Leben 
isl^ die Parole und Freude ist Trumpf. 

* Nochmals: Vorsicht für die Bewohner der 
Verkehrsumleitungsstraßen. Anläßlich des 
Heimatfestes wird der gesainte Durchgangs- 
veikehr durch Lange.n anders umgeleitet, 
als das früher der Fall war. Wir berichteten 
bereits darüber. In Richtung Darmstadt — 
Frankfurt geht es im Einbahnverkehr ab 
Lutherplatz durch die Wallstraße und in 
Richtung Frankfurt durch die Gabelsberger- 
und Lutherstraße bis zum Lutherplatz auch 
im Einbahnvorkehr. Die Bewohner dieser 
Straßen wollen ein besonders Augenmerk 
auf ihre Kinder richten, da der Verkehr etwas 
völlig Neues in der Wohnumgebung darstellt. 

* Reinigung des Schwimmstadions. Die 
Stadtwerke nutzten die kurze Temperatur- 
abkühlung, um das Schwimmstadion einer 
Reinigung zu unterziehen. So wurde am ver- 
gangenen Montag das gesamte Wasser aus 
den Becken abgelassen und dieselben gründ- 
lich gereinigt. Inzwischen ist das Bad wie- 
der für jedermann in der altgewohnten An- 
nehmlichkeit zugänglich. 

Der Bahnabergang wird gepflastert. 
Lange war der mit altmodischen Schwellen 
ausgelegte Bahnübergang Gegenstand be- 
rechtigter Kritik. Hunderte von Kraftfahr- 
zeugen aller Art mußten ihn täglich passie- 
ren und wurden dabei durchschüttelt, was 
nicht gerade die besten Erinnerungen an 
Langen zurückließ. Um so erfreulicher ist es 
jetzt festzustellen, daß sich die Bundesbahn 
entschlossen hat, den Übergang in einen Zu- 
stand zu versetzen, der neuzeitlichen An- 
sprüchen gerecht wird. Heißige Hände 
haben vor einigen Tagen die alten Holz- 
schwellen herausgerissen und sind zur Zeit 
dabei, den gesamten Gleisübergang niit 
einem guten Kleinkopfsteinpflaster zu ver- 
sehen. 

Die Wassergasse darf für Kraftfahrzeuge 
nur in einer Richtung befahren werden. Seit 
einiger Zeit dürfen in der Wassergasso die 
Kraftfahrzeuge nur in der Richtung zur 
Rheinstraße fahren. Entsprechende Verkehrs- 
schilder weisen dararf hin. Die Maßnahme 
war dringend erforderlich, weil die Straße 
dem Fahrzeugverkehr in beiden Richtungen 
nicht mehr gewachsen war. Leider muß die 
Polizei immer wieder feststellen, daß sich 
sehr viele Kraftfahrer, und besonders solche 
aus Langen, recht wenig um dieses Verbot 
kümmern. Radfahrer etc. können nach wie 
vor in beiden Richtungen die Wassergasse 
befahren. 

Verfootschilder weggerissen. In der letz- 
ten Ausgabe unserer Zeitung wies die Stadt- 
verwaltung Langen darauf hin, daß das Ab- 
laden von Schutt auf dem Juxplatz nicht 
mehr gestattet ist. Entsprechende Verbot- 

schilder waren angebracht' worden. In der 
Nacht zum Donnerstag haben Unbekannte 
die auf dieses Verbot hinweisende Schilder 
aus der Befestigung herausgerissen und in 
die Sterzbach geworfen bzw. an die Tore 
der benachbarten Hofreiten gestellt. Eine 
ahnliche Feststellung konnte auch am 
Paddelteich gemacht werden. Hier wiesen 
auch Schilder auf das Verbot des Badens 
hin, weil das Teichwasser zum Nachfüllen 
des Schwimmstadions dient und außerdem 
eine Bedeutung für die Langener Trinkwas- 
serversorgung hat. Wie schon in vorausge- 
gangenen Fällen, so dauerte es auch dies- 
mal nicht sehr lange, bis die neuaufgestell- 
ten Hinweisschilder von Unbekannten weg- 
geripen worden waren. Die Bevölkerung 
müßte mit ein Interesse daran haben, durch 
sachdienliche Mitteilungen die Schuldigen 
ausfindig zu machen. 

Alt-Langener 
feierten 
Goldene Hochzeit 

Das Ehepaar Friedrich 
Sittmann u. Frau Anna 
Kath., geb. Heim, beide 
geboren in Langen, fei- 
erte am 30. 5. 1952 das 

 I Fest der goldenen Hoch- 
Anläßlich der goldenen Hochzeit übermittelte Bürgermeister Umbach "ripm"""!?!.! 
Langener Ehepaar herzlichste Wünsche der Stadt. Gerade zum Heh?ia»estTraf l 
schreiben der über die Gratulation sehr erfreuten Jubi'arr. f u ^ Dank- 
ein. Herr Friedrich Sittmann schrieb dari"ra Wif dnnLn Ih^on 
Umbach; aufs herzüchste und wünschen alles Gute für unsere He"mäts"!dt 
fernerhin wachsen, blühen und gedeihen zum Wohle ihrer heben 
nur noch den einen Wunsch, wenn es das Schicksal will nfn Wir haben 
nochmals wiedersehen". bcnicksal will, daß wir unsere liebe Heimat 

ICnd Mm^en wltdL die Oiapp' | 
Der Brauch wird fortgesetzt ' 

Wohl viele unserer Langener erinnern 
sich noch der Vorgange zum Ausklang des 
vorjälirigen Heimatfestes, die sich um die i 
„Kapp" abspielten. Es schloß sich daran eine j 
bald ernste, bald humorvolle Auseinander- I 
Setzung, die schließlich ihr Ende in nach ' 
folgendem Gedicht fand: 

„Wejem Bembel Appelwoi 
muß jetzt die Kapp e Joahr 
in die Porth'sche Villa soi. 
Hätt mer geklappt die Daaferei, 
do wär die Kapp aach heut schon frei! 
Doch lieber Hans, ob arm, ob reich, 
beim Daafe sind se alle gleich.   
Des nächste Joahr zum Heimatfest 
wird abgeholt mit Sang und Klang 
die Kapp von Ihrem Philipp Rang!" 

Und so soll es denn geschehen: Morgen 
nachmittag um 17 Uhr wird in der Villa 
Porth die Äppelwoikapp abgeholt und mit 
Musik zum Vierröhrenbrunnen gebracht, wo 
sie feierlich in Empfang genommen wird. 

Am Dienstag um 21 Uhr, zum Ausklang 
des Festes, beginnt die zur Tradition gewor- 
dene „Apfelweinbegießung" mit einer Pro- 
klamation durch Bürgermeister Umbach 

An^hließond wird das Urteil über die nicht 
Vorenthaltung der Kapp gefallt. Wer zuletzt begossen wird, erhält die 

n; M Ausklang des Heimatfestes 
u" Wohnung gebracht, wo sie vei bleibt, bis sie beim nächsten Heimatfest 

I bei ihm abgeholt wird. Damit bei der Apfel- 
I weinbegießung der Anzug nicht naß wird, 

zieht der „Anwärter" einen eigens zu diesem 
Zweck angefertigten Überwurf an. 

* Sportkleidung zum Jugendfest. Zu dem 
Jugendfest, das am Montagnachmittag auf 
der Rollsportbahn im Schwimmstadion statt- 
findet, wurde uns noch geschrieben, die 
gioßei-en Kinder vom vierten Schuljahr ab 
aufwärts mochten doch in Sportkleidung er- 
scheinen, damit die sportlichen Veranstaltun- 
gen besser zur Durchführung kommen kön- 

ut a'T werden die findigen Mütter die ^chte Art wissen, wie sie dennoch ihre 

können ^mzug schicken 
■' Motorrad-Diebstahl. Einem jungen Mann 

Mittwochvormittag pgen 4.30 Uhr sein Motorrad in der Bahn- 
hofs-Anlage abgestellt hatte, wurde die 
Maschine von unbekannten Tätern gestohlen 
Unri sachaienliche .Mitteilungen bittet die 
Polizei, 

Der Auftakt ist gelungen / schöner Verlauf der Altebürgerfahrt nach Seeheim 

Wer den Gedanken ersann, die Alten der 
Stadt durch eine Altebürgerfahrt zu ehren, 
hat sich ein Denkmal gesetzt, wie es nicht 
aus Stein gehauen werden kann. Bürger- 
meister Umbach gab diesem Gedanken Aus- 
druck, als er die stattliche Runde der weit 
über 500 Altbürger, gegen 200 „Kraftfahrer- 
und noch etwa 100 Vertreter von Behörden, 

■ Körperschaften und der Presse an festlich 
gedeckten Tischen der Lokale „Hufnagel" 
und „Goldener Löwe" in Seeheim begrüßte. 
Mit Beifall wurde es von allen aufgenom- 
men, daß er dafür den 1. Vorsitzenden des 
Verkehrs- und Verschönerungsvereins Lan- 
gen, Alfred Oeder, den er zugleich auch als 
den „Schöpfer des Langener Heimatfestes" 
bezeichnete, anläßlich seines 50jährigen Ge- 
burtstages, der mit der Altebürgerfahrt zu- 
sammenfiel, durch eine Ehrengabe der Stadt 
Langen auszeichnete. 

Wer aber dies frohe und großartige Er- 
eignis miterlebt hat, der muß restlos be- 
geistert und stolz sein. Von allen Selten 
rollten die schön geschmückten Personen- 
kraftwagen an und sammelten sich am 
mhnhof. Reichlich 150 wurden gezählt, dazu 
vier Omnibusse. Aus ihnen lachten liebe 
alte Gesichter von Langener Ortskiindern 
und von vielen, die ihre Heimat verloren 
und nun hier neu verwurzeln sollen. „Gehen 
kann ich nicht mehr", sagte die liebe Goth, 

„aber wenn ich gefahren werde, dann komme 
ich gern mit nach Seeheim". Ihre Augen 
lachten dabei, und wie ihr, so merkte man all 
den lieben Alten an, daß sie sich schon das 
ganze Jahr über auf diesen Tag freuten. 

Und mit ihnen taten es all die vielen 
vielen Menschen, die in dichten Reihen die 
Straßen und Plätze säumten und aus den 
Türen und Fenstern dem festlich schönen 
Korso zuwinkten und zujubelten. Das war 
nicht bloße Schaulust, was die Menschen auf 
aie Beine brachte, sondern aus innerer herz- 
licher Anteilnahme und aus dankbaren Her- 
zen entsprang ihre Mitfreude — und wohl 
auch Stolz war dabei, daß Langen etwas so 
lUnzigartiges fertigbringt, Wer die AHen 
ehrt, ehrt sich selber mit. 

Herr Oeder stellte das Bibelwort als Motto 
Uber die Altebürgerfahrt: „Du s.3llst Vater 
und Mutter ehren". Uud Bürgermeister 
Umbach rief den Alten zw. „Ihr habt Langen 
zur Blüte gebracht. Ihr habt uns Jungen den 
Weg gezeigt. Dafür danken wir euch und 
möchten mit euch diese fröhlichen Stunden 
verleben". 

Von Langen aus ging die Fahrt, die aufs 
beste organisiert urid von der Polizei Lan- 
^ns, als auch den Polizeiorganen all der 
^rchsangscrte, vorzüglich geleitet wurde, 
über Arheilgen, Darmstadt, Eberstadt, die | 

^^rgstraße entlang, durch Bickenbach, 
Alsbach und Jugenheim bis zum Zielort | 

Seeheim Hier entwickelte sich bei Kaffee, 
roite. Kuchen und beschwingter Musik in 
den schonen Gaststätten und Gärten ein 
n-ohliches, gemütliches Treiben mit mun- 
terem Gespräch und heiterer Laune. Sogar 

wurde zugesprochen und manch 
beugtes Paar versuchte sich im Walzer. 

Die Stedt Seeheirn und der Landrat 'von 
Darnutadt entboter. ihre Grüße. Landrat 
Heil h^te es sich nicht nehmen lassen, mit 
seiner Gattin dem Korso zu folgen, und fand 
herzliche, ehrende Worte für die lieben Lan- 
gener Altbürger. 

Nur zu schneU vergingen die Stunden 
Gegen 20 Uhr mußten die Wagen wieder 
heiniwarts starten. Wieder klappte alles wie 
am Schnurchen. Den Damen und Herren am 
Steuer gebührt Dank und Anerkennung für 
Ihre vorzügliche Leistung. 

Die ganze Veranstaltung entwickelte sich 
zur besten Propagandafahrt für den Ver- 
kehrs- und Verschönerungsverein, für das 
Langener Heimatfest und für die Stadt Lan- 
gen Überhaupt. Die vielen Menschen, die in 
den besuchten Orten, insbesondere der Stadt 
Darmstadt und unserem Nachbarorte Egels- 
bach, den Korso bestaunten, drückten dies 
deutlich aus. 
^ es von der diesjährigen Altebürger- 

fahrt heißen; Den lieben Alttoürgern zur Ehre 
und uns allen als froher Auftakt für das 
7. Langener Heimatfest. 

>.oh SSSSTdSÄ 

Foto: Derfeit 

Freitag, den 18. JuU 1952 

RUND UM DEN 

Langener Oebabbel 
Mei liewe Langener, nach meiner gesunde 

Rickkehr aus em Urlaub soll heut Widder 
mein gewohnte Ardikel erscheine. Gelle es 

gefehlt, wie die vorig Wo^ bloß e paar Wertchen von mir drinn- 
gestanne hawwe. Nun, es Heimatfest steht 

Freude könnt ich fest- 
stelle, daß uff dem Festprogramm des Volks- 
fest „Rund um den Vierröhrenbrunnen" be- 
zeichnet worn is. En Beweis dadefier daß 
die Iwwerschrift von meim Ardikel net nur 
treffend gewählt, sondern aach von annern 
^ut gern iwwernomme werd. Mit de große 
Altberjerfahrt am letzte Mittwoch es elchent- 
lich des Heimatfest schon eröffnet worn. 
Also Euern Schorsch war aach cfebei, und ich 
kann bloß feststelle, daß es „ganz groß" war 
Mer sin mit unserm Geleitzug durch die 
Gejend geschaukelt, daß alles nur so Back- 
staa gestaunt hat. In Darmstadt hawwe zwaa 
kiaane Buwe am Straßerand gestanne un ge- 
sagt: „Ui, guck emol, was e groß Hochzeit" 

Mer sin glicklich nach Seeheim komme, un 
wenn me sich dann unner die aale Leutchen 
gemischt hat, dann könnt me nur frohe un 
prahlende Gesichter seh. Nach dem gesellige 
Beisammehockc sin mer pinktlich in dene 
Hutels uffgebroche un unpinktlich abgefahrn, 
weil so e paar aale Leutchen ihr Audo net 
mehr gefunne hawwe. Dann awwer sin me 
Widder haamwärts gebrummt, un nach em 
koize Abstecher im liewe Egelsbach Widder 
bei Dunkelheit in Lange geland. Also, for 
alle Langener die Anerkennung, daß se unser 
alte Berjer so zahlreich empfange hawwe. 
Die aale Leutchen awwer selbst hawwe 
sicher Widder de schenste Dag im Jahr ver- 
lebt un wem noch lang an die nette Stunne 
zunckdenke. Wolle mer hoffe, daß se all 
minanner noch recht lang gesund un bei uns 
bleiwe kenne. 

Nun awwer dank ich dene zahlreiche in- 
Bewohner vom „Schnaagarte- 

Schloßje" for den schene Brief. Mei liewe 
Schloßbewohner, me dut, was me kann. Den 
Dank for den nette Name mecht ich hiermit 
an die Langener weiterleite, die den erfunne 
hawwe. 

Mei liewe Leser, schmickt Euer Häuser 
Schee mit Tannegrie, damit me de abgefal- 
lene Verbutz net so sieht. SteUt Blummesteck 
uff die Fensterbänk, un wenn se de Wind 
werklich erunnerschmeiße sollt, dann is es 
net schlimm, denn ihr seid ja sowieso net 
d£haam. Die Leut, die an de Verkehrsum- 
leitung wohne, freue sich ja schon lang, daß 
se endlich aach emal große Lastwage sehe 
un heern derfe. Diesmal kenne mer aach 
unser eigene Fahne uffhänge, un brauche 
kaa mehr zu bumbe. Alles Neuerunge in un- 
sere uffstrewende Stadt, genau wie der Fest- 
zug am Dienstag zur Äppelwoidauf. Mer wolle 
awer hoffe, daß es net soviel Alkohol-Leiche 
gibt, sonst kennt am End" doch noch aaiier 
Uli de Gedanke komme, Gips-Särg herzu- 
stelle.i — Noch mehr Stand als sonst wem 
dies Jahr uffgestellt un sogar hinne bei de 
t euerwehr kann me sein Brand le.cche. Wenn 
awwer am Heimatfest noch so viel Schwarze 
da sin, dann seh ich schwarz fors Heimatfest 
Trotzdem kann garnix bassiern, weil ja die 
Frankforter Bollezei debei is. Mei Haupt- 
quartier, de Vierröhrnbrunne, awwer werd 
Widder Dag un Nacht umlagert sei — pro- 
wieri unsern Appelwoi, der diesmal net aus 
de Sterzbach kimmt — un freut Euch des 
Lewens. Drickt Euch iwwerall dorch   
awwer aastennig — un denkt im Geist, da 
wo es Wohnungsamt steht, deet en Ochs ge- 
braten wem. Seid nett un freundlich zu alle 
Leut, aach zu dene, mit dene er es ganze 
Jahr nix redde dut. Singt, wann er kennt 
un wann er net kennt, singt aach es heert 
ja doch kaaner. Unser liewe Gast awwer   
all unser Langener im In- un Ausland, die 
jetzt zu Besuch gekomme sin odder noch 
komine, heiß ich als „Schorsch vom Vier- 
röhrnbrunne" herzlichst willkomme. 

Damit hoff ich all mei Langener am 
Brunne zu treffe un verbleib for heut: 

Heimatfest — is froh un bunt 
for so manche Stunne, 
vergeßt net, s' dreht sich aües: Rund 
um de Vierröhrn-Brunne! 

Euer Schorsch vom Vierröhrnbrunne 

Aus der Evangeüsciien Gemeinde 
mrchturmbesteigung. Wie alljährlich wird 

auch m diesem Jahr anläßlich des Heimat- 
festes die Möglichkeit zur Besteigung des 
^rchturms geboten und zwar am Samstaa 
in der Zeit von 16 Uhr bis 20 Uhr und ^ 
&nntag von 12 ^r bis 20 Uhr. Bei gutem 
Wetter bietet sich von der Höhe des Turms 
ein schöner Ausblick weit über die Grenze 
Md nähere Umgebung unserer Heimatstadt 
ninaus. 

"»achen auch an dle- ser stelle ausdrückUch auf die mit Rück- 
sicht auf das Heimatfest ausnahmsweise ge- 
änderte Gottesdienstzeit aufmerksam. Der 
wttesdienst am konrunenden Sonntag wird 
für die Gesamtgemeinde um 9 Uhr als Fest- 
gotte^ienst in der Kirche gehalten. Ebenso 
rindet der Kindergottesdienst für beide Ge- 
memdebezirke gemeinsam um 11.15 Uhr in 
der Kirche statt. 

*** /prfc^tzi 

Tausend Jahre Deutsche Kunst. Entgegen 
dem vorgesehenen Termin soll die Fahrt nach 
Wiesbaden zur dortigen Kunstausstellung be- 
reits am nächsten Samstag, den 26. JuU statt- 
finden. Wegen der Kürze der noch zur Ver- 
fugung stehenden Zelt ist es dringend erfor- 
derlich, bis zum kommenden Samstag die 

täügen Die Teilnahmege- buhr bewegt sich voraussichtlich um den Be- 
trag von DM 5.—. 

    



Das Volksfest der Dreieich 

7. Langener Heimatfest 

Einiigartiges FostgcISnda mit 
großem, vielseitig. VcrgnUgungt- 
park inmitten der malerischen 
Altstadt. Origineller Vierröhren- 
Apfeiweinbrunnen. - Wetterge- 
schUtzto Räume (Ur Tausende von 
Festbeiuchern. Mittelpunkt: Das 
geräumige Anwesen der Wein- 
brennerei Dr. W. Seherer GmbH. 

3 TAGE IM JA KR: 
WiederauMebon 

des historischen Gaslhouses 
„ Jiiir '^oniie" 

2Tanz- u.Unterhaitungskapellen 
in der Festhalle: Frankfurter 
Schutzpolizei unter Obermusik- 
meister Eugen FUlling _ und 
Orchestervercin langen, Leitung; 
Fritz Sehring. 

Mohrenbar, Weinstube 
iml. St. (Pächter Carl Müller, Cal6 
Krone), Weinprobierstand der Fa. 
Hch. Dröll V. im Feuerwehrhaus. 

Festdauerkarlen: 1.- DM 
Tageskarten: -.50 DM 

Tan? in allen Feslräumen frei 

Heimatfest-Verlosung 
Die Festdauerkarten nehmen an 
der großen Heimatfestverlosung 
teil. Viele Damen- und Herren- 
Fahrräder und viele wertvolle 
Sachgewinne, die großenteils ge- 
stiftet wurden, winken. 

Am Samstag {ab 16 Uhr) und am 
Sonntag (ab 12 Uhr) ist die Mög- 
lichkeit zur Besteigung des Kirch- 
turms gegeben. 

Festleitung im Festhallengelände 
(Eingang gegenüber dem Rathaus) 
Telefon 800; Feuerwache: Tele- 
fon 781; Rote-Xreuz-Bereitschaft 
im Rathau« und im Wohnungsamt 
(neben dem Vierröhrenbrunnen) 
Telefon 402 und 405; Polizei- und 
MP-Dienst: Telefon 402 und 405. 

Mittwoch, 1«. Juli: Altebiirgerfohrt 
13 Uhr: 
13.15 Uhr: 

1515 Uhr; 
etwci 20 Uhr: 
16 Uhr: 

Abholung der Teilnehmer des Altersheinaes „Wolfsgarten" 

" ">"• "l'e" sin- 

Sntei™ -- Al.b..h _ 

Samstag, 19. Juli: 

17 Uhr Feierliche Eröffnung des 7. Langener Heimatfestes im Rathaussaal 

18 Uhr- der Gaste des Treffens „Langener in aller Welt". 
n Uhr pfr" Volksfestes, angezeigt durch 3 Böllerschüsse 20 Uhr. Festansprachen in der Scherer'schen Festhalle. 

Eröffnung des traditionellen Heimatfest-Schießens der schützen 
gesellschaft Langen, im Hof der Firma Ph. Keim II., Fahrgasse. 

bis 3 Uhr 
morgens: Volksfest „Rund um den Vierröhrenbrunnen" und in allen Festräumen. 

Sonntag, 20. Juli: 
7 Uhr: 
9 Uhr: 

10.30 Uhr: 
11 Uhr: 

11 Uhr: 
12—13 Uhr: 

15—3 Uhr: 

Weckruf durch die Spielmannszüge der SSG und des TV 
Festgottesdienst in den Kirchen. 
Gedenkfeier am Ehrenmal des Friedhofes in Langen 

nähme von Glückwünschen. """gen, tntgegen- 
Wiedersehensfeier der ehemaligen Realschüler im „Haferkasten" 

r 2fr' Scherer'schen Festhalle und Ständchen der Lange- ner Gesangvereine am Vierröhrenbrunnen. 
Volksfest. 

Montag, 21. Juli: 

?3!°Uh^' Langener Betriebe am Vierröhrenbmnnen. 13.30 Uhr. J^gendfe^zug zum Rollsportfeld. Ab Flachsbachstraße - Wiesgäß- 
chen _ Wassergasse - Obergasse _ Teichstraße. 

14-16 Uhr: im Schwimmstadion, (Jedes Kind 

16—^24 Uhr: Volksfest. 

" "■    
Großes Finale der vereinigten Kapellen. 

Dienstag, 22. Juli: 
ab 16 Uhr: Ausklang am Vierröhrenbrunnen: „Langener unter sich" Taufen von 

Emgeplackten und solchen, die guten Willens sind. 

Weibebild Helmul Bergei — Druck Kühn, langen 

Seite 3 
LANGENER ZEITUNG 

Freitag, den 18. Juli 1962 ♦ Flohzirkus zum Heimatfest. Zum zweiten 
Male erscheint zum Heimatfest ein FJohzir- 
kus in Langen. Viele glauben, es handele sich 
um einen Jux. Dem ist aber nicht so. Der 
arkus ist, wie man bei einer Vorbesich- 
tigung festfitellen konnte, so interessant, daß 

S'^'iauens nicht müde wird und sich 
wandert, daß man so etwas überhaupt durch- 
führen kann. Das ganze ist ein kleines Dres- 
sur-KunstsWck. Sind doch alle Plagegeister 
mit einer haardünnen Schnur am Hals ee- 
^irrt". Die Kraft der Flöhe 1^ glwaiul^ 

kleine Wägelchen, drehen | 
Karussells und Wmdmühlen, die eigens für ' 

sie angefertigt sind. Kleine BaUetteusen 
mit Schirmchen tanzen, schaukeln und balan- 
cieren auf dem SeU. AUes in allem bietet 
eme lustige und interessante Schau. 

* Heimatliche Motive. Mit Pinsel und 
Spachtel hat ein hier ansässiger Maler zum 
Heimatfest Langener Motive festgehalten. 
Die Bilder sind im Schaufenster der Papier- 
handlung Köhler ausgestellt. 

* Beilaeen • Hinweis, önem Teil unserer 
heutigen Ausgabe liegt ein Werbeprospekt 
der Lindenfels-Lichtspiele „Försterchristi" bei. 

^ebbadjcr ^ Kadjridjto« 

Gemeindevertretersitzunx 
mit umfangreicher Tagesordnung 

e Einer umfangreichen Tagesordnung mit 
zum Teil sehr schwerwiegenden Problemen 
sahen sich die Gemeindevertreter in ihrer 
letzten Sitzung am Mittwochabend gegen- 

wurden zwei neue Gemeinde- 
vertreter von dem Vorsitzenden der Ge- 
memdevertretung in ihr Amt eingeführt und 

verpflichtet. Es waren die ^ren Adolf Itooß (SPD) u. Albert Best jr. 
^U), welche für die zu Beigeordneten ge- 
OKM 1? .^■"S'ndevertreter Jakob Graf und 
Pinw- ^ Gemeindeparlament ein^cken. Der neueingeführte Gv Albert 
^ wurde gleichzeitig zum 2. Stellvertreter dte Vorsitzenden der Gemeindevertretung 
^vvahlt. Einen größeren Raum nahm die 
^ski^ion Uber die BUdung des Wohnungs- 
ausschusses ein, in den gemäß Anordnung 
des Hess. Herrn Ministers des Innern ver- 
^hiedene Interessengruppen vertreten sein 
müssen. Der Wohnungsausschuß der Ge- 

folgenden Mitgliedern zusammen: Gv. Honal, K. Bek- 
der als Vertreter 
««1 Karl Heck (KPD) A. Die- sel (BVD) sowie ein Vertreter des Mieter- 

^nTerMst 
I>urch die personelle Veränderung in der 

neuOT Gemeindevertretung wurde es not- 
wendig. je einen Vertreter deTSLmaMe i'n 
den Vorstand und Aufsichtsrat der Gemein- 
nutagen Baugenossenschaft eGmbH Eeels- 

welcher die (Gemeinde ^tgUed ist und 10 Geschäftsanteile besitzt. 
Es herrschte Übereinstimmung bei der Ge- 
meindevertretung, den Herrn Bürgermeister 
In H®" Adolf Kappes 

Genossenschaft zu entsenden. Herr Gv. Kappes muß aber vor- 

werden Baugenossenschaft j Genossenschaftsgesetz wingend vorgeschrieben ist. Zum fünften 
der Tagesordnung gab Bürgermeister 

ausführlichen Bericht über den Stand der Verhandlungen des Lan- 
desplanungsamtes Hessen mit der Stadt 
langen 3owie der Gemeinde Egelsbach über 
nina langem beabsichtigte Ände- °®"^''l^"nßsgrenzen zwischen den ^meinden Langen und Egelsbach. Danach 

Gemeindever- tretui^ Knoß anhand einer großen Karte 

nö^^^ h'® G«™arkungsgrenze etwas ndrdhch der Hochspannungsleitung entlang 
dieser in west-Östlicher Richtung verlaufen 
Von der Umgemarkung würden, falls sie 
na(^ dem Vorschlag des Landesplanungs- 
amtes durchgeführt werden würde, große 
Teile des Egelsbacher Gemeindewaldes be- 
troffen werden. Die Eigentumsverhältnisse 
des Grund und Bodens sollen durch die 
Änderung der Gemarkungsgrenze keine 
Änderung erfahren. Der Vorsitzende der Ge- 
meindevertretung brachte zum Ausdruck 
daß es noch eingehender Beratungen be- 
durfe, um den vom Landesplanungsamt ge- 

der Gemeindevertretung 
herbeifuhren zu können, dem von dem ge- 
men" Vorschlag zuzustim- ^außmann (KPD) sprach sich 

Umgemarkung aus, 
«bringende Verdacht be- 

Langen auf Kosten 
Egelsbach einen nicht uner- 

heblichen Vorteil verschaffen wolle. Wie dem 
auch sei es wird noch mancher Tropfen 
Wasser den Rhein hinunter fließen, bis es 
in dieser Frage zu einer Einigung der be- 
troffenen Gemeinden kommen wird Dinee 
von M weittragender Bedeutung müssen 

"hl n l^evor hier ein Ent- 
rSi'irv®® ~ Änderung der I zwischen den Gemeinden 
F^lH^ Erzhausen, welche durch die Feldbereinigung m der Gemarkung Erz- 

men werdln®"''^ vorgenom- Vom Kulturamt in 
Dar^tadt vorgeschlagen wurde. Da es sich hierbei ledighch um eine geringfügige Ver- 
iegung der Gemarkungsgrenze handelt, die 
aus reinen Zweckmäßigkeitsgründen voree- 

treTunrin''®J',''?"H <Ue^Gemeindevlr- tretung in gleicher Sitzung durch Beschluß 

der Antrag in Darmstadt, die sich 
Sßt Fertighäusern be- laßt, auf Zuweisung von 25 Bauplätzen 
wurde an den Bau-, Wohnungs- und Sied- 
Iimgsausschuß zur weiteren Bearbeitung 
uberwiesen Nach ein®m weiteren Beschluß aer Gemeindevertretung wurde der Ge- 
meindevorstand beauftragt, das Gelä^e 
G^me^nrtPf ®'" auf der Trift und dem 
das Ppiann'"® Ebenso soll 
ripl 4® ® ^Y^schen dem Forsthaus und 

o®®" Herrn Siegel in der Wolfs- 
n ®"S^auft werden. Das ganze 

^ndt werden.^ Wohnungsbauzwecken ver- 
e Behebung des Wassermangels. Am Frei, 

tagabend werden Vertreter des Wasserwirt- 
sclwftsamtes Darmstadt mit der Gemeinde- 
vertretung in nichtöffentlicher Sitzung zu- 
sa^enkommen, um über umfassende Maß- 
nahmen zur Behebung des Wassermangels In 

blraten^'"®'' Jahreszeit in Egekbacli zu 
e Eröffnung des Eigenheim-Saalbaus. Der 

welcher bis Mitte August 
renoviert sein wird, soU mit einer größeren 
Ort^ T .Mitwirkung der Egelsbacher Ortsvereine vneder eröffnet werden. 

e Blindentailfswerk. Der Beauftragte des 
Bhndenhil^erks schreibt; „Hiermit be- 

Ihnen den Eingang der Listen 
und des Sammelertrages. Über das gute Er- 

K®'^ Sammlung in Egelsbach habe ich Mch sehr gefreut und sage Ihnen und allen 
an der Sammlung BeteiHgten für Ihre Be- 
mühungen im Namen unserer ' Blinden 
nieinen aufrichtigen Dank. Das gute Ereeb- 
ms ma<^t eine zweite Sammlung in diesem 
Jahre überflüssig." 

(Errbaufen 
ez Aus dem Leben der Gemeinde. Im Zuge 

der Verbesserang unserer Ortsstraßen erhal- 
ten augenblicklich die Friedrich-Ebert-Straße 
und &e Heinrichstraße bis zur Emst-Thä)- 
mann-Straße einen festen Untergrund. Nach 
dem Kriege ist ein ganz neuer OrtsteU in der 
Fnedrich-Ebert-Straße und „In der Siedlung" 
entstanden, so daß der Ausbau und die Ver- 
besserung der Straßen und Zufahrtetraßen 
dringend erforderlich wurde. Die Arbeiten 
zur Feldbereinigung schreiten weiter vor- 

f N°tfiutgräben sind bis auf einen Hauptnutgraben fertiggesteUt. Der seitherige 
Hauptflutgraben, der sogen. Weihergraben, 
der mitten durch den bebauten OrtsteU ging 
ü™ .meinem früheren Zustand gesund- heitschadlich für die anwohnenden Meneclien 
war, ist nun in Betonschaien gefaßt.   Nach 
der F®rtigstellung des Rathauses wurde ein 
Pachtvertrag auf 99 Jahre mit der evang 
Kirchenleitung geschlossen, nach dem der 
Schu hof um rund 540 qm erweitert werden 
koMte. Die Arbeiten an der früheren Pfarr- 
scheune die ebenfalls auf 99 Jahre an die 
Gemeinde verpachtet wurde und jetzt in ein 
Schulhaus umgebaut wird, sind jetzt in An- 
gnff genommen worden. Zwei Schulsäle zu 
^®-. i. werden darin untergebracht und mit Tischen und Stühlen ausmöbiliert. Danüt 
verfügt dann unsere Schule über acht Säle 
die einen zeitlich normalen Unterricht er- 
möglichen, eine Entlastung für Eltern und 
Kinder. — Die Bemühungen der Gemeinde 
um Ansiedlung von Industriebetrieben gehen 
weiter Unmittelbar an der Bahnstrecke 
Frankfurt—Itermstadt steht bestes Industrie- 
gelande zur Verfügung, Wasser- und Elektro- 
anschluß ist bereits vorhanden, auch die Gas- 
frage wäre leicht zu lösen. 

ez Bunter Abend der Germania-Eintracht. 
^r mit so viel Beifall aufgenommene Abend, 
der unter dem Motto „Glückliche Reise" 
stand, wurde auf vielseitigem Wunsch am 
vergangenen Sonntag im „Erzhäuser Hof" 
wi^erholt. Wiederum konnte der riihrige 
1. VorsitMnde Franz Grimm eine stattliche 
Reisegesdlschaft begrüßen, die sich mit viel 
RpTo°« k Gesang und Tanz mit dem „Reiseführer des Abends, Herrn Max Jaa, 

a^ Fra^furt in bester Stlnunung durch 
den Bunten Abend führen ließ. Wie gesagt 

<lann Moser- Imitationen, Ongmal Schweinefürst, GesanK 
ein jug®ndliches Quartett, unser Weber Willi 
hatte immer noch nicht die Braut gefunden, 
die Tanzschule Jost rauschte am Missouri — | 

wi'^tp'^f''®'']f®i®®"® l'estens mit- 
pvpI^h k"" K. zahlreich Erschienenen viel 

^ umfassendes Programm, 
glicht ""«i Mühe 

i ,<l'e aber reich durch die Er- 
^?!irden "" Aufführungen belohnt 

ez Die Sommerferien unserer Volksschule 

drfl P®*" ^"^""Sen Tage und dauern 
"V, ®^^'® begrüßt von den Schul- 

lihtp ',1 if" ® schönsten Ferien des Jahres dazu benutzen, bei der Ernte mitzu- 
Mip^ Jk Verwandten zu fahren, aber vor allem sich Erholung und braune Haut im 
Langener Schwimmbad zu holen, bis dann 
am 11. August die Schulscheile zu den ae- 
wohnten Zeiten wieder läutet. 

ez Ja, die Motorradfahrer, so heißt es 
in^r wieder, wenn unsere einheimischen 
zukunftigen Rennfahrer, Gas auf — Gas zu, 
^t ungeheurer Geräuschkulisse durch die 
Straßen brausen. Wenn auch die 40-km-Ge- 
schwindigkeit nicht überschritten wird so 
tut man doch gerne so als ob. Alte Motor'rad- 

u!?j fahren ruhig, sicher, unauffällig, ein Vorbild für die „Püchslein", die sich so gerne 
™t Gas, Kupplung und Bremse herumbalgen 
Ob aus den Füchslein einmal richtige Füchse 
werden, ob die Füchslein dann richtig schlei- 
chen — lies: rücksichtsvoll fahren lernen? 
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nahme: AusschUeOllch Langen, DamuUdter Str. 2t 

Nachruf 
An den Folgen eines schweren Unfalles 
verschied am 30. Juni 1982 unser lieber 
Schulkamerad 

Karl Wilhelm Schfifer 

Der Verstorbene war uns jederzeit ein 
guter Kamerad und wir weiden seiner 
stets gerne gedenken. 

Jahrgang 1911/12 

Egelsbach, im Juli 1952 

Ev. Kirche Egelsbach 
(Kirchenzettel) 
Samstag, 19. Juli, 
20 Uhr: Christenlehre 

Sonntag, 20. Juli, 
10 Uhr: Gottesdienst 
(kein Kindergottesd.) 

Montag, 20.30 Uhr; 
Kirchenchor 

Dienstag, 20 Uhr: 
Männl. Jgd. bis 18 J. 

Mittwoch, 23. Juli: 
20 Uhr; Bv. Frauen- 
kreis (Fr. Gaußmann) 

Donnerstag, 24. Juli: 
20.30 Uhr: Weibl. Jgd. 

Mafl-Kürschnerei 
ERNST MOUER 

Petze-HGte-Mützen 
EGELSBnCH 
Westendstr. 8 

Anzeigen-Annahme 
OSKAR DRECHSLER «ur Heidelberger Sl'oße 

Danksagung 
^r die vielen Beweise aufrichüger Teilnahme, sowie für die 
Kranz- und Bdumenspenden beim Heimgang unseres lieben 
Entschlafenen 

Herrn Karl Wilhelm Schäfer 

sagen wir herzlichen Dank. Insbesondere danken wir der 
Direküon J. S. Friee Sohn Frankfurt a. M., der Belegschaft 
den Arbeitskameraden, der Gewerkschaft Metall, den 
Schulkameradinnen und -kameraden sowie der Sportgemein- 
schaft für die Niederlegung der Kränze. Besonders danken 
wir Herrn Pfarrer Appenheimer für die tröstenden Worte 
am Grabe und allen denen, die ihm das letzte Geleit gaben. 

In tiefer Trauer; 

A.nilCI ScllClior/ geb. Wurm 
und Kind 

Egelsbach, 16. Juli 1952. 

Abenteuerroman von Hans Hempe 
Copyright by Verlag v Graberg & Görg. Wiesbaden 

(10. Fortsetzung) 
Im gleichen Maße, in dem der große Speise- 

saal der „Lady" lustiger geworden war, 
hatte sich Kathieens Stimmung seit dem Sup- 
per verdüstert. Sie ließ es sieäi ni^t anmerken 
wenn sie es auch fühlte und den Grund wußte. 
Es war einfach lächerlich. Harry hatte seinen 
„fu " 2,'.® Steward des Kapitänstisches abge- geben. Ein anderer Steward hatte sie beim 
Supper bedient. Sie glaubte, den Grund zu 

«Jas war es. was sie nicht 
f """ zu, wozu 

h=Hr '^^"„Sestrigen Abend allen Grund 
^ daß er sich schämte, vor ihr als 

wohl "äas war es doch 
^«ntlToh HI sollte 11"" f ^ Standpunkt klar madien. Viel- 

j diesem Abend begeg- bißchen nachhalf. Dann wurde sie ihm sagen: Sie haben sich ee- 
irrt mein Herr! Ihre Flucht hat keinen Efn- 

gemacht, höchstens einen sdUechten 
Ein Mann sollte sich eigentlich andurs ver- 
Jwlten. Aber das war natürlich Blödsinn, was 
Sie sjcn hier ausdachte. Man kann ja wohl nicht 
zu einem Mann, den man schon einmal geküßt 
nat, zu dem man „du" gesagt hat, dessen Vor- 
namen man nur weiß, der einen aus einer un- 
angenehmen L,age herausgehauen hat, man 

einem solchen Mann nidit 
'l"" geschraubten Worten anreden, die wie eine Leichenrede klingen. 

„Nun müssen Sie aber Ihr Versprechen ein- 
losen. mein Fräulein!" sagte Kapitän Homer 

^®tzt habe ich die Carmen 

SrmIr'Ä"" 

Harry hatte seine alten Tische wieder über- 
noi^en. Wenn das Gesicht seines Kollegen 
auch noch nicht ganz abgeschwollen war   
M werde schon wieder gehen, hatte er gesagt 
Ha^ war es recht. Nicht wegen Kathleen. Er 
llfvi! bedient, weil er dann in ihrer Nähe gewesen wäre. Nadi dem ersten 

^ plötzlichen Wiedersehens hatte er schnell gefaßt. Aber daß der Kapitän am 
hatti'behagte ihm nicht. Bob 'lern ersten kurzen Ge- 
riöse^ Geschichte des myste- 
B-ni» erzählt, und sie waren sich 
se?n ^ w!fr 1' ®° vorsichtig wie möglich zu immer besser, ein wenig in der 

■" Schiffsbesatzung unterzu- "nd anonym ru bleiben. Und nun 
M®i Steward des Kapitänstisches mit einem Mal mitten .m Rampenlicht. Es war 

Kollege so schnell wieder 
hergestellt war und seinen alten Posten über- 
nehmen konnte. 

Harrys Revier befand sich im zweiten Spel- 
^al, der jetzt ebenso bunt hergerichtet war 
Hier war es weniger offiziell, gottlob 

machte er es müglidi, einen 
1 1®? anderen Saal zu werfen. Im 

«if® Sfbi^'sganges stehend, warf er 
umh^n^ Tanzenden. Nach einigem Umherspahen entdeckte er Kathleen. Sie 
wnzte mit dem Mann, der ihn heute nach- 
mittag an Decic angerufen hatte, und der, wenn 
er siÄ nicht täuschte, der gleiche war, der an 

-f Lombrosis Restaurant gesessen 
hnttp""»! silbernen Zigarettenetui gespielt hatte. Harry überdachte noch einmal genau 

di^eser^^M^®®" keinen Zweifel, Mann hatte dem einen der beiden 
lee^ ®P^ter Kath- i^ns Entführung versucht hatten. Wie kam 
dieser Mann an Bord der „Lady"? Was hatte 

lMn'"lh^''zugehen? Kannte Kath- iMn Ihn, und in welchem Zusammenhanu 
s and er mit ihr? Das alles waren Sn d^ 
sicli sAwer ^antworten ließen. Man müßte 
versuchen hinter den Zusammenhang zu 
kommen. Ai^r wie? Er war Steward hier an 
Bord, besaß kaum Zeit, sich um private Dinge 
zu kümmern, außerdem war es nötig, zurück- 

^Itend zu sein. Er mußte an sich selbst 
denken. Wie konnte man Detektiv spielen 
vollen, wenn man selbst nicht sicher war. be- 
obamtet zu werden. Dieser Funkspruch von 
der Reederei hatte eine sehr deutliche Sprache 
gfc^ro^en Außerdem: wer sagte es ihm 
eigei.pch, daß der Mann, der jetzt mit Kath- 
leen tanzte, wirklich der Gast an der Bar in 
Wmbrosis Restaurant gewesen war? Er hatte 

.T einige Entfernung 
"u if"' konnte sich täuschen. Menschen ähnelten sich manchmal sehr. Auch das Kopf- 
nSÄen des Mannes mit dem silbernen Ziga- 
rettenetui hatte zufällig sein können. Es war 
das einzige, was ihn veranlaßt hatte, auf einen 
Zusa^enhang mit den beiden Gentlemen in 
Lombrosis Bar zu schließen: ein sehr mageres 
j Indiz. Daß sich wenig später der Entfuhrungsversuch ereignete, konnte eine 
davon unabhängige Sache sein. Die ganze An- 

undurchsichtig, um aus Ihr 
»PL if® Schlüsse ziehen zu können. Und doch M^e ihm sein Gefühl, daß hier etwas nicht in 
^dnung war. Harry sah noch einmal auf die 
teiden Tanzenden, deren Gesichter nl-Sit der 
Mimmung des heutigen Abends entsprachen, 
und beeilte sich, seinen Geschäften nachzu- 
KonrimerL 

Auf dem Gang begegnete er Merils. Sein 
Glicht war in der Tat erheblich ange- 
schwollea 

,jEh Merils!" rief Harry, „ist der lausige 
Zahn draußen?" 

'".°1."?1^"' ®aste Merils, „hätte sonst noch n Kopf wie n Fußball bekommenn. Geht 
jetzt schon wieder." Er balancierte In der lin- 
ken Hand ein Tablett mit Sektgläsem und 

"^e"" ?nderen einen Sektkühler, aus dem die Halse einiger Flaschen heraussahen. „Mir 
scheint du hast bei meinen Leuten Eindrucic 
gemalt Fragten mich nicht weniger als vier 
nach deinem Namen." 

f""" ein Interesse an mir haben sollten!" 
betrifft, könnt' ich mir's schon denken , grinste Merils. „Würde mich 

an die ältere halten, hat 'ne Stange Geldl" 
„Wer Ist die ältere?" 

„pau des millionenschweren Verlegers 
ooiluxn. 

nUnd die jüngere?" 
„Tochter Professor Rangers." 

wolhBn'p^" 'nodi ein Trinkgeld geben 
„G^ube i^ auch", grinste Merils. „Slgnor 

Laserta wollte auch deinen Namen wissen." 
„Wer Ist Laserta?" 
„Der Sdlwarze mit dem Bärtchen." 
„Und der vierte? 
„Käptn Santen." 
„Was wollte er?" 

Hafr^'SmlThlienni? 
„Und?" 

"'T' gesagt, Smith sei der Kollege, 
" vertretungsweise beim Dinner bedient 

sagte^Harrv woUen". 
'meinem die Bratensauce über den 

I f°®®f,". "^ann es eigentlich nur etwas Erfreuliches sein", sagte Merils. „Muß 
jeizt los, sonst verdursten meine Leute." 

ebenfalls In sein Revier Er war 
»w"** lange weggewesen. Heute wurde eine Menge bestellt. Kathleen Ranger hieß sie 
?ii°* seinem Namen hatte sie sich erkundig Und dieser Gentleman hieß Laserta. 
Warum Laserta seinen Namen wissen wollte 
war^m ni^t klar. Ob er doch der Mann in 
dort mHfffirh gewesen war und Ihn friin ^^flieherweise gesehen hatte? Sollte er 
sammel!hä"gen? ^""ühningsversuch zu- 

™mer Interessanter. WM Ihm Indessen garnicht behagte, war das 
Interesse, das der KapItSn an Ihm nahm Seit 

üblich, daß Kapitäne von großen 
fei?' Da Stewards erkundig- Ka+fe» Kapitän Santen es dennodi getan 
fiel Ihm ^ t'"®" haben. Wieder 
7,. Jii ^ Funkspruch ein, den Bob durch Zufall mitangehcirt hatte, und der In seinem 
merkwürdigen Inhalt auch auf das Personal 

nachdenklicher Stimmung nahm 
^t^gea" '^l^ehen die Bestellungen 
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SSG l>anpcn — BSC Urberach 5:8 
Am vcrganKencn Sonntag hatten die SSG- 

Handballcr den BSC Urberach als Gast in 
Ijangen. A^ie schon in der Vorschau angedeu- 
tet. kam CK zu einem schönen Spiel, das die 
Gä.ste au:-. Urberach am SchluU als Sieger 
sah. Die starke zweite Halbzeit genügte den 
SSGlern nicht, die ausgezeichnete Elf aus 
Urberach zu überraschen. Bester Spieler auf 
dem Platz war der Torwart der Gäste, der 
die unmöglichsten Bälle hielt. 

Bei Spielbeginn waren die Langener sehr 
nervös, und das nutzten die routinierten 
Gäste prompt aue. Ehe fünf Minuten gespielt 
waren, stand es 2.0 für sie. Das Spiel war 
sehr schnell, und auf beiden Seiten wurden 
torreife Situationen herausgespielt. Aber 
während die Urberacher es verstanden, sie 
auszunutzen, vereitelte der hervorragende 
Schlußmann Urberachs immer wieder Lan- 
gener Treffei-, oder aber die Stürmer ver- 
gaben. So war der Halbzeitstand von 6:0 für 
Urberach, wenn auch in der Höhe verdient, 
so doch nicht ein genaues Bild des Spiel- 
verlaufes. denn 2 bis 3 Treffer hätten unbe- 
dingt für Langen fallen müssen. 

Nach der Halbzeit änderte sich das Bild. 
Hatten die Urberacher in der ersten Hälfte 
mehr vom Spiel, so gaben nun die Langener 
das Heft nicht mehr aus der Hand. Der 
Sturm wurde durch Umstellung nun viel ge- 
fährlicher und die Hintermannschaft hielt 
dicht. So mußten selbst bei einem solch her- 
vorragenden Torwart, wie ihn Urberach zur 
Stelle hatte. Tore fallen — und sie fielen. 
In dieser Halbzeit konnten die Langener 
fünf Treffer erzielen, wobei der Gästehüter 
noch ein paar „Todsichere" hielt und freie 
Bälle vergeben wurden, während Urberach 
nur noch zwei Tore erzielen konnte, wovon, 
noch eines aus einem groben Schnitzer der 
Langener Hintermannschaft herrührte. Das 
Spiel zeigte, daß die SSGler auch gegen eine 
klassehöhere Mannschaft bestehen können. 
Der Einsatz und vor allem die Kondition Ist 
gut, wie die starke zweite Halbzeit bewies. 

Im Vorspiel schlug die Jugendmannschaft 
eine kombinierte Reserve mit 10:6 Toren. Die 
Jugend spielt sich langsam wieder, nachdem 
so bewährte Kräfte wie Sommerlad, Seiffert, 
Wahl usw. in die aktiven Mannschaften auf- 
riickten, in eine beachtliche Form hinein, 
während es der Reserve nicht bange zu sein 
braucht, denn es sahen immerhin sechs der 
Stammspieler noch zu. Erfreulich bei dieser 
Sichtung des Spielermaterials die zahlen- 
mäßige Stärke, die es leicht erlaubt, die 
Mannschaften zu stellen, und darüber hinatis 
noch genügend Reservekräfte zu haben. Br. 

\ 
Eine deutsche Schach-Mannschaft in Helsinki! 

Bei den anläßlich der Olympiade in Hei- 

gutes Abschneiden der deutschen Länder- 
mannschaft hoffen. 

Abteilung Radfahrer der SSG in Arheilgen 
erneut erfolgreich 

Nachdem in Weiterstadt die Abteilung be- 
achtliche Siege erringen konnte, beteiligte sie 

sich am vergangenen Sonntag an dem 50jäh- 
rigen Bestehen der Arhellger Gruppe. Auch 
dort gelang es, zwei 1. Siege durch den 
Jugendfahrer Heinz Vogler zu erringen Er 
beteiligte sich wiederum am 50-Meterj:,'ang- 
samfahren und ei-zielte eine Zelt von 9,10 Min 
^ muß dies besonders hervorgehoben wer 
den, da der deutsche Meister in dieser 
Strecke nur 8,10 Min. fuhr und mithin um 
eine Minute zurückgedrängt wurde. Auch 
im Geschickllchkeitsfahren errang derselbe 
Fahrer, der in dieser Klasse das erste Mal 
fuhr, den 1. Sieg. Auch der Reigenmannschaft 
sei an dieser Stelle Anerkennung für ihre 
Leistung gezollt. Frisch auf! 

Abendsporifest der SSG auf der Rollsporlbahn 
Was alles geboten wird 

Ab^enÄrtfest d"r '^'g h"" ~ "°"en Märsche zum Gelin- MnH Abends beisteuern. Die Indien die 
I in Vogler einen M.nnn j    und die fremden Kräfte erwähnt wurden, die 

von der SSG für diesen Abend veipflichtet 
^nd, wollen wir heute die einheimischen 
Mitwirkenden vorstellen, die ihr Licht wahr- 
lich nicht unter den Scheffel zu stellen 
brauchen. Da ist vor allem die Abteilung 
Turnerinnen. Ohne Zweifel sind die Turnerin- 

leistungsmäßig beste Abtei- lung des Vereins. Es gibt in der näheren Um- 

für ernste Konkurrenz für sie. Wenn sie uns am Abendsportfest mit 
ihien schonen Darbietungen erfreuen, dann 
wnd wirklich Ausgezeichnetes geboten wer- 
den. Konnten sie doch kürzlich in Wixhausen 

stik H <^y™"astik, Gymna- stik mit .Handgerat und im Tanz erringen 
darüber hinaus wurd© der er®te P]at7 im 
Mannschaftskampf belegt. Wenn weiterhin 
die Reifenubung auf Wunsch des Kreisvor- 
stand^ in Roßdorf bei dem Kreisturnfest bei 
dem Kommersabend vorgeführt werden sol- 

' unterstreicht das weiter das Kön- nen der Turnerinnen. Darüber hinaus ist es 
abei noch in guter Erinnerung, daß es ihnen 
im Vorjahre auch gelang, Kreissieger im Ge- 
AKf werden, damit ist wohl die Abteilung bestens kritisiert. Daneben sollen 
die anderen Abteilungen aber nicht vernach- 
lässigt werden. In bunter Reihe wird ein 
Programni ablaufen, das sich über ca. drei 
Stunden hinziehen wird. Die Spielleute — 

( ebenfalls erster Festzugspreis in Weiterstadt 

I in Vogler einen Mann besitzen, dem es am 
veigangenen Sonntag gelang, den deutschen 
Meister im Langsamfahren zu schlagen, wer- 
den auftreten. Die Handballer werden mit 
dem schnellen Hallen - Handballspiel ihre 
Freunde wohl zu begeistern wissen, wie in 
eilr. o Vorjahren. In diesem Jahre ist die Gegner. Die Turner, mit Winkler, Steigmann und Bärenz an der 
Spitze, werden im Kähmen des Auftretens 
der Kreisriege ihr Können zeigen, und nicht 
zu vergessen natürlich die Jugend, die Schü- 
lerinnen und Schüler, die in ihren frohen 
apielen und in Gymnastik auftreten werden 
denn nur aus einer gesunden Breitenarbeit 
kann es auch eine gute Spitze geben. So 
werden die eigenen Kräfte der SSG im Ver- 
ein mit den verpflichteten Sportlern von 
außerhalb ein Programm ablaufen lassen, 
das sich sehen lassen kann, und wir weisen 
in diesem Zusammenhang auf das Schau- 
fenster des Abteilungslokals der Handballer ■ 
(Kretschmann) hin, in dem ein Plakat aus- 
gestellt ist, auf dem Aufnahmen zu sehen 
sind, die einen Querschnitt geben aus dem 
Ubungsbetrieb der SSG, und die zeigen, was 
der Zuschauer zu erwarten hat. Auch im 
Schaukasten der Handballer werden Bilder 
ausgestellt sein. Sportfreunde, haltet euch 
also den Abend des 2. August frei für das 
Abendsportfest der SSG. 

Morgen Samstag feiert Frau Marie Klamerth ihren 84. Geburtstag 
und am gleichen Tage kann Herr Baier auf 
achteig vollendete Lebensjahre zurückblicken, 
^ide fanden als Helmatvertriebene in Offen- 
thal eine neue Hoimat und erfreuen sich noch 
guter Gesundheit. Wir wünschen ihnen einen 
gesegneten Lebensabend. 

o SUteme Hoclizeit. Am morgigen Samstag 
feiern Herr Philipp Haller 11. und Frau Anna 
^rothM, geb. Jung, Messeler Str. 9, das Fest 

slnki stattfindenden->i:ächfänd7rkk* jSeS^ariief^S ^^d 

jQfFenthn} 

in der Zeit vom 3. bis 30. 8. 52 ist auch der 
deutsche Schachverband mit einer Mann- 
schaft beteiligt. Die deutschen Farben wer- 
den von dem letztjährigen Deutschland- 
meister Teschner (Berlin), Pfeiffer (Ham- 
burg), Loth. Schmid (Bamberg), Heinicke 
(Hamburg), Dr. Lange (Essen) und Reilstab 
(Hamburg vertreten. Gespielt wird an 4 Bret- 
tern, so daß zwei Spieler jeweils abwech- 
selnd eingesetzt werden können. Leider muß 
der deutsche Schachverband auf die Mitwir- 
kung eines seiner Besten, nämlich des vor- 
jahrigen Deutschlandmeisters Unzicker (Mün- 
chen) verzichten. Unzicker nimmt im Sep- 
tei^er ds. Js. als einziger Deutscher am 
Intei^nenturnier für die Einzelweltmeister- 
schaft in Stockholm teil. Man hat aus die- 

[ nächsten 25 Jahre. 
o Kleine Schule mit prächtigen Sport- 

letetungen. Unter l«itung des Bezirkssport- 
lehrers Lohr-Egelsbach führte die hiesige 
Volksschule am vorletzten Tage vor den 
Ferien die Bundesjugendspiele durch. Knaben 

Mädchen der Geburtsjahrgänge 1938 bis 
19^ setzten sich dabei mit ganzem Eifer ein 
und zeigten vorzügliche Leistungen im vorge- 
Mhriebenen Dreikampf; Lauf, Wurf und 
Weitsprung. Besonders beachtlich war es, daß 
nicht nur wenige hervorragende Einzelleistun- 
pn erzielt wurden — die Höchstpunktzahl 
lag bis 63 — sondern daß sehr viele der Kin- 
der über 40 Punkte erreichten und damit sich 
m die Sieger einreihen konnten; dies dürfte 

und die Mädchen mit 43,9% als Sieger aus 
den Bundesjugendspieleii hervorgingen und 
o/? U t an der Spitze des Kreises Ottenbach marschieren dürfte. Ergebnisse- 
Knaben: Jahrgang 1842 4 Teilnehmer 
4 fcdeger, Jahrgang 1941 10 Teilnehmer 5 Sie- 
ger, Jahrgang 1940 7 Teilnehmer 7 Sieger 
Jahrgang 1939 12 Teilnehmer 7 Sieger, Jahr- 
gang i938 7 Teilnehmer 4 Sieger. Mädchen: 
Jahi-gang 1942 3 Teilnehmer 2 Sieger Jahr- 

fflüf 7 Sieger, Jahrgang ?, Teilnehmer, 5 Sieger, Jahrgang 1938 11 Teilnehmer 3 Sieger, Jahrgang 1938 8 Teil- 
nehmer 1 Sieger. 

Aus der witde« Fiim« 

Der JägerloisI vom Tegernsee (UT). End- 
lich eine Filmschöpfung, die rührend (ohne 
ruhiselig zu sein!), humorvoll und spannend 
in emem ist, wobei der Heimatgedanke eine 
tragende KoUe spielt. Mit einem Satz: sauber 
und anständig gemacht, eine Freude für 
jeden. 

Inspektor Goddard (UT - Spätvorstellung). 
Wenn Sie Alan Ladd noch nicht kennen soll- 
en, sehen Sie ihn in „Inspektor Goddard". 
Diwer tolle Draufgänger übertrifft an 
Schneid und Eleganz alle Kriminalbeamten, 
^e man bisher je auf der Leinwand sah. 
Ein Sensationsfilm von Format aus dem 
Verbrecherviertel von Chikago. Alan Ladd 

der schönen Christi aus dem 
j l 77 ®'" herzbezwingendes Spiel unter der heißen Sonne des Donaulands, ein Film 
voll der herrlichsten Melodien und Tänze 
ein buntes Bilderbuch der weltbekannten 
Operette Georg Jarnos, kurz: ein Gedicht 
durchglüht vom Wein der Puszta und humor- 
gewürzt mit unverfälschtem Paprika. 

Das Haus in Montevideo (Lichtburg) Die- 
ser Film entstand nach dem bei-ühmten 
gleichnamigen Bühnenwerk, und selten hat 
ein Stuck solche Triumphe erlebt. Überall 
gab es ausverkaufte Häuser. Deshalb warten 
Millionen auf diesen neuen Film, mit seinem 
wunderbaren Humor und unvergleichlicher 
Darstellungskunst. 

Anekdoten und Schnurren 
Näditliche Irrfahrt 

Gottfried Keller war einem festen Trunk 
nicht abhold Oeftet tat er des Guten zuviel, 
aber eines Tages war es sogar mehr als zuviel 
und er strebte schwankend durch die nächt- 
lichen Straßen Zürichs nach Hause 

Nach einer Weile merkte er. daß er sich un- 
mögli(^ auf dem richtigen Wege befand, denn 
die Häuser der Str*aße die er durchschritt. 
Itamen ihm vollständig unbekannt vor ob- 
wohl er eigentlich sdiori bald zu Hause sein 
rriuRte Er wollte sich vergewissern, ob er 
eine falsche Richtung einge.schlagen hatte, und 
da kam ihm ein IWann ijelegen. der ihn über- 
holte Keller fragte also mit schwerer Zunge: 
„Können Sie mir nicht sagen, wo Gottfried 
Keller wohnf" 

Der Angesprochene lachte und sagte- „Aber. 
Herr Keller, das sind Sie Ja selbst!" 

Der Dichter brummte- „Alter Schafskopf, 
das weiß ich auch, ich habe Sie aber doch nur 
gefragt, wo ich wohne!" 

„Was lehn denn?" 
Gottfried Keller setzte sich an den Schreib- 

tisch, um zu arbeiten Plötzlich wurde er un- 
ruhig und rief laut nach seiner Schwester 

„Was ist denn das für eine Wirtschaft hier", 
murrte der Dichter „Imme.' wenn ich aibeiten 
will fehlen meine Sadien auf dem Sdireib- 
tisch!" ' 

„Was fehlt denn?" fragte seine Schwester. 
„Der Korkenzieher!" donnerte Keller. 

Graphologie 
Man weiß von dem berühmten französisdien 

S^riftsteller Honor^ de Balzac, daß er sich 
rühmte, den Charakter Irgendeiner Person 
nach einigen Zellen ihrer Handschrift zu er- 
raten. 

Eine Dame bradite ihm eines Tages, um ihn 
zu prüfen, das Blatt eines Sdireibheftes. von 
dem sie sagte, daß es einem Jungen von un- 
pfähr zwölf Jahren gehöre, und bat ihn, ihr 
doch sagen zu wollen, was er von dem Kinde 
dächte. 

„Sie sind die Mutter des Jungen, nicht?" 
fragte Balzac „Nedn, Sie können sich frei 
ausspredien", meinte die Dame. 

„Nua dieses Kind ist blöde und oberflädi- 
lidi: es wird niemals etwas Gutes erreidien. 
Wenn der Junge mein wäre, würde ich ihn 
vom Kolleg nehmen und an den Pflug stellen.* 

Die Dame brach in Geläditer aus. denn der 
Schüler war Balzac selbst und das Blatt aus 
einem seiner Hefte, das sidi bei seinen Eltern 
auf dem Speicher gefunden hatte. 

Det Untersdiied 
Matthias Claudius schrieb, Im Gegensatz 

zu der Art seiner zeitgenössisdien Kollegen 
einen schlichten, volkstümlichen Stil. Einmal 
wurde er gefragt, weldier Unterschied zwi- 
schen seiner Schreibwelse und etwa derjeni- 
gen Kiopstocks bestehe. Lächelnd antwortete 
der Dichter: 

„Ganz einfach: Wenn Klopstock ausruft- 
„Du. der Du weniger bist als idi und dennoch 

giGich. nahe Dich mir und befreie midi 
Didi beugend, von der Last des staubatmen- 
den Kalbfelles!" — ja, dann sage ich nur- 

»Johann. zieh' mir die Stiefel aus!" 

Abenteuerroman von Hans Hempe 
Copyright by Verlag v. Graberg & Görg, Wiesbaden 

(11. Fortsetzung) 
gingen die Festwogen in den 

1 u 1? anfänglich steifen Zu- rückhaltung hoch. Daran waren nicht zum 
wenigsten die zahlreichen Flaschen Champag- 
ner und die schärferen Getränke schuld, die 
die Mewards in ungeahnten Mengen auftrugen 

Kapitänstisch stieg die Laune von 
Stunde ^ Stunde. Hier bewirkten es zusätz- 
lich die beiden Landers, die von einem Blöd- 
sinn in den anderen verfielen. Das fing damit 
an, daß Glen alle beim Vornamen nannte. 
Marion gefiel das ausgezeichnet. Sie hatte 
eineri herrlichen Schwips. „Mon general Jo- 

"ef sie,,,du hast in mir deinen treuesten 
afi brauchst nur zu befehlen, ich gehe für dich durdis Feuer. Befiehl, daß ich 
mit dir tanze!" 

befahl nicht. Er lächelte ein wenig suß-sauer. Er empfand es störend, daß 
® aufsetzen konnte, aber Nachdruck versichert, 

des großen Fran- 
tragen Er wnm"® ""möglich eine Brille " etwas von nicht-tanzen- 
nnr^i» f u Einschränkung, daß er 
okI j Jugend beherrsche, aber da hatte Marion ihn schon am '^rm ge- 
pa^ und aus dem Sessel hochgezogen Mr. 
Sollum. der zunächst unwillig auf die spar- 

Umhüllung der schönen Filmdiva ge- 
bildet hatte, empfand sie mit einem Mal als 

störend. Marion brachte beim Tanzen 
gcschidtt das Gespräch auf sein Magazin das 
ihre teyorzugte Lektüre sei (sie kannte es nur 
vom Hormsagen), und als sie ihn voraiditlg 
fragte, ob man nicht auch einmal veröffent- 

licht werden könne, versprach er ihr, nadi der 
Reise seinen befähigtsten Reporter nach Hol- 
lywood zu schicken, der einen Beitrag für die 
Sp^te „Who is Who? — Monthly" schreiben 
wu^e. Marion wußte, wer in dieser Spalte- 
veröffentlicht wurde, war des Interesses der 
ganzen Nation gewiß. Sie buchte es als einen 
ganz großen Propagandaerfolg, der es in der 
Tat auch war. Nach diesem Tanz goß Mr. J. 
Sollum ein volles Glas Champagner hinunter, 
nicht nur. weil ihm beim Tanzen heiß gewor- 
den war. Auch ließ er sich nicht mehr zum 
latu bitten, sondern forderte ziemlich eifrig 
selbst auf. 

„Sieg Hawais über die .grande nation', das 
Geschichtsbild bedarf einer Revision", kom- 
mentierte G.'en sachlich. „Prost, Josuah!" rief 

ist der schönste aieg. Mr. Sollum goß noch ein volles Glas 
hinterher. „Henry", sagte er zu seinem Sohn, 
dessen Augen an einem niedlichen Domino des 
N^entisches angeleimt zu sein schienen, „du 
gehst jetzt in unsere Kabine und holst meine 
Brille, aber so, daß es Mam nicht gleich sieht." 
Zum Teufel mit der Meinung, ein General des 
großen Kaisers dürfe keine Brille tragen, 
wenn diesem General eine schöne Frau gegen- 
übersaß! 

Henry fand es niederdrückend, daß ein 
General einem freien Cowboy einen Auftrag 
erteilen konnte, zumal man jetzt den Domino 
allein lassen mußte, aber da dieser General 
sein Vater war. mußte man leider gehorchen. 

Henry hatte an diesem Abend dem Cham- 
keinesfalls kleinlich zugesprochen Er 

fühlte sich beschwingt wie selten und glaubte 
so müsse es sein, auf dem Rücken eines guten 
Pferdes zu sitzen und in die Prärie hinaus.iu- 
re:ten. Trotz des Hochgefühls eines Reiters 
fand er zwar den Kabinengang wieder, wußte 

weldie Kabinennummer sie 
eigentlich hatten. 

In dem Mann, der ihm auf dem Gang be- 
gegnete. erkannte er den Steward wieder, der 
sie heute zum Dinner bedient hatte. Er fragte 
ihn nach der Kabinennummer. 

„Eine vm diesen dreien muß es sein" sagte 
Henry. „Wi.ssen Sie nicht, welche?" 

„Das weiß ich leider auch nicht, mein Junge", 
sagte Harry, „kannst du dich gar nicht mehr 
erinnern? 

„Nein, leider!" 
„Dann probieren wir es einfach aus, du hast 

doch den Schlüssel dabei?" 
„Tun Sie es bitte", bat der Junge, „ich bin 

gleich wieder zurück, muß nur schnell nach 
meinem Pferd sehen." 

Der sollte lieber ins Bett gehen, dachte 
Harry kopfschüttelnd. Ihm fiel ein, es mußte 

Millionärsgattin sein, die sich nach ihm erkundigt hatte. Gleich die erste Tür 
die er versuchte, war die richtige. Er schloß 

warf einen Blick ins Zimmer. Man 
, '^'e Kabinenbewohner sich zum Kostümfest umgezogen und es anscheinend 

sehr eihg gehabt hatten Auf der Frisiertoi- 
letts lag a^tlos hingeworfen ein wundervolles 
Britlantenkollier. Es sprühte Feuer unter dem 
Licht der Kabinenbeleuchtung. 

Toll, murmelte Harry. Der Schmuck mußte 
ein paar tausend Dollar wert sein. Er ging 
einige Schritte näher Hinter ihm gab es ein 
Geräusch, als wenn sich eine Tür jenseits des 

schloß. Er wandte sich um Es war 
nimts zu sehen. Er mußte sich getäuscht haben. 
Beini Hinausgehen löschte er das Licht und 
schloß die Tür Er sah auf die Kabinennummer. 
Es war sieben. Der Junge kam den Gang 
hinunter, er hatte einen merkwürdigen Schritt 
D, e®fällt Ihnen mein Pferd?" 

„Ein ausgezeichnetes Tier", sagte Harry. „Da 
ist deine Kabine, der Schlüssel steckt!" 

Als Josuah seine Brille aufsetzte, sagte seine 
Frau nichts dazu. Sie hatte es bemerkt, daß er 
dem Champagner sehr über sein sonstiges Maß 
zugesprochen und mehrere Male mit der jun- 
gen Filmschauspielerin getanzt hatte und es 
ersÄien ihr zweckmäßig, jetzt nichts von der 
Brille zu sagen Es wäre auch aus dem Rah- 
men der allgemeinen Heiterkeit gefallen in 
der es gar nicht mehr darauf ankam, ob ein 
General Napoleons eine Brille trug oder nicht 
Außerdem war sie sehr angenehm überrascht 
ihren Mann heute in einer lustigen Verfassung 
zu sehea Sie mußte weit zurückdenken um 
sich eines ähnlichen Mr. Sollum zu erinnern. 

und da Mrs. Alice Sollum eine lebenslustige 
Frau war, der auch fünf Kinder nicht einen 
sehr gesunden Humor und einen ausgeprägten 
Sinn für das Auskosten der Stunden genom- 
men hatten, war sie über die Wandlung ihres 
Mannes keinesfalls ärgerlich, wenn sie auch 
pnau wußte, wer sie eigentlich zustande ge- 
bracht hatte. Was Josuah Sollum betraf, so 
kannte sie keine Eifersucht. Sie wußte genau: 
morgen war er wieder der alte, dem es peinlich 
war, ari den vorhergehenden Abend erinnert 
zu werden. Urnso weniger konnte es sie aus 
der Fassung bringen, als in diesem Augenblick 
Signor Fernando Laserta zurückkehrte, der sie 
blendend unterhielt und ein ausgezeichneter 
Tanzer war. Er hatte sich vorhin für einige 
Zeit entschuldigt. 

AI Chestertons „Golden Gate Band" spielte 
^nen feurigen Rumba. Glen Landers forderte 
Kathleen auf. Er tanzte viel mit ihr. Sie fand 
Gefallen an dem jungen Schauspieler, dessen 
Merz ebenso offen wie sein Gesicht war. Er 
madite ihr Komplimente, die ihrer Meinung 
nach einem jungen, eben verheirateten Ehe- 
mann sdilecht anstanden. Sie sagte es ihm. 
Glen lachte 

"Sie kennen Marion nicht. Sie ist die herr- 
lichste Frau, die es gibt. Sie würde es sogar 
verstehen, wenn ich Ihnen Komplimente 
madie. Außerdem: wir haben aus Liebe ge- 
heiratet." 

„Das sagen sie alle in Hollywood. Vielleicht 
glauben sie es auch. Und die Leute glauben 
es, weil es in den Zeitungen steht. Und in den 
Zeitungen steht es. weil die Produzenten gut 
bezahlte Reporter haben. Und die Reporter 
werden gut bezahlt, weil es über die Kino- 
kassen tausendfach wieder hereinkommt Die 
Produzenten wissen über den Wert der Liebe 
in der Reklame genau Bescheid Mit der Liebe 
ist es dann meistens nach einigen Jahren vor- 
bei Scheidungen am Inufenden Band Aber die 
Leute fallen immer wieder drauf rein Holly- 
wood weiß das. und deshalb ist die Liebe der 
Schauspieler-Ehepaare ein ausgezeichnetes 
Geschäft um einmal gar nidit von der Liebe 
zu sprechen die die Filme mit ihren ewigen 
Liebesgeschichten totschlagen." 

(Fortsetzung folgt) 
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Gardinen dürfen das Lldit nldit behindern 
Fenster sind die Augen der Wohnung, und 

was wir durch sie erblicken, oder in weldier 
Weise das Licht dui-ch sie ins Zimmer dringt, 
ist sozusagen Glückasache. Eine schöne Aus- 
sicht Ins Freie erlaubt uns, diese Augen recht 
werft zu öffnen; ein in den Großstädten nicht 
selten unschönes Gegenüber zwingt uns viel- 
leicht, die Fenster mehr oder weniger zu ver- 
schleiern. Das kann auch notwendig sein, wenn 
am Tage zu grelles Licht uns blendet und wir 
zur Erzielung einer angenehmen Raumstim- 
mung den Lichteinfall dämpfen müssen. 

Das sollte at>er noch kein Grund sein. daß. 
wie immer nodi in vielen Wohnungen, die 
Fenster zu sehr und zu bunt behängt werden. 
Es sind oft „Dekorationen" als Selbstzwecl: 
entstanden, aus einem übertriebenen und falsch 
angesetzten Schmuckbedürfnis heraus. Wohl 
hat der Kampf gegen die Staubfänger den 
Plüsch und die Troddeln beseitigt, hat auch 
den Volants das Leben sauer gemacht, at«r da- 
für gibt es heute genügend „moderne" Miß- 
verständnisse. 

Der wesentliche Zweck eines Fenstervorhan- 
ges ist, neugieriger Einsicht zu wehren und 
den Raum abdunkeln zu können. Dazu würde 
eine einfache Gardine mit Ringen an einer 
Stange über die ganze Fensterbreite genü- 
gen. Gesteigertes Schmuckverlangen und 
wadisender Wohlstand hat über die geschmack- 
vollen Fensterausgestaltungen hinaus jene 
eelbstherrlidien Fensterdekorationen entste- 
hen lassen, die gar keine Beziehung mehr zum 
Sinn des Fensters als Licht- und Luftspender 
haben. 

Die moderne Raumgestaltung hat bei der 
äinfachen und natürlichen Vorhanggestaltung 
wieder angeknüpft. Denn im Einklang mit 
äer klaren Formgebung unserer Möbel, der 
lichten Farbstellung unserer Räume sollen 
auch die Gardinen eine klare, ruhige Auf- 
machung zeigen. Sie mögen das Licht wohl- 
tuend filtrieren, aber sie sollen es nicht behin- 
dern. Seitdem es die bekannten Rollring- 

Garnituren gibt, ist der Querbehang überflüs- 
sig geworden, dessen einziger Zwedt es war, 
die häßlichen Eisenstangen zu verdecken. 

Bei der alten Art der Gardinenanbringung 
gehörte es bekanntlich für die Haustochter, 
die Hausfrau und besonders für den Hausherrn 
zu den unangenehmsten Arbeiten, nach der 
glücklicherweise nicht alle Woche fälligen 
Gardinenwäsche die Vorhänge wieder anzu- 
macäien und richtig zum Ziehen zu bringen. 
Man hörte förmlich die Leiter kichern, wenn 
sic;h die ganze Familie an diesem Problem ab- 
mühte. Dieser Quälerei ist heute durch eine 
geniale, weil sehr einfache Gardinenstangen- 
Konstruktion ein Ende bereitet Das ist eine 
Leiste aus Holz, in die ein oder mehr^^re 
Schlitze für die unsichtbar laufenden Roll- 
ringe schon eingearbeitet sind, so daß keine 
Eisenstangen oder Metallschienen mehr ge- 
braucht werden. 

Vielfach wird bemängelt, daß die Art des 
modernen Fensterbehanges wenig Abwechs- 
lung erlaube. Nun, es gibt doch so viele Mög- 
lichkeiten, wie es Stoff und Farbenzusammen- 
stellungen gibt Stets sollten aber die Vorhänge 
nidit nur unter Berücksichtigxmg des ^umes, 
sondern auch im Hinblick auf die Aussicht ge- 
wählt werden Wer dazu verdammt ist, täglich 
auf eine graue Hauswand zu blicken, dem 
mögen blumige Gardjinen den Garten Eden 
vorzaubem Wo aber ein wirklicher Garten 
Ins Fenster leuchtet, wird ein einfarbiger Be- 
hang die Wirkung steigern. 

Bei großblumigen Stoffen muß man über- 
haupt vorsichtig sein. Das schönste modischer 
Laune entsprossene Künstlermuster, dessen 
effektvollem Eindruck wir im Augenblick 
unterliegen, kann uns nach einem Jahr schon 
nicht mehr gefallen Wer sicäi in der Auswahl 
und der Zusammenstellung bunter Dekoratio- 
nen geschmacklich nicht sicher fühlt, oder wer 
mit einem öfteren Wechsel seiner Behausung 
rechnen muß. tut immer gut. sidi an diskrete, 
einfarbige Töne zu halten. 

Die Plogegeisfer der Sommerzeif 

Während der warmen Jahreszeit sind unsere 
Wohnräume, und ganz besonders Speisekam- 
mer und Vorratssdirank, von verschiedenen 
kleinen Feinden bedroht. Diese tierischen 
Schädlinge vernichten nicht nur große Werte 
an Lebensmitteln, sie sind auch dojrch Ueber- 
tra^ng von Krankheitskeimen gesundheits- 
schädlich Die Hausfrau muß hier eingreifen. 

Ameisen, die zu einer großen Plage werden 
könnw, kommen auch im Stadthaushalt häufig 
vor, sind aber leicht zu vertreiben, wenn man 
dOT Kampf bis zum endgültigen Erfolg durdi- 
führt. Stark riechende Dinge wie Terpentin, 
Petroleum. Kampfer ui ähnliche oft empfoh- 
lene Mittel, haben den Naditeil, daß sie die 
Ameisen nicht vernichten; die Tierchen wan- 
dern nur aus dem betreffenden Raum aus 
und lassen sidi i-n einem ajideren nieder. Besser 
ist es, flache Sdialen aufzustellen mit Hefe 
oder Sauerteig, den man mit ein weniig Honig 
oder ajigefeuditetem, klarem Zudcer verrieben 
hat. Diesen Köder fressen die Ameisen sehr 
gern und sterben daran 

Den gleichen Erfolg hat eine Misdiung von 
Mehl, Borax und Zudter, die in den von 
Ameisen heimgesuchten Räumen ausgestreut 
wird Auch ein mit Zuckerwasser befeuchteter 
Schv/amm ist praktis<äi, die Tierchen kriechen 
hinein; und dann wirft man den Schwamm in 
kochendes Wasser Man kann auch einfadi den 
klaren Zudcer in die Poren des redit groß- 
löcherigen Sdiwammes streuen und diesen 
dann über Nacht dort hinlegen, wo man 
Anied^n bemerkt hat, also in Vorratsräume, 
Schränke, Dielen, Veranden usw Ehe die 
Schwämme von neuem als Ameisenfalle be- 
nutzt werden, müssen sie trocknen und frei 
von ioten Tieren sein. Die Nester begießt man 
mit kochendem Salzwasser oder ebensoldier 
Tabakbrühe. od«ir man giibt Chlorkadk bzw. 
ungelöschten Kalk hinein. 

Die großen und kleinen Fliegen sind ebenso 
wie die Schmeiß fliegen gefährliche Krank- 
heitsüberträger. Durch Gazefenster in der 
Speisekammer unid am Speiseschrank und 
durch besonderen Schutz aller Speisereste, 
aber auch von Fleisch, Wurst usw., müssen 
diese Schädlinge von den Lebensmitteln fern- 
gehalten werden. Es muß in der Speisekammer 
ein Fliegenfänger aufgehängt und möglichst 
oft erneuert werden. 

Häufiges Aufwischen mit Sodawasser oder 
starkem Seiifenwasser ist nötig, man achte 

Kampf den Ameisen und Fliegen! 
dabei besonders auf die Fugen der Fußboden- 
bretter, da sich hier fast immer die Brutstätten 
der Fliegen befinden. Das Aufstellen von 
mit Essig gefüllten Schalen sowie das Bestrei- 
chen der Fensterbretter in Küdie und Speise- 
kammer mit Zitronensaft und das Verteilen 
von Zitronenstücken zwischen den Speisen ist 
ein erprobtes Mittel gegen die Fliegen. Man 
lasse keine Abfälle herumstehen, halte den 
Küchentüsdi sowie alle Bordbretter peinlich 
sauber, wische täglich naß auf und sorge für 
Zugluft. 

Auch die Mücken sind gegen Zugluft emp 
findli'di. Man sdiließe die Fenster bid Sonnen- 
untergang, da um diese Zeit die Mücken In die 
Räume fliegen und halte vor allen Dingen die 
Fenster geschlossen, solange man das Licht 
brennen hat. In schlimmen Fällen bringe man 
ein feines Gitter an den Fenstern der Sdilaf- 
räume an, doch müssen audi diese nadi 
Sonnenuntergang nach Müdcen abgesucht 
werden. 
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Jdehsclifr 9(9< % 101* fxyoqmoisei* ans ^ans 
Baumwollstoffe bevorzugtes Mate'rial für Sammerklricler 

Ah /..jidnsung zu den taufenden MoJebeiichten und zu dem Anichatwiig!.imlcrnchl. den 
wir beim llelradilen der Auslagen in den Geschäftsstraßen unserer betriebsamen Städte ge- 
nießen, ist es für viele Leserinnen wahrscheinlich ganz interessant, einmal anhand einer 
Anfr/ihltiMn ni/>leir  L ■ ■ < . Aufzählung vieler modischer 
Dcfotls loichtigc Hinweise zu 
cr'ta/tcn. Wenn auch die Ccsamt- 
linie für den Sommer 19S2 fast 
unverändert erscheint, so verhilft 
uns hie und da manchmal eine 
Kleinigkeit dazu, mit Frav Mode 
Schritt halten zu können. 

Besondere Aufmerksamkeit wen- 
det sich 2. Zt. den Aermeln und 
Gürteln zu. üies vorweggenom' 
men, seien folgende Einzelheiten 
bcsdirieben: 

RockUnie: vorherrschend sehr 
weit, daneben aber auch gerade 
und eng, wobei die länge im 
Durchschnitt 35 cm vom Boden 
beträgt. — Hüffe; immet rund 

und betont, wobei oftmals kleim 
Hüftpolstcr Verwendung finden. 
— Schulter: weich gerundet, 
immer ohne Polster. (Es sei 
denn, die Trägerin hat von Natur 
stark abfallende Sdiultern, die 

hön wirken) Nötigenfalls 
sanft (gerundete Schulter- 

[er nehmen/ — Aermel: 
. isommerlich erscheinen sfe 

nur als winzige Andeutung, sonst 
dreivierlellang in großer glockiger 
Weife, fln ölusen ebenfalls weit 
und angekraust. drerpierfellan^ 
niif abschlie0endem Bündchen 
und fflsf immer tief ein^esefzf, 
d. h. 5 bis 6 Zentimeter unterhalb 
icr eigentlichen Schulternaht. n- »I- i :.l ,  . , . eigennicnen öcnuifernahf. y^j Mamel: uberwiegend weit, lose und fenopflos. i^ermel dreiuicrfel- oder halblano mit 

üü o Schleifen, die manchmal bis zum Rodtsaum himmterfallen. als Ab- schluß für den Kragen. Die Rüdiseite wird oftmals durch tief sitzende Gürtel oder Stege 
gehalten. Häufig dient das Material des Kleides als Manfel/uffer, was ein elegantes Komplet 
ergibt. Neben den weiten Mänteln sieht man auch eng taillierte mit glockigem Rock 

Ja^en; Sind immer auf Roch und Blusen abgestimmt, uom winzigen Bolero bis zu den 
drciuiertcllanpen Paletos mit tiefen Rückengürteln und Knopfpartien. — Kostüme: Das 
klassische Schneiderkostüm zeigt ebenfalls die enge Taille mit Hüftbetommg. Vorwiegend 
schmale enge Röcke. Von dem strengen Stil abweichend, tragen 
Frauen, die die modische weiche Linie bevorzugen, auch kleine 
Glodten- und Falfeniöcfee. Oftmals sind fcleine Westen eine be- 
liebte Ergänzung. 

Die Tageskleider sind in der Regel aus uni, gestreiften oder 
gemusterten Wasdistoffen, wobei Baumwolle und Popeline sidi 
als Faporifen behauptert. Das Hemdblusenkleid mit schmaler 

Taille und breitem Gürtel erfreut 
sich großer Beliebtheit. Daneben 
sieht man an den weiten 
Plissee-. Falten- und Glocken' 
rocken puUoverartige Oberteile 
mit tiefschwarzen Blenden. Prak- 
tische zwei- oder dreiteilige 
Kombinationen, bestehend aus 
Rocft und Scho0/acfce oder Rocfe, 
Weste und Jadte. tragen dem 
leicfit einmal wechselnden Weffer 
Rechnung. — Nachmittagskleider 
erfordern eftoas anspruchsDollere 
Stoffe. Raffinierte Schnitte und 
elegantes Beiwerk betonen hierbei 
die modische Wirfcung Eine große 
Rolle spielt das.schulterfreie Kleid, das von einem Bolero 
oder einem JäAdten eraänzt wird - Cocfefailfelcider haben 
porwiegend weife Röcfee und z. T. Spenzer und Boleros als 
Ergänzungen, wobei sie eine sogenannte ..ßa/lerinenidnge'' 
aufweisen und dadurch gut ein Abendkleid ersetzen können. 
— Abendkleider zeigen sich in duftigen Geweben bei reichem 

, , , ^ . Stoffpcrbraucft. Auch hier spielen Boleros neben den wfllerisdien großen Schals eine wichtige Rolle. 
Die Hüte erscheinen entweder in WagenradgrdjSe oder als winzige Gebilde. Eine besonders 

reizpoile Neuheit ist der saloppe Sdilapphut d la Garbo. Das widitigsts Merkmal der 
eleganten Koffbtdedtung: Sie läßt immer den ceidt geloditen Hinterkopf oder große weiche 
Knoten frei. 
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Obstkalfschale für heiße Tage 

An heißen Tagen ist uns eine Kaltschale weit 
erwünschter als eine warme Suppe, denn sie 
erfrisdit unseren Gaumen und ist zugleich ein 
Anreiz für den Magen Wohl zu beachten ist aber, 
daß die Suppe, wenn sie auf Eis gestanden hat, 
nicht zu schnell eingenommen wird Dies sei 
besonders für die Kinder gesagt, die meistens 
erhitzt vom Spiel zu Tisch kommen. Auch als 
Abschluß einer Mahlzeit ersetzt die Kaltschale 
durchaus das Kompott. 

Mit einigen weniger bekannten Rezepten 
wollen wir den Hausfrauen heute eine An- 
regung geben. 

Erdbeerkaltschale 
Von einem Pfund gut gespülter Erdbeeren 

behält man einige schöne Früchte zurück, 
zuckert sie ein und streicht die anderen durch 
ein Sieb. Mit zv/ei Dritteln Apfelmost oder 
Apfelwein und einem Drittel Wasser vermischt 
inan das Erdbeermark, fügt die ganzen Früchte 
hinau, schmeckt mit Zucker und etwas Zitro- 
nensaft ab und stellt die Suppe redit kalt, am 
besten auf Eis. 

Sie erfrisdien den Gaumen und ersetzen das Kompott 
Himbeerkaltschale 

Man stellt sie ebenso wie die Erdbeerkalt- 
schale her, doch werden die Beeren nur ver- 
lesen und wenn möglich leicht überbraust. 
Kaltschale von Johannisbeeren 

mit Kirschen 
250 Gramm süße Kirschen oder Schatten- 

morellen entsteinen, in Zuckerwasser weich- 
kochen und abkühlen lassen 500 Gramm Jo- 
hannisbeeren waschen, mit einer Gabel ent- 
stielen und durch die Ol>stpresse drücken. 
Gekodite Kirschen mit dem rohen Johannis- 
beersaft vermischen, abschmecken und recht 
kalt über Makronen anrichten. 

Pfirsichkaltschale 
Vier bis fünf recht reife Pfirsiche abziehen, 

teilen, entsteinen, in dünne Scheiben schnei- 
den und reichlich einzuckern Und nun daa 
Ganze wenigstens eine Stunde ziehen lassen, 
am besten in einem Einmachglas mit Deckel, 
damit das Aroma nicht verflüchtet. Zur 
Suppe gießt man halb Apfelmost, halb Wasser 
auf und reicht Biskuit ciazu. 

Die richtige Fußbekleidung für unsere Jüngsten 

Noch um die Jahrhundertwende trugen die 
kleinen Mädchen möglichst enganliegende Le- 
derstiefelchen Je höher der Schaft, desto ele- 
ganter erschien uns Kindern der Schnür- oder 
Knopfstiefel, der selbst an heißesten Sommer- 
tagen nicht fehlen durfte. 

Heute sind wir endlich so weit, daß Klein- 
und Schulkinder in der heißen Jahreszeit viel- 
faA Strümpfe wie Söckchen weglassen und 
selbst in der Stadt nur die Sandale tragen, 
ohne irgendwie aufzufallen. In den Straßen 
dai-f die leichte, den Fuß vor Staub, Schmutz 
und Verletzungen schützende Sandale nicht 
weggelassen werden, aber im eigenen Garten, 
in Wald und Wiese und namentlich am Strande 
gibt es für ein Kind nichts Köstlicheres, als 
unbest^mptt und unbesch.uht umherzutollen. 

Es gibt für unsere Kleinen keine bessere 
Abhärtung, als schon den jungen Säugling im 
Wintcjr im warmen Zimmer, bei gutem Wetter 
auch im Freien mit nackten Füßen lustig 
strampeln zu lassen, solange sich diese warm 
anfühlen. Barfußkrabbeln und Barfußlauten 
bedeutet, namentlich bei den ersten Gehver- 
suchen, neben der guten Abhärtung auch beste 
Kräftigung der noch verhältnismäßig weiclien 
Knochen und Knöchelchen. Barfußlaufen bie- 
tet weiterhin viel t>efisere Gewähr gegen den 
bei Kleinkindern so häufig vorkommenden 
Plattfuß, al3 die oft schon ftir Kinder geprie- 
senen Einlagen. 

Unbestrumpft und unbeschuht 
Doch jedes Ding zur rechten Zeit am rech- 

ten Ort! Es wäre ganz verkehrt, immer und 
unter allen Umständen an der Sandale fest- 
halten zu wollen. Bei sehr kühler, nasser Wit- 
terung und auf weiten Wanderungen ist der 
Strumpf nebst gutem Lederstiefel mit kräftiger 
Ledersohle entschieden vorzuziehen, ja unent- 
behrlich. 

Und so schmerzlich auch die Neuariscliaft'ung 
sein mag, man soll nie am Kinderschuh sparen, 
ihn nicht weitertragen lassen, wenn das Stie- 
feldien und selbst die Sandale vome zu kurz 
werden und die Zehen beim Gehen ar.stoßen. 

Auch späterhin muß leider so manches, noch 
lange nicht abgetragenes Paar zum großen 
Kummer der sparsamen Mutter abgelegt wer- 
den; doch immer noch besser die Geldaus- 
gabe, als ein ein vorzeitig durch zu kleines 
Schuhwerk leidender Kinderfuß. 

Zur Sandale ohne Strümpfe und zu jedem 
Sport, der freien Fuß verlangt, gehören gut 
gebildete Füße mit entsprechend geformten 
Zehen und Fußnägeln Darum bildet die Pflege 
des Fußes heute einen wichtigen Teil der ge- 
samten Körperpflege vom frühesten KinUes- 
alter an. Ein weder durch Hühneraugen noch 
durcli Zehenverkrümniuiigen und sonstige 
Häßlichkeiten entstellter Fuß steht einer 
schönen Handform in nichts nach und wirkt 
beim Kinde selbst zum Festkleidcdien nicht 
störend. 

Wer sich bisher noch nicht vom Altherge- 
brachten losgemacht, seinem Kinde die Freude 
des befreiten Fußes nodi nicht gegönnt hat, be- 
ginne wenigstens Jetzt, wo die schönen Som- 
mertage wieder Sonne und wohldurchwärmten 
Bcxien bringen. 

p>üktis{iie trinke 
Neue Wasserkessel setzt man vor weiterem 

Gebraudi zunächst einmal mit Wasser, zu dem 
man ein viertel Liter Essig hinzufügt, auf 
und läßt die Flüssigkeit gut kochen Dann 
gießt man das Essigwasser ab und läßt nun 
reines Wasser im Kessel kochen Durch diese 
Maßnahme erschwert man die Bildung von 
Kesselstein. 

Salz im Salzbehälter ble.'bt lodcer, wenn man 
einige Kömchen Reis zu dem Salz gibt. 

Fettflecke aus Büdiern entfernt man, indem 
man einen Brei aus Benzin und Magnesia zu- 
sammenrührt. diesen auf die schmutzige Stelle 
aufträgt, etwas wirken läßt und dann wieder 
entfernt, 

* * * 
Fettige Flaschen reinigt man mit Sägespänen 

oder mit Sodawasser. Gut nachspülen! 

B r o m b e e rs c h a 1 e mit Zwieback 
Die Brombeerfrüchte werden schnell abge- 

stielt, einige zurückgelassen, die übrigen mit 
Wasser aufgekocht, durch ein Sieb gestrichen 
und mit so viel Wasser nachgefüllt, wie man 
zur Suppe benötigt Dann wird diese mit 
Zucker abgeschmeckt und recht kalt über zer- 
bröckeltem Zwieback auf den ganzen Früchte« 
angerichtet. 

Holundermilchkaltschale 
Ein Liter Milch zum Kochen bringen, mit 

etwas Vanille würzen und eine Dolde Holun- 
derblüten fünf Minuten darin ziehen lassen. 
Man bindet die Suppe mit einem Eßlöffel Mon- 
damin und schmeckt mit einem Eßlöffel Zucker 
ab. Das Ganze drei Minuten kochen lassen, mit 
einem Eigelb legieren und gut erkaltet ser- 
vieren. 

Buttermilchkaltschale 
Ein Liter Buttermilch wird mit drei Eß- 

löffeln Zucker und etwas Zimt gut verquirlt. 
Kurz vor dem Aru-ichten gibt man 500 Gramm 
gut gewaschene und entstielte Johannisbeeren 
hinzu und reicht nach Belieben mit Biskuit. 

Weinkaltschale 
Drei Tassen Wasser werden mit fünf Eßlöffeln 

Korinthen zum Kochen, gebracht, fünf Eßlöffel 
Grieß mit einer Tasse Wasser anrühren und in 
die kochende Flüssigkeit geben und 20 Minuten 
kochen lassen Zwei Eigelb werden mit zwei 
Eßlöffeln Zucker, einer Tasse Weißwein und 
mit dem Saft einer halben Zitrone verrührt 
und der Suppe zugesetzt. Die Eiweiß werden 
zu steifem Schnee geschlagen, mit fünf Eß- 
löffeln Zucker vermengt und mit einem Löffel- 
chen Klößchen in die Suppe eingelegt und vier 
Minuten bei geschlossenem Topf ziehen lassen. 
Die Suppe wird kalt gestellt und vor dem An- 
richten mit Zucker und Zimt bestreut, 

Schneemilch-Kaltschale 
Ein Liter Milch wird mit 50 Gramm Zucker 

öinem halben Päckdien Vanillin-Zucker und 
etwas Sjilz aufgekocht und mit einem Eßlöffel 
Kartoffelmehl und dem verquirlter Eigelb von 
zwei Eiern^ gebunden Der Eiweißschnee wird 
auf der heißen Vanilleinilch gar gemacht und 
mit Zudcer und Zimt bestreut. 

Apfelsinen-Kaltschale 
Die abgeriebene Schale von einer Apfelsine 

wird mit 250 Gramm Zucker und einem halben 
Liter kaltem Wasser aufgekocht und ausge- 
schäumt. Nach dem Abkühlen gibt man den 
Saft von vier Apfelsinen un^ eine Flasche 
Weißwein oder Apfelwein hin«» L» abge- 
riebene Apfelsine sdiält man ocloe'^ sie in 
Scheiben, entfernt die Kerne und g* sie in 
die Ka'tschale 
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Gasthaus 

Zum 

Lämmchen 

Sum^Ceimcitfe6t( 

Große Tanzmusik 

Gleichzeitig bringe Ich meine 
lo Fleisch-u. Wurstwaren 
In empfehlende Erinnerung i 

Em spielt die Kapelle Heim Fink 
Samstag, den 19. Juli, ab 20 Uhr 
Sonntag, den 20. Juli, ab 18 Vhr 
Montag, den 21. Juli, ab 20 Uhr 

Montag Frühschoppen Konzert! 

für Speisen und Getränke in olt- 
bekannter Güte i<t bestens gesorgt 

Es laden freundlichst ein: 
Familien Theodor Rausch 

Gasthaus »Zum Haferkasten« 

        '""II   

An allen drei Tagen Unterhaltungsmusik - Rummel 

in den gesamten Räumen - Speisen und Getränke, wie 

man Sie wünscht! 

Alle atnd herzlichst eingeladen 

Heinrich Schäfer und Familie 

äumgcfmollefl 

empfehle meine 

la Fielsch- a.Wurstwareii 
bester Qualität 

* * 

Speisen und Getrflnke 
in altbekannter Güte 

SAMSTAG - SONNTAG - MONTAG 

GROSSES KONZERT 

Es ladet freundlichst ein; 

Familie Georg Sallwey»ZurTraube« 

Siufi 

^ieänat^edt 

Ind 

Unterhaltungsmusik 

Gepflegte Getränke 

Reichhaltige Küche 

Deutsche Haus! 

Es ladet freundlichst ein: 
Familie Dütsch 

c4m ■N'eimat'fedi 

TREFFPUNKT 

Franl(furter 

Hof 

iSam<taor und Sonntag 

CROSSBR 

TANZ 

Kapelle MD, Dietzenbach 
spielt auf! 

Es ladet freundlichst ein 

Wilhelm Scherer 

und Familie 

Taxi Ruf 784 
Tag und Nacht 

N<h- u. Fernfahrt 
Chr. Zeilhdfer 
W -R'ptig- S»r tü 

FESTPROGRAMM 

zum 

7. Langener Heimatfest 

SamstaK, 19. Juli; 
17 Uhr; 

18 Uhr; 
20 Uhr; 

bis 3 Uhr 
morgens: 

Feierliche Eröffnung des 7. Longener Heimatfestes im RoUiaussoaL 
^gnlßung der Gäste des Treffens „Langener in aller Welt". 
^ginn dee großen Volksfestes, angezeigt durch 3 Böllerschüsse 
Festansprachen in der Scherer'schen Festhalle. 

tra^tionellen HeimotfeSt-^ChleBenS der SchützengeseU- 
Schaft Langen, im Hof der Firma Ph. Keim II., Fahrgasse. 

Volksfest „Rund um den Vierröhrenbrunnen" und in allen Festräumen. 

Sonntag, 20. Juli: 
7 Uhr; 
9 Uhr: 

10.30 Uhr; 
11 Uhr; 

Weckruf durch die Spielmannszüge der SSG und des TV 
Festgottejidienst in den Kirchen. 
Gedenkfeier am Ehrenmal des Friedhofes in Langen. 
Festkoinmers im Neubau der Bezirkssparkasse (zusammen mit den 

Langenern und den Ehrengästen) aus AnlaB des 75-JährlgeD 
», Verschönenings-Verelns. Gesangliche und 

^^Sen*? '^•■'»'etunsen, Ehrungen, Entgegennahme von Glück- 
^'®^®''®®hensfeier der ehemaligen Realschüler im „Haferkasten" 

2—13 Uhr. Festkonzert in der Scherer'schen Festhalle und Ständchen der Laneener 
1.^, TU, ,9ef,3"evereine am Vierröhrenbrunnen. -«nacnen aer Langener 15—3 Uhr: Volksfest. 

Montag, 21. Juli; 

ISSO^Uhi-" ^"ßener Betriebe am Vierröhrenbrunnen. 

H-16 Im Schwlmmladlon. (Jsd«. WM be- 

16—24 Uhr: Volksfest. 

Ä-schen'^FÄe.'''" Heimatfestverlosung in der 
24 Uhr: R'esenfeuerwerk rund um die Stadtkirche, u .a. Parterre- (Figuren-) 

Feuerwerk in 12 m Höhe. «nKire (nguren ) 
Grofies Finale der vereinigten Kapellen. 

Dienstag, 22. Juli; 
ab 16 Uhr; Ausklang am Vierröhrenbrunnen: „Langener unter sich" 

Eingeplackten und solchen, die guten Willens sind. Taufen von 

2 Tanz- u. UnterhaltDnqskopellen 
In der Festhalle: Frankfarter Schatz- 
polizei unter Obemnislkineister Bugen 
FfiUlng — und Orchesterverein Lan- 
gen, Leitung: Fritz Sehring. 

Mohrenbar, Weinstube 
Im 1. St. (Pachter Carl MOUer, Caffi 
Krone), Weinprobierstand der Firma 
Hch. DrSU V. im Feuerwehrhans. 

Festleitnng im FesthallengelSnde 
(Eingang gegenüber dem Rathaus) 
Telefon 800; Feuerwache: TeL 555: 
Rote Kreuz-Bereitschaft im Rathaus 
und im Wohnungsamt (neben dem 
VlerrShrenbrunnen) Telefon 402 und 
4<ö; Polizei- und MP-Dienst: Telefon 
408 und 403. PoUzei-Notruf: S33 

Helmotfest-Lotterle 
Alle Festdauerkarten nehmen an der groflen 
Helmatfestverlosuu»; teU. Viele Damen- und 
Herren-FahrrSder und viele wertvolle Sach- 
gewinne, die großenteils gestiftet wurden, 
winken. 
Zum Teil sind die Gewinne im Sehaafeaster 
des Konsum - Vereins (Lutherpi.) ausgcstellL 

Tageskarten 50 Pfg. / Dauerkarten 1 DM 

Am Samstag (ab 1« Uhr) und am Sonntag 
(ab 12 Uhr) ist die Möglichkeit zur Besteigung 
des Kirchturms gegeben. 

3um geftnatirjl 

wie Jedes lahr kommen 

STEEG's tCiJkMe. 

zum AUSSCHANK In der Fahrgasse 3 (Torhalle) 

Es ladet ein; 

K. STEEG - Weinkeilerei und Lilcörfabrilc 

Frankfurt am Main, }unghofstrafie 18 

SchwIndelgefilU 
Kr^lflauftlörunQMi Horznorvoi^ 

•diwödi« 
tekampfon 81« 

folgroleh durcfi don oborlautond» 
fod» bowähfton« 

•ditoii 
HERZGEIST Bagaltlad* Anw 
kannung. Podcung 
im DM. Baillmml 

•chaitllch b«l: 
Drogetie Hochlieimer 

Bahnittae« i* 

SAledUe» Blut 
Danntrigheit, Fettansat» 
varhüten die bewährtan 
DRIX-DRAGBES 
Extrakt aoc dam bakanntan 
HICHTERTEE. 40 Dragaaa 

  1,35 DM in Apoth. u. Drog. 
Drog. Hochheimer, BahnstraBe 34 
Fach-Drog. M. ENSTE, Lutherpi. u. Bahnstr. III 
Drog. Beck Si Steingoetter, Rbelnstraße 7 

HOTEL UND 

GASTSTÄTTE WEINGOLD 

SAMSTAG - SONNTAG - MONTAG 

Großer Tanz 

FUr Stimmung sorgt die bekannte 
Hauskapelle Melodla 

Küche und Keller in bekannter Weise 

Fämille Heinrich Keim 

GASTHAUS 

cJltm SjckäunkA* 

iiiiuiiiiiiiiiiiniuiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiifliiniiiiitiiiiiiiiiiiiiiiiiiiui 

3nm ^(iinaiieil 
empfehlen wir 
la Speisen und Getränke 
in bewährter Güte. Ftlr gute 
Stimmung ist bestens gesorgt. 

Es ladet freundlichst ein 

Wilhelm Me'zger und Familie 

Zum Httimaffe«! 
machen auch Sie eln'in V^irsuch 
meiner 
Quoiltfits-Flelsch-u. Wurstwaren 
In bekannter Güte 

Georg Luft 
Feiue Kieiach- und Wurstwaren 

D ebu ger Str H - Tel. r.83 - Gegr. 1899 befeitigt Haarausfall und Kopffchuppen I 

I Amtliche Bekanntmachungen 

Die städt. Dienststellen sind am Montag, 
dem 21. 7. 1952 geschlossen. Für die Be- 
urkundung von Sterbefällen ist das Standes- 
amt von 10 bis 11 Uhr geöffnet. 

Langen, den 17. Juli 1952 
Der Magistrat: U m b a c h, Bürgermeister 

Betr.: Müllabfuhr 
Da die Müllabfuhr durch das bevorstehende 
Heimatfest am Montag nicht wie üblich 
durchgeführt werden kann, wird die Rou'h 
am Dienstag, dem 22. 7. mitgefahren. Dk 
Straiien; Wilh.-Leuschner-Platz, KirchstraD'p- 
Kaplaneistraße, Turmgasse, GlockengasK- 
Borngasse, Bachgasse und Bruchgasse werdü:' 
am Freitag, dem 25. 7. nachgefahren. 

Stadtwerke Langen 

Oieu £iöiffnetf 
iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii 

Färberei - Chem. Reinigung 

»'Gempa« 

Loufmusciien-Sclineiltlienst 
(auf ellige Reparaturen kann 

gewartet werden) 

LHNGEN, B/IHN STR/ISSE 7 
(gegenüber Photo-Oeder) 
Weitere Annahmestelle: 

Kaufhaus Schroth, Odenwaldstraße 28 

Näiimoscilinen 
erster IVlarken- 
tabrikate stehen 

in jeder Ausführung preisw. z. Verkauf. 
Speziell. Angebot i. Universai-Zick-Zack 

Nähmaschinen 
Nähmaschinen Crhnlar Offenthal am 
Spezialgesch. OUlilllCI Bahnhof 
Zahlungserl. Lief. fr.Haus. iKr.Offenbach) 
Gebrauchte Nähmaschinen stets vorrätig 

Achtung! Aclitung! 

Zum Heimatfest auf zur 

GafflCH - Wifflschaf i 

Molch US - Fronkfurterstr. 19 

Sämtliche Getränke im Ausschank 

Der jaqcrloisl 
vom Taacmsec 

mit Hansi Knoteck, Adrian Hoven, 
Marianne Wischmann, Jupp Kussels, 

Ida Wüst, Ernst Waldow. 
»Heimat (deine Sterne« 

Dieses Lied erklingt durch den 
ganzen Film! 

Der Heimatfilm voll Spannung 
und Humor. 

Anfangszeiten; 
Fr. 20.30, Sa. 18.15 und 20.30 
So. 16,00, 18.15, 20.30 
Mo. 16.00, 18.15, 20.30 
Di. 20.30 / Jugendl. haben Zutritt! 

Nur Freitag und Samstag 
Spätvorstellung: 

Allan Ladd; als 
Inspektor Goddard 

Der größte Postraub Amerikas! 

T«l«ron 112 
Täglich 20.30 Uhr 

Sa. 18.15, 20.30, So. 16.00, 18.15, 20.30 Uhr 

Unser Festspleiplon zum Heimatfest: 
Der unübertroffene 

schönste Operetten-Film des Jahres 
lohanna Matz und Karl SchönbOck 

fOffi 

CHRISTI 
Ein Liebestraum im Donauland 

Das größte Film-Lustspiel in aller Munde 
wie Schwarzwaldmädel 

Der größte Erfolg in allen Städten! 

Ein Film voll Poesie und Popriica 
voller .:>ang und Klang 

nach.der weltberühmten Operette 
von Georg Jarno 

— Jugendfrei — 
Vorverkauf täglich ab 5 Uhr 

GRIT2HER 

Fr. A/Sclirotii 
Darmstädterstr 16 

»Hicoton" altbew. geg. 

Bettnässen 
PrelflDM2.65 LA. Apoth. 

NÄHMASCHINEN- 
REPARATUREN 

lubrt aus 
Willi Kaspar 

Anmeld uk bei 
H BÄR 

Kohlenhandlung 
Rheinstraße 

ab DIVI125.- 
in allen Preislagen 

vorrätig 
Joh. SCHNEIDER II. 

Annastralie 19 

Verloren! 
Goldenes Ketten-Arm- 
band vor Bahnhof 
Langen veil. gegangen. 
Abzugeben gegen Be- 
lohnung bei Or. Justus, 

BahnstraßeliS 

4-6 PoisterstOiiie und 
2-4 Sessel 

altmodlacb, mit ge- 
schwellt. Beinen, wenn 
auch defeict für dblon 
geeignet zu kaufen ges 
Jdicbel, Alesuaden, 
ächwulbacberstraße 67 

Citroen-Lim. 
Opel Olympia 
^dier Uiplomat 
Wanderer Cabr. 
BMW Limousine 
Taunus Standard, 
Spezial u. de Luxe 
Taunus VorlUhrw. 
Opel >uper 4-tUr. 
Uorgward Limous. 
Opel Kadett 
Adler Trumpf jun. 
Opel 1,3 Itr. 
Hanomag Lim. 
hord Eifel 
^portwg. Zweisitz. 

180 km/h. 
Pontiac 
Cadillac Sedan 
Vedette-Lim. 
Opel Omnib. Komb. 
Büssing '•attelscnL 
V 8 Kipper 

zu verkaufen 
Finanzierung 

AUTOHAOE 
Frankfurt a. Main 

Hauptwache 
u. ächmittstr. 47 
Telefon 39U44-46 

Jetzt wieder laufend 
junge 

Schiuciitiiähnchen 

bei Fisch-Rath 
Wassergasse - Tel. 176 

Nähmaschineni 
Phoenix, Ptätf, * 
Torpedo u. a. | 

in alieo Ausführung; ' 
für Haushalt, Ge- g 
werbe,Industr.dufch ■ ■ 

KOLB ■ 
NÄHMA-.CHINENS 

REPARATUR « 
ERSATZ 1 EILE ■ 

Langen,Taunusstr.lO ■ 
Teleion 884 ! 

Verstärkter Omnibusvericehr der Bundes- 
bohn zum 7. Langener Heimatfest 

Neben dem normalen Linienverkehr hat die 
Bundesbahn für die Omnibosstrecken zu den 
Heimatfestlagen Sonderfahrten eingelegt und 
zwar 

ab Darmstadt; 
am Samstag von 16.00 Uhr ab 
am Sonntag von 14.00 Uhr ab 
am Montag 'von 16.00 Uhr ab 

ab Offenbach; 
am Samstag von 16.00 Uhr ab 
am Sonntag von 13.30 Uhr ab 
am Montag 'von 16.00 Uhr ab 

ab Frankfurt; 
am Samstag von 15.00 Uhr ab 
am Sonntag von 13.00 Uhr ab 
am Montag 'von 16.00 Uhr ab 

Letzte und vorletzte Abfahrten von Langen 
nach Offenbach; 

Samstag, Sonntag und Montag um 2.10 
(0.30) Uhr 

nach Darmstadt; 
Samstag, Sonntag und Montag um 2.00 
(0.30) Uhr 

nach Frankfurt; 
Samstag, Sonntag und Montag um 2.10 
(1.20) Uhr 

(in der gleichen Zeit fährt je ein Wagen nach 
Neu-Isenburg.) 

Ehepaar sucht 
Kleiderschrank 

und filtere 
Nähmaschine 

Bender, Wiesbaden, 
Coullnstraße 3 

Keine An95t mehr vor Sonne! 
»Früher litt ich nach jedem Verweilen in der 
Sonne sehr unter Sonnenbrand und Blasenbildung. 
Nun bringt mir Klosterfrau Aktiv-Puder über- 
raschende HiLte: die unangenehmen Vertjrennungen 
sind jetzt jedesmal schnellstens beseitigt. Dank 
Aktiv-Pnder habe ich keine Angst mehr vor der 
Sonne!" So schreibt Frau Hildegard Weis, Koblenz, 
Eduard Müller-Str. 15b. So wie ihr, so liilft Aktiv- 
Puder nun unzähligen Freunden von Sonnenbad 

«nd Wassersport: verblüffend külilend, auftrocknend und wund- 
heilend ist er das erstaunlich wirksame Mittel bei Verbrennunxen 
jeden Grades! 
Aktiv-Puder: Strendoeen ab 75 Pfg. in allen Apotheken und Drogerien. 
Denken Sie auch an Klosterfrau Melissengeist für Kopf, Herz, Magen, 
NeiTTeii! 

Die Wunf sehmeckl fein! 

RETTIG 

Es kann nicht anders sein 
am Heimatfest Ißt man beim 

Dort gibt's nur Wurst vom Schwein. 

AUleinverkauf in der Festhalle, vor der Bäckerei Krell, 
sowie in der bekannten Imbiß-Halle In der Bahnstraße. 

^um ^etmatfcji 

bietet 

/ Das \ 

VtDcintor ) 

bei Daum, 1 

erpflaffige IPeine, Sdjnäpfc iin5 Ciförc! 

Es ladet ein: ALBERT LEIBROCK UND FRAV 

Sednalleil 

ist der 

nOH-SMuU. 
im RATHAUSHOF 

Dieses Mal mit neuem Programm! 

Ein Besuch lohnt sich! 

Willit Du am Heimatfest 
gut und biKig schmausen, mußt Du Deine Bratwurst bei 

FRIEDBERGER 

kaufen. 
Ich bin zu finden neben d'r Rathaustrepp' - Komm und 
guck - Du findest alles nett 
Ein Brötchen mit Wurst und S«n( lUr nur 50 Pfennig 
Donnerwetter - das ist wenig - Du krnnst bei mir essen und 
futtern billiger tole zu Hause bei Muttern. 

L. FRIEDBER6ER, Pferde.Fohlen,Relscb-undWurstworen 

Talafon 2O0 

Herzlich willlcommen zum Heimatfest! 
Unser Festprogramm 

Auf allgemeinen Wunsch brinoen wir: 

DAS" 

£{ne moralische Komödie von Curt Goetz, 
der Welterfolg eines Theaterstückes mit 
Albert Florath, Curt Goelz, Valerie von 
Martens, Ruth Niehaus, Eckart Dux, Lia 

Elbenschülz, Ingeborg Körner, 
Musik: Kranz Grothe 

Wer hier nicht lacht, lacht nie im Leben 

Wo. 20.30 Sa. 18.15, 20.30 So. 16,18.15, 20.30 

(y|^Suro9e»io 
(9.«.) 

Heute u. in den näch- 
sten HTagen finden die 
Turnstunden bei Hrch 
Mehring,Dieourgerstr. 2 
statt. 

FrelwiliigeFeuerwehr 
Langen 

Montag, den 21 Juli 92, 
abends 22 Uhr 
Antreten der gesamten 
Wehr z. Bereitscbafts- 
dienst. 

Der Kommandant. 

Mitbürger, 
die an der Altebürgerfahrt nicht teilge- 
nommen haben, erhalten vom Verkehrs- und 
Verschöncrungsvereln ein Jubiläumsgeschenk. 
Soweit es noch nicht zugestellt ist, kann es 
bei Herrn Alfred Oeder, BahnstraBe 6, in 
Empfang genommen werden. 

Verkehrs- und Verschönerungs- 
Verein Langen 1877 e. V. 

-ailj U3D30 'unn3er uaipnoitpsis pui» 
usßdfijj uaßdo *u|)n3Vf ua)pf)uiipo}S 
pun uaßaiu ua6af> 'oiinavp uaspnui 
•tpatS pu** ua ^Ä^uaßarj -uiina 
•er aßaiH uaßao 
'unn:<9r "oy güft- uaßaiij 
uaßao->1^3 * uaß •aifduaßa^ 
uaßai(2{ ua l 
pun uaßaiij uaipnui 
•ipaiS pu" _ 'unnD 
•er UDßaQ 

pun uaßai(j 
uaßdQ jH^^/Pun 
uaßajij ' i nnoer uajptjuiipajs 
pun uaßafij uaßt^ -ut)n9er aa^pnui 
•ipaiS pun uaß uaßa^ -uiina 

ua?pQuiipa)s pun uafian^i uaßao 

.Vvird[)(id)c .)Tarf?nc{)tcii 

Evangelische Kirchengemeinde Langen 
Samstag, 19. Juli, 20 Uhr: Choralandacht im 

Gemeindehaus (Pfarrassistent Knorreck) 
Sonntag, 20. Juli: 6. n. Trin. 

9.00 Uhr: Festgottesdienst in der Kirche 
(Pfarrer Lauber) 
Predigttext; Jeremia 26, 1—15 
Lieder; 197, 390, 105 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst — für beide 
Pfarrbezirke — in der Kirche 

Sonstige Veranstaltungen: 
Mittwoch, 20 Uhr; Mütterkreis 
Donnerstag, 20 Uhr; Bibelstunde 
Freitag, 20 Uhr: Klrcheochor 
Evangeliselie 8Udt-Mlsal«n; 

Sonntag 9 Uhr: Blbelstund«, 
Dienstagabend, 20 Uhr, Bibelstunde. 
Kath. Gottesdienst vom 20. 7. — 26. 7. 1958 
Sonntag, 20. 7. 52: 7. Sonntag n. Pfingsten 

7.00 — 7.50 Uhr: BeichtgeJegenhelt 
8.00 Vhr: Hochamt mit Pndigt 
9.30 Ulir: Jugendgottesdleast mit PredUt 

10.30 Uhr: Spfttmess« 
20.00 Uhr: Andacht 

An den Werktagen: 
Montag, 6.30 Uhr; hL Messe 
Dienstag, 20.00 Uhr: Abendmesse 
Mittwoch, 8.30 Uhr: hl. Messe 
Donnerst^, 7.30 Uhr: hL Messe 
Freitag, 7.30 Uhr: hL Messe 
Samstag, 7.30 Uhr: hL Messe 

Nenapostolisehe Langen, Wieseiiatrafl« 
Sonntags vorm. 9.30 und nachm. 10 Uhr 
Mittwoch abend 8 Uhr 

Gemeinde Egelsbaok, WestendstraBe 
Sonntags vorm. 9J0 und nachm. 10 Uhr 
Mittwoch abend > Uhr 

Kirche Jesu Chrisfä-Helllgen d. Letzten Tage 
Bttrgentrali« (MMdlung) 

10 Uhr: Sonntagsschule 
19.30 Uhr: Predigtgottesdlenst 

Ärztlicher Sonntagsdienst 
Samstag 14 Uhr bis Montag 8 Uhr 
0 / Dr. Gansl, TeL 732 

Apotheken-Dienst in Langen 
mit Naehidlenat-Bereltaehaft 

Ab Samstag 20 Uhr (19. bis 26. 7.) 
Apotheke am Lntherplatz 

Stadt-Bücherei, Heegweg 
Bücher-Antgabe: 

Morgen, Samstag nachm. von 3—4 Uht 



ftlkschor ■llederfcronz« 
1838 Langen 

Heute Freitag, 18. Juli 
21 Uhr 

ÜBUNGSSTUNDE 
Im Verelnsl. Weinicold 

Mitwirkung am 
Heimatfest 

Sonntaa,2o.7 lOSOUhr 
Toten gedcnkfeler 

am Ehrenmal. 12 Uhr 
Gesancs-Konzert 

a. Vierröhrenbrunnen 
Pünktliches und 
vollzählig Erscheinen 
aller SSnger Ist sehr er- 
wtinscht. DerVorstand 

la Sand u. 

Kies 
bei billigst. Berechn. 
HCH.SEHRING8 
Rheinstr. 8, Tel. S41 

Gesellschafts-Reisen 
mit R R M. 

iiH Rei seb Uro ■ Pol st er ■ Send erzu g 
jeden Freitag abend ab Frankfurt a. M. 

8 Tage Diessen-Ammersee 

nur DM 74.- 

Verlängferunj^swoche DM 40.- 
Verlangcn Sie unseren Hauptprospekt 
mit 30 Reisezielen in den Bayr. Alpen 

und im Allgäu! 
8 Ta^tenyern — Meran Gardasee — 
— BoWn m. Eisenbahn / Autobus komb. 

nur DM 169.—. 

Auskunft und Anmeldung im Reisebüro 
DtETER BEHNKE 

Langen am Lutherplaiz — Telefon 129 

>Am Qleimcul^e^t 

erwarte ich Ihren werten Besuch zur unverbindlichen 
Besichtigung meines reichhaltigen 

MÖBEL - LAGERS 

A. Schmidt, Möbellager 
Schafgasse 7 

r 

. schwerhörig? 

Unterhaltung - Musik • Gottesdienst 
Theater • Kino •. • alles tcird wieder 
xur Selbstverständlichheit mit dem 

PHILIPS-HdRGERtiT 
Nächste Beratang durch unseren Spezialisten: 

Langen: Dienptag, den 22. 7. 5', von 15- 19 Uhr im Hotel 
Fraoktarter Hot. Auf Wunsch Hausbesuche I 

Bezirkavert'etung: K. App, Heidelberg, Theodor-Körner-Str, 1 

C,H,F,Müller AktiengeselUchaJi Hamburg 

Wir eröffnen am Samstag, den 19. 7. 1952 unsere 

Raststätte »Zum AutomatenOost« 

in Offenthal, verbunden mit einem 

Für la Speisen und Getränke ist gesorgt! 
Tanzen fr ei! Es laden freundlichst ein: 

lUedMjdn, QjO.. OxMt und ^xeui 

J 

Allen Kraftfahrern, besonders meiner früheren 
Kundschaft zur Kenntnis, daß ich heute meine 

Tanksteife 

(trüber Olex) 

eröffnet habe 

Batterie-Dienst 

Auto-Elektrik 

Adolf Kathrein 

Sprendlingen, Darmstädter Straße 

(Edce Gabelsbergerstrafie) 

Ihre Vermahlung geben bekannt 

Kurt Herth 
Henriette Herth 

eeb. Biancbi 
19. Juli 1952 

Langen Felditr 53 

Herzlichen Dank 
allen Verwandten. Bekannten, Nachbarn 
und Geschäftsfreunden für die zahl- 
reichen Glückwünsche, Blumen und Ge- 
schenkeaniaoilchunsererSilberhocbzelt. 

Gg. Aug. Werner 
und Frau Pauline 

August-Bebel-Str 17, Telefon 876 
Auto-Reparatur, Tankstelle 

Für die zahlreichen Glückwünsche, 
Blumen und Geschenke anläßlich un- 
serer Vermahlung danken herzlichst 

Willi Dröll und Frau 
Elfriede geb. Schäfer 

Langen, Gartenstr. 67, im Juli 19S2 

beruht auf Vertrauen, Fach- 
kenntnisse und alte Tradition 
verbürgen für Qualität 

Sonder-Anfertigung nach Wunschi 

^IflöbeL-^avil} 
LANGEN, Dieburger Str. 14 
Ältestes Geschäft am Platze! 

Zahlungserleichterung b. 10 Monatsraten 

Die ftitpste lind 

Spezial-Versicherung 
gegen Fahrrad-Diebstahi 
sucht erprobte, an solide Werbung 
gewohnteVe treteraufProv-Basis 

Rsfadi A.G., München 9 

Garten- 

schläuche 
Rasensprenger 

6ieBkannen 
bietet an 

Samen-Jung 
BahnntraQe 17 

Junghennen 
Leghorn, Re huhnfarbig nii * OA 
und Kennitaliener ab d*! O.OU 

können bestellt werden bei 
Otto Blöcher, Egelsbach, Westendstr. 1 

(in) 

mit gutem Schriftdeutsch, mög- 
lichst bilanzsicher für sofort oder 
spater gesucht. 

Offerten unter Nr. 680 a. d. Geschäftsst. 

Cello 
zu verkauf. Unterricht 
kann erteilt werden. 
Fiitdrich-Ebert-Str.55 

Geschafts-Eröffnung 

Der Einwohnerschaft zur Kenntnis, daß ich ein 

Spengler- u. Installations-Geschäft 

WILHELMSTRASSE 27 

eröffnet habe. Erledige alle vorkommenden Arbeiten an 
Neubauten und Reparaturen. Es wird mein Bestreben 

sein, die Arbeit gut und fachgemäß auszuführen. 

WILHELM HERTH 

Spenglerei und Installation 

Wilhelmstraße 27 

Lehrstelle 
als Verkäuferin für 
16 jährig Mädel, Lehr- 
stelle als Friseuse für 
14 jähr. Mädel gesucht. 
Fritz Bolloach, 

BürgerstraOe 39 

Junges ehrliches 

Mädchen 
für den Haushalt 
zum 1.8.52 gesucht. 

Bäckerei TÖR6E 
RheinstrsBe 44 

1-2 Leer-Zimmer 
eventl mit Kücöenbe- 
nutzung gegen Miet- 
vorauszahlg v. kinder- 
losem Ehepaar gesucht. 
Offert n unter Nr. 5 76 
an die Geschäftsstelle 

Bau-GrundstDck 
ca. 70i qm nähe Bahn- 
hof oder Linden zu 
kaufen gesucht. 
Off unt Nr 575 a d O. 

HSbilertes Zimmer 
für t erufstätigen Herrn 
eventl.mit Ver pflegung 
gesucht. 
Off. unt Nr 677 a d G. 

Möbliertes Zimmer 
evtl. Mietvorauszahlg. 
sofort gesucht. 
Offerten unter Nr. 8 73 
an die Geschäftsstelle 

Möbliertes Zimmer 
ab 1. August zu mieten 
gesucht. 
Offerten unter Nr. 974 
an die Geschäftsstelle 
Für unabhBnxige ehr- 
liche u. saubere Frau 
wird schör.es 
möbliertes Zimmer 

bei voller Verpf egung 
und Lohn hei Mithilfe 
im Haushalt get>oten. 
Off unt. Nr. 672 a. d O. 

Motorrad 
DKW 2uO com zu ver- 
kaufen. 

Heinrichstraße 4 
Suche Buterhaltenes 

Kinder-Dreirad 
Grete! Löffler, 
Erihausen, BahnBtr.178 

Herren- 
Fahrrad 

In gutem Zustand gün- 
stig zu verkaufen. 

FrankfurterstraBe S] 

finden Sie in großer Auswahl 

sehr preiswert im 

Alöbelhaus A. Sallwey 
Langen, Obergasse 21-23. Größtes Fachgesdiäft am Platte 

Bei Ihrem Heimatfest-Spaziergang besichtigen Sie unverbindlich unsere 
Schaufenster u. unsere reichhaltig. Lagerräume. - ZahlungserleiZeriJ^^n 

1 Continental-Standard 
Schreibmaschine 

In bestem S^stand neu- 
wertig umständehalber 
preiswert abzugeben. 
Oll. unt Nr. 578 a. d. G. 

Baumleiter 
20 Sprossen zu verkauf. 
Off unt. Nr. 879 a. d. G 

SUCHE 
möbliertes Zimmer 

oder nur Schlafstelle. 
Zuschriften an 

Adam Mllla 
Egelsr acberstraBe87 

Garage 
zu vermieten. 
Rodehau, 

Marienstrafie 2 
Garage 

zu vermieten. 
SUdl. RlngstraBe 34 

Gebrauchtes guterhalt 
Schlaf-Zimmer 

mit Matratzen billig 
abzugeben durch 
A. Schmidt, Möoelhdlg. 
 Schafga-se 7 

Sofo, Vertlkow. 
B•tt^telle■, Woschtiscfe. 

Tische and StOlili 
zu verkaufen. 

GartenstraBe 81 

Klavier 
evtl mit Anfänger- 
Noten so'ort tMir SU 
kaufen gesucht. 

O. Kannenberg 
Wiesbaden 

Schwalbacherstr. 731. 

Anzug 
zu verkaufen (schwarz, 
Smoking) für mlttl. 
schmale Figur. 

I^^ukertsweg B 
Gebrauchter 

Kohlenherd 
weiß email linka preis- 
wert zu verkaufen. 

Wieseässchen 34 

FARBENf MH'ORLLE 

Verkauf: 

AUGUST-BEBEL-STASSE 21 

nähe Lutherplatz 

Ziegenböclichea 
zu ^'erkaufea. 

BahnstraSe 10 

Unsere liebe Mutter, Schwiegermutter und Grofimutter 

Frau Hermine Radelt Wwe. 
geb. Heuling 

ist heute früh im 76. Lebensjahre nach langem schwerem Leiden 
sanft entschlafen. 

Langen, den } 5. Juli 1952 
Sandweg 7 

Die trauernden Hinterbliebenen. 

Dr. W.lhelm Schneidei 
und Frau Emmy, geb. Radelt 
Inge S hneider 

Die Kinäscherung fand in dor Stille statt. 

Seite S iCcui^ateA tiUWuunxf Langen, den 18. Juli 1952 

igelmat - 

GESTERN WIE HEUTE 
Eine beslnnli he Betrachtung zum 
Heimatfest voo Rudolf Miedtaak 

Arbeit und Hast sind die Zeichen unserer 
Tage, rastloses Schaffen und Vorwartsstreben. 
Und wir freuen uns, daß wir eingespannt sind 
in das große Räderwerk, und regen unsere 
Kräfte und zwingen den Willen. Wir freuen 
uns, daß wir in einer Stadt leben, die un- 
entwegt vorwärtsschreitet, die längst die 
Grenzen der engen mittelalterlichen Stadt- 
mauer sprengte und nun hineinwächst in 
die heimatlichen Felder und Wälder mit 
ihren Siedlungen und den großen Werkstät- 
ten, die Tausenden Brot geben. Wohl kön- 
nen die allen Straßen der Innenstadt oft 
kaum den rastlosen Strom der Motorfahr- 
zeuge aufnehmen, doch wir sind stolz, daß 
Langen an der großen Straße vom Bodensee 
zur Nordsee liegt, auf der die Güter des 
Ruhrgebietes zu den Industriestätten Süd- 
westdeutschlands rollen. 

Wir sind Menschen, in denen rasch die 
Pulse hämmern, Kinder unserer Tage, und 
sehen darum ein Heimatfest vielfach zuerst 
unter sachlichen Gesichtspunkten. Viele 
Menschen aus nah und fern soll es in die 
Mauern unserer Stadt führen und für den 
Handel, das Gewerbe und die Gaststätten 
werben. Und viele wissen dem Verkehrs- und 
Verschönerungsverein und all den Frauen 
und Männern Dank, die in rastloser Hingabe 
wieder alles daransetzen, daß dieses 7. Lan- 
gener Heimatfest sich in dieser Richtung zu 
einem vollen Erfolg auewächst. 

Doch wenn das Fest Menschen nach Lan- 
gen führen soll, dann ist es mit nüchternem, 
geschäftlichem Denken nicht abgetan. Viele 
liebe, liebe Menschen werden ja erwartet, 
die hier geboren wurden, die hier aufwuchsen 
oder glückliche Jahre ihres Schaffens hier 
verbrachten und die nun zerstreut sind in 
die Orte landauf und landab. „Langener aus 
aller Welt" sollen sich ein SteUdichein geben. 
Und Mer.ßchen wurden eingeladen, die mit 
der Stadt verbunden sind, mögen sie in der 
Nähe oder weiter Ferne zu Hause sein. Dazu 
möchten sich gesellen all die aus der Drei- 
eich, die täglich erreicht werden vom schönen 
Geläut der Langener Glocken, die mit allen 
Langener Einwohnern dieselbe Heimat haben. 
Nicht zuletzt aber wollen alle Ortskinder 
selbst in froher Feststimmoing Heimatfest 
feiern. Sie alle soll in dieeen Tagen ein Band 
umschlingen. Gemeinschaft will da:-. Heimat- 
fest pflegen und zu neuer Gemeinschaft 
anregen. 

Diese wird gewiß bei fröhlidhem Tanz, 
Umtrunk am Vierröhrenbrunnen uid heute 
üblichem „Betrieb" auf dem Festplatz ent- 
stehen, doch wenn sie halten soll über einige 
„vergnügte" Tage hinweg, dann gehört zu 
dem Fest noch etwas hinzu, das ist die Be- 
sinnung. Um zu ihr zu finden, miuß man die 
rastlose Tätigkeit unterbrechen und sich ein- 
mal eine Stunde Zeit nehmen. Kommt mit 
mir zu einem kurzen Abendspaziergang! 

* » « 
Aus der geschäftigen Stadt steige ich an 

blühenden Gärten, reichen Obstbaumstücken 
und sommerlich reifen Ackern vorüber hin- 
auf zur Höhe. Vom Steinberg aus blicke ich 
über die Stadt und die Rhein-Main-Tief- 
ebene hinweg bis hin zu den blauenden Ber- 
gen des Taunus; dann wende ich mich nach 
Westen, überschaue das Ried mit seinen 
grünen Waldinseln, bis mir der jenseitige 
Hang des Rheines Halt gebietet. Freude er- 
füllt mich ob all dieser Weite, Frille und 
Schönheit. Ja, Heimat ist Erde, Acker und 
Haus. Und doch ist Heimat immer noch 
etwas rneihr als Berge, Ebene, Wald. Feld 
und Hof — Heimat läßt die Seele schwingen, 
das Herz schlagen, Heimat gibt Kraft und 
ist Glück. 

Wechselnd ist der Boden. Mein Fuß stößt 
an die roten heimatlichen Steine, und meine 
Hand läßt Gartenerde und Sand durcli die 
Finger gleiten. Heimaterde ist Wurzelgrund 
für Blume und Blatt, Halm und Frucht. 
Heimaterde ist Ursprung und Wurzelgrund 
auch für uns. Für uns heute, wie für die 
Lieben, die einst den Boden bebauten, denen 
er nun Decke ist für letzten Schlaf Aus der 
Erde quillt uns Leben, bis wir an sie an- 
heimgegeben werden. 

Erfühlst du es nun ein wenig, was es heißt 
— heimatlos sein? Von Haus und Scholle 
vertrieben — ins Fremde, ins Elend, ins 
Namenlose, Wesenlose, ins Nichts gestoßen!" 
Gebt mir eine Schaufel Heimaterde auf mein 
Grab", bittet der Heimatvertriebene, der in 
unserer Siadt den Tod erwartet und der 
eir.st Bauer war in den reichen Weiten des 
deutschen Ostens, der dem kärglichen 
Boden der Sudeten Finicht abgewann oder 
der den Pflug in. die Auen des Banat setzte. 

tTa, Heimat ist immer Hei-z. Heimat heißt 
immer Mutter und "Kind. Einen Blumen- 
strauß hält es wie die hier Geborenen in den 
Händen zum Muttertag; doch es kann nicht 
hin zur Mutter, nicht einmal hin zum lieben 
Grab, um seine Ijebe kund zu tun. 

Blick nur hinab in die engen Ga.ssen! Er- 
kennst du dein Vaterhaus? Findest du es aus 
den roten Dächern der Altstadt oder draußen 
in den Siedlungen am Waldesrand? Siehst 
du den Garten, die Bank, die Traumecke? 
Ganz klein warst du noch. Der Regen fiel. 
Kleine Pfützen standen im Hof. Die Sonne 
schien darein. Du nahmst das Wasser in die 
Hände, klatschtest und lachtest. Jeder Trop- 
fen war bunt und schillernd. Eine ganze 
Welt spiegelte sich darin. Deine runde, 
schimmernde, glückliche Kinderwelt! So er- 
innerst du dich. So war es in deiner Kindheit, 
so war es vor hunderten von Jahren und so 
blieb es noch heute, wenn auch die Fabriken 
als riesenhafte Häuser emporwuchsen. 

Vor einer breitästigen Buche hier oben b«! 
den Steinbrüchen bleibe ich stehen. Als ein- 

Ersie Omnibusveibindung 
zum Bahnhof 

Eines der schwierigsten Verkehrsprobleme 
war für Langen schon immer die Verkehrs- 
verbindung zum Bahnhof. Ein entscheidender 
Schritt wurde in dieser Angelegenheit vor 
40 Jahren getan. Damals wurde, und zwar 
am Montag, den 19. August 1912, eine Auto- 
Omnibusverbindung zwischen Langen-Stadt 
uiid Langen-Bahn eröffnet. Nach langem 
Hin und Her war anfangs 1912 mit Unter- 
stützung des damaligen Gemeindevorstands 
ein Konsortium gebildet worden, das Gut- 
scheine ausgab und nach Sicherung der 
finanziellen Grundlagen mit B*irmen wegen 
Lieferung eines Omnibus in Verbindung trat. 
Schließlich war es Anfang August so weit, 
daß zwischen der Stadt und der Firma 
Büssing in Braunschweig ein Vertrag über 
einen zweimonatlichen Probebetrieb unter- 
zeichnet worden war. Am 1. August war der 
alte Omnibusverkehr eingestellt worden. 
Damit war „eine Verkehrseinrichtung, die 
seit 50 Jahren dahier bestanden hat, zu 
Grabe getragen worden", so hieß es damals 
in einem Bericht. 

Schließlich, am Sonntag, den 18. August, 
war der Auto-Omnibus eingetroffen. Noch 
am Sonntag wurden die ersten Probefahrten 
unternommen, an denen sich die Spitzen der 
Stedt und einige andere Herren beteiligten, 
die sich um das Zustandekommen des Unter- 
nehmens verdient gemacht hatten. Nach 
einer Fahrt durch die Bahnstraße, Rhein- 
straße, Fahrgasse und Ludwigstraße wurde 
die Probefahrt bis nach Sprendlingen, Drei- 
eichenhain, Götzenhain, Offenthal und Egels- 
bach ausgedehnt. Die offizielle Eröffnung 
des Betriebes erfolgte am Montag, den 
19. August. Die Fahrtzeit zwischen „Krone" 
und Bahnhof betrug 8 Minuten. Der erste 
Omnibus ging bereits um 5.40 Uhr ab, der 
zweite 7.45 Uhr, der dritte 9.19 Uhr. Jedesmal 
hatte der Omnibus Anschluß an die Züge 
nach Frankfurt und möglichst auch an die 
Züge nach Darmstadt. Weitere Verbindungen 
ab „Krone" 11.17 Uhr, 1.14 Uhr, 1.58 Uhr, 
4.46 Uhr und 7.28 Uhr. Ein Teil der Fahrten 
Degann aber erst am Lutherplatz, was eine 
wesentliche Verkehrsverbesserung darstellte. 
Ein Einzelfahrschein kostete 10 Pfennig, 
zwölf Wochenfahrten 60 Pfennig. Am ersten 
Tag benutzten 400 Personen den Onanibus, 
gleichzeitig meldeten sich 30 Abonnenten 
an. An den ersten vier Tagen wurden 1 300 
Personen befördert. Wenige Tage später wur- 
den einige Änderungen im Fahi-plan vorge- 
nommen. In der ersten Woche wurden ins- 
ge.«äamt 2 600 Fahrgäste befördert. Bis zum 
2. September wurden 5 400 Tageskarten aus- 
gegeben. 

Aber schon im Oktober mußte sich der 
Stadtrat mit der RrntabiitMt des Untenieh- 
mens bcfas.sen. Man verhandelte n't -'"r 
Firma Büssing wegen eines günstigeren Ver. 
trags. Auch waren Beschwerden ein^rsnn- 
gen. der Omnibus würde wegen seine- Be- 
reifung die Straßendecke angreifen und ver- 
ursache zu viel Lärm. Schließlich faßte am 
6. November der Stadtrat den Beschluß, den 
Omnibusverkehr wegen Unrentabilität wie- 
der einzustellen. Die Einnahmen betrugen 
beispielsweise im Oktober 1 073,30 Mark, die 
Ausgaben dagegen 1 512.92 Mark, so daß die 
Gemeinde 483,92 Mk. Zuschuß leisten mußte. 

Die Einstellung des Omnibusbetriebes 
wurde bedauert. „Behüt Dich Gott, es war 
so schön gewesen!" Mit diesen Worten tröste- 
ten «ich die Altstädter in der Hoffnung, viel- 
leicht später einmcd! 

HEIMATFEST 1952 ^ von Ilcnny Lange 

Versuch und Wagnis: Langen feiert ein echfes Heimalfest 
überall finden heute ringsum im Lande 

Heimatfeste statt. Keine Gemeinde will heute 
der anderen Zurückstehen. Viele Feste sind 
nur dem Namen nach Heimatfeste. 

Dem Verkehrs- und Verschönerungsverein 
I.angen gebührt jedoch die Anerkennung, 
daß sein Heimatfest das erste und echte.ste 
Heimatfest weit und breit ist. Als es zum 
ensten Mal avs der Taufe gehoben wurde, 
war es ein Versuch und ein Wagnis zugleich. 
Niemand konnte sich damals eine Vonstel- 
lung davon machen und überließ es den 
Initiatoren, das Fest erst einmal auf die 
Beine zu stellen. Ohne größere Geldmittel 
(die überhaupt nicht vorhanden waren) mußte 
das erste Fest geschaffen und organisiert 
werden. Aber die Idee war so gut und das 
erste Heimatfest ein derartiger Erfolg, daß 
es einschlug. Es war für Langen und Um- 
gebung etwas Neues, daß man das Fest mit- 
ten in der Stadt aufbaute, daß der goldgelbe 
Apfelwein aus den Röhren des historischen 
Marktbmnnens sprudelte und daß man vor 
allem der alten Langener gedachte und so 
die Altbürgerfahrten einführte. Selbst die, 
die dem ersten Langener Heimatfest keine 

rosige Voraussage gegeben hatten und vorher 
nicht genug ki-itisieren kormten, wurden 
eines besseren belehrt und zogen bei der 
nächsten Gelegenheit gerne mit. 

Denn über allen äußeren und wirtschaft- 
lichen Erfolgen hinaus spürte jeder die ge- 
sunde Grundidee, die dem Langener Heimat- 
fest zugrunde lag: es sollte das Fest aller 
Langener werden und wurde es auch. Über 
alle Parteien, Weltanschauungen und Ver- 
einsgrenzen hinaus wird ein Fest gefeiert, das 
auch alle Langener hereinholt, die drau^n 
verstreut wohnen und mindestens einmal im 
Jahre gern in ihrer Vaterstadt Einkehr heil- 
ten. Es wird ein Fest gefeiert, an dem sich 
alle einig sind, bei dem sie sich gemeinsam 
an den Tisch setzen und vergnügt sein kön- 
nen; "vergnügt sein körmen auch mit ihren 
Freunden und Gästen von auswärts, die man 
gerne einmal im Jahr bei sich &nlädt. 

Heute scheint dies alles eine Selbstver- 
ständlichkeit zu sein und ist es auch. Aber 
die Idee mußte erst einmal da sein, um in 
die Wirklichkeit umgesetzt zu werden. Das 
sollte man nie vergesen! 

zelne Schwester von den vielen drüben in der 
Koberstadt wurzelt sie hier. Akazien und 
Eichen gesellen sich zu ihr, xmd von unten 
am Schwimmbad grüßt die stolze Reihe der 
Pappeln. Bäume sind immer Heimat. Sie 
verbinden gestern und heute. An dem glat- 
ten Stamm der Buche blicke ich nach oben. 
Namenszüge sind eingeschnitten, eine Herz- 
linie darum Manche alt und verwachsen, 
andere weiß und frisch. Mögen sie auch 
zuweilen anders sein die Jungen von heute, 
mögen sie sich einfach und gradlinig be- 
gegnen, im Sport messen, vom 10-Meterturm 
springen, Radio hören und das Kino be- 
suchen — sie können doch auch still durch 
den Abend gehen und scheu des anderen 
Hand suchen. Ja, Heimat ist Liebe, gestern 
wie heute — Sich-Findcn, Verbinden, Eins- 
werden im Wachsen und Werden und Dich- 
ten und Schaffen. 

Ein Hase hoppelt über den Weg, macht 
einen Kegel und verläuft sich im Korn. Der 
Fink schlügt, und die Spatzen zerren. Über 
dem Ried ballen sich Wolken, und die Sonne 
sinkt fern hinter den Taunushöhen. Das war 
immer so. Das blieb uns, wenn auch die 
Hochspannungsleitungen das Ried durchzie- 

Zwischen Rhein und Main im Tal 
Ijegst du, liebes, altes Langen, 
Dessen Sauberkeit und Fleiß 
Uns're Väter schon besangen. 
Freundlichkeit in jedem Haus! 
Gäste gehen ein und aus 
Und berichten weit und breit 
Von der Langener Gastlichkeit. 
Alte Gassen, eng gebaut, 
Künden längst versunkenes Leben; 
Fallen muß, was alt und morsch; 
Uberall ein Aufwärtsstreben. 
In den Rest Vergangenheit 
Pulst der Strom der neuen Zeit. 
Wir gehen mit der Neuzeit mit 
Und halten mit der Großstadt Schritt. 

Von des Bergfrieds lichten Höhn' 
Sieht man Langen vor sich liegen, 
Eingerahmt von Waldc.sgrün 
Und von fernen Höhenzügen. 
Unser Schwimmbad ist bekannt — 
Ein Juwel im Hessenland — 
Nebst der großen Rollschuhbahn, 
Gäste, kommt und seht's euch an! 
Heimat, welch ein Freudenquell 
Springt auß dieses Wortes Gründen! 
Trübe Augen werden hell; 
Denn wir woll'n uns alle finden 
Zu dem lieben Heimatfest; 
Leert das Gläschen bis zum Rest! 
Schenkt von neuem wieder ein! 
Singt und tanzt beim Apfelwein! 

am ©omtoeg 
im Messeler Park 

Rings eingebettet in schöne Wälder ist 
unsere Stadt Langen. Sie laden uns aus dem 
Betrieb des Alltags zu erholender und be- 
sinnlicher Wanderung ein. Überall warten 
Schönheiten auf uns, an denen wir nicht 
achtlos vorbeigehen wollen. Der Damweg 
führt auf unserem Bilde über eine Brücke 
des Mühlbachs. Kennst du dies schöne 
Fleckchen? Geh hin, wenn im Frühjahr die 
Kastanien blühen, schau dir die schönen 
gelben Schwertlilien an. Horch auf die 
Frösche im Emst-Ludwig-Teich. Oder warte 
bis die Rehe am Abend in die sommerlichen 
Wiesen treten. 

Blidk durdi das TVeiteriürChen auf die JfltHadt £ant)en^ 
ein vertrautes Bild, aber immer wieder gern betrachtet. 

hen, Femlaster über die Autobahn brunv- | 
men und die Flugzeuge sich drüben hinter ! 
den Wäldern auf die Erde senken. Wir sind 
Menschen im Strom der Zeit, getragen von i 
ihm, wie wir ihn zu lenken suchen — erfüllt 
von der Kraft der Heimat, wie wir ihr neuen ; 
Ausdruck und neues Gesicht geben wollen. 

Schon senkt sich der Abend, da schreite | 
ich zum Friedhof hinab. Die Pforte läßt mich | 
noch ein. An den Steinen bleibe ich stehen 
und lese die Namen, die alten und die ! 
neuen. Ihr, die ihr hier ruht in friedlicher I 
Stille —auch ihr seid Heimat, vergangen und 
gegenwärtig. Ihr lebt mit uns in den Blumen, 
die euch erfreuten, in den Bäumen, die ihr 
gepflanzt, in den Häusern, die euch Heim- 
statt boten. Türme und Häuser sind euer 
Werk und erzählen von eurem Schaffen. Ja, 
die Vorderen und wir Gegenwärtigen — alle 
sind wir Heimat. Morgen werden wir die 
Verblichenen sein. Doch die Heimat lebt ohne 
Anfang und Ende. ; 

Die Glocke klingt vom hohen Kirchturm. 
Heimat ist Erde und Himmel — Heimat ist, 
wo die Sonne steigt und sinkt und wo sie 
ewig scheinet. 
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Rückblick auf eine segensreiche Tätigkeit 

VonDr. Ed. Betzendörfer 
Wenn mit dem diesjährigen Heimatfest gleichsam nur am Rande das 75jährige Bestehen 
des Verschönerungsverein, des Urhebers und Veranstalters des Langener Heimatfestes, ge- 
feiert wird, so entspricht dies ganz der Tradition dieses Vereins, der auch nicht sein 
25,tähriges und nicht sein SOjähriges Bestehen laut beging. Trotzdem halten wir es für 
notwendig, die Arbeit, die der Verkehrs- und Verschönerungs - Verein geleistet hat, ein- 
mal kurz aufzuzeichnen — manchmal im Telegrammstil — auch um zu zeigen, mit 
welcher Liebe und Hingabe sich wahre Heinvatfreunde uneigennützig und opferbereit 
um die Belange der Heimat und das Wohl ihrer IWitmenschen mühten. Verkehrs- und 
Verschöntrungs-Vereine wollen ihrer Heimatgemeinde ratend und helfend zur Seite 
stehen. Ein Überblick über die Geschichte eines solchen Vereins ist gleichzeitig ein 
Teil der Geschichte des betreffenden Ortes selber. 
Nach 1870 begann in Deutschland ein all- 

gemeiner Aufstieg in der Wirtschaft, der 
wiederum auch den Fortschritt in Ideeller 
Beziehung auslöste. Es kommt zu Vereinsbil- 
dungen der verschiedensten Art. So entstan- 
den in Langen mit seinen damals 4 200 Ein- 
wohnern der Sanitätsverein, ein Kranken- 
unterstützungsverein, ein Veteranenverein, 
der Bürgerverein usw. Im Jahre 1877 ent- 
schlo!36en sich mehrere Bürger, angeregt und 
begeistert durch Friedrich Keßler, dem da- 
maligen Geometer bei der Eisenbahndirek- 
tion Frankfurt/M., einen Verschönerungs- 
verein i:is Leben zu rufen. Sicher wurden 
sie hier auch durch den im Februar 1877 offi- 
ziell gegründeten Bürgerverein beeinflußt, 
der den Zweck verfolgte „Jedermann Ge- 
legenheit zu geben, seine allgemeine Bildung 
zu vervollständigen, um in höherem Grade 
befähigt zu sein, seine Aufgaben im Staat 
und in der Gemeinde zu verstehen." 

Bei der offiziellen Gründung des Vereins 
wurde Friedrich Keßler zum 1. Vorsitzenden 
gewählt. Er hatte dieses Amt bis 1899 inne. 
Die Statuten, die im Jahre 1878 bescrhlossen 
und über die Großh. Bürgermeisterei Langen 
dem Großh. Kreisamt Offenbach vorgelegt 
worden waren, sind von diesem am 20. Sept. 
1878 genehmigt worden. Als Zweck des Ver- 
eins wird in diesen ersten Statuten folgendes 
angegeben: 
1. „dafür zu wirken, daß der baulichen Ent- 

wicklung des Ortes ein einheitlicher Plan 
zu Grunde gelegt wird, 

2. daß alle öffentlichen Fragen soweit die- 
selben Anlage oder Verschönerung von 
Straßen und Plätzen, öffentlicher und 
anderer Bauwerke, Verkehrserleichterun- 
gen, Salubrität und Comfort zum Gegen- 
stand und Zweck haben zu diskutieren, 
denselben gegenüber Stellung zu nehmen 
und etwaige Beschlüsse hierüber zur Aus- 
führung zu bringen suchen. 

.1. Anlagen, Anstalten und Einrichtungen, 
welche dem erwähnten Zwecke entspre- 
chen, nach Maßgabe der vorhandenen 
Mittel, selbst ins Leben zu rufen; 

4. durch gee^ignete Mittel das öffentliche 
Interesse für die angeführten Zwecke zu i 
heben." | 

Wir ersehen in welch gründlicher und feiner 
Formulierung der Zweck des Vere'.ns ge- 
kennzeichnet wurde. Dom Vorstand des Ver- 
eins gehörten die folgenden Herren an: 
Friedrich Keßler, Präsident, Hermann 
Otto, Rechner; Karl N e u k i r c h , Schrift- 
führer; Peter Küster u. Konrad Vetter, 
Beisitzer. 

Der monatliche Beitrag wurde für aktive 
Mitglieder, die meist Gewerbetreibende, Be- 
amt; und Kaufleute waren, auf 0,30 Mark 
festgesetzt, ein für die damalige Zeit, in der 
z. B. ein Glas Bier 0,10 Mark kostete, be- 
achtlicher Betrag. Wer die an einem jeden 
ersten Mittwoch eines jeden Monats abzuhal- 
tende Versammlung ohne Entschuldigung 
versäumte, hatte eine Strafe von 0,10 Mark 
zu zahlen. Die Satzungsänderung im Jahre 
1879 über den Zweck des Vereins ist insofern 
bemerkenswert, als der Verein jetzt auch zur 
Verschönerung geeigneter Punkte in der Um- 
gebung und zur Hebung des Verkehrs 
nach Kräften beitragen soU. Damit übernahm 
der Verschönerungs - Verein Langen weit- 
blickend eine Aufgabe, die die Verkehrs-i 
vereine als solche erfüllen wollen. Er mar- 1 
schierte somit mit an der Spitze der ältesten 
Verkehrsvereine in Deutschland überhaupt, ' 
von denen die ersten in Dresden 1875 und 
I^ssel 1879 gegründet wurden. Doch wurde 
dies weitere Ziel des Vereins in seiner Be- ' 
nennung nicht irgendwie gekennzeichnet. Der ' 
Antrag, den Verschönerungs-Verein zugleich 
Verein zur Heoung des Fremdenverkehrs zu 
nennen, wurde in der Hauptversammlung 
des Jahres 1899 gestellt und dahin vom Vor- 
stand gutgeheißen, daß bei öffentlichen Be- 
kanntmachungen die Bezeichnung „Verein 
zur Hebung des Fremdenverkehrs" mitgeführt 
werden soll. Erst nachdem der im Jahre 1911 
entstandene örtliche Verkehrsausschuß, der 
an den Verkehrsverband der Strecke Darm- 
sladt — Frankfurt angeschlossen war und 
seine Aufgabe besonders darin erblickte, 
gute Zugverbindungen für Langen und eine 
elektrische Bahnlinie Offenbach (Frankfurt 
am Main) — Langen — Egelsbach zu erhal- 
ten, im Jahre 1931 in dem Verschönerungs- 
verein aufging, nannte unser Verein sich: 
„Verkehrs- und VerschönerungB-Verein". 

um Herstellung des Fußweges in der Bahn- 
straße, bis schließlich dem Übelstand abge- 
holfen wurde. Wir erkennen, mit welchen 
Schwierigkeiten treusorgende Menschen oft 
zu kämpfen haben, selbst wenn der gute 
Wille und die Einsicht der maßgebenden Be- 
hörden sogar vorhanden sind; war doch Bür- 
germeister Metzger 1900 der 2. Vorsitzende 
des Verschönerungsvereins! Doch zurück zu 
den ersten Jahren der Gründung. Wir kön- 
nen berichten, daß u. a. der Verein bei dem 
Ortsvorstand die Feststellung eines einheit- 
lichen Planes für die bauliche Entwicklung 
desOrtes anregte, daß er 6 Wegweisertafeln an 
dem Fußweg nach Messel anbringen ließ, die 
Stutzung der Platanenbäume nach dem Bahn- 
hof besorgte, 2 Bänke an dem Weg nach der 
Bahn und eine Bank am Weg im Wald nach 
Dreieichenhain, eine am Steinbruch und an 
dem Felsenkeller aufstellte u. für bessere Be- 
leuchtung der Straße nach der Bahn sorgte. 
Interessant ist ein Bescheid, den am 19. Juni 
1882 das Großh. Ministerium der Finanzen, 
Abteilung für Bauwesen, dem Verein auf ein 
Gesuch wegen der Bepflanzung des Linden- 
platzes gibt. Wir führen wörtlich an: 

„Auf Ihre Eingabe vom 3. v. Mts. (sechs 
Wochen Zwischenzeit!) eröffnen wir Ihnen, 
daß die Bäume, die Sie auf Straßengelände 
angepflanzt haben, infolge dieser Anpflan- 
zung in Staatseigentum übergegangen sind 
und daher jederzeit von uns entfernt wer- 
den können; es steht Ihnen jedoch frei, 
falls Sie Eigentümer bleiben wollen, die 
betreffenden Bäume von dem Straßenge- 
lände wieder wegsetzen zu lassen." 

Kurze Chronik 

1878 — 1899 
Diesen Zeitabschnitt behandeln wir etwas 

ausführlicher, um den überaus rührigen und 
tatwilligen Gründer des Vereins Friedrich 
Keßler iiis Blickfeld zu rücken. 

Die Hauptsorge des V.V. war zunächst die 
tüchtige Herstellung des Banquets (Fußweg) 
nach dem Bahnhof. In seiner uns vorliegen- 
den Eingabe an den Gemeinderat heißt es u.a.: 

„Das Banquet der Chaussee nach dem Bahn- 
hof, bei trockenem Wetter ein bequemer 
Fußweg, wird durch jedes etwas anhaltendes 
Regenwetter in einen Zustand versetzt, der 
mehr dem eines Morastes als dem eines 
Weges entspricht, und dieser Weg ist die 
Hauptverkehrsader für Langen. Eine Ge- 
meindeverwaltung, der es um das Wohl der 
Ortsbevölkerung aufrichtig zu tun ist, darf 
es als eine ihrer ernstesten Pflichten erach- 
ten, diesen Weg baldigst in einen brauch- 
baren Zustand zu versetzen und dadurch 
Bürger, welche Fremden gegenüber stolz 
auf ihr Langen sein möchten, aus einer 
vagen Verlegenheit zu befreien." 

Femer bat der Verein die bereits angelegte 
Gosse nicht weiterzuführen, „da hier- 
durch die schöne Allee, viel- 
leicht das einzig Schöne, auf wel- 
ches ein hiesiger Bürger stolz zu 
sein Ursache hat, vernichtet 
würde". 

Der Verschönerungsverein, der damals etwa 
100 Mitglieder zählte, erklärte sich bereit; 
aus der Vereinskasse zu den Kosten, die er 
auf Grund eines von Friedrich Keßler ange- 
fertigten genauen Planes auf 4 810.— Mark 
veranschlagte, einen Zuschuß zu leisten. 
Außerdem stellte er einen Betrag von 370.— 
Mark zur Verfügung, die der weitblickende, ■ 
eifrige Vorsitzende Keßler, der viel in der 
Welt herumgekommen war und lange Jahre 
in Frankreich, Mexiko, USA und Kanada ver- 
brachte, schon vor der offiziellen Gründung 
des Vereins bei hiesigen Einwohnern für die- 
sen Zweck gesammelt hatte. Da die Ge- 
meindevertreter aus Mangel an Geldmitteln 

für die aufzubringenden Beträge übernähme 
- was einer Ablehnung gleichkam - beschritt 
der Vorstand einen anderen Weg. Er be- 
schloß, an die Mitglieder 250 Schuldscheine 
zu je 10.— Mark auszugeben (siehe Abbil- 
dung). 55 Mitgheder beteiligten sich an der 
Anleihe, wobei einzelne, so die Mitglieder 
Keßler, Karl Scherer, Otto Münch für 100.— 
Mark, andere für einen geringeren Betrag 
Schuldscheine nahmen. Auf diese Weise 
kamen 1 780.— Mark zusammen. Da diese 
Summe nicht ausreichte, um die geplante, 
gründliche Wegbesserung durchzuführen! 
wurden die gezahlten Gelder den Zeichnern 
wieder zurückgegeben. Der Vorstand aber 
ruhte^ nicht, so daß ihm schließlich, nach 
weitläufigen Verhandlungen, genehmigt 
wurde, das Banquet von der Bahn nach dem 
Ort in einer Länge von 250 m, 1,75 m breit 
und 0,20 m tief aufzugraben und 0,15 m hoch 
mit Schlacken auszufüllen und mit einer 
0,05 m hohen Kiesschicht zu decken. Die Ar- 
beiten hierzu wurden in dem Wochenblatt am 
3. Februar 18S0 öffentlich von dem Verein 
ausgeschrieben und vergeben. In dem 
Wochenblatt stand folgender Reim: 

„Der Ortsveiischönerungsverein 
hat kürzlich erst beschlossen 

zur Freude imserer Ortsgenosson, 
das Fußbanquet so herzurichten 
mit Kohlen und mit Steinkiesschichten, 
daß man bequem kann drauf spazieren, 
zu jeder Zeit es kann passieren." 

20 Jahre später, in den Jahren 1900/1901 rich- 
tete der Verschönerungsverein unter dem 
Vorsitz von Oberförster Hillerich ähnlich 
dringende Gesuche an den Stadtvorstand 

Gründer und 1. Vorsitzender des Langener 
V erschönerungsvereins 

geb. 16. Jan. 1843, gest. 7. Sept. 1917 

Im Jahre 3882 zählte der Verein noch 41 Mit- 
glieder. Damit schließen wir den Bericht über 
die Tätigkeit des Verschöne^-ungsvereiiis, 
bzw. seines Vorstandes in den ersten vier 
Jahren seines Bestehens ab. Aus der Bilanz 
der ersten Jahre, die der Vorstand am 
12. 8. 1882 in dem Wochenblatt veröffent- 
lichte,, um das_Interesse der Bevölkerung an 
den Bestrebungen des Vereins zu heben, er- 
kennen wir die Schwierigkeiten, mit der der 
Vorstand zu kämpfen hatte. Unstimmigkeiten 
innerhalb des Vereins und schwere Schick- 
salsschläge, die den 1. Vorsitzenden Keßler 
trafen, auch die innerpolitischen und sozialen 
Spannungen und Gegensätze in der damali- 
gen Zeit waren die Ursache, daß der Verein 
seinen Widerhall verlor und kaum noch an 
die Öffentlichkeit trat. Die Erhebung der Bei- 
träge blieb suspendiert. Die Zeit war noch 
nicht reif für die Ideale eines Venschöne- 
rungsvereins. 

Im Jahre 1896 berief Keßler die Mitglieder 
zu einer Generalversammlung „mit Rücksicht 
auf die neueste Bewegung zu Gunsten einer 
Rekonstruierung des Vereins" in den kleinen 
^al des „Ad;ers", die aber ergebnislos ver- 
lief. Erst im März 1899 lebte der Verein wie- 
der auf. Es wurde Kommerzienrat Karl 

1900 — 1910 
Vorstand: Oberförster Hillerich, 1. Vors., 

Bürgermeister Metzger, 2. Vors., 
Fabrikant H.A.Wagner, Rechner, 
Stadtrechner J. Schroth, Schriftf. 

Der Verein hielt wieder regelmäßig Sit- 
zungen ab und entfaltete eine rege Tätigkeit. 
Von großem Vorteil war es jedenfalls, daß der 
Bürgermeister der Stadt 2. Vorsitzender war. 
Zahlreiche neue Mitglieder wurden gewor- 
ben.. Die Voreinssatzungen wurden neu be- 
raten und geändert, so daß der Verein beim 
Amtsgericht in das Vereinsregister eingetra- 
gen weixlen konnte. Neue Bänke wurden an- 
geschafft und mit der Aufschrift „Verschöne- 
rungsverein Langen" vei-sehen. Im Langener 
und Egelsbacher Wald wurden zahlreiche 
Naturbänke aufgestellt, Nistkästen für Vögel 
aufgehängt, ein Wagenrad für ein Storchen- 
nest auf dem Spitzentnrm angebracht. Mit 
Hilfe des bei seiner Auflösung überwiesenen 
Geldes des Vereins für Altertumsfreunde — 
der übrigens 1890 zwei Grabhügel aus der 
Bronzezeit in der Koberstadt auf seine Kosten 
hat aufdecken lassen — konnte im Juni 1902 
der Standort der wahrscheinlich 1837 ent- 
fernten altersschwachen Gerichtslinde mar- 
kiert werden. Ein aus kleinen weißen, blauen, 
roten und grünen Steinchen zusammengesetz- 
tes Stadtwappen wurde in den Boden einge- 
setzt. Das Mosaikbild erhielt die Umschrift 
„Standort der früheren Gerichtslinde"; es hat 
einen Durchmesser von etwa 2 m. Die bedeut- 
samste Tat des Vereins ist die Aufstellung 
des Uhrtürmchens auf dem Lutherplatz. 
Schon 1901 wurde der Plan erwogen, konnte 
aber erst venvirklicht v/erden, nachdem 1902 
Frau C. Seipp, die Wwe. des seh:- reichen 
Brauereibesitzers K. Seipp In Chicago, der 
als geborener Langener hier seiner Zeit das 
Schreinerhandwerk erlernt hatte, den Betrag 
von 1000.— Mark zu einem Uhrtürmchen- 
fonds durch Vermittlung von Anna Keim, der 
Schwägerin des Schriftführers Wagner, ge- 
stiftet hatte. 1904 konnte das Uhrtürmchen. 
das einen Kostenaufwand von 2 346,80 Mark 
verursachte, vom Vei-schönerungsverein auf- 
gestellt und der Stadt übereignet werden. Der 
Verein bewirkte, daß ab 1904 der Schweine- 
trieb eingestellt wurde, „da er für unser 
schönes, aufblühendes, reinliches Städtchen 

"nicht mehr paßt". 1905 sorgte er dafür, daß 
die alte Kirschenallee an der „Offenthäler- 
Chaussee", die abgeholzt worden war, durch 
eine neue ersetzt wurde. Zum lOOjährigen 
Todestag Friedrich Schillers (5. 5. 1905) er- 
hielt auf Antrag des V. V. die schöne Linde 
auf dem östlichen Lindenplatz den Namen 
Schiller-Linde und der Platz selbst den Namen 
Schiller-Platz. Die Linde wurde mit einer 
Erinnerungstafel versehen. Der Verein gab 
die Anregung zur Vermehrung der Brief- 
kästen. Er beschloß zur Verschönerung der 
Friedrich-Straße, die nebenbei bemerkt 1901 
durch Beschluß des Gemeinderates nach dem 
Gründer des Vereins, Friedrich Keßler, so 
genannt wurde, Kugelakazien dort anzu- 
pflanzen. 1910 stiftete das Mitglied Architekt 
C. W. Barth diese Bäume, die sonstigen 
Kosten übernahm der Verein. 1910 legte 
Forstmeister Hillerich den Vorsitz nieder An 
seine Stelle trat der Vereinsrechner Fabri- 
kant H. A. Wagner, dessen Amt Gg. Philipp 
Werner, und ab 1912 Kaufmann Albert Bolz 
übernahm, der heute auf eine 40jährige Mit- 
gliedschaft zurückblickt. 

1911 — 1925 
Auch der neue Vorsitzende begann seine 

Tätigkeit mit reger Mitgliederwcrbung. Der 
Verein gedachte auc.h verdienter Männer. 
So übernahm der V.V. die Pflege des Grabes 
des Pfarrers Peter Mü.Uer, des Dichters und 
Komponisten des allgemein bekannten Liedes 
„Wenn in die Feme vom Felsen ich seh'", 
das er als 19jähriger Student in Heidelberg 
gedichtet hatte. Pfarrer Müller hat seinen 
Lebensabend hier verbracht und starb 
86 Jahre alt am 29. Sept. 1877. Neue Mai^ 
kierungen im Messeler Park wurden vorge- 
nommen, Bänke aufgestellt. Die Rundbank 
um die Schillerlinde wurde 1914 angebracl-t. 
Während des ^1. Weltkrieges 1914—18 ruhte 
die Vereinstätigkeit. 1920 erscheint Bürger- 
meister Zimmer als 2. Vorsitzender. Der Ver- 
ein kümmerte sich um die dringende Reini- 
gung der Straßen. Die Ausschmückung des 
Friedrichsplatzes, der jetzt durch einstim- 
migen Beschluß der Stadtverordnetenver- 
sammlung vom 11. Juli 1952 aus Anlaß des 
75jährigen Bestehens des V.V.V. den vollen 
Namen Friedrich-Keßler-Platz trägt, wurde 
erörtert, aber erst 1927 konnte der Platz 
gärtnerisch von Jak. Schroth vorgenommen 
und der Kunststeinbrunnen nach dem Ent- 
wurf des Architekten Rösch von dem Stein- 
metz Karl Wilhelm Schäfer hergesteUt wer- 
den. Die Inflationszeit legte die Tätigkeit 

Scherer und im folgenden Jahre Oberförster des Vereins lahm. H. A. Wagner legte seinen 
Hillerich zum Vorsitzenden gewählt. Friedrich . Vorsitz nieder (1925); an seine Stelle trat 
Keßler wurde Ehrenmitglied des Vereins. I Ferdinand Heck.' 

von 600 Unterschriften selbständiger Ein- 
wohner das Großh. Ministerium angemfen, 
auch die Eisenbahndirektion um Unterstüt- 
zung gebeten. Diese sagte von sich aus die 
unentgeltliche Lieferung von Schlacken und 
deren Transport zum Selbstkostenpreis im 
Falle der staatlichen Genehmigung zu. Als 
das Finanzministerium den Bau des Trottoirs 
nur unter der Bedingung genehmigen wollte, 
wenn die Gemeindevertretung die Garantie 
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memaevertreter aus Mangel an Geldmitteln V0TO tII,. L RR«;. ^ 
eine Unterstützung ablehnten, wurde das j'*6'- ^ lähnber dl«« 
Kreisamt und zuletzt in einer Massenpedition ! ^ 
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Solche 
Schuldscheine 

wurden im 
Jahre 1879 

vom 
Verschöne- 

rungsverein 
ausgegeben 

Zu dem Zwecke der Anlage eineB Trottoifs von dem O-tg 
nach dem Bahnhofe beabn chtigt der Verachönerungsverein di'n 
Betrag Ton 2500 Maik aul dem Wege einer Anleihe auliubringen 
und gibt deshalb 

250 SCHULDSCHEINE ä lO MARK 

aus. Sobald dieae Scheine vergeben «ind, weidfn in jeder ordent- 
lichen Veiaammlung. welche «talutergemSss den ersten Mittwoch 
im Monat slaUlindet, soviel Scheine eingi-löät, als duich 90% 
des vorhanden Vermögens gedeckt werden können. Die sonstigeii 
Ausgaben dürfen 10®/o der Einnahmen nicht fiberschieilen. 

Born 6lnn tee ^ielmoifeiKs 
Von Karl Nahrgang 

Langen feiert wieder sein Heimatfest. Es 
Ist nun schon fast Tradition geworden. Und 
doch hat gerade das Heimatfest von allen 
Volksfesten keine Tradition. Kirchweih, 
Kameval, Schützen- und Sonnenwendfeier 
lassen sich in ihrem Ursprung z. T. weit zu- 
rückverfolgen. Ein Heimatfest aber kennt 
das Mittelalter nicht. Hatte man damals so 
wenig Sinn für die Heimat, daß man ihr zur 
Ehre keinen Gedächnistag im Jahr weihte? 
In der Umkehrung liegt der Sinn. Heimat, I 
Heimatliebe und Heimattreue waren dem 
Mittelalter noch ein unverrückbarer, heili- 
ger Begriff. 

Dorf und Stadt des Mittelalters waren 
wirklich noch eine Gemeinschaft, im engeren 
Sinne eine große Familie. In dem Ort, an 
dem man das Licht der Welt erblickte, hei- 
ratete man auch. Man war verbunden mit 
Hof und Acker, mit Familie und Verwand- 
schaft und auf dem Friedhof um die Kirche 
fand man seine letzte Ruhestätte. 

Und diiese Kirche lag auf dem höchsten 
Punkt und scharte um sich die Häuser und 
Höfe wie eine Glucke ihre Kücken. Ein Dorf- 
zaun und Graben schloß die Gemeinde von 
der Außenwelt ab und sicherte ihr den Frie- 
den, wenn der Tag sich seinem Ende zuge- 
neigt oder wenn unruhige Zeiten das Land 
beängstigten. 

Und so ein Etorf stand da, wie aus der 
Landschaft herausgewachsen, eine vollen- 
dete Harmonie, die kein Raumgestalter, kein 
Baumeister schuf, die kein Denkmalpfleger 
zu überwachen brauchte. Sie wuclis aus der 
Harmonie, der seelischen AusgegUchenheit 
ihrer Bewohner, die wieder aus dem Gottes- 
frieden reiner Gläubigkeit ihre Kraft schöpfte, 
trotz der charakterUchen Verschiedenheit 
der einzelnen Persönlichkeiten. Die Gemein- 
schaft dieses engen Zusammenlebens, dieser 
geistigen und gesellschaftlichen Verbunden- 
heit, war das unzerreißbare Band, das alle 
zusammenhielt und sie zur freiwilligen Un- 
terordnung unter das imgeschriebene Gesetz 
der Gegenseitigkeit zwang. Wer sich außer- 
halb stellte, schloß sich selbst aus dieser Ge- 
ineinöchaft aiis. Er war unstet und flüchtig, 
heimatlos! 

Heimat war nicht nur das Dorf und seine 
J'^ur; Heimat war auch die engere Umgebung, 

die Nachbardörfer nach allen vier Himmels- I 
richtungen, die Landschaft, soweit sie das 
Auge umfaßte. Sie war tatsächlich noch ein 
enger Begriff im Mittelalter. Für unsere 
Gegend haben wir den Begriff der Land- 
schaft Dreieich mit ihren ehemals 6 Ort- 
schaften wieder lebendig werden lassen. 
Diese Landschaft Dreieich war die „Heimat" 
der Langener sowohl wie der Sprendlinger 
und Dreieichenhainer, der Götzenhainer 
Egelsbacher oder Offenthaler. Der Rodgau! 
das Ried oder die Mainspitze waren schon so 
gut wie Ausland, nicht nur, weil dort eine 
andere Herrschaft regierte, eine Schranke, 
die allerdings im Laufe der Zeit schon durch 
die Zollerhebung immer mächtiger wurde 
sondern weil man auch das Reisen verab- 
scheute. 

Reisen war eine Angelegenheit von Regie- 
rungspersonen, Kaufleuten, oder Abenteurern. 
Fahrendes Volk hatte keine Heimat und lag 
auf den Land.strai3en. Frankfurt mit seinen 
Messen' oder Offenbach als Regierungssitz 
waren für die Dreieichbewohner «och Reise- 
ziele, aber das war dann schon ein besonde- 
res Ereignis, lind von seinen Wanderjahren 
als Ge.selle zehi-te man sein ganzes Leben 
lang. 

In dieser engen Schau war die Heimat 
wirklich noch der Ijebensraum und .somit ein 
fester Begriff. Im Rhythmus der sich ständig 
wiederholenden Jahreszeiten mit ihrem fest- 
geprägten und fast schon kultisch gepfloge- 
nem Brauchtum war das Leben des Menschen 
eingegliedert. Natur und Mensch verschmol- 
zen zu einer Einheit und schufen jene Hei- 
matliebe und Heimattreue, die Generationen 
ein fester Begriff wurde und ohne den sie 
nicht leben mochten. 

Dabei ist die Landschaft selbst gar nicht 
das Ausschlaggebende, sondern diie feste Ge- 
meinschaft innerhalb der Landschaft. Denn 
^r diese Gemeinscliaft ist Heimat nicht nur 
das von der Natur durch landschaftliche 
ScJionneat ausgezeichnete oder mit Frucht- 
barkeit gesegnete Gebiet, nein, auch an dem 
rauhen und stiefmütterlich bedachten Land 
hängt man mit dier gleichen Liebe, salbst 
wenn man dem steinigen oder sandigen 
Boden mühsam den taglichen Lebeniaunter- 
halt abringen muß. 

Und nun verstehen wir auch imsere Aus- 
ländsdeutschen, die bis zur Katastrophe des 
letzten Weltkrieges als wackere Pioniere ihr 
Deutschtum, ihre Sprache, Sitten und Bräuche 

inmitten fremden Volkstums durch Gene- 
rationen treulich gewahrt haben. Es war die 
unverbrüchliche Gemeinschaft im mittel- 
alterlichen Geiste, die sie als kleine Inseln 
des Deutschtums im brandenden Meere wel- 
scher Sitte und Art nicht untergehen ließ, da 
ihnen das anvertraute Land aus dieser Ge- 
meinschaft heraus nicht nur Lebensunter- 
halt und Gelderwerb, sondern Heimat war. 
Und wir vei-stehen auch sehr gut, warum sie 
sich hier bei uns, nachdem ein hartes Schick- 
sal sie zwang, in ihr deutsches Mutterland 
zurückzukehren, nicht wohl fühlen können. 
Das alte Band ist längst zerrissen. Die alte 
Heimat, deren "Gesdcht sie in die fremde 
Welt trugen, existiert nicht mehr! Vermas- 
sung, Verelendung, Selbstsucht, Vergnügungs- 
wahri u. Entwurzelung sind an die Stelle der 
verpflichtenden Gemeinschaft getreten. Das 
„ubi bene, ibi patria", „wo mirs gut geht ist 
mein Heimatland", grinst uns wie eine ver- 
zerrte, ekle Fi-atze frech ins Gesicht. Mam- 
mutindustrien schufen Schwerpunkte mensch- 
licher Versklavung, ins Gigantische gestei- 
gerte Verkehrsmöglichkeiten und Geschwin- 
digkeiten haben einer nie geahnten Völker- 
wandemng die Wege freigegeben. Die Har- 
monie der Natur wird von der Zweckmäßig- 
keit und Wirtschaftlichkeit menschlicher An- 
sprüche übei-wunden. 

Betrachten wir uns doch unsere heutigen 
Dörfer und Städte, die wie unheimliche Po- 
lypenarme in die Feldfluren hineinwachsen 
und die den Bewohnern die letzte gesicherte 
Ernährungsgrundlage nehmen und sie immer 
abhängiger vom Ausland v/erden lassen. Ver- 
gleichen wir doch diese mit Backsteinen und 
Zement aus dem Boden gestampften stillosen 
häßlichen Wohnmaschinen mat der gediege- 
nen und schönen Bauweise unserer Vorväter, 
diese entseelten Fluren ohne Baum und 
Strauch, diese wie die Königsigrenadiere in 
Reih und Glied ausgerichteten Nadelwälder 
unserer Forsten. Die Landschaft formt den 
Menschen. Brauchen wir uns da über die Ent- 
wicklung, die die heutige Menschheit nimmt, 
eigentlich noch zu wundem? Längst gibt es 
keine Sitten und Gebräuche mehr, die ur- 
alte Volksweisheit bargen, und wo sie zu 
neuem Lebwi erweckt werden, ist es doch 
nicht mehr als ein Mummenschanz. 

Wenn wir also in solchen Zeiten ein Hei- 
matfest feiern, so soll dies nicht auch ein 
großer Jahrmarkt werden, von dem die ver- 
schiedensten Geschäftsleute ednen guten Ge- 

winn erhoffen. Ein solches Heimatfest soll 
uns Stunden der Besinnung bescheren, uns 
daran erinnern, was wir verloren haben tmd 
welche Werte im Heimatgedanken lebendig 
sind. 

Langen hat mit seinem Heimatfest einen 
großen Anfang gemacht. R kann im gün- 
stigen Sinne ausgebaut werden, wenn man 
mehr noch als bisher das kulturelle Leben 
der Vereine einschaltet, sei es durch turne- 
rische, gesangliche oder musikalische Dar- 
bietungen, die einen kulturellen Hochstand 
zum Ausdruck bringen. Und hier möchte ich 
mich nochmals ganz besonders an unsere 
Noubürger wenden. Schließt euch nicht aus, 
bildet keine Sondergruppen, sondem gerade 
beim Heimatfest ist die beste Gelegenheit 
gegeben, euch einzuschalten. Ihr, die ihr die 
heimatliche Verbundenheit im Ausland noch 
praktisch vorgelebt habt, könnt hier euren 
wertvollsten Beitrag leisten. Führt euer 
Volkstum in Sitten und Gebräuchen, Tänzen 
und Liedern vor und weckt bei alle denen, 
deren Heimatliebe erstorben ist, das Gefühl 
für die Kraft, die dier heimatliche Boden aus- 
zustrahlen vermag, wenn man sich seines 
Wertes bewußt wird. 

Und damit ist auch der Sinn des Heimat- 
festes eng umschileben. Freude und enge 
Verbundenheit soil den Tag beherrschen, aber 
er soll nicht zum gewöhnlichen Jahrmarkt- 
rummel degradiert werden, nicht nur zum 
Geschäft gemacht werden. Dns Heimatfest 
soll ein Gedenktag sein an die Kraft, die ehe- 
mals dem heimatlichen Boden entsprang als 
man sein ganzes Leben noch in Liebe und 
Treue ihm verschrieben hatte. Es soll uns 
zum Bewußtsein bringen, daß diese Kraft im 
heutigen viel härteren Daseinskampf auch 
uns noch wirksam ist und uns weit mehr 
bieten kann, als alle jene fraglichen Genüsse 
einer Großstadt oder das Trugbild einer 
falsch verstandenen Internationale oder eines 
id^nlosen Weltbürgertums. Auch als Euro- 
päer kann man seine Heimat über alles lie- 
ben! Der zunehmende Verfall unserer Kul- 
tur auf allen Gebieten hat seinen letzten 
Grand in der Loslösung des Menschen von 
seinem Heimatboden. 

Mögen die Tage des Heimatfestes daher 
neben Stunden der Freude und Brüderlich- 

r keit auch Stunden der Besinnung auf die 
] Quelle unserer Lebenskraft bringen. Nur 
dann wird es auch ein wahres Volksfest mit 

I Tradition werden. 

  langener ZEITüNQ    Frelta«, den 18. Juli 1952 

Verkehrs-Verschönerungs-Verein im Aufstieg 
Fortaetzuag des Berlchies von der 10. Seite 

1926 — 1935 
1927 beträgt die Mitgliederzahl 106. Am 

22. Mai 1927 veranstaltete der V.V. eine zur 
Hebung der Kasse großzügig angelegte Feier 
unter dem Namen „Heimatopfertag". Er 
brachte einen Reingewinn von 2 646.— Mark 
und 50 neue Mitglieder. Für gärtnerische 
Gestaltung des Walter-Rathenau-Platzes wur- 
den 1929 1 500.— Mark ausgeworfen und die 
Arbeit hiesigen Gärtnern übertragen. Das 
wichtigste Ereignis bildete die schon ein- 
gangs erwähnte Verschmelzung des Ver- 
schönerungsyereins mit dem Verkehrsaus- 
schuß, die am 12. 6. 1931 stattfand. Da der 
Vorsitzende des Verschönerungsvereins auch 
Vorsitzender des Vorkehrsausschusses Lan- 
gen war, ging die Verschmelzung, die schon 
vorher manchmal angestrebt worden war, 
jetzt leicht vonstatten. Alle Fragen, die die 
Bisenbahn betrafen, wurden von nun an im 
Verkehrs- und Verschönerungs- 
Verein allein behandelt. 
Vorstand: 

Ferdinand Heck, 1. Vorsitzender 
Bürgermeister Zimmer, 2. Vorsitzender 
Erich Roth, Schriftführer (Verschönerung) 
Wilhelm Herth, Schriftführer (Verkehr) 
Konrad Kaiser, Kassierer. 

Das Arbeitsfeld des Vereins war größer ge- 
worden. Eisenbahntarife wurden besprochen. 
Die Ausgabe von Sonntagskarten soll erwei- 
tert werden. Auswärtige Vereine und Organi- 
sationen wurden dafür interessiert, in Langen 
Tagungen abzuhalten, Maßnahmen zur 
Hebung des Fremdenverkehrs wurden ge- 
troffen, der weiße Tempel wieder hergestellt. 
Nach dem Tode Hecks bekam Optikermeister 
Alfred Oeder das Amt des 1. Vorsitzenden. 

1936 — 1940 
J. K. Bach wurde 2. Vorsitzender, Balth. 

Martin Sehring Kassierer, Konrad Kaiser 
Kassenwart, Wilhelm Herth Schriftführer. 

Mit Alfr^ Oeder trat der große Organi- 
sator auf den Plan. Große Mitgliederworbun- 
gen wurden durch öffentliche Versammlun- 
gen durchgeführt, ebenso eine großzügige 
Fremdenwerbung durch Reichsbahnreklame. 
Prospekte von Langen wurden ausgearbeitet 
und tausende von Exemplaren zur Verteilung 
gebracht Bei den Omnisbuslinien wurden 
Verbesserungen angeregt, eine große Anzahl 
Bänke aufgestellt und bei der Post Briefmar- 
kenautomaten und ein Femsprechhäuschen 
auf dem Lutherplatz beantragt. Der Verein 
setzte Bicli für die Verschönerung von Stra- | 
ßen und Plätzen besonders ein. Verkehrsver- | 
besserungen bei der Eisenbahn konnten er- i 
reicht werden. I 

Am 18., 19. und 20. Juli 1936 wurde das 
erste Heimatfest auf dem historischen Kirch- 
platz und in Scherers Halle gefeiert. 
Apfelwein floß aus dem Verrrohrenbrunnen, 
ein Ochse wurde am Spieß gebraten, groß- 
artiges Feuerwerk vom Kirchtumi geboten. 
Die Einleitung zum Heimatfest bildete die 
Schaufahrt der über 75 Jahre alten Bürger 
nach Reichelsheim i. O., die dort mit Kaffee 
und Kuchen bewirtet wurden, eine Ehrung 
des Alters, so ansprechend wie selten. Dies 
Heimatfest, das schönste Fest, das in Langen 
je stattfand, hatte einen solchen Anklang, daß 
seine alljährliche Wiederkehr zur Tradition 
wurde. Die Arbeitsleistung des Vereins, ins- 
besondere des unermüdlichen Vorsitzenden 
Alfred Oeder, war erstaunlich. 

1940 wurde Langen zur Fremdenverkehrs- 
gemeinde ernannt und in eine Körperschaft 

des öffentlichen Rechts umgewandelt. Der 
Bürgermeister erhält den Vorsitz. Die Tätig- 
keit des V.V.V. ruhte Im zweiten Weltkrieg. 

Neugründung am 9. November 1948. 
Vorstand: 
Optikermeister Alfred Oeder, 1. Vorsitzender 
J. K. Bach, 2. Vorsitzender 
Robert Baeumerth, Schriftführer 
Herm. Keim, Rechner. 
Ehrenmitglieder: Albert Bolz, Konrad Kaiser, 
Gg. Phil. Werner. 

Alle Verkehrsprobleme wurden wieder 
aufgegriffen. Langen wurde Eilzugsstation. 
Der Verein kümmerte sich um die Omnibus- 
verbindung Offenbach—(Langen—Egelsbach 
und die von Langen Stadt nach dem Bahn- 
hof, ebenso um die Frage des Bahnüber- 
gangs. Gefordert wurde die Wiederherstel- 
lung der zerstörten Brücke über die Auto- 
bahn. Die durch den Krieg geschädigten 
Bänke wurden, so weit wie möglich, wieder- 
heigestellt. 1940 wurde die Industrie-, Ge- 
werbe- und Kulturschau durchgeführt, wobei 
70 Firmen ausstellten. Sie hatte einen ebenso 
großen Erfolg wie die Obst- und Gartenbau- 
Ausstellung. Im Dezember 1949 und 1950 
leitete der Verein wohlgelungene Weihnachts- 
werbungen in die Wege. Sie standen unter 
dem Motto: „Wer in Langen kauft, ist gut 
beraten." 1950 und 1951 stand das Heimat- 
fest, das 1939 zum letztenmal gefeiert worden 
war, im Mittelpunkt des Geschehens in Lan- 
gen. Alfred Oeder und sein getreuer Mit- 
arbeiter Robert Baeumerth haben es gestal- 
tet. Eine unübersehbare Menschenmenge er- 
ging sich auf dem historischen Platze Den 
Abschluß des Festes bildete die auch schon 
in die Geschichte Langens eingegangene 
Apfclweintaufe am Vierröhrbrunnen. Die 
Kriegsjahre haben die Begeisterung für das 
Heimatfest nicht geschmälert. 

Uberblicken wir die Arbeit des Verkehrs- 
und Verschönerungsvereins in den 75 Jahren 
seines Bestehens, so erkennen wir, daß der 
Verein in aufsteigender Linie seine ihm ge- 
stellte Aufgabe hervorragend meisterte, und 
der Stadt Lamgen der treueste Helfer zu 
ihrer heutigen Bedeutung war. Mögen immer 
im Verkehrs- und Verschönerungs - Verein 
Männer den Vorsitz führen, die mit solcher 
Liebe und Arbeitsfreude für das Wohl der 
Stadt Langen tätig sind wie die 5 Vorsitzenden 
in den verflossenen 75 Jahren. 

Vor 60 Jahren 
Anfang Juli 1892 wurde anstelle des ver- 

storbenen Landtagsabgeoi-dneten August Kug- 
1er, Offenbach, Kaufmann Otto Steingoetter 
aus Langen (Freisinnige Partei) in den hess. 
Landtag gewählt. Mit ihm war zum ersten 
Mal ein Langener Landtagsabgeordneter ge- 
worden. 

Anfang Juli 1892 beging der Gesangverein 
„Sängerlust" Erzhausen seine Fahnenweihe. 

Treue 
Wer Treu und Glauben verloren hat, hat 

nicfils mehr 2U rediecen. * 
Ti'ßu und Glauben atehl in Werken und 

nicfil in Worten. 

Wer im Germöcn tr^u isl. ist's auch im 
Großen/ 

Treu und Glauben soll nict7wnc! heraubcnf * 
Die Liebe wird zur Tugend, ivenn sie die 

Treue krönt. 

Ein See, mitten im Stadtwald 
Manch verträumter Teich ist uns in un- | 

serer Gemarkung bekannt. Erholung und 
Entspannung suchende Menschen verweilen 
hin und wieder dort und erfreuen sich an 
dem Anblick des Idylls. Es handelt sich dabei 
allerdings nur um verhältnismäßig kleine 
Wasserflächen, Paddelteich, Egelswog usw., 
die aber trotzdem ihre besonderen Reize 
haben. 

Daß Langen aber noch größere Wasserflächen 
aufzuweisen hat, ist wohl den wenigsten 
bekannt. Die hier veröffentlichte Aufnahme 
ist keinesfalls eine schlechte Irreführung, 
sondern tatsächlich eine Tatsache in un- 
serer Gemarkung. Mehr als 20 000 qm Was- 
ser, grün wie das Meer und See, mit beacht- 
lichen Tiefen bis zu 6 Meter, umgeben mit 
reinem, sauberem Kies, das alles befindet sich 
in der Städt. Kiesgrube im Stadtwald. Wer 
den Anblick noch von vor Jahren in Erinne- 
rung hat, der kennt sich heute nicht mehr 
aus. Durch den ständigen Kiesabbau mittels 
Spezialbagger durch die Langener Firma 
Adam Sehring & Söhne hat sich die Grube 
heute auf Ausmaße von über 200 Meter 
Länge und mehr als 100 Meter Breite ausge- 
dehnt. Vom Rand der Grube bis zur Wasser- 
fläche sind es ebenfalls noch einmal gut und 
gern 8 Meter. Da der Abbau nach wie vor 
in südlicher Richtung vorangeht, wird die 
Grube und auch die Wasserfläche in naher 
Zukunft zusehends größer. 

Der erste Anblick dieser Anlage ist gerade- 
zu faszinierend, hat man doch solche Wasser- 
flächen lediglich in der Form des bekarmten 
„Kahler See's", des „Grünen See's" bei Die- 
tesheim oder der alten Grube bei Messel in 
der Vorstellung. Am allerwenigsten vermutet 
man so etwas ähnliches in der eigenen Ge- 
markung, in den Wäldern unserer Stadt. 

An und für sich soll die Grube, die schon 
jetzt einen Rauminhalt von schätzungsweise 
einer Viertelmillion cbm hat, mit Schutt und 
Erde im Laufe der Zeit wieder aufgefüllt 
werden. Abgesehen davon, daß das kaum 
möglicii sein wird, wäre es auch äußerst 
schade. Gewiß, die Fläche geht der Stadt als 
Waldanbaugebiet verloren, aber ist denn ein 
Wasser, ein kleiner See nicht ein ausreichen- 
der Ersatz? Jeder Freund unserer Heimat ist 
dankbar für jeden erholsamen Ort, und was 
könnte schöner sein, als das Idyll eines klei- 
nen See's gerade in der westlichen Gemar- 
kung? Zwar ist das alles noch ein Zukunfts- 
bild, denn jetzt und in naher Zeit untersteht 
die Grube noch dem Verfügungsrecht eines 
Unternehmers, aber wenn sich erst einmal 
eine ansprechende Flora gebildet hat und 
das Ganze noch bedeutend größer geworden 
ist, ergeben sich schon neue Gesichtspunkte. 
Im Hinblick auf die ständige Vergrößerung 
und die Ausdehnung unserer Stadt nach 
Westen hin wäre ein kleiner See in unserer 
Gemarkung doch wirklich etwas ganz herr- 
liches! 

Foto: Keim, Langen 
Ein See entstand 

Heute noch kahle, steile Hänge vor dunklen Fichten. Könnte nicht schon in einigen 
Jahren sich dies Bild wesentlich ändern? Gras und Büsche könnten die flacher ge- 
wordenen Hange zieren. Zelte und bunte Wimpel könnten den Strand bedecken. Eine 
irone Menschenmenge könnte sie bevölkern und am Wasser Erholung finden 
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UNTER DEM VORSITZ FEEI8LER8 

Vor.lt. nii^ j KONFERENZRAUM IN HITLERS HAUPTQUARTIER 
•>«'» B«nbe«»o«lUag. 

"20.Mh'19U 

JM KAMPF UM RECHT UND FREIHEIT 

iir' versuchte die deutsche Widerstandsbewogung den lang geplanten 
Schlag zu führen. Durcli eine Kette von Zu- 
fallen entkommt Hitler lebend aus dem Kon- 
lerenzraum. in dem die von Graf Stautfen- 
berg gelegte Bombe e.\plodierte. In Berlin 
s^eitert aer Staalsstreidi der Generale 
Witzleben, Beck, Hoeppner an ihrem unent- 
schlossener. Vorgehen, das vor Gewaltanwen- 
dung zuri-jkschreckt, und an dem Verhalten 
emes untc-rgeordneten Oif^ans, des Majors 

einen ihm erteilten Bcifehl 
Goebbels in Verbindung setzt. Na-Ji dem Mißlingen des Ansdilags 

werden die Manner der Widerstundsbewegune 

zum TM1 v" "iedergemadit, 
c.Ln, T'"' sogenannte Kriegsgeridite ge- 
f.nH sdiimpflidisten Weise behandelt und duidi den Strang hingerichtet. Himmler 
und Goebbels werden von Hitler mit nodi großei en Machtvollkommenheiten betraut und 
n^f ."^er Opposition. Die Zahl der 
?nnn'^i, letzten Verfolgungswelle dürfte 
unri Angehörigen verdächtiger und geflüchteter Personen werden in Sippen- 

wiLmnnT'"-®'^' Offizieren der Wehrmacht wi^ eine Reinigung durchgeführt; 
nnrf ^"hrungsstellen werden der SS und verläßlichen Parteigenossen eingeräumt." 

nn ^"1".^ zusammengefaßt, die Tragö- die des 20. Juli 1944, wie sie Emil Franzel in 

htr unserer Zeit, 1870 
19«. Oldenbourg. Mündien 
faßt Raum treffend zusammen- 

Der „Völkische Beobachter" erseht sieh 
wenn er auf die Männer des 20 Juli zu 
spredien kommt, in Ausdrüdten, die ein 

r ^""y^rachtlichmachung bezwecken sollen. Er spricht von „elenden Verräter- 
1®" ?®'' Anklagebank", von „feigsten 

rtor Verbrechern", yon „Gipfeln der Gemeinheit und Niedertracht", von Lüg- 
nern und Schurken". 

verhindern, Angeklagten einen sympathischen 
me^chenwurdigen Eindruck auf das Gericht 
machen konnten. 

jenes furchtbare Drama ab, das damit endete, daß diese Männer, die es 
gewagt hatten, gegen den Diktator die Hand 
zu erheben, durch den Strang ihr Leben 
i?PhpncI^"S-®"" "Im®'' bekanntlich einen 
f.nrf Verhandlungen und Hinri^tungen herstellen und sich und 
® i* Zeit vorführen. Acht Jahre sind seit dem Juli 1944 dahin- 
gegangen. Viele von uns, die jene äußerst ee- 
spannten Tage und Wochen, zum Teil sogar 
In Berlin selbst, erlebt haben, kennen die 
eiferen Zusammenhänge der Ereignisse auch 

manche Erinnerung beginnt zu verblassen, und da wir Menschen 
lieber an das Erfreuliche als an das Schand- 
coh'® denken, sind wir nur gar zu gern bereit, s^nell zu vergessen. So haben es denn jene 
falschen Propheten, die bereits von einem 
„verratensdien Doldistoß" sprechen, der von 
den Mannern des 20. Juli in den RÜAen der 
kampfenden Truppe ausgeführt worden sei, 
leicht, willige Ohren zu finden. 

Bekanntlich war die militärische Gesamt- 
lage um die Zeit des Attentats auf Hitler 
» iffu verfahren, daß Rommel, der Oberbe- fehlshaber der Abwehrfront West Anfang 
Juli ein Memorandum an Hitler richtete in 
welchem er den Zusammenbruch dieser Front 
Innerhalb von drei Wochen voraussagte und 
Hitler aufforderte, die nötigen Konsequenzen 
zu ziehen. Rommel selber hätte am 20 Juli 
zweifelsohne mit den Spitzen des Widerstan- 
des zusammen gehandelt, wenn ihn nicht ein 
englis^er Tieffliegerangriff aktionsunfähig 
gemacht hatte. Das gewaltsame Ende dieses 
populärsten Generals des zweiten Weltkrieges, das Hitler herbeiführte, ist bekannt. 

Haben nun die Männer des 20. Juli, wie 
man es gelegentlich hört, ihren Soldateneid 
gebrochen? Generalstaatsanwalt Dr. Bauer in 
Braunschweig gab folgende juristische For- 
mulierung ab: „Die Beamten, Soldaten, Un- 
teroffiziere und Offiziere der Wehrmacht 
wurden nicht von ihrem Eid auf die Weimarer 
Verfassung entbunden ... Wir haben also 

wird 4 ... SCHLIPS UND KRAGEN 
nunBSKemäße*'verteldigun"de" VVid'MstandskSmDfcr"Ä^?t'T®''**'®^ geführt. Jede ord- brechungstaktik und dem Zynismus Freislers U?t?if r^""ätzlichen Unter- 
und Vollziehung der Xodesstrafrrrar'irS-rÄ.^^^^^^^^^ 

• j' Beamte, Offiziere, Un- 
iff^ . .Mannschaften zwei Eide ge- leistet haben, die miteinander völlig unver- 
einbar waren. Ein Gesetz aber, das von 
Soldaten zwiespältige Eidesverpflichtung ver- 
langt, ist ungültig. Man kann nur einem 
Herrn und nicht zwei Herren gleichzeitia 
dienen. Der Eid, den unsere Soldaten, Unter- 
offiziere und Offiziere Hitler schwören 
mußten, war weiter ein Eid zum unbedingten 
Gehorpm. Eine eidliche Verpflichtung zum 
rocoi gegenüber Gott, 
S; Vaterland, sondern gcßcnuber einem Menschen ist unsittlich." 

Nach den Ausführungen des Generalstaats- 
anwaltes Dr. Bauer steht es ferner „außer 
vi^ Ermächtigungsgesetz von siA aus verlängerte. Am 5. Mai 1943 war 
das Ermächtigungsgesetz abgelaufen, und 

Kl Regierung standen nackt und bloß, ohne jede gesetzliche Grundlage in 
Deutschland da." 

Die Männer des 20. Juli 1944 traten also In 
MnrM"ni?hf®r Unreditsstaat, dessen MaAt nicht legalisiert war. Dieser Unrechts- staat berechtigte nach den weiteren Ausfüh- 
rungen von Generalstaatsanwalt Dr. Bauer 
jedermann zur Notwehr gemäß § 53 des 
®'''a'^e?.®®'2budies, durdi den alleine sdion 
alle Widerstandshaiidlungen gedeckt sind. 

Von einem Hoch- und Landesverrat kann 
daher gar keine Rede sein. Es ist eine Ironie 
der Ges^idite, daß Hitler, dessen Sdiergen 
an wehrlosen Juden und KZ-Häftlingen täg- 
da1 Brecht- 
Bekanntlich gehörten denWiderstandsgruppen 

pgen das Hitlerreich außer Yorck von War- 
tenburg Carlo Mierendorf, Theo Haubach, 
Adolf Rei^wein, Harald Polldiua, Theodor 
Steltzer, Hans Lukaschek, Adam von Trott 
und Julius Leber auch von ihrem Christen- 

•V? Grund des Berufes, den sie ausübten, so durchdrungene und so über- 
zeugte Männer an wie Pater Roesch, Pater 

GOEBBELS BESICHTIGT 
den scjiwer beschädigten Kartentisch, an 
dem Hitler im Augenblidk des Ansdilages 
gestanden hatte. (Aufn.: United Press Photo) 

Delp und der protestantische Geistliche Eugen 
Gerstenmaier. ® 
in^'j übrigen Männer des 20. Juli 1944 v;aren zutiefst von dem Gc-dan- 
ken durdidrungen, daß das, w.is :;ic taten, 
sittlich moralisch und rechtlich durchaus 
vertretbar sei. 

Noch in seinem Ab.^chiqjlswort erklärte 
Julius Leber; 

„Für eine so gute und gerechte Sache ist 
der Emsatz des eigenen Lebens der angemes- 

haben getan, was in unserer 
Macht gestanden hat. Es ist nicht unser Ver- 

„Mir wurde mitgeteilt, daß einer der fähig- 
" Generalstabsoffiziere, der Graf Stauffenberg, in Afrika schwer verwundet 

und ini Flugzeug nach Berlin gebracht wor- 

Pfl^dftPn meinen dienstlidien Pfl chten, ihn zu behandeln. Diese Pflidit er- 
füllte ich besonders gern. Ich fand einen 
schwe^erwundeten Mann vor. Ein Gesdioß 

Hinterkopf eingedrungen und stak noch im Schüdel- 
knochen. Außerdem hatte er den rediten Arm 
verloren und an der linken Hand fehlten ihm 
drei Finger. Diesen tapferen Soldaten wieder 
völlig herzustellen, würda lange Zeit dauern. 
hau K auseinandergesetzt 
zlit ie^^hoh® habe nidit so viel 
S?üile^' ® dringende Aufgabe zu 

Er verweigerte mir die Zustimmung zu der 
?£, ® I?,"' 'S Kugel entfernt wer- den sollte. Er ließ sich keinen Sauerbrudi- 
Arm anlegen. Kaum hatten wir ihn notdürf- 
tig wieder aufgepäppelt, verschwand er . . . 

Dann aber, wenn ich mich recht erinnere 
1944, hatte ich ein langes 

Gesprach mit dem Grafen Stauffenberg Der 
ma^te einen sehr müden und abgespannten 
andruck, und ich schenkte ihm ein Glas Rot- 
wein ein. Dann schlug idi ihm vor; .Kommen 

Wochen zu uns nach Grofl- Rohrsdorf. Sie müssen sich unbedingt er- 
holen. Da sagte er; „Ich habe keine Zeit, ich 
habe eine wichtige Aufgabe zu erfüllen." Da 

U'n deutlich, und ich muß ge- stehen, daß ich außerordentlich erschrak, 
„k';, 'if sich mit solchen Plänen nldit al^eben. Sie nicht!" rief ich. Das traf ihn 

• if®'®, verstört; „Warum nicht ich?" 
r K gekrankt aus seinem Sessel. Ich druckte ihn in seinen Stuhl zurück und 

nwtf habe ich Ihm Seine Nerven könnten all- 
wihi • Ausführung der Tat versagen Wohl eine Stunde lang redete ich auf ihn ein 
coit das kleinste Leck in seinen Vorsatz schlagen . . 

''If Stauffenberg gekannt haben, be- stdtigen, daß er ein aufrediter, ganzer Mann, 
ein tapferer Offizier war. Er und einige 

2o'"jnli^fm® h"» wu-den noch am 
. Hof des riesigen Gebäudes in der 

St j u ® ' das zum Zentralpunkt derAuf- stendsbewegung hatte werden sollen, vor 
e.nem ochnell aulgeschütteten Sandhaufen 

voTS'rpd' sein unheil- voiie, Regiment weiterführen. Der pathetisch 
verkündete „tutule Krieg" führte Deutschland 
bald «e*ner totalen Niederlage entgegen. 

kommln'ist^.^."®® ß®" 
Die entscheidende Voraussetzung für das 

Gelingen war nidit erfüllt worden; Die Besei- 
tigung Hitlers. Man hat Stauffenberg den 
Vorwurf gemacht, er sei zu feige dazu ge- 
wesen, sich selbst mit in die Luft'zu sprengen* 
denn dann wäre der Anschlag auf Hitler ge- 
gluckt. Es hat tatsächlich Frontoffiziere ge- 

OPf®*" bereit waren. Auch Stauffenberg war absolut kein Feigling, 
sonst haUe er gewiß ein so überaus gefähr- 
U(^es Unvernehmen, wie 'die Beseitigung 
Hitlers, nicht auf sich genommen. Stauffen- 
berg war aber die zentrale Persönlichkeit In 
der Bendlerstraße. Er war dort unentbehrlich 

In seinen Memoiren „Das war mein Leben" 
bezei^net der große Berliner Chirurg Sauer- 
bruch den Grafen Stauffenberg als einen sehr 
tapferen Mann. Sauerbruch schreibt; 

GENERAL V. WITZLEBEN, 
einer der fiibrenden Köpfe der Widerstands- 
bewegung, der bereits im Jahre 1933 im Zu- 
^mmenwirken mit den Generalen Beck und 
Hoeppner den Staatsstreich plante. (Aufn.: AP) 

^ ^ p T langen VND DEN DRE1E1CHG7KV 
H E 1 /SAT^TB L7^ 
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Die große Politik 
Wenn auch das örtliche Geschehen um das 

Wochenende sehr viele Gemüter in Langen 
und seiner Umgebung beherrscht, so können 
wir doch die größeren Ereignisse nicht über- 
gehen, die gerade in den letzten Tagen be- 
deutsam genug warer». Obenan soll dabei 
eine schmerzliche Pflicht stehen. Am Sams- 
tag erlag in Bonn Frau Elly Heuß-Knapp, 
die hochverehrte Gattin des Bundespräsiden- 
ten, im Alter von 71 Jahren ihrem langen, 
schweren Herzleiden. Wir gedenken ihrer 
noch an anderer Stelle unseres Blattes. 

Während sich aus diesem traurigen Anlaß 
in Bonn die Fahnen auf Halbmast senkten, 
stiegen sie an den olympischen Stadions in 
Helsinki empor. Nach einem starken Gewit- 
ter und wolkenbruchartigem Regen, der die 
sich versammelnden Kämpfer und Zuschauer 
aus den verschiedensten Nationen unter ein 
gemeinsames Dach" flüchten Ueß, eröffnete 
am Samstagmittag der greise finnische Staats- 
jjr^ident Paasikivi die XV. Olympischen 
Spiele. Etwa 70 000 Zuschp.uer begrüßten mit 
stürmischem Beifall den Einmarsch der Sport- 
ler aus 59 Nationen, die in friedlichem Wett- 
streit um die höchsten sportlichen Ehren 
kämpfen wollen. Zum ersten Male sind unter 
ihnen auch die Wettkämpfer aus der Sowjet- 
union angetreten. Es wäre eine beglückende 
Tatsache, wenn von diesem völkerverbinden- 
den sportlichen Ereignis auch starke Auswir- 
klingen in die große Politik hineinstrahlten, 
damit auch dort ernsthaft von allen Seiten 
eine friedliche Annäherung angestrebt würde. 

Diesem Ziele diente im Bereich der Bun- 
de.srepublik das über das Wochenende in 
Frankfurt a. M. durchgefühlte Bundesjugend- 

^®® Deutschen Gewerkschaftsbundes. 1^2 000 Junggewerkschaftler marschierten am 
Samstagabend mit-lodernden Fackeln durch 
die Stadt und gegen 30 000 fanden sich am 
^nntag zu Kundgebungen zusammen. Auch 
das Ausland hatte starke Abordnungen ent- 
sandt. Der erste Vorsitzende des DGB, 
Christian Fette, sowie namhafte andere 
deutsche und ausländische Gewerkschafts- 
führer umrissen die Aufgaben der Jungge- 
werkschaltler, die vorwiegend im Kampf um 
die soziale Gerechtigkeit zu liegen hätten; sie 
gedachten weiter mit herzlichen Worten all 
der Jungarbeiter und schaffenden Menschen 
m der Ostzone. Christian Fette rief ihnen zu- 
..Diese MUlionen Arbeitsbrüder und -Schwe- 
stern warten genau wie wir auf den Tag der 
Wi^en^ereinigung. Wir wollen erreichen, 
daß die Zonengrenzen demontiert werden" 
Uber das wiedervereinigte Deutschland hin- 
aus stellten aber die Redner zugleich auch 
iipner wieder die Forderung nach dem ver- 
einten Europa. 

Z^leich r«hm auch Christian Fette zu den 
letzten Vorgängen im Bundestag Stellung, wo 
im ..Hennecke-Tempo" in der vergangenen 
Woche bis zum Samstag das Betriebsverfas- 
sungsgesetz verabschiedet wurde. Er bezeich- 
nete die Gesetze als eine offensichtliche Her- 
^forderung der Gewerkschaften, die den 
DGB erst recht dazu veranlassen werde 
Macht „staatsgestaltend" einzusetzen. Doch 
kündigte er zunächst noch keine realen 
Maßnahmen an, sondern stellte nur In Aus- 
sicht, Adenauer werde die Antwort der ver- 
einigten Arbeiterschaft im kommenden Jahre 
bei den Bundestagswahlen erhalten. Diese 
Meinung wurde während der Debatte und 
wird auch nun nach der erfolgten Verab- 
schiedung des Gesetzes von den Sprechern 
der SiPD vertreten. Die Regierungskoalition 
jedoch bezeichnet das Gesetz als eine neue 
Etappe auf dem Wege zu echter Neuordnung 
der sozialen Verhältnisse und nennt es sogar 
„das kühnste soziale Experiment der Welt" 
Sicher dürfte sein, daß es noch längere Zeit 
auf der Tagesordnung bei den großen Ausein- 
andersetzungen der Parteien stehen wird. 

,Die Heimat ist uns wieder ein Begriff' 

Glanzvoller Verlauf unseres Heimatfestes — 750ahr-Fefer des Verkehrs- u. Verschönerungs-Vereins 

■'■e'"®'" geworden. Wir sind mitten hineingestellt in die Ereignisse dieser Welt. Überlegen wir einmal; Am Samstagmlttag um 14 Uhr noch waren wir am Laut- 
pre^er über Länder hinweg Zeugen der feierlichen Eröffnung der CMympischen Spiele 

j o/ij. I •'es Tages-- fuhren mehrmals große Reiseomnibusse aus Italien und Südfrankreich durch die geschmückten Straßen Langens nach dem Norden, um 
sporwegeisterte Jugend hinauf nach Finnland zu bringen. Dann verengte sich der Kreis 
der Erlebnisse im Rathaussaal zu einer stimmungsvollen Eröffnungsfeier des Heimatfestes 
Langens Stadt<^erhaupt und Landrat Heil gingen in grundsätzlichen Ausführungen 
auf die ^griffe Heimat, Heimatliebe und Heimatsehnsucht ein und begründeten von 
den verschiedensten Seiten aus die Abhaltung eines Heimatfestes, wie es das Langener 
ist. Aus ihren Reden ging eindeutig hervor, daß das Langener Heimatfest keinesfalls nur 
aiB einem fröhlichen Festtrubel besteht, sondern tief verwurzelt ist in den Herzen 
aller Langener drinnen und draußen und daß es ein Fest ist. das den mit Recht Beför- 
derten inneren Wert und Gehalt hat. Gerade dies an die Spitze unserer Berichterstattung 
zu stellen, erschien uns von grundsätzlicher Bedeutung. 

Die feierliche Eröffnung 
Samstag nachmittags 17 Uhr. Die zwei 

zehnarmigen Kronleuchter im Rathaussaal 
strahlen auf, werfen ihr Licht auf die präch- 
tige Kasettendecke und tauchen den Grün- 
und Blumenschmuck an der Stirnseite in 
mildes Licht. Um den langen Rathaustisch, 
an dem sonst wichtige kommunale Angelegen- 
heiten beraten und beschlossen werden, grup- 
pieren sich zahlreiche Männer und Frauen, 
die Zeuge der feierlichen Eröffnung des 
7. Langener Heimatfestes sein können. 

Haydn'sche Klänge eines Streichquartetts 
der Kapelle Sehring erfüllen den Raum und 
machen für die Eröffnungsreden aufnahme- 
bereit. 

„Langener in aller Welt" 
Bürgermeister U m b a c h tritt an das Red- 

nerpult. (Man merkt es bereits bei den ersten 
Worten, daß ihm der Gruß zur Eröffnung des 
Festes nicht nur amUiche Pflicht, sondern 
auch ein Herzensbedürfnis ist. Als im ver- 
gangenen Jahre, so führt er im einzelnen aus, 
die letzten Raketen in den nächtlichen Him- 
mel stiegen und der letzte Apfelwein aus 
dem Röhrenbrunnen lief, war es uns allen 
offenkundig, daß das Langener Heimatfest 
nicht mehr wegzudenken ist. 2^1reiche Be- 
weise der Verbundenheit ließen erkennen, 
wie sehr sich dieses Fest bereits zu einer 
Tradition entwickelt hat. So hat auch in die- 
sem Jahre gemeinsamer Bürgersinn das Lan- 
gener Heimatfest neu gestaltet. In unserer 
mehr als elfhundertjährigen Stadt wurden 
bereits in früheren Jahrhunderten weit über 
Langen hinaus bekannte Volksfeste gefeiert. 
Leider sind viele Werte von früher durch 
schicksalhaftes Geschehen zerstört worden. 
Je sorgenvoller die Jahre wurden, umso mehr 
fühlte man sich der Heimat verbunden und 
suchte bei ihr einen Halt. Was die Heimat 
dem Menschen bedeutet, hat kein Geschlecht 
so tiefgehend erleben müssen als gerade un- 
sere Generation. Wenn wir uns das tragische 
Schicksal der vielen Heimatvertriebenen vor 
Augen halten, wird uns besonders deutUch, 
was es heißt, eine Heimat zu haben. Aus ihr 
schöpfen wir tägUch neue Kräfte und neue 
Impulse im Kampf vim unser bescheiden ge- 
wordenes Dasein. Für dieses Glück dankbar 
zu sein, ist uns das vornehmste Empfinden, 
das gleichzeitig die Verpflichtung in sich 
schbeßt. die Liebe und das Verständnis für 
unsere Heimat zu vertiefen. 

Heimat ist aber nicht nur der Geburtsort, 
sondern auch die Wahlheimat kann zur ech- 
ten Heimat werden, wenn wir dieses Fleck- 
chen Erde liebgewonnen und für einsatzwert 
befunden haben. So dürfen wir gerade in 
Langen stolz auf die Bürger sein, die nicht 
hier geboren, aber treue Langener gewor- 
den sind. Zum Begriff Heimat gehört nicht 
nur die Landschaft. D.azu gehören viele Ge- 

bräuche und Gewohnheiten. Jeder einzelne 
ist einbezogen in das Wachsen und Werden 
der Heimat, formt bewußt oder unbewußt 
mit das Gesicht der Heimat und wird so zu 
einem Glied einer Kette, die uns alle um- 
schließt. Der Mensch neigt zur Gemeinschaft. 
Sie ist nicht Selbstzweck, sondern Mittel 
zur Vollendung des Einzelnen. Der Einzelne 
kann sich nur innerhalb der Gemeinschaft 
voll entfalten. Daher hat er auch die Pflicht, 
sich in der Gemeinschaft durch B'örderung 
des Gemeinwohls zu bewähren. 

Bei diesen Gedankengängen darf an unsere 
Altebürgerfahrt erinnert werden. Wer wieder 
die frohen Gesichter un.serer Altbürger ge- 
sehen hat, war beglückt über ihre Zufrieden- 
heit. Aber auch derer wollen wir gedenken, 
die als tüchtige Kräfte gegen Ende des 
vorigen Jahrhunderts und in diesem Jahr- 
hundert in alle Welt hinausgingen als In- 
genieure, Facharbeiter, Meister und Hand- 
werker. Sie stehen zwar draußen in ihrer 
Pflicht, mit ihrem Herzen aber sind sie 
echte und treue Langener geblieben.. Es 
stimmt uns daher freudig, daß soviele liebe 
Langenei- begeistert unserer Einladung zum 
„Treffen Langener in aller Welt" gefolgt 
sind, uni mit uns das Heimatfest zu feiern. 
Ihnen gilt heute unser besonders herzlicher 
Willkommensgruß. Mit den meisten von 
ihnen haben wir gemeinsam auf der Schul- 
bank gesessen und unsere Jugend erlebt. 
Umgekehrt wird der Anblick vertrauter 
Straßen und Plätze, von Wald und Flur sie 
zurückversetzen in die glücklichen Tage ihrer 
Kindheit und Jugendzeit. Möge ihnen bei der 
Hast unserer Zeit das Wiedersehen mit' 
Freunden und Bekannten Stunden der. Be- 
schaulichkeit und des BYohsinns bringen. Ich 
bin auch überzeugt, daß die -wirtschaftliche 
Entwicklung und Ausdehnung unserer Stadt 
ihnen ein Beweis dafür ist. daß in Langen 
zielhevirußte schöpferische Kräfte am Werke 
sind, zumal uns das Rhein-Maingebiet die 
besten Entfaltungsmöglichkeiten gibt. Im 
Sinne unserer Selbsterhaltung stehen vrir 
unter Goethes bekanntem Wort: „Das ist der 
Weißheit letzter Schluß: nur der verdient die 
Freiheit und das Leben, der täglich sie er- 
obern muß." Aus dieser Erkenntnis heraus 
wollen wir an unserem 7. Heimatfest der 
Freude weiten Raum geben und es ausklingen 
lassen in dem Gedanken: „O Heimat wie bist 
du so schön!" 

Als Vertreterin der „Langen-sr in aller Welt" 
ergriff Frau Marie Denkhaus, geb. Wahl 
(Pfarrerstochter und Schülerin der alten 
Realschule) das Wort. Sie gab der Genug- 
tuung darüber Ausdruck, daß die Verbin- 
dung mit der Heimat aufrecht erhalten 
wurde und daß Langen glücklich durch den 
Krieg gekommen ist. Dies sei gerade ihr, da 
sie aus Essen und dem Ruhrgebiet komme, 
wohltuend aufgefallen. Sie freuen sich aber 
auch über die großen Fortschritte, die Langen 

in den letzten Jahren gemacht habe. Fort- 
schritte, auf die die auswärts wohnenden 
Langener stolz seien. Gott segne auch weiter- 
hin das Schaffen dieser Stadt! 

Im Namen der Evakuierten und Flieger- 
geschädigten, die in Langen Unterkunft ge- 
funden haben, sprach Altliürger Oberver- 
messungsrat i. R. Lindenstruth, früher 
Darmstadt. Er hoffe, daß Langen, das auf 
dem Wege zu einer großen Mittelstadt sei, 
sich weiter günstig fortentwickele. Namens 
des Ortfiverbandes der Heimatvertriebenen 
sprach Vorsitzender S e i d 1 e r. Zwar hätten 
die Heimatvertriebenen ihre alte Heimat 
nicht vergessen, aber viele hätten sich doch 
in die neue Heimat hineingelebt und seien 
bereit, in der Stadt und ihrem Wirtschafts- 
leben mitzuarbeiten. 

Landrat Heil: 
„Heimat ist Sehnsucht!" 

Landrat Heil ging von dem Begriff eines 
Heimatfestes aus. Sollte das Wort Heimat- 
fest etwa dazu dienen, den Menschen senti- 
mental werden zu lassen? Heimat sei Sehn- 
sucht. Nur wer die Heimat verloren habe, 
wisse, was Sehnsucht nach der Heimat ist. 
Früher lebten die Bürger in der kleinen 
Welt ihrer Stadt. Heute lebten die Massen der 
Menschheit von dem Gedanken eines geein- 
ten Europa. Leider gehe als Folge des'zwei- 
ten Weltkrieges mitten durch Deutschland 
eine Trennungslinie. Sogar die gaiue Welt 
sei durch diese Linie getrennt. Millionen von 
Menschen seien aus der Heimat gewiesen 
worden. Not und Elend sei über diese Men- 
schen gekommen. Habe es nach allen diesen 
Erlebnissen überhaupt noch einen Sinn von 
Heimat zu sprechen oder gar ein Heimatfest 
zu feiei-n? Wirke der Gedanke eines Heimat- 
festes nicht geradezu absurd. 

Nein und abermals nein. Angesichts dieser 
raiAen Wirklichkeit werde erst offenbar, was 
Heimat sei. Tief im Herzen der Menschen 
wurzele die Sehnsucht nach der Heimat 
Gerade deshalb sollten wir Heimatfeste 
feiern. In diesem Sinne wünschte der Land- 
rat allen Langenern und allen auswärtigen 
Lanßenem vollen Erfolg, desgleichen dem 
Heimatfeste einen guten Verlauf. 

Ein kurzes Schlußwort des Verkehrsver- 
einsvorsitzenden Oed er leitete über ru 
einem musikalischen Abschluß, 
Anstich des Vierröhrenbrunnens 

Nach Beendigung der Feier begaben sich 
Magistrat und Ehrengäste vor das Rathaus, 
wo drei Böllerschüsse das laute Zeichen zur 
Eröffnung gaben und Bürgermeister Umbach 
nach dem Anstich des Vierröhrenbrunnens 
um 17.50 Uhr mit einem Glase frischgezapf- 
ten Apfelweins das 7. (Langener Heimatfest 
für eröffnet erklärte. Er trank in Gegenwart 
einer zahlreichen Menschenmenge auf das 
Wohl der Stadt. 

Die Kapp 
„Mer hawwese wirre!" 

Wenige Minuten sp>äter erklang von der 
August-Bebel-StraOe her schneidige Marsch- 
musik (Spielmannsrug des Turnvereins und 
der Kapelle Sehring). Vierspännig nahte sich 
ein girlandengeschmückter Wagen. Im Per- 
sonenwagen folgte Hans Porth mit der 
schwarzen Kappe, neben ihm saß der recht- 
mäßige Besit-^er Philipp Rang. Freudig 
nahm FHihrunternehmer Rang am Vier- 
röhrenbrunnen wieder von seiner Kapp Be- 
sitz. Sie ist seit dem vorjährigen Heimatfest 
zu einem Symbol geworden und wird heute 
Dienstagabend noch einmal bei der Taufe 
von „Eingeplackten" eine Rolle spielen. 

^n Alten die Altebürgerfahrt - den Jungen das Jugendfest auf der Rollsportbahn. — Sichtlich zufriedp-n nlmmf -Phiiinr. 
Iteng die lang entbehrte Kapp ^.ieder in Empfang. - Immer Betri^ am VierriSrenb^nen -^Äe ^e^ 

hat es begriffen. (i) 
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Auftakt am Festsonntag: Jubiläumsfeier des VW 

Langen, den 22. Juli 1952 
* Nun fällt das Ährenfeld. Mitten in das 

Gold und Gelb der Ähren und Halme fällt 
des Schnitters Sense, frißt sich die moderne 
Mähmaschine. Die Zeit der Getreideernte ist 
gekommen.- Noch wollen wir nicht daran 
glauben, daß mit den Stoppeln auf den Fel- 
dern sich das Jahr hinüberneigt zum Herbst. 
Noch brauchen wir auch nicht daran zu den- 
ken angesichts des hochsommerlichen Wet- 
ters, das die Ernte verkürzt, dem Landmann 
jedoch auch viel Schweiß bringt. Auf den 
Ackern stehen die Puppen in geraden Reihen. 
Von einzelnen werden bereits die Garben 
aufgeladen. Hochbepackt stehen die Wagen 
dicht hintereinander. Die Dreschmaschinen 
brummeii, und die Säcke füllen sich mit der 
Ernte des Jahres, mit dem Korn, das uns 
wieder für ein Jahr das Brot sichert. 

* Mit höchster Auszeichnung, Wie wir er- 
fahren, hat der Sohn von Herrn Rektor Mann, 
der Mediziner Gunter Mann, sein Doktor- 
examen in Frankfurt a. M. mit höchster Aus- 
zeichnung bestanden. 

* Kreisverkehr am Lutherplatz bewährte 
sich. Selten stand der Luthei-platz so im Mit- 
telpunkt des Verkehrs wie am Heimatfest. 
Um ihn drehte sich im wahrsten Sinne des 
Wortes alles, denn man hatte hier einen 
Kreisverkehr eingerichtet, ganz nach dem 
Muster der Großstädte, der sich bestens be- 
wähi'te. Für die Langener war das alles etwas 
ungewohnt, und besonders am Samstag 
konnte man beobachten, daß es hin und wie- 
der noch zu „Fehlfahrten" kam, aber verhält- 
nismäßig schnell hatten sich dann alle Ver- 
kehrsteilnehmer an die neuen Verhältnisse 
gewöhnt. Dieser Kreisverkehr Ist gerade des- 
halb von besonderer Bedeutung, weil in der 
vorangegangenen Zeit innerhalb des Ver- 
kehrsausschusses wiederholt diese Einrich- 
tung gefordert worden war und vielleicht 
als Auftakt und Bewährungsprobe angesehen 
werden kann. Zwar sind Lutherplatz und die 
gegenüberliegenden Bürgersteige nur behelfs- 
mäßig für eine unbefugte Überquerung der 
Fahrbahnen abgesperrt, aber man erkannte 
die Zweckmäßigkeit auch in dieser beschei- 
denen Form. Die Bevölkerung verhielt eich 
allgemein recht diszipliniert und benutzte zur 
Straßenüberquerung die dafür markierten 
Stellen. Allgemein wurde diese Regelung 
äußerst positiv beurteilt und die Tatsache, 
daß trotz eine.« ganz außergewöhnlichen Fahr- 
zeugverkehrs kein Unfall /tu verzeichnen war, 
spricht, ebenfalls für sich. 

35 Jung(jn von der Nordsee-Fahrt zurück. 
Wie uns mitgeteilt wird, werden die 35 Buben, 
die sich mit Dekan Hemmes auf einer gro- 
ßen Ferienfahrt befinden, morgen Mittwoch 
zurückerwartet. Sie treffen mit dem Omni- 
bus vormittags 9 Uhr auf dem Kirchplatz ein. 

* Sonderzug zum HandballspieL Um den 
vielen sportlich Interessierten eine Gelegen- 
heit 7.U geben, das Zwischenrundenspiel um 
die deutsche Handballmeisterschaft der 
Grupfve II mitzuerleben, soll kommenden 
Sonntag von Offenbach nach Koblenz ein 
Sonderzug verkehren. Karten hierzu vermit- 
telt Otto Eckert, Uhrenhaus, August- 
Bebel-Straße. Da am vergangenen Sonntag 
TuS Lintfort die Elf von Blau-Weiß Oeyn- 
hausen mit 15:11 Toren schlagen konnte, steht 
in Koblenz ein spannender Kampf zwischen 
der SG Dietzenbach gegen ihren gefährlichen 
Gegner TuS Lintfort bevor. 

* Sommerschlußverkauf ab 28. Juli. Nach 
einer Mitteilung der Industrie- und Handels- 
kammer Darmstadt beginnt der Sommer- 
schlußverkauf am Montag, dem 28. Juli, und 
dauert bis Samstag, den 9. August. Zum Ver- 
kauf gestellt werden dürfen Textilien, Be- 
kleidungsgegenstände, Schuhwaren, Danien- 
handtaschen, Damenhandschuhe, Lederblu- 
men und Damengürtel. Eine Gegenüberstel- 
lung der vor Beginn und der während des 
Sommerschlußverkaufs gültigen Preise in 
öffentlichen Ankündigungen, auch in Schau- 
fenstern, ist nicht gestattet. Dies gilt nicht 
für Preisangaben innerhalb der Verkaufs- 
räume. 

* Gestohlenes Motorrad wiedergefunden. 
Das am Mittwoch in den frühen Morgen- 
stunden in der Bahnhofsanlage einem Manne 
aus Zeppelinheim gestohlene Motorrad ist in- 
zwischen wieder aufgefunden worden. Die 
Maschine konnte am Donnerstag durch die 
Polizei dem Eigentümer wieder zurückge- 
geben werden. 

Damenfahrrad gefunden. Am Freitag 
wurde im Stadtwald, und zwar rechts der 
Mörfelder Landstraße ein Damenfahrrad ge- 
funden. Das Rad war mit Laub überdeckt. 
Es wurde in polizeilichen Gewahrsam ge- 
nommen. 

Immer wieder Unfälle durch Olspur. Das 
Auftreten von ölspuren auf den Landstraßen 
wird in letzter Zeit zu einem wahren Ver- 
hängnis. Am Freitagabend gegen 19 Uhr 
wurde eine solche wieder auf der Frankfur- 
ter Straße festgestellt. Bis die Spur mit Sand 
abgestreut wurde, ereigneten sich leider wie- 
der einige Motorradstürze, bei denen es aber 
zum Glück gut abging. 

Herrenfahrrad gefunden. In dem Verbin- 
dungsweg von der Teichstraße bis zur Die- 
burger Straße (in der Nähe des Schwimm- 
stadions) wurde am Freitagaber\^ gegen 23.30 
Uhr ein Herrenfahrrad gefunden. Es befindet 
sich bei der Polizei, wo sich der Eigentümer 
melden kann. 

* Gartenzaun abgerissen. Als einen groben 
Unfug muß man die Tat bezeichnen, die in 
der Nacht zum Montag an einem Garten in 
der Teichstraße verübt wurde. Unbekannte 
Täter rissen einen großen Teil dee Zaunes 
um und schüttelten etwa einen Zentner un- 
reife Pfirsiche von den im Garten stehenden 
Bäumen. 

Strahlende Sommersonne 
Während man am Samstag, um mit den 

Worten Alfred Oeders zu sprechen, vom 
grauen Himmel herab fast die Wolken hätte 
herunterholen können, stand am Festsonntag 
die Sonne verheißungsvoll beim Tagesbeginn 
im Osten. Sie bescherte damit dem Langener 
Heimatfest einen schönen Festsonntag, wie 
man ihn sich nach dem unsicheren Wetter 
der vergangenen Woche nicht besser hätte 
wünschen können. Alles freute sich, als in 
der Frühe die Spielmannszüge des Turnver- 
eins und der SSG durch die Straßen zogen 
und die Schläfer weckten. Bereits um neun 
Uhr begannen in den Kirchen die Festgottes- 
dienste. Auf sie folgte unter Mitwirkung der 
Langener Sänger eine schlichte Gedenkfeier 
am Ehrenmal auf dem Friedhof. 

Inzwischen war die 11. Vormittagsstunde 
gekommen. In dem mit vielem Grün ausge- 
schmückten, noch im Rohbau stehenden Neu- 
bau der Bezirkssparkasse fand man sich zum 
Festkommers zusammen. 

Dutzende von Gratulanten 
auf dem Festkommers 

Wieder leitete ein Streichorchester des Or- 
chestervereins die Feierstunde ein, zu der 
sich u. a. Landrat Heil, Offenbach, 1. Kreis- 
bcigeordneter Lorenz, Erzhausen, für den 
verhinderten Landrai Wink, Darmstadt, und 
der Präsident der Handwerkskammer Darm- 
stadt, Baumeister Gisbert, sowie Vertreter 
benachbarter Gemeinden und Verkehrsver- 
eine eingefunden hatten. Vorsitzender Alfred 
Oeder begrüßte vor allem die drei Töchter 
des Gründers des Langener Verkehrs- und 
Verschönerungsvereins, FYiedrich Keßler. 
Festansprache Dr. Betzendörfers 

Dann trat Dr. Betzendörfer zu seiner Fest- 
anspi-ache an «las Rednerpult. Er verwies da- 
bei auf seine eingehenden Ausführungen 
über die Geschichte des Vereins, die in der 
„Langener Zeitung" erschienen sind, und be- 
tonte: Ein Jubiläum ist ein Erinnerungstag. 
Man schaut rückwärts und vorwärts. Ob es 
im Jubel geschieht oder in der Stille, spielt 
keine Rolle, ob es blitzartig erfolgt oder in 
langen Tiraden, ist Sache des einzelnen. Das 
Geschehen hat seine Spuren hinterlassen 
und wird uns erheben, wenn das Geschaffene 
gut war. Wohl dem, der seiner Väter gern 
gedenkt! Wir haben allen Grund mit Freu- 
den zu betrachten, was der VW in den 75 
Jahren seines Bestehens geleistet hat. Ab- 
seits vom Jubel und Trubel des Festes ge- 
denken wir de?" Männer, die in überzeugen- 
der Weise ans Werk gingen. Im Vergleich zu 
anderen Vereinen war der Vorstand alles. Er 
mußte befruchten und lebendig gestalten. 
Langen kann stolz sein, daß es schon früh 
einen VW b^am. 

In diesem Zusammenhang würdigte der 
Festredner die Verdienste und den Menschen 
Friedrich Keßler und verfolgte am Anschluß 
daran die vielseitigen Aufgaben des Vereins 
auf dem Gebiete der Verschönerung und des 
Verkehrs bis zur jüngsten Zeit unter dem 
Vorsitz des rührigen Alfred Oeder. Oeder 
ist, so rief der Festredner aus, der Organi- 
sator der Fremdenwerbung und des Heimat- 
festes. Was er mit dem Heimatfest und mit 
der Altebürgerfahrt geschaffen hat, macht 
uns so leicht niemand nach. 

Ehrung verdienter Mitglieder 
Vereinsvorsitzender Oeder schritt anschlie- 

ßend zur Ehrung verdienter Mitglieder, von 
denen allerdings zwei, der 91 Jahre alte Karl 
Bärenz und Albert Bolz (letzterer liegt im 
Krankenhaus) nicht anwesend sein konnten. 
Geehrt wurden außerdem Jakob Schroth, 
Philipp Herth und Konrad Kaiser. Die 
Ehrenmitglieder erhielten schön ausgestattete 
•Ehrenurkunden. 

Die Reihe der Gratulanten 
Dann trat eine große Reihe von Gratulan- 

ten auf. Die meisten kamen nicht mit leeren 
Händen, sondern überreichten dem Jubel- 
verein eine Bargeldspende oder Erinnerungs- 
gaben, Blumen und immer wieder Blumen. 
Alle brachten die besten Wünsche mit. Als 
erster Gratulant bekundete Bürgermeister 
Umbach, daß Langen stolz auf seinen Ver- 
kehrsverein sei. Auch er würdigte die Ver- 
dienste des Vereins und sein Ziel, den Ver- 
kehr zu heben, Langen zu verschönern und 
der Wirtschaft zu dienen. Er schloß mit der 
Hoffnung, daß es uns um die Zukunft des 
Vereins nicht bange zu sein brauche, wenn 
immer so Idealisten wie Alfred Oeder und 
seine Vorgänger an der Spitze stünden. Der 
Bürgcnnei.5ter überreichte eine graphisch 
ausgezeichnet ausgefallene Widmung. 

Landrat Heil überbrachte die Glückwünsche 
der Kreisverwaltung. Er betonte, daß er aus 
eigener Kenntnis um die Belange Langens 
Bescheid wisse, zumal er ein großes Stück 
Geschichte des Vereins miterlebt habe. Dank- 
bar erkannte er an, daß in Langen immer 
eine fortschrittliche Kommunalpolitik betrie- 
ben worden sei. Gerade in Langen habe es 
sich bewährt, daß eine derartige Politik nur 
von Erfolg sein könne, wenn sie von der 
Bürgerschaft unterstützt werde. Er gab seiner 
Genugtuung darüber Ausdrück, daß sich die 
Gemeinden des Dreieichs zu einer gemein- 
schaftlichen Zusammenarbeit auf dem Ge- 
biete des Verkehrs bereitgefunden hätten. 
Mit Nachdruck betonte er die auch schon 
anderweitig festgestellte Tatsache, daß der 
Landkreis Offenbach kein Landkreis im üb- 
lichen Sinne sei, sondern eine aufgelockerte 
Großstadt, was sich vor allem in wirtschaft- 
licher Beziehung auswirke. In diesem aufge- 
lockerten Gebiet habe sich Langen zur Metro- 
pole zwischen Darmstadt und Frankfurt em- 
porgearbeitet. Unter dem Beifall der Versam- 
melten stellte der Landrat eine namhafte 
Spende des Landkreises für den Jubiläums- 
yerein in Aussicht. Eine Spende von 250 DM 
übergab Hanns Fickert namens der metall- 
verarbeitenden Industrie, deren Erzeugnisse 
von Langen aus in alle Welt gingen. Für die 
Stadt Groß-Gerau und ihren Verkehrsverein 

sprach Bürgermeister Dr. Lüdecke, der dem 
Verkehrsverein ein Bild vom alten Groß- 
Gerauer Rathaus überreichte. Er verlieh 
gleichzeitig dem Vorsitzenden Oeder und 
Bürgermeister Umbach die Goldene Ehren- 
nadel der Stadt Groß-Gerau. Von benach- 
barten Verkehrsvereinen und Städten traten 
vor allem Bürgermeister Horn, Bad Homburg, 
und die Vertreter von Neu-Isenburg und 
Sprendlingen auf den Plan. Mit Beifall auf- 
genommen vmrde auch die Stiftung von 
Ruhebänken durch die hiesigen drei Gesang- 
vereine. Den Gruß der Schulen überbrachte 
Oberstudienrat Dr. Flöring, den Glückwunsch 
der Denkmalspflege für die Landschaft Drei- 
eich Heimatpfleger Karl Nahrgang. Es 
gratulierten außerdem Motorsportclub, Ver- 
ein für Deutsche Schäferhunde. Fußballklub, 
Ortsgruppe der Kriegsbeschädigten, Obst- u. 
Gartenbauverein, Tennisklub, Haus- und 
Grundbesitzerverein, Landwirtschaft!. Verein, 
Turnverein, Verein für Polizei- und Schutz- 
hunde, Ortskartell des Gewerkschaftsbundes, 
Karnevalgesellschaft, Stenografenverein und 
Ortsverband der Heimatvertriebenen. Ihnen 
allen dankte herzlich Alfred Oeder. 

Noch während des Festkommerses hatten 
sich die Sänger der drei Langener Gesang- 
vereine zusammengefunden, um gemeinsam 
ihre Chöre erklingen zu lassen. Gleichzeitig 
trafen sich am Vormittag ehemalige Real- 
schüler zu einer Wiedersehensfeier. 

Das Jugendfest am Montag 
Es ist ein glücklicher Gedanke, mit dem 

großen Heimatfest ein Fest für unsere Kin- 
der zu verbinden, denn die Jugend von heute 
werden die Gestalter des Stadtschicksals von 
morgen sein. Studiendirektor Flöhring prägte 
schon am Vortage das Wort: „Die heutige 
Generation hat durch das Heimatfest den 
Samen zur Heimatliebe gelegt, die Schule 
wird dafür sorgen, daß er aufgeht". Bürger- 

An der Schranke 
Voll freudiger Erwartung die einen, noch 

befangen von täglichen Sorgen und Geaanken 
die anderen, strebten die Grüppchen der Alt- 
stadt zu. An den Straßen hielten Schranken 
den Zugang gesperrt. Es ist eben in kein 
Paradies mehr ohne Hindernis einzudringen. 
Allerdings harmlos sind die Wächter. Sie 
verlangen nur das übliche Eintrittsopfer und 
dies wird noch dadurch überzuckert, daß die 
Karte zugleich ein Los für die Heimatfest- 
Lotterie bedeutet, bei der schöne wertvolle 

, Gewinne winken. 
„Rheinisches Winzerfest" 

Und nun bist du drin im verzauberten Alt- 
Langen, im wogenden Strom heiterer Men- 
schen. Du meinst in einer anderen Welt zu 
sein. Das ist keine Fahrgasse mehr. Jeder 
Hof wurde zur Weinwirtschaft. Hier wird 
getanzt und da gelacht. Bunle Laternen schau- 
keln darüber. Hinter Bänken und Stühlen 
wachsen an den Wänden lebendige Reben 
empor und zeigen schimmernde, grüne, hoff- 
nungsvolle Trauben. Ein Grüßen gibts und 
ein Winken. Alle sind wie eine große Familie. 
Da steht der Philipp im Tor und • preist 
seinen Appelwoi an, an dem er an jedem 
Schoppen „25 Pfennig" verdient, was natür- 
lich gelogen ist. In einer anderen Ecke steht 
ein würdiger Herr mit zwei recht proper 
aussehenden „Mädchen". „Soweit sind wir ge- 
kommen, daß wir Wirt spielen müssen" sagt 
da.'-, eine und kredenzt dabei mit strahlendem 
Lächeln eine süße Spätlese, die es in sich 
hat. Man glaubt plötzlich in ein rheinisches 
Winzerfest versetzt zu sein. Und dies nicht 
nur wegen des Weines. Nein auch die viel 
besungenen „rheinischen" Mädchen sind da 
mit blitzenden Augen,, lachendem Mund und 
all dem, was sonst das Leben wert macht. 

Hufnahmo! Derfelt 
Nach anstrengendem Dienst schmeckt der 

Schoppen noch einmal so gut. 
Die runde Treppe 

Wo stecken sie denn sonst alle? — noch nie 
hab ich gewußt, daß Langen und die Drei- 
eich so viele liebliche Mädchen hat! und noch 
nie erkannte ich den Wert runder gewendel- 
ter Treppen so wie heute, muß ich in der 
großen Festhalle denken. Das ist ein Wogen 
und Drängen ein Auf- und Abgehen, ein Sich- 
berühren und Verlieren und ein ewig neues 
buntes Farbenspiel. Perspektiven eröffnen 
sich von unten und oben! Ja, ich kann nicht 
widerstehen, ich muß mit hinauf in die Wein- 
stube. Und merkwürdig — war tiisher drän- 

meister Umbach nahm diesen Satz auf und 
stellte ihn als Motto über das Jugendfest. 

Unter Vorantritt von Oberkommlssar Dohle, 
gefolgt vom Spielmannszug der SSG, dern 
Orchesterverein, der Frankfurter Polizei- 
kapelle, dem Bürgermeister und anderen 
„Spitzen", bewegte sich der stattliche Zug 
der Kinder zum Schwimmstadion. Viele 
bunte Luttballons gaben ihm em lustiges, 
farbenfrohes Gepräge. Gut war es, daß am 
unteren Ende des Fadens eine Tüte mit 
„Guts" befestigt war. Dieser Ballast schuf die 
nötige Schwere und war den Kleinen eine 
hoffnungsvolle Aussicht auf leckerem Genuß. 
Viele Kinder zogen mit, oft geleitet von um- 
sorgenden Müttern. 

Droben auf der ^llschuhbahn nahm Ober- 
schullehrer Größ, der sichere Gestalter von 
sportlichen Veranstaltungen, das junge Völk- 
chen in Empfang. Ohne irgendwelche Vorbe- 
reitungen müsse das Fest ablaufen, erklärte 
er, weil die Ferien dafür keine Möglichkeit 
gaben. Er konnte aber in den folgenden zwei 
Stunden mit den zahlreichen Helfern aus 
der Lehrer- und Elternschaft, der SSG, des 
TV und des Roten Kreuzes ansprechende und 
unterhaltende Wettkämpfe der Kinder vor- 
führen. Kreise wechselten mit lustigen Staf- 
feln und Ballspielen, ja zum Schluß konnten 
sich sogar noch die großen Buben beim Hand- 
ball messen. Die Kapellen sorgten für gute 
Musik, so daß den vielen, vielen Zuschauern, 
die sich auf den Bänken im Schatten der 
Bäume niedergelassen hatten und ihre Bhcke 
auch über das schöne Stadion, diese wirklich 
ideale Sportstätte, hineinschweifen ließen, 
Unterhaltung und herzliche Freude fanden. 

Heller Glanz lag auf allen Gesichtern und 
sprach besonders aus den Augen der betei- 
ligten Kindex*, als sich der Festzug gegen 
16 Uhr wieder nach der Altstadt zu bewegte 
und sich dort wieder in das bunte große 
Heimatfesttreiben einreihte. 

gende Enge, beim Walzer findet immer wie- 
der der Fuß ein Fleckchen, wo er zur „Erde" 
kann. 
Die Scherer-Festhalle, das große 

Lokal zur Sonne 
Überhaupt diese ganze, große Festhalle, 

diese vielen Hallen, Säle, Gänge, Durchlässe, 
Aufstiege und Winkel. Einmal in jedem Jahre 
w;ird es wieder wahr, da ersteht aus den sonst 
nüchternen Fabrikräumen der Weinbrennerei 
Dr. W. Scherer GmbH wieder das einstige 
Hotel „Zur Sonne", nur möchte man sagen, 
in gesteigerter Form und reicher Vollendung. 
Überall herrscht Sonne, heitere Stimmung, 
Klang und Schwung. Der edle „alte 
Kommerzienrat" vrird von erlesenen Damen 
kredenzt, in den Weinstuben darfst du von 
Rhein und Mosel kosten, der gelbe Gersten- 
saft schäumt im Glase und überall wird der 
heimische Appelwoi ausgeschenkt oder der 
Scheiersche Apfelsaft lockt wie gleißendes 
Gold. Walzerklänge und Marschrhythmen 
des Orchestervereins Langen und der Frank- 
furter Schutzpolizei erfüllen die Luft und 
gehen ins Blut — und in die Beine. 
Am Ende tanzt es wieder in allen 
Ecken. Der Vater schwenkt sein Töchter- 
chen auf der Schulter. Der Georg dreht sein 
Frauchen und die vielen, die sich nicht zu 
Paaren finden können, sie fassen sich, schaf- 
fen sich im Kreise Platz und schunkeln in 
froher Runde. 

Und in der Mitte — der Vier- 
röhrenbrunnen 

Ich entfliehe der fröhlichen Fülle, lasse mich 
zum Ausgang drängen, blicke schnell noch 
einmal in den Bunker der „Festleitung" hin- 
ein. Ich muß dtm Vorsitzenden des Ver- 
kehrsvereins, Herrn Ootikermeister Alfred 
Oeder und seinen Mitaroeitern danken, daß 
sie dies Fest ins Leben riefen und so gestal- 
teten. Weiter lasse ich mich treiben an 
Buden und Karussells vorbei, tausend Ge- 
rüche umfangen die Nase, und plötzlich stehe 
ich am Vierröhrenbrunnen. Hier, wo der 
Appelwoi aus den vier eisernen Röhren Tag 
und Nacht in beinahe pausenloser Folge 
rinnt, versammelt sich alles. Der Philipp 
Rang mit seiner wiedergewonnenen Kapp 
steht neben den vier tüchtigen Zapfem, 
Mädchen mit heiteren Gesichtern reichen 
die Gläser und alles trinkt und ist froh. 
Liebe alte Bekannte sehen sich nach langer 
Trennung wieder und müssen dies beim 
Schoppen feiern. Junge Paare stehen da- 
neben, schauen sich selig an und begießen 
ihre junge Bekanntschaft. Natürlich war der 
„Schorsch vom Vierröhrenbtunnen" an- 
wesend, aber es haben so viele auf den 
Namen Schorsch gehört, daß mir am Ende 
nicht ganz klar war, ob ich nun mit dem rich- 
tigen Schorsch angestoßen hatte. 

„Langener Schützenleben" 
Über einer Toreinfahrt lädt ein Schild zum 

Langener Heimatschießen ein. Zwischen 
Toreingang und Hinterhof ist ein Schieß- 
stand aufgebaut. Aufschriften preisen das 
Schützenleben. So heißt es „Was kann es 
Schöneres geben als ein Langener Schützen- 
leben?" Man freut sich, daß wieder die 
Büchse knallt. Denn „Das Schießen ist die 
schönste Freude, wenn es auch nur mit Luft 
geht heute". Es ging um die Heimatfest- 
plakette. Gerne wurde von der Schießge- 
legenheit Gebrauch gemacht, die von der 
Langener „Schützengesellschaft 1863" aufge- 
baut worden war und nun wieder zum festen 
Bestand des Heimatfestes zählt. 

Riesenfeuerwerk rund um die 
Stadtkirche 

„Dem Glücklichen schlägt keine Stunde" — 
wahrhaftig, nicht einmal sah Ich nach der 
t^r. Die Zeit verging wie im Fluge. Nun 
stehe ich vor der Kahnschaukel. Noch immer 
ist sie dicht bevölkert, Kleider fliegen und 
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die Wangen glühen in beschwingter Lust. 
Mal oben, mal unten — das ist das Leben. 
Hoch auf strebt neben dein bewegten Bild 
der rote Dom empor. Zackig streben seine 
Steine hinauf in den nachtblauen Himmel. 
Still und feierlich schaut er herab, wie auch 
die vielen fernen Sterne droben auf das Ge- 
wimmel der Menschen. Klein mag es aus sol- 
cher Schau erscheinen — doch da, Böller- 
schüsse, Raketen, zerspringende Sterne und 
Lichtkaskaden, das Riesenfeuerwerk be- 
ginnt und schlägt alle in den Bann des Stau- 
nens und Entzückens — bis das letzte Fünk- 
chen verglüht. Das Finale der Kapellen ver- 
klingt — doch kein „Ende" ist es, bis zum 
Morgen singt und schwingt es weiter. Auch 
der heutige Dienstag mit seinem launigen 
Ausklang am Vierröhrenbrunnen wird das 
Seine tun. Frohsinn und Heiterkeit und im- 
mer ein Quäntchen Herz — das war das Fest 
und soll künftig wieder sein. 

Ein Lob auch der Langener Einwohner- 
schaft, die ihren Straßen durch reichen Grün- 
schmuck das festliche Gepräge gaben, allen 
voran die Obergasse. Anerkennung aber auch 
der Polizei, die in der Brandung des Verkehrs 
in glühender Sonne ihren Dienst versah« 
und für reibungslosen Ablauf Sorge trug. 

* Rentenzahlungen beim Postamt Lamgen. 
Die Zahlung der Versorgungsrenten von Nr. 
1 bis 150 000 erfolgt am Dienstag, dem 29. 7., 
Nr. 150 (XM) bis Schluß am Mittwoch, dem 
30. 7. Bei nicht pünktlicher Abholung erfolgt 
RückÜberweisung an das Vepsorgungsamt. 
Zahlung der Unfall- und Invalidenrenten am 
1. 8. von 8 bis 12 Uhr, nachmittags keine 
Zahlung. 

* Fensterladen entwendet. In der Nacht zum 
Sonntag wurde von einem Haus in der Schaaf- 
gasse ein Fensterladen ausgehängt und fort- 
gebracht. Vermutlich handelt es sich um 
Unfug. 

* Goldene Armbanduhr verloren. Am Sams- 
tag verlor eine Frau aus der Kirchgasse eine 
goldene Armbanduhr, viereckig mit schwar- 
zem Gliederband. 

* Sprechstunden bei der Pensionsregelungs- 
behörde. Der Herr Regierungspräsident |in 
Darmstadt teilt mit, daß die Sprechstunden 
bei der Pensionsregelungsbehörde wegen des 
ungewöhnlich hohen Arbeitsanfalles aus An- 
laß der Umrechnung der Versorgungsbezüge 
nach dem Versorgungsanpassungsgesetz und 
der Neuaufstellung der Bezüge nach dem 
Bundesgesetz zu Art. 131 GG in der Zeit vom 
16. Juli bis 14. August 1952 ausfallen. Nach 
Möglichkeit soll während dieser Zeit auch 
von schriftlichen oder fernmündlichen Rück- 
fragen abgesehen werden. Die Betroffenen 
werden gebeten, für diese Maßnahme, die in 
erster Linie in ihrem eigenen Interesse er- 
folgt, Verständnis aufzubringen. 

* Gurkenernte In vollem Gange. Die Gur- 
kenernte ist vom Gerauer Land bis hinunter 
nach Südhessen in vollem Gange. Die Ernte 
wird bei dem trockenen Wetter nicht allzu 
umfangreich ausfallen. Die Gurkenverarbei- 
tungsindustrie wird in den nächsten Wochen 
und Monaten stark beschäftigt sein. Mit der 
Verarbeitung sind in der Hauptsache Frauen 
und Mädchen beschäftigt, was eine Ent- 
lastung des Arbeitsmarktes bedeutet. 

* Steuerliche Behandlung von Jubiläums- 
geschenken. Wie aus Kreisen der Industrie- 
und Handelskammer Darmstadt verlautet, 
sind Jubiläumsgeschenke unter der Voraus- 
setzung steuerfrei, daß sie in zeltlichem Zu- 
sammenhang mit dem Arbeitnehmer-Jubiläum 
oder dem Firmenjufeiläum gegeben werden. 
Ein zeitlicher Zusammenhang ist anzuneh- 
men, wenn das Jubiläumsgeschenk nicht 
später als drei Monate nach dem Jubiläum 
gewährt wird. Nach einem Erlaß der Ober- 
finanzdirektion Frankfurt bestehen auch 
keine Bedenken, über diese Bestimmungen 
hinaus einen zeitlichen Zusammenhang anzu- 
nehmen, wenn das Jubiläumsgeschenk inner- 
halb von zwölf Monaten nach dem Jubiläum 
und anläßlich e.'ner Betriebsfeier zur Ehrung 
aller Jubilare eines Jahres gewährt wird. 

Langener alte Einwohnerin gestorben 
Einen Tag vor Vollendung ihres 90. Ge- 

burtstages starb heute morgen Frau Johanna 
Hildebrand, Schafgasse 9. Vielen Lange- 
nern ist Frau H. bekannt geworden durch 
ihre überaus starke geistige Regsamkeit und 
körperliche Beweglichkeit. An allen Gescheh- 
nissen nahm sie lebhaftesten Anteil und oft 
sah man sie flink durch die Straßen eilen 
und Besorgungen machen. Im Mai hat sie 
noch das Konzert der Freunde des Realgym- 
nasiums besucht. Ihr liebster Spaziergang 
war zum Schwimmstadion und von da durch 
die Felder zu Dütsch zum Essen. Auf Ein- 
wände wegen zu hohen Alters erwiderte sie 
stets: „ei ich bin doch noch e jung Mädche!" 

Frau H. entstammt einer alten Hugenot- 
tenfamilie, die seit Generationen in Frankfurt 
ansässig war und sich um Frankfurt verdient 
gemacht hatte. So hat z. B. ihr Vater, der 
Schlossermeister Joh. Georg Garny, s. Zt. das 
goldene Kreuz auf der Paulskirche ange- 
bracht und das große Palmenhaus im Palmen- 
garten erbaut. Als einer der führenden Hand- 
werker seiner Zeit ist er in Stein gehauen 
am Rathaus in Frankfurt verewigt (dritter 
von links). Auch die Gründer der bekannten 
Firma Kassenschrank-Garny sind Vettern 
von Frau H. 
Die in allen Kreisen und besonders bei Kin- 
dern so beliebte Mitbürgerin erlitt am 3. Juli 
einen Schlaganfall, an dessen Folgen sie nun 
gestorben ist. 

* Meistertitel für Junghandwerker. Durch 
den Unterausschuß Handwerksordnung wurde 
beschlossen, daß künftig die abgelegte Mei- 
sterprüfung ohne Einschränkung zur Führung 
eines Handwerksbetriebs berechtigt unter der 
Voraussetzung, daß der Ablegung der Mei- 
sterprüfung eine mindestens drei- bis fünf- 
jährige Gesellenzeit vorauszugehen hat. Die 
Anleitungsbefugnis zur Ausbildung von Lehr- 
lingen soll den jungen Handwerksmeistern 
grundsätzlich erst mit der Vollendung des 
24. Lebensjahres zuerkannt werden. Das heißt, 
daß in besonders gelagerten Fällen Ausnah- 
men niöglich sind. 

!BmU QhMotük 

Backe, backe Kuchen — der Bäcker hat ge- 
rufen. Dieses Verslein aus frohen Kinder- 
tagen erinnert die Hausfrau daran, daß zum 
Baken sieben Sachen gehören. Wer aber die 
Bäckerei-Fachausstellung in Stuttgart be- 
sucht, die vom 26. Juli bis 6. August in zehn 
Hallen auf dem Höhenpark Killesberg ge- 
zeigt wird, erfährt dort, daß mit diesen „sie- 
ben Sachen" allein in der neuzeitlichen 
Bäckerei nichts mehr getan ist. Eine Fülle 
von modernsten Backöfen, Bäckerei-Maschi- 
nen, Backmitteln und Backhilfsmitteln, Zu- 
taten und Geräten machen deutlich, wie viel- 

seitig der moderne Bäckereibetrieb gewor- 
den ist und welches Wissen und Können 
verlangt wird. 

Die erste Ziegenbockauktion. Die erste dies- 
jährige Ziegenbock-Absatzveranstaltung findet 
am Donnerstag, den 24. Juli in Darmstadt 
statt. 

Notzuchtverbrechen in den Anlagen. Ein 
25jähriger Mann lockte am helletl Tage in 
Mainz ein Mädchen, dem er Obst für seine 
Mutter versprach, in die Anlagen und ver- 
ging sich an ihm, nachdem er es vorher mit 
dem Messer bedroht hatte. 

Eine Rabenmutter. Wegen Vernachlässigung 
ihrer Fürsorgepflicht wurde vom Darm- 
städter Amtsgericht eine junge, geschiedene 
Frau zu vier Monaten Gefängnis verurteilt. 
Während sie tanzen ging, mußten ihre drei 
unehelichen Kinder bei den Nachbarn um 
Essen betteln. Die Kinder kamen in Fürsorge- 
erziehung. 

Auf dem Weg zum Felde getötet. Zwischen 
Ulrichstein und Lauterbach wurde ein Land- 
wirt, der sich auf dem Weg zu seinem Acker 
befand, von einem Personenkraftwagen er- 
faßt und getötet. 

Todessturz eines Dachdeckers. Ein 42jährl- 
ger Dachdecker stürzte in .Ausübung seines 
Berufes in Offenbach aus 15 Meter Höhe ab 
und zog sich tödliche Verletzungen zu. 

Verbreitung unzüchtiger Scliriften. Die 
Strafkammer verurteilte einen 36jährigen 
Mann aus Frankfurt wegen Drucks und Ver- 
breitung unzüchtiger Schriften zu einer 
Geldstrafe von 100 DM. 

>0fFentbal 
o Wir gratulieren auf das herzlichste Herrn 

Jakob Seibert I., der heute in geistiger und 
körperlicher Frische seinen 75. Geburtstag 
begeht. Noch immer zeigt er sich an allem 
öffentlichen Geschehen sehr interessiert, er 
singt noch als guter Bassist im Kirchenchor 
mit und liest eifrig seine Heimatzeitung. 

o Das Geld kann gespart werden. In der 
letzten Sitzung der Gemeindevertreter be- 
richtete Bürgermeister Zimmer davon, daß 
im vergangenen Jahre eine beachtliche 
Summe der Haushaltsmittel zuzüglich staat- 
licher Zuschüsse, für die Regulierung des 
Rutschbaches verwendet werden mußten. 
Der Rutschbach wurde in einer Lange von 
mehreren Kilometern ausgehoben und mit 
Faschinen, Steinen und Rasen ausgelegt. Da- 
mit glaubte man auf Jahre hinaus den schnel- 
len Abfluß des Wassers gesichert zu haben. 
Die allgemeine- Versumpfung des Geländes 
und Versäuerung der Wiesen schienen damit 
unterbunden. Ein Gang entlang des Bächleins 
während der Heuernte konnte auch davon 
überzeugen, daß eine ordentliche und 
dauerhafte Arbeit geleistet wurde. Leider 
mußte jedoch festgestellt werden, daß hier 
und da ein mehrere Meter breiter Wiesen- 
streifen nicht abgemäht wurde, weil auf ihm 
der Untergrund durch ausgeworfene Erde 
ungleich ist. Auf ihm schießt nun das Schilf 
empor. Sehr bald wird es sich durch seine 
starken, tief und weitgehenden Wurzeln der- 
art vermehren, daß in kurzer Zeit schon wert- 
vollste Wiesenfläche für die landwirtschaft- 
liche Nutzung verloren gehen muß. Den Bach 
selbst aber werden Schilf und Binsen wieder 
zuwachsen und damit wäre die ganze Regu- 
lierungsarbeit mit der großen Geldausgabe 
umsonst gewesen. Da nach dem Bericht von 
Bürgermeister Zimmer auch an anderen Grä- 
ben, die zum Teil im letzten Jahre erst aus- 
gehoben wurden, ähnliches festgestellt wurde, 
faßten die Gemeindevertreter einstimmig 
folgenden Beschluß: „Die Wiesenbesitzer wer- 
den aufgefordert, die Gräben, soweit noch 
nicht geschehen, innerhalb von drei Tagen 
auszumähen. Andernfalls erfolgt das Aus- 
mähen von der Gemeinde auf Kosten der 
Besitzer." 

o Sommernachtfest. Zur Einweihung seiner 
neu eröffneten „Raststätte zum Automaten- 
Jost" am Rande des Ortes nach Dietzenbach 
zu hatte am Samstagabend Herr Friedrich 
Wilhelm Jost zu einem Sommernachtfest 

eingeladen. Das neue Haus liegt mitten in 
einem kleinen Akazienhain. Mit bunten Lam- 
pions bis zum Dachfirst geschmückt, bot es 
einen leuchtenden Anblick. Eine große, 
zementierte, gut gewachste Tanzfläche im 
Freien fand regen Zuspruch der vielen tanz- 
lustigen Paare. Bänke und Stühle unter lustig 
im Abendwind bewegten Bäumen, sowie die 
beiden gediegen ausgestatteten Gasträume des 
Erdgeschosses schufen einen willkommenen 
Aufenthalt. Heitere Laune und betriebsame 
Ausgelassenheit lagerten über dem Ganzen. 

Dem Problem der Wasserversorgung 
wird zu Leibe gegangen 

Am Freitagabend — wir berichteten be- 
belts darüber — sprachen vor den versam- 
melten Herren des Gemeindevorstandes und 
der Gemeindevertretung Sachverständige des 
Wasserwirtschaftsamtes Darmstadt sowie des 
Landesamtes für Bodenforschung zu den 
Problemen der Wasserversorgung in der Ge- 
meinde Egelsbach. Herr Professor Burre vom 
Landesamt für Bodenforschung vertrat in 
selnp Ausführungen die Auffassung, daß im 
Gelände der alten Wasserversorgung — beim 
Wasserreservoir in der Koberstadt — nicht 
genügend Wasser vorhanden ist, um die ge- 
samte Waserversorgung für die Gemeinde 
sicherzustellen. Hingegen glaubt er, auf 
Grund der vorgenommenen geoelektrischen 
Untersuchungen mit Bestimmtheit sagen zu 
können, daß im westlichen Teil der Gemar- 
kung Egelsbach in ca. 30—40 Mter Tiefe die 
Bodenverhältnisse auf Wasservorkommen 
schließen lassen, die ausreichend sind, den 
Spitzenwasserverbrauch in der heißen Jah- 
reszelt für die Gemeinde Egelsbach sicherzu- 
stellen. Aus dieser Erkenntnis heraus sollte 
ein allumfassendes Programm auf 2—3 Jahre 
entworfen werden, um die gesamten Wasser- 
versorgungsverhältnlsse grundlegend zu 
klären und zu beheben. Herr Professor Burre 
glaubt, daß die Errichtung eines Brunnens 
sowie eines Ersatzbrunnens genüge, um die 
Wasserversorgung in Egelsbach endgültig zu- 
friedenstellend zu klären. In der Erkenntnis 
der Tatsache, daß die Wasserversorgung zur 
Zeit das dringendste Problem m Egelsbach 
ist, hat die Gemeindevertretung sofort das 
Wasserwirtschaftsamt in Darmstadt beauf- 
tragt, eine leistungsfähige Firma mit den 
umgehend aufzunehmenden Probebohrungen 
zu betrauen. — Hoffen wir, daß die Herren 
Sachverständigen mit ihren Anschauungen 
auf dem richtigen Wege sind und die Wasser- 
versorgung in Egelsbach im kommenden 
Sommer so ist, daß kein Einwohner mehr 
über die mangelhafte Versorgung Klage zu 
führen braucht. 

e Ersatzansprüche' rechtzeitig melden. Die 
Gemeindeverwaltung weist die Gnmdstücks- 
eigentümer der Gemarkung darauf hin, daß 
Schäden an Grundstücken, welche infolge 
der Manöver durch die Truppen der Besat- 
zungsmacht verursacht wurden, umgehend 
auf dem Rathaus gemeldet werden sollen, da- 
mit die Ersatzansprüche rechtzeitig geltend 
gemacht werden können. 

e Besucherring Egelsbach des Landesthea- 
ters Darmstadt. Wie in der vorigen Spielzeit, 
haben sich auch diesmal wieder 40 Abonnen- 
ten für die Ende September beginnende neue 
Spielreihe gemeldet, so daß der Omnibus, 
der die Besucher zum Theater bringt, besetzt 
ist. Es sind noch einige weitere Interessen- 
ten vorhanden. Wenn sich genügend melden, 
soll ein Anhänger oder ein zweiter Omnibus 
eingelegt werden. Da aber die Zahl der Plätze 
im Theater beschränkt ist, muß dies um- 
gehend geschehen. Wir bitten deshalb alle, 
die sich noch anschließen wollen, bis späte- 
stens Donnerstag bei unserem örtlichen Ver- 
trauensmann Wilhelm Lohr, Rheinstr. 73, zu 
melden. Alle Einzelheiten über Spielplan, 
Eintrittspreise, Fahvtmöglichkeit usw. sind 
bei ihm zu erfahren. 

Abenteuerroman von Hans Hempe 
Copyright by Verlag v. Graberg & Görg, Wiesbaden 

(12. Fortsetzung) 
„Jetzt muß ich Ihnen", sagte Glen lachend, 

„auch noch das Kompliment machen, daß Sie 
neben all Ihren anderen Vorzügen, die ich 
schon erwähnte, auch noch eine scharfe Be- 
obachtungsgabe besitzen." 

Außer Kapitän Homer J. Santen, Professor 
Ranger und dem jungen Henry Sollum tanzten 
sie alle an diesem Tisch. Henry hatte seine 
Augen wieder auf den jungen Domino in der 
Nachbarschaft geheftet, der sich an einem 
großen, mit Früchten verzierten Elsbedier 
labte. Homer J, Santen und der Wissenschaft- 
ler unterhielten sich über das Schiff, das der 
eine führte und dessen Planken sich der andere 
anvertraut hatte. Da war der alte Seebär in 
seinem Element. Wenn er auch über die 
„Blecheimer" schimpfte, gemessen an den 
herrlichen Segelschiffen seiner seemännischen 
Jugend. —, über die Vorzüge der „Lady" Ge- 
sänge anzustimmen, bereitete ihm 'immer 
wieder Freude. Er kannte ihre Geschichte von 
der Geburt der Idee an, über die Kiellegung 
und Jungfernfahrt bis zur heutigen Reise, und 
er wurde nicht müde, davon zu beriditen. 
Profe.ssor Ranger hörte ihm gern zu, weil es 
Ih» interessierte. Er war selbst eine alte Was- 
serratte, wenn auch nur Binnensegler, aber 
einer, dessen größte Freude es war. selbst 
Schot und Pinne in der Hand zu haben. 

Sie waren gerade in der unrriittelbaren Ge- 
genwart, bei dem heutigen Bordfest ange- 
kommen, als ein Matrose von der Brüdce dem 
Kapitän einen Umschlag überreichte. „Von 
Mr. Williams, Sir!" Santen las sich die Mel- 
dung durdi. Er mußte sie zweimal lesen, ehe 
er sie richtig begriff. Es war ein Funktele- 

gramm von Stone and Mlssels. Die Reederei 
telegraphierte: „Funkspruch LK 34/1535 völlig 
unklar — Was bedeutet Signalement? — Wes- 
halb Schiff untersuchen? — Rückdrahtet so- 
fort, was für Sicherheitsvorkehrungen einge- 
leitet." 

„Zwicken Sie mich mal am Arm, Professor!" 
sagte Homer J. Santen, „Ich muß wissen, ob ich 
noch da bin. Haben Sie es schon einmal erlebt, 
daß Sie ein Telegramm bekommen, und wenn 
Sie zurü^drahten, weil Sie nähere Einzel- 
heiten wissen wollen, die nämliche Person ein 
neues schickt, in dem sie so tut, als wisse sie 
von ihrem ersten Telegramm nichts?" 

Professor Ranger verneinte, so etwas sei 
ihm noch nicht vorgekommen. 

„Mir au^ noch nicht", brummte Homer J. 
&nten, „bis heute!" Sein Brummen war nicht 
ärgerlich. Wenn er sich audi noch gar nichts 
zusammenreimen konnte, so sagte ihm doch 
sein Gefühl, hier handele es sich um irgend- 
ein Mißverständnis, da.s man sicher bald auf- 
klären werde. Er nahm sein Glas und tat einen 
tiefen Zug. Er blickte in die Runde und über 
die Tanzenden, die sich .letzt, in der fortge- 
schrittenen Stunde, in einer ebenso fortge- 
schrittenen Stimmung befanden, und dachte 
mit einem tiefen Atemzug: Hodistapler! 
Hochstapler waren sie alle ein wenig, Hoch- 
stapler der Freude und der Liebe, aber solche, 
deretwegen man nicht ein Schiff untersuchen 
und jedermann beobachten lassen mußte. 

„La.ssen Sie sich nicht stören, Professor", 
lachte der Kapitän, „ich muß mal schnell auf 
die Brücke. Wir sehen uns dann noch!" 

Auf der Brücke war es im Gegensatz zu den 
hellerleuchteten, musik- und lärmerfüllten 
Sälen dunkel und ruhig. Einzig üljer dem Kar- 
tentlsdi brannte eine sdiwache Lampe, die 
ihren Schein nicht weiter als über die Seekarte 
warf, und einige Armaturen sowie der Kom- 
paß waren sdiwach erleuchtet. Außer Williams 
waren noch ein weiterer Offizier und zwei 
Mann anwesend. Williams rauchte wie ge- 
wöhnlich seine kurze Pfeife. Er stand vor der 
großen Frontscheibe und sah geradewegs über 
den Vordersteven auf das Meer hinaus. Selten 
waren die Nädite so dunkel, daß man über- 
haupt nichts sehen konnte. Heute war dazu 

Halbmond, der die heranroUenden Wellen 
deutlich erkennen ließ. Vom Brückennock aus 
konnte man die Bugwelle sehen, die zauberhaft 
fluoreszierte. Mit unverminderter Geschwin- 
digkeit brauste die „Lady" durch den nädit- 
li^en Pazifik. Hier und da konnte man Fahr- 
gäste beobaditen, die sich auf den Decks er- 
gingen oder an der Reellng standen und auf 
das schimmernde Meer blickten. Es waren 
soldie, die sich für einige Minuten von dem 
anstrengenden Fest erholen wollten, oder 
Liebespärchen, denen die Nacht an Deck ro- 
mantischer schien als ein Rumba nach den 
Klängen der Golden Gate Band. 

In solchen Nächten gab es auf der Brücke 
so gut wie nichts zu tun. Sie waren Erholungs- 
stunden für die Schiffsoffiziere. Homer J. San- 
ten hatte Williams deshalb angeboten, heute 
ebenfalls das Fest mitzumachen, das Kom- 
mando könne der 2. Offizier Synder überneh- 
men. Williams hatte gedankt. Nicht aus 
Pflichteifer, — er hatte nur keinen Spaß an 
Bordgesellschaften und fühlte sich auf der ein- 
samen Brücke bei seiner kurzen Pfeife und 
dem Dämmerlicht und dem weiten Blick über 
die nächtlidie See wesentlich wohler. 

Als der Kapitän die Brücke betrat, ging ihm 
Williams entgegen. 

„Ich weiß schon, weswegen Sie kommen, Sir. 
Soll man das noch für möglich halten?"* 

„Entweder sind Stone and Mlssels verrückt, 
oder wir sind es. Da ich aber glaube, daß Sie 
und ich unsere Sinne nodi immer beisammen 
haben, muß ich annehmen, In San Franzisco 
ist ihnen der Dampf ausgegangen." 

„Ich kann mir das nur so erklären, Sir. bei 
Stone and Misseis hat wieder mal die eine 
Hand nicht gewußt, was die andere tut. 
Irgendein Direktor hat die anonyme Anzeige 
erhalten und gleich den Funkspruch losge- 
schickt. während unseren Funkspruch ein 
anderer in die Hand bekommen hat und damit 
nichts anzufangen wußte." 

„Ebenfalls meine Meinung, Williams, obwohl 
Ich mir nicht redit denken kann, daß da der 
eine vom anderen nldits wissen sollte. Bei 
diesen Bürokraten ist aber alles möglidi. 
Immerhin deutet dieser zweite Funkspruch 
darauf hin daß die ganze Geschidite nicht 

eindeutig ist, und zum Schluß kommt irgend- 
wie die Erklärung eines Mißverständnisses 
heraus. Ich hab' mir ja die Sache mit den 
Hochstaplern nicht erklären können, das heißt, 
ich meine, daß es Humbug Ist." 

„Wir müssen wohl aber eine Antwort fun- 
ken", sagte Williams. 

Homer J. Santen überlegte eine Weile. 
„Lassen Sie durchgeben: Erhielten Funkspruch 
mit Spruchnummer sowieso, daß zwei Hoch- 
stapler an Bord möglich, Signalement folgt, 
wenn erhalten, trefft Vorsichtsmaßnahmen. 
Funkten zurück: Signalement unumgänglich 
notwendig, da Unmöglichkeit, ganzes Sdiiff zu 
durchsuchen, alle Vorsichtsmaßnahmen einge- 
leitet: Ueberprüfung der Wertsachenverschluß- 
Sicherheiten und der Musterrolle neu ange- 
heuerten Personals. Erbitten noch einmal ge- 
naues Signalement der gesuchten Hochstapler. 
Schluß, aus!" 

Williams hatte sich Im Schein der Seekarten- 
lampe Notizen gemacht. „Wird sofort erledigt, 
Sir!" 

„Schön, Williams! Sonst was Neues?" 
„Nichts Neues. Sir, außer daß Flowergram 

hier war und meldete, die Kühlwasserpumpe 
der Steuerbordmasdiine mache nicht mehr 
hundertprozentig mit. Er denkt aber, daß der 
Schaden mit Bordmitteln zu beheben ist." 
Flowergram war der leitende Ingenieur. 

„Flowergram wird's sdion machen. Ich 
geh' noch ein bißchen runter, damit die Leute 
nicht denken, es wäre etwas passiert. Ganz 
netter Betrieb. Haben Sie nldit Lust 'ne 
Weüe mitzukommen? Ein anständiges Glas 
Champagner könnte Ihnen nichts schaden!" 

Williams lachte. „Danke, Sir. es gefällt mir 
hier oben besser!" 

Obwohl Mitternacht bereits vorüber war, 
schien es, als habe das Fest noch immer nicht 
seinen Höhepunkt erreidit und sehe einer 
weiteren Steigerung entgegen. Wenigstens 
sdiien es Kapitän Santen so, als er den Saal 
wieder betrat. Es war merkwürdig, wenn 
Menschen einmal etwas organisierten, und 
wenn es auch nur ein harmloses Bordfest war, 
sdilenen sie immer alle Bande sprengen zu 
wollen. Einige waren sdion auf der Stredce 
geblieben. (Forts, folgt) 
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7000 
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Allgemeiner Anzeiger 
Amtsveikündigungsblatt dei Behöiden 

Die Woche 
Zur Auslosung gelangten 

1 Bismarck-Herren-Fahrrad von der Fa. 
Opel-Schäfer, Bahnstraße 
1 Adler - Damen - Fahrrad von der Firma 
Georg Werner, Frankfurter Straße 
1 Adler-Herren-Fahrrad von der Firma 
Georg Werner, Frankfurter Straße 
1 Gritzner-Damen-Fahrrad von der Fa. 
Fritz Schroth, Darmstädter Straße 
1 Gritzner-Herren - Fahrrad von der Fa. 
Fritz Schroth, Darmstädter Straße 
1 Göricke - Damen - Fahrrad von der Fa 
Georg Umpfenbach 
1 Göricke - Herren - Fahrrad von der Fa 
Georg Umpfenbach 
1 NSU - Herren - Fahrrad von der Firma 
Johs. Schneider, Annastraße 
1 Bastert-Herren-Fahrrad von der Firma 
Wilhelm Breidert, Bachgasse 
2 Kisten (40 Flaschen) Union-Doppel-Ex- 
port-Bier von der Firma Anton Brandl 
& Sohn 

Fahrt nach Wiesbaden fällt aus. Wegen un- 
genügender Voranmeldungen zur Teilnahme 
an der am 26. Juli beabsichtigten Fahrt nach 
Wiesbaden zur dortigen Kunstausstellung 
muß die Veranstaltung leider abgesagt 
werden. " 

Abschied von einer liocliverdienten Frau 
Der altbekannte 

BETTFEDER- 

REINIGER 
Johann Kospor 
aus Darmstadt 
steht nur noch 

bis zum Samstagf In 
der Flacbsbacbstr. 

Juxplatz. 

bei billigst. Berecbn. 

HCH.SEHRING 8. 
Rheinstr. 8, Tel. 945 

SchSne FrGhkortoffel 
zu verkaufen. Opper- 
mann, Darmstädt. Str. 1 § Sport- nd 

Sligtrgemli- 
Khaftf949t.V. 
Lngii 

Donnerstag abend 
dringende Singstunden 
Frauen um 20 Uhr 
Männer um 21 Uhr 
Um pünktliches u. voll- 
zählig. Erscheinen wird 
gebeten. 

Der Obmann 
Abt. Tarnen 
Turnerinnen 
Mittwoch, 21 T hr bei 
Pausch. 
Alle Schülerinnen und 
Schüler Donnerstag, 
18 30 Uhr im Wallschul- 
bot 

Telefon 112 
Auf vielseitigen Wunsch bis 

verlängert I 
Nur noch heute Dienstag verlängert! 

Der Jaaerlofsl 

vom TaacrnMe 
»Heimat deine Steme« 

Anfang 20.30 Uhr 

Mc Cloy und Familie auf der Reise in die Heimat 
Schwindelgeflibl 
ICr«ltiaufstOruiig«n H«rzn«rv«n. 

•chwQch« 
b«kampf«n ti« «r- foIgr«lch durd» don obertQus*nd> 
fadi bewöhrt«n« 

•cM«n 
HERZOEIST 
Bsgalttsiia Anet- 
kannuna. Podnina 2,9S DM. Batliimiil 

•rhailllch bei: 
Drogerle Hochhelmer 

BahnitraB« 34 

alles, was für die Festigung der neuen Be- 
ziehimgen zwischen Deutschland und den 
Vereinigten Staaten geschah, ist auf den Ein- 
fluß McCloys zurückzuführen, aber ein be- 
trächtlicher Teil davon. Er ging nach Deutsch- 
land, nicht als Prokonsul, sondern als 
Freund und Berater. Er hatte die Aufgabe, 
gemeinsam mit den anderen Hochkommis- 
saren Deutschland durch das Interims - Sta- 
dium der militärischen Besetzung zur Unab- 
hängigkeit zu führen. In dieser Eigenschaft 
war er ein fester und konstruktiver Für- 
sprecher der neuen Bundesrepublik in Bonn. 

Glücklicherweise bleibt nach McCloys Ab- 
reise kein Vakuum zurück. Walter J. Don- 
nelly, der an seine Stelle tritt, hat sich nicht 
nur als kluger Diplomat, sondern auch als 
sorgfältiger Berichterstatter erwiesen. McCloy 
aber, der in seine private Anwaltspraxis 
zurückkehrt, verdient den Dank aller Ameri- 
kaner für seine hervoiTagende Leistung." 

tttcoch und Donnerstag 
täglich 20.30 Vhr 
Allan Ladd als 

Inspektor Goddord 
Der größte Postraub Amerikas Anfangszeit: TäsHch 20.30 Vhr 

Mitfujoch 18.15 Familien - Vorstellang 
Beschlagnahme freier 
grSBerer leerer Raum 
mit Nebenraum gegen 
sute Miete in Langen o. 
Umgebung gesucht. 
Off. unt Nr 681 a. d. O. 

Mädchen 
tflr Landwirtschaft 
gesucht. Wohnung vor> 
handen. Pb.Nothnagel 
Griesheim b. Darmst, 

GäBcben 3 

Achtung! 
Jeden Abend Arbeits- 
einsatz auf dem Sport- 
platz. 
Donnerstag, Training. 

L. K. Gi, 
Freitag, den 25. Juli S2, 
20.30 Uhr im „Frank- 
furter Hof" 
Monats - Versammlung 

Der Vorstand. 

Statt Karten! 
Ihre Vermählung beehren sich anzuzeigen 

Heinz Wagner 
Inge Wagner 

geb. Gärtner 
24. Juli 1932 

Langen b. Ffm. Rheinstr. 27 
KlrchL Trauung; Donnerstag, 24. 7.19S2, 
14.30 Uhr in der evgl Kirche zu Langen 

InNebenbescbättlgung^HeimarbelDwird 
Ingenieur oder Techniker 

aus dem Elektro- oder Maschinenfacb 
von hiesigem technischen Büro gesucht 
für Erledigung kleiner Werkstatt7eich- 

nungen und Entwicklungsarbelten 
Offerten unt. Nr. 883 a. d. Geschäftsst. 

£ii^ farbenprächtige Tanzschau mit 
Fred Astäire und Giny Rogers 

Das berühmte Tcnzpaar mit dem 
neuesten Broadway-Schlager v. Amerika 

Ein Musikfilm im Technicolor 

Mirabeilen und 
Pflaumen 

zu verkaufen. 
Turmgasse 7 

Reise- 
schreibmaschine 

(Adler) gut erhalten zu 
verkaufen. 

Nördliche Rlngstr. 7S 

Junges ehrliches 

Modellen 
für den Haushalt 
zum 1.8.52 gesucht. 

Bflcktrel TÖR6E 
RhelnstraQe 44 

Stadt-Bücberei, Heegweg 
Bfloher-Aaaii^be: 

Morgen Mlttwochnachm, 2.80-^JO Uhi 
fVerela (.Polizei- 

udScfeiitzlwiida 
Longen 1912 

Freitag, 25. 7.62, 20tnir 
Mltgllederversammlg. 
bei B. Kretscbmann. 

(Fu6ll»dif«) ^ • S®lt y Jahren litt idt doron« Brennai hat midi b«fr«it.c 
BRENNAL 
Lötung 1.85 

1.35 
Brombeeren 

zu verk. Bestelluugen 
nimmt laufend ent- 
gegen 

Schnalngartcnitr. 24 
Fachdrog. JW JINSTE. Lutherpl.u.(Bahnstr.ll3 

SPORTRÄDER 
la Ausstattung zum 

Sonderpreis von 

DM 160.. 
liefert 

Joh. SCHNEIDER IL 
AnnastraOe 10 

Geschäfts-Verlegung 

Neue röffnungl 
Unteren verehrten Kunden u. 
derEinwohnerschaft vonLangen 
und Umgebung bringen wir zur 

Kenntnis, daß wir unsre 

^rlekiiT'Salonö 
In den neu erbauten, aufi mo- 
dernsteelngerichleten Räumen 
Im Hause Fahrgasse 21a am 
Mittwoch, dem 23. Juli 

eröffnen. 

Freitag, den 25. Juli 1952 verlegen wir unser 

Farbenverkaufsgeschäft 

von Gartenstr. 27 (früher Rheinstr. 32 Ü.T.L.) 

nach Bahnstraße 71 

Besonderen Dank unseren 
Kunden für das uns seither ent- 
gegengebrachte Vertrauen. Es 
Ist weiterhin unser Bestreben, 
fachlich und reell zu bedienen 
und Wünsche jedes Einzelnen 
bestens zu erfüllen. 

Laufmaschen 

Stopfen 

Ansohlen 
Driogendf Repara- 
turen weiden aofurt 

ausgeführt. Es wird unser Bestreben sein, Sie immer gut 
und fachmännisch zu bedienen. 

Damen- u. IHerren-Saion Strunipf-In(*tandBetzuog 
und SU'ckerei 

Longen. Maiilstr.22 
Aanahmefltellea: 

B. Dörlel, Fah'gasi * 12 
H. Tleinig, Wauerg 1 

Bahnttrasae 112 
Walleafela,K.-Ma xntr. 

Philipp Hch. Hörlle & Sohn 
ParfUmerien * Tolletteartikel 

Gartenstraße '7 
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Langen, den 25. Juli 1952 

Hoher Geburtstag. Morgen Samstag, den 
26. Juli, kann Frau Friederike Werner Wwe., 
geb. Wambold, Taunusstraße 17, iiiren 80. Ge- 
burtstag feiern. Die Hochbetagte liest noch 
heute ohne Brille mit großem Interesse ihr 
Heimatblatt, die Ldffgener Zeitung. Wir wün- 
schen ihr auch fernerhin die Erhaltung ihrer 
geistigen Frische und weiter einen ange- 
nehmen Lebensabend. 

Aus der ForstvcrwaltunB. Nach amtlicher 
Mitteilung wurde Hermann Jakobi vom 
Forstamt Langen zum außerplanmäßigen 
Revierförster ernannt. In den Ruhestand 
versetzt wurde Forstamtobersekretär Peter 
Schmidt vom Forstamt Kranichstein. 

Eigenheim - Modellsrhau. Wie man zu 
einem schönen und den eigenen Wünschen 
entsprechenden Eigenheim gelangen kann, 
zeigt eine Schau am Samstag und Sonntag 
im „Frankfurter Hof". Siehe auch Inserat in 
der heutigen Zeitung. 

* Warum ertönte die Sirene? Am Montag- 
nachmittag ertönte plötzlich ganz kurz die 
Feuersircno und kein Mensch wußte, warum. 
Das kurze Aufheulen bezog sich nicht auf 
Langen, sondern war ein Hinweis für einen 
Brand in der Umgebung. In Messel brannte 
nämlich eine Scheune nieder. 

* Zerstörungswut der Jugend. Zu dem schon 
oft in den Spalten dieser Zeitung und auch in 
der letzten Nummer gemeldeten skandalösen 
Umtrieben der Jugend während des Heimat- 
festes wird noch ergänzend geschrieben: Am 
vergangenen Sonntag früh um 2 Uhr rissen 
16- und 17jährige Jungen (z. T. Lehrlinge der 
Pittler-AG) am Hause Mann, Bahnstraße 94, 
ein Feld des hölzernen Gartenzaunes von 
mehreren Metern Länge ab und ließen es 
auf dem Bürgersteig liegen. Sie hatten je- 
doch da« Pech, nicht nur von entgegenkom- 
menden älteren Leuten, sondern auch vom 
Besitzer erkannt zu werden, als sie nach 
ihrer „Heldentat" eiligst davonliefen. Ein 
straf- und zivilrechtliches Nachspiel beim 
Amtsgericht Langen wird sie in Zukunft vor 
solchen Bubenstreichen abschrecken. 

* Uhrendiebstahl im Schwimmstadion. In 
den heißen Tagen der ersten Julihälfte 
badeten viele noch in den Abendstunden. Da 
es keine Kleideraufbeiwahrung mehr um 
diese Zeit gab, wurde die Bekleidung kurzer 
Hand an die nächste beste Stelle gelegt wo 
man sie auf gut Glück während des Badens 
dem ^'hicksal überließ. Menschen mit lan- 
gen Fingern finden diese Gelegenheiten sehr 
willkommen. Das mußte auch ein 22jähriger 
Mann feststellen, der plötzlich seine Arm- 
banduhr vermißte, die er mit einigem Klein- 
geld in die Hosentasche gesteckt hatte, be- 
vor er ins Bad stieg. Die Uhr und das Geld 
waren weg und der Dieb auch. Nun saß die- 
ser junge Mann am Heimatfest in einem 
Langener Lokal und entdeckte plötzlich bei 
s^nem Gegenüber, einem 17-Jährigen, seine 
Uhr. Nicht nur der Eigentümer, sondern 
auch die Polizei war nun neugierig, wie er 
in den Besitz der Uhr gekommen sei. Schließ- 
lich stellte sich heraus, daß die Uhr nebst 
Kleingeld damals aus der Hose gestohlen 
war. Dieser Vorfall sei allen anderen eine 
Warnung. 

Lieferwagen fuhr in den Straßengraben. 
Am Dienstagabend gegen 18 Uhr fuhr etwa 
300 Meter nördlich des Kreißkrankenhauses 
ein Kleinlieferwagen in den Straßengraben. 
Wie der Fahrer aus Frankfurt a. M. angab, 
ist er beim Ausweichen eines Motorrades in 
den Graben geraten. Das Fahrzeug wurde von 
einem Lastkraftwagen abgeschleppt. 

Fahrrad gestohlen. Einem Manne aus 
Gotzenhain wurde am Dienstagabend in der 
Dunkelheit sein Fahrrad im Schwimmstadion 
gestohlen, das er dort unverschlossen abge- 
stellt hatte. Um sachdienliche Mitteilungen 
bittet die Polizei. 

Transportloren gestohlen. Einem Säge- 
werksbesitzer wurden 2 Transportloren zum 
Einfahren der Stämme gestohlen. Es fehlen 
bis je^zt noch jegliche Anhaltspunkte über 
die vermutlichen Täter. 

Die , Appelwoidaaf" am Vierröhrenbrunnen / wacwe.e 

Freitag, den 25. Juli 1952 

Das Heimatfest scheint sich allmählich 
immer länger hinauszuziehen. Gemessen an 
der Anteilnahme der Bevölkerung an den 
Geschehnissen am Dienstagabend bestehen 
durchaus günstige Aussichten, daß im näch- 
sten Jahr auch noch der Mittwoch voll ein- 
bezogen wird. So wurde wenigstens verschie- 
dentlich ironisch und scherzhaft geäußert, 
und scheinbar waren die, die das sagten, der 
Wahrheit näher als sie glaubten. Daß das 
Heimatfest auf keinen Fall am Montag mit 
dem Feuerwerk beendet war, bewies der 
Dienstag recht eindeutig, denn das offizielle 
Festprogramm sah lediglich die Taufe der 
„Eingeplackten", also derer vor, die nicht in 
Langen geboren wurden, aber im Laufe der 
Jahre hier heimisch geworden sind; es war 
als eine Art Nachfeier gedacht, die aber dann 
doch durch eine Anteilnahme ausgezeichnet 
wurde, wie sie nur der kühnste Optimist er- 
warten konnte und nur durch das Feuerwerjc 
noch iibertroffen wurde. Tausende kamen 
und drängten sich um den ganzen Festplatz 
so, daß nur eine Lautspreclierübertragung 
die Vorgänge am Brunnen verständlich 
machen konnte. 

Wie Herr Oeder zu Beginn des Zeremoniells 
ausführte, geht der Brauch in Form der Taufe 
der „Eingeplackten" auf eine reine Zufällig- 
keit am Ende des 5. Heimatfestes zurück. 
Damals hatten sich viele Menschen zu einem 
letzten Schluck Apfelwein am Vierröhren- 
brunnen eingefunden und im Laufe der Un- 
terhaltung kam aus dem Stegreif heraus die 
Idee der Taufe, die als erstes über Herrn 
Oeder selbst erging. Dieser Vorgang findet 
nun in der gesamten Bevölkerung einen der- 
art großen Anklang, daß der Brauch zum 
festen Bestandteil des Langener Heimatfestes 
wurde. 

Gegen 19 Ufer hätte noch niemand daran 
gedacht, daß das Festgelände Schauplatz 
einer so großen Menschenmenge sein würde, 
wie es zwei Stunden später der Fall war. Es 
drängten sich um diese Zeit die ersten Dur- 
stigen um den Brunnen und schlössen bereits 
einen festen „Ring". Es waren vor allem die- 
jenigen, die ganz vorne dabei sein wollten, 
um die Geschehnisse aus erster Quelle zu be- 
ziehen. Nach und nach kamen immer mehr 
und als es zu dämmern begann, wogte der 
gesamte Festplatz mit einer großen Men- 
schenmenge. Endlich kamen, von Musik ge- 
führt, der Entführer der Kapp, Hans Porth, 
und der rechtliche Besitzer, Philipp Rang, 
und begaben sich zum Brunnen, wo das Ganze 
dann seinen Anfang nahm. 

Zunächst hielt Kappenbesitzer Philipp Rang 
auf dem Brunrenrande eine recht gewürzte 
Ansprache auf seine Art an alle Langener 
und Eingeplackten. Unter anderem sprach er 
seinen Dank denen aus, die bei der Belage- 
rung der Porth'schen Villa und an der Be- 
freiung der Kapp teilgenommen hatten. „Die- 
ser Diebstahl kostet natürlich etwas", rief der 
Philipp den Massen feierlich zu, und stellte 
die Frage: „Wollt Ihr, daß der Porth zu 300 

zum Heimatfeit 
Liter Appelwol verurteilt wird?", worauf ein 
tausendfaches „Ja" über den Platz schallte. 
Da half natürlich kein Wehren des Verurteil- 
ten mehr, er mußte die Strafe hinnehmen, die 
nach Philipp Rangs Feststellung deshalb 
rechtskräftig sei, weil die Verurteilung unter 
der alten Gerichtelinde von „Achtzehn- 
hundertrolltuwak" erfolgt sei. So blieb dem 
Angeklagten und Verurteilten nichts anderes 
übrig, als sich der Bürgerschaft mit verbind- 
lichen Worten zu zeigen und mit der Ver- 
sicherung zu schließen, daß er sich beim 
nächsten Umsturz am Range Philipp revan- 
chieren werde. Philipp Rang aber vermachte 
die Kapp der Stadt mit dem Hinweis, daß 
von nun an der beim Heimatfest zuletzt Be- 
gossene sie in Verwahrung nehmen soll. Bei 
dem alsdann rechtmäßigen Hüter wird sie 
beim nächsten Heimatfest abgeholt weiden. 
Nachdem^ sich die Menge etwas beruhigt 
hatte, zeigten Fanfarenklänge an, daß das 
Stadtoberhaupt, Bürgermeister Uinbach, eine 
amtliche Verlautbarung bekannt geben wollte. 
Er entfaltete eine große mit dicken Siegeln 
versehene Pergamcntrolle und verlas eine 
ulkige Begründung der jetzt zur Tradition 
gewordenen Appelwoibegießung als dem Ab- 
schluß eines jeden Heimatfestes. Die Prokla- 
mation endete mit den Worten: 

„Dieser Äppelwoi im Genick 
zerbricht die Trennungswand. 
Vom Paddelteich bis Mitteldick 
reicht jetzt Dein Heimatland. 
Ein echter Bürger so wie wir 
— begossen dieses Jahr — 
bist Du nunmehr zu Füßen mir 
bleib es für immerdar." 

Hierauf begann die Begießung von jungen 
und alten Eingeplackten, Männern und 
Frauen, durch den Bürgermeister. Die sich 
dabei ergebenden humorvollen Zwiegespräche 
lösten die größte Heiterkeit aus. Es zeigte 
sich wieder, daß Bürgermeister Umbach sei- 
nen Mann stellt, wo immer er auch steht 
Hier verstand er es mit rechtem und echtem 
Ulk, die Bevölkerung zu ergötzen. Zuletzt 
^rde Dr. Betzendörfer von dem „Vater" des 
Heimatfestes, Alfred Oeder, zur Begießung 
aufgerufen, und er erhielt die Kapp zur Auf- 
bewahrung. Die Menge jubelte und das Hei- 
matfest 1952 hatte seinen amtlichen Abschluß 
gefunden. Es war ein guter Gedanke, Dr. 
Betzendörfer, als dem amtlichen Förderer 
jeglichen Brauchtums zu dem ersten, jetzt 
rechtmäßigen Hüter der Kapp zu 
machen. Dieses Brauchtum ist gesichert. 

Auch das 1, Mandolinen-Orchester gratu- 
lierte. Als Gratulant bei der 75. Jubiläums- 
feier des VW tragen wir gerne, in Ergänzung 
unseres Berichtes vom Dienstag, noch das 
1. Mandolinen-Orchester Langen nach 
! nPlfS Turnverein 1862 beim Gau-Ttimfest In Roßdorf. Wie aus dem Vereinskalender in 
der heutigen Nummer zu ersehen ist, nimmt 
der Turnverein 1862 am 10. August an dem 
Gau-Turnfest in Roßdorf teil. 

Die Überlebende von der Flugzeugkatastrophe 
des Zz. März war in Langen 

Am 22. März ereignete sich das furchtbare 
Flugzeugunglück in der Nähe des Rhein- 
Main-Flughafens, bei dem bekanntlich 46 
Menschen den Tod fanden. Außer der hollän- 
dischen Stewardeß überstand nur noch Frau 
Ruth Horn aus Frankfurt verletzt das 
schwere Unglück. Viele Menschen nahmen 
am weiteren Schicksal, insbesondere an ihrer 
zusehenden Genesung, großen Anteil. Nun 
weilte am Donnerstag Frau Horn in Langen 
und unser Gewährsmann hatte Gelegenheit, 
eine längere Rücksprache mit ihr zu nehmen. 
Dabei erfuhr er, daß Frau Horn den rechten 
Arm sechsmal, auch den linken mehrmals 
gebrochen hatte und außerdem einen Schwe- 
den Nasenbeinbruch, Schulterblattbruch und 
Bruch des rechten Beines neben anderen 
Verletzungen davontrug. Wie sie selbst sagte, 
habe sie keinerlei Erinnerungen mehr an die 
Katastrophe und konnte auch keinerlei An- 
haltspunkte geben, für die etwaigen Gründe 
des Absturzes. Es habe an diesem Vormittag 
keinerlei Erdsicht bestanden und auch die 
xmmittelbare Nähe des Waldes sei nicht zu 
sehen gewesen. An Bord der Maschine hätte 
man nichts außergewöhnliches feststellen 
können. Jeder sei der Meinung gewesen, das 
Flugzeug befinde sich unmittelbar über dem 
Boden. Frau Horn, die noch in ärztlicher Be- 
handlung steht, hofft zuversichtlich, daß 
ihre völlige gesundheitliche Herstellimg bald 
möglich sein wird. 

Auf groBer Fahrt an der Nordsee 
(Fortsetzung und Schluß des Berichtes der 

ev. männlichen Jugend Langens) 
Nach einer unvergeßlichen Fahrt mit dem 

Omnibus von Dunum in Ostfriesland durch 
das Ruhrgebiet und das Bergische Land nach 
(selbstverständlich mit Besichtigung des 
Kölner Doms) und von Köln den Rhein ent- 
lang bis nach Mainz, wobei in Bonn ein Be- 
such des Bundestagsgebäudes war und im 
nächtlich beleuchteten Rüdesheim noch eine 
kurze Rast gemacht wurde und von Mainz 
über Groß-Grerau nach Langen, kamen wir in 
der Nacht von Mittwoch auf Donnerstag 
von imserer diesjährigen großen Fahrt wohl- 
behalten zurück. Viele Angehörige hatten 
sich auf dem Kirchplatz zur Begrüßung ein- 
gefun<len, nach der von allen die letzte 
Strophe des Chorals: „Lobe den Herrn" ange- 
stimmt wurde. Nach gemeinsam gesproche- 
nem. Vaterunser und nach dem Segen gings 
zunächst an das Ausladen unseres Gepäcks 
und unserer Räder, die wir in einem kleine- 
ren Möbelwagen mitgeführt hatten. Voll des 
Erlebten und froh darüber, daß wir gesund 
wieder zurückgekommen sind, begaben wir 
uns dann nach Hause. 

Einen großen Teil unserer Fahrtzeit, ins- 
gesamt .11 Tage, verbrachten wir auf der 
Insel Spiekeroog. Da wir dort mit tinseren 
Räd^ nichts anfangen konnten, ließen wir 
sie in Dunum zurück und fuhren mit einem 
Sonderomnibus nach Karolinensiel. Dort be- 

stiegen wir einen Frachter, der uns in einer 
herrlichen Fahrt nach der Insel brachte. 

Herr Kirchenmusikdirektor Bender hatte 
uns bei der Landesregierung in Aurich die 
Erlaubnis zum Zelten besorgt (wir Ahnungs- 
losen wußten nicht, daß das nötig war!). 
Außerdem erhielten wir von ihm wichtige 
Hinweise über Baden, Badezeiten usw. Wir 
erfuhren auch von ihm schon in Aurich, daß 
es auf der Insel Spiekeroog einen besonderen 
Zeltplatz gibt. 

Nach einer teueren Fahrt mit der Inselbahn 
von der Anlegestelle bis zum Zeltplatz — die 
500 Meter Fahrt kostete uns insgesamt 
63 DM! -- luden wir unser Gepäck ab imd 
begannen sofort mit dem Aufschlagen der 
^Ite. Wir trafen auf dem Zeltplatz ein 
durch Dünen von uns getrenntes Zeltlager 
der ev. Jugend von Jeverland vor, außerdem 
zelteten einzelne kleinere Gruppen Jugend- 
licher, aber auch Erwachsene, zum Teil 
ganze Familien. Da die besten Plätze besetzt 
waren, konnten wir nicht sehr wählerisch 
sein, zumal wir mögUch nahe beieinander 
bleiben wollten. Als nach drei warmen 
Tagen (was man so an der Nordsee warm 
nennt!) der Wind zunahm und sich zum Teil 
zum rechten Sturm auswuchs, zogen wir es 
vor, nachdem verschiedene andere ihre Zelte 
abgebrochen hatten, unsere Zelte auf anderen 
geschützteren Plätzen neu aufzubauen. Wir 
mußten ja auch erst Erfahrung sammeln 
und hatten es bald heraus, wie wir es zu 
machen hatten imd noch manchmal haben 

Aus der Evangelischen Gemeinde 
Dankgottesdienst. Die von großer Fahrt 

zurückgekehrte evangelische Jugend " hält 
am kommenden Samstagabend 8 Uhr in der 
Kirche einen Dankgottesdienst und lädt "dazu 
außer den eigenen Angehörigen alle Jugend- 
lichen, besonders die JugendHchen unserer 
verscniedenen Jugendgruppen, und aUe 
Freunde unserer Jugend herzUch dazu -ein. 
Es findet deshalb am kommenden Samstag 
keine Choralandacht statt. 

Zum Todestag Joh. Seb. Bach. Am Todes- 
tage Johann Sebastian Bachs, dem 28. Juli 
(in diesem Jahr am kommenden Montag), 
veranstaltet Kirchenmusikdirektor J. Bender 
am Atend um 20 Uhr eine Feierstunde in 
der Kirche, in welcher für Bachverehrer und 
Musik; iebhaber folgende Werke auf der Or- 
gel vorgetragen werden: Das große Kyrie 
3 Choralbearbeitungen und Präludium und 
Fuge in Es-Dur. Das Programm wird vorher 
kurz erläutert. Der Eintritt ist frei. Es wird 
eine Kollekte erhoben. — Am folgenden 
Tage, am Dienstag, dem 2». Juli, abds. 20 Uhr, 
findet im ev. Gemeindehaus ein Vortrag von 
Dr. Otto SchilHng-Trygophorus statt über 
^^s Thema: Joh. Seb. Bach und sein Werk. 
Der Vortrag wird umrahmt i-on Klavier- 
werken Bachs, die Organist Bender spielen 
wird aus den Inventionen, Suiten und dem 
Wohltemperierten Klavier. Der Eintritt ist 
frei. Es wird eine Kollekte erhoben. 

wir gelächelt, wenn später ankommende Neu- 
linge auf luftiger Höhe ihre Zelte aufbauten 
und nicht wenig durchgeblasen wurden. 

Während wir jetzt von unbarmherziger 
Hitze hören, die in Langen war, haben wir 
auf der Insel nicht nur mit Sonnenschein 
sondern auch mit Wind und Sturm und Regen 
reichlich Bekanntschaft gemacht, ja auch von 
I^lte bei Tag und bei Nacht können wir er- 
zählen. Die Pullover waren in keiner Weise 
zu warm und die Wollmützen, die sich die 
meisten von uns kauften, waren uns in keiner 
Weise lästig. 

Was wäre alles noch zu erzählen! Wir 
wollen uns vieles ersparen für den Gemeinde- 
abend, bei dem wir an Hand unserer Fahr- 
tenbilder erzählen wollen, vom Bauen der 
Burgen nüt dem weißen Sand des Strandes, 
von Waldwanderungen, vom Baden usf. Ein 
Wort zum Baden: Da haben sich gewiß Zu- 
hause vor allem die Mütter darum gesorgt, 
daß beim Baden nichts geschehe, und auf 
Spiekeroog da waren eine ganze Reihe Lan- 
gener Jungen, denen der Wind zu rauh und 
das Wasser zu kalt und die WeUen zu hoch 
waren. Wer eich aber überwand, der weiß 
davon zu erzählen, daß das Baden gerade 
beim hohen WeUengang (von Schwimmen 
konnte da lucht die Rede sein!) zum aller- 
schönsten gehörte, was wir erlebten. Da 
wurde der ganze Körper warm geschlagen I 
und es war hindurchzutauchen. 

Von Spiekeroog fuhren wir, diesmal über 
Neu Harllngersiel wieder zurück nach Dunum 

Foto: Fischer 
Em Bild des Entzückens 

beim Feuerwerk am Heimatfest 1952 

Nachklänge zum Heimalfest 
einfach — aber au$ dem Herzen gesprochen. 
Entschwunden ist das Heimatfest 
Das siebente war es und auch das Best' 
Mit Fröhlichkeit Humor und Sang 
In Windeseil es uns vergang. 
Aus Nah und Fern, aus allen Kanten 
Zu Besuch — vergessene Tanten. 
Sie kamen jung und alt hierher 
Ihr Bürgersleuf es ist 'ne Ehr. 
Wir Langener und die Eingeplackte, 
Die Harmonie, sie war im Takte. 
Jeder mit Jedem spendete Freud, 
Uns lachte vor Lust das Herze im Leib. 
Auch die Altebürgerfahrt war Sang u. Klang. 
Die Tage vergingen, es war keinem zu lang. 
Das Gegenteil! um es zu sagen. 
Die Nächte machte man zu Tagen. 
Am End die Tauf mit Apfelwein, 
Das muß des Festes Abschluß sein. 
Die Kapp, die Tauf, der Umhang neu 
Für ewig bleiben dem Fest vrir treu. 
Aus Spaß wird Ernst, aus Ernst wird Spaß 
Der Apfelwein vereinigt das. 
Wie schön war es auf dieser Welt 
Wenn alle Zwietracht abgestellt! 
In dieser Form bei uns in Langen 
Haben wir damit längst angefangen. 
Drum schlag ich vor für nächstes Jahr 
Ihr Bürgersleut bei Gott fürwahr: 
Wir laden ein zu un.'serer Sitte 
Stalin und Truman in die Mitte 
Und alle Staaten wie sie heißen 
Die sich um manches Ländchen reißen: 
Trinkt Apfelwein am Brunnen hier 
Laßt euch taufen der Menschheit zur Zier 
Bald ist Friede dann auf Erden, 
Ein frohes Leben kann dann werden. 
Ein Hoffen, ein Freuen für nächstes Jahr, 
Es grüßt alle Welt, die Langener Bürgerschar. 

Georg Vollhardt (Siedlung) 

mit „£an(idljaH Mnid)-' 
|uli-Aus^abe 

Festgenommen. Nach Überprüfung des 
polizeilichen Fahndungsnachweises erkannte 
die Langener Polizei am Heimatfest in einer 
bei einer Schießbude'tätigen Frau eine Per- 
son, nach der wegen verschiedener Delikte 
gefahndet wurde. Die Polizei nahm sie fest 
und überführte sie nach Darmstadt. 

und verbrachten dort noch schöne Tage, um- 
sorgt von vielen Familien Dunums, vor allem 
von den Verwandten von Fritz und Otto 
Schickedanz. Nur zu schnell vergingen die 
Stunden! 

Groß war unser aUer Freude, als wir zu 
einem erschwinglichen Preis statt der Bahn- 
fahrt eine Omnibusfahrt organisieren konn- 
ten. Wir freuten uns sehr, daß eine ganze 
Reihe von Dunumern auf den noch freien 
Omnibusplätzen mitfahren konnten. Wir 
konnten so ein klein wenig von dem Dank 
abtragen, den wir vielen Familien für die 
uns gewährte Gastfreundschaft schulden. 

Am letzten Abend zogen wir nach der in 
der alten Kirche gehaltenen Abendandacht 
geschlossen vor das Schulhaus und verab- 
schiedeten uns mit einem Lied von dem 
Lehrer des Dorfes. Ein gleiches taten wir 
vor dem Pfarrhaus. Dann war es aber Zeit 
zum Schlafengehen, denn bereits um 3 Uhr 
war die Nacht für uns herum. Kurz vor 5 Uhr 
kam der Omnibus, der uns heimwärts trug. 

Unterwegs fragte ein Dunumer einen von 
uns: Na, ihr freut euch docn, daß es jetzt 
wieder heim zu Muttern geht? „Worauf der 
Gefragte die stockende Antwort gab: „Teils- 
teils! Und dann derselbe noch mehr als ein- 
teils!" Und dann derselbe noch mehr als ein- 
mal: „Schade, daß die Fahrt zu Ende geht" 
Das war wohl die Meinung aller. Kein Wun- 
der, daß sich schon jetzt die meisten auf di« 
Fahrt im nächsten Jahr freuen. 

Ev. Jugend Langen. 

sachgemässe 
Bedienung statt 
Versprectiungen 
verbürgen t}eiuns 
einen guten Kauf im 

SOMMERSCHLUSS-VEHKAUF 

Sie finden eine Vielseitigkeit xweckmäDiger und 
verwendungsrichtigerWaren.Siebezahlen Preis« 
die Ihnen eine fühlbare Ersparung bringen und 
die nur durch unser Prinzip der absoluten Räu- 
mung ihre Erklärung finden. 

J^ßüUe^ 

NShmoschinen ÄÄ. 
In jeder Ausführung preisw. z. Verkauf, 
speziell. Angebot i. Ünlversal-Zick-Zack 

Nähmaschinen 
Nähmaschinen Crkgfp. OHenthal^un 
Spezialgesch, ■atimrei Bahnhol 
Zahlungserl. Lief. fr. Haus. (Kr.OIfenbach) 
Gebrauchte Nähmaschinen stets vorrütig 

■ f ^ WIPi 

Sommer-SchluB-Yerkauf 
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Ein Bekennir 

die Generalversammlung des Vereins ehenwl. Schuler der Bürgerschule, der Real- 
schule und des Realgymnasiums, die am 

«^er Schwimm- 
stedion-Gaststatte abgehalten wurde, war ein 

u" «v'l "eimat. Die Erledigung des 
erfreulich rasch vonstattem Nachdem der 1. Vorsitzende einen 

Bericht über die Geschäftstätigkeit vom ver- 
gangenen Jahr gegeben hatte, erhielt der 
Vorstand Entlast^g für seine Geschäftsfüh- 
^ng imd wurde in seiner seitherigen Zusam- 
menseteung geschlossen wieder gewählt Er 
besteht demnach aus Herren Friedel Jensen 
^ 1 Vorsitzenden, Frau Mathilde Hacke- 

Rudolf Pons, Herrn Stud.-Rat 

rtf, M'^e'^eder auch für das kommende Jahr. Neben zahlreichen Mitgliedern aus der 
näheren Umgebung waren auch viele aus der 
Bundesr^ublik erschienen und legten Zeug- 
nis dafür ab, daß unsere Heimatstadt und 
^e gemeinsame Jugend- und Schulzeit die 
Wurzeln unserer Kraft sind. Zahlreiche Briefe 
ehemal. Schüler, die verlesen werden konn- 
ten waren der Beweis, daß die Verbunden- 
heit mit Langen noch bei vielen besteht, die 
aus wirtschaftlichen oder politischen Grün- 
den rucht kommen konnten. Besonders die 
Briefe aus der Ostzone, die z. T. einem Schrei 
nach der Heimat glichen, sind nach den 
Worten des 1 Vorsitzenden eine Verpf Jichtimg 
für uns, die Brücke zu denen, die nicht kom- 
men können, aufrecht zu halten. Anschlie- 
ßend an den geschäftlichen Teil gab Schul- 
kai^rad Fritz Eckert, Offenbach In einem 
Vortrag, der eines größeren Auditoriums 
würdig gewesen wäre, einen Überblick über 
die kulturelle Entwicklung des Menschen- 
geschlechts. El- legte dai-, daß alle im Laufe 
der Jahrhunderte erzielte Fortschritte nicht 
dem mneren Menschen zugute gekommen I 
sind;_sondern seine Entseelung und seine Ver- 

is zur Heimal 

ein^mimg in einem Maße vorangetrieben 
nnanfhni? Untergang des Menschentums erseheint. Darum nicht das von 

geforderte Spezialistentum daif das &el der menschlichen Bildung sein 
sondern eine gute AUgemeinbildung muß die 
Giundlage fui- den Menschen sein, damit er 
jeden Menschen schätzt, der Handarbeiter 

Geistesarbeiter und umgekehrt. Der 
tragende führte damit den Anwesenden, 

die fast alle Eltern oder Großeltern heutiger 
Schuler der höheren Schule sind, in eindring- 
hcher Weise den Wert und die Fördei-ungs- 
wurdigkeit der Höheren Schule vor Augen. 

Leider n>ußte die Zusammenkunft durch 
die vorgeschrittene Zeit abgebrochen werden, 
A j fanden sich die älteren Semester am 1 Abend bis m späte Stunde bei einer Schul- 
koUegm zusammen u. die übrigen Mitglieder 
setzten den Austausch von Erinnerungen am 
^nntag- und Montagabend beim Heimatfest 
lort. Sie nahmen von der Versammlung die 
Uberzeugung mit, daß die Tätigkeit der Ver- 
einigung zur Sammlung aller ehemal Schüler 
eine Notwendigkeit imd hierzu eine wenn 
auch kleine Avantgarde notwendig ist. 

Cegen Fliegen und Slechmückcn Ja- 
cutin. Gegen Fliegen und Slech- 
niüdcen Jacutin. Gegon Fliegen und 
Stedimücken Jacul^Vegen Fliegen 
und Stedimüdien^Hl^^^ Gegen 
Fliegen und Stec>^^^^,cutin 
Gegen Fliegen und Ja- 
cutin. Gegen FliojeWnd ' Stert.- 
mudcen Jacutin. Cegei^^egen und 
Slechmüdcen Jarmin. Gegen Fliegen 
und Stedimadi/fifculin. Gegen Flie- 
gen und St^J|U^acutin. Gegen 
^"^9en ^^^^BF^üdien Jacutin. 

S'®dimücken Ja- cutin. U^g^^Vli^en und Siedl- 
Gegen Fliegen und Stechmücken Jacutin. Gegen Fliegen 

indSted-.müdten Jacutin. Geaen Flie- 

, e Goldene Hochzeit. Die Eheleute Jakob I^big und Frau Elisabethe, geb. Keim, 
Kirchstraße feiern am Sonntag, den 27. Juli 
Ihre goldene Hochzeit in selten geistiger und 
körperlicher Frische. Dem goldenen Jubel- 
paare unsere besten Glückwünsche! 

e Gemeindeyertretersitzung. Heute abend 
iindet im Rathaussaal die.5. öffentliche Ge- 
meindevertretersitzung statt. 

e Sprechstunde für Wohnungsangeiegen- 
heltem. In einer Bekanntmachung weist der 
Gemeindevorstand "darauf hin, daß für die 
Wohnungsangelegenheiten eine besondere 
Sprechstunde, die jeden Mittwoch in der Zeit 
von 18—20 Uhr auf dem Rathaus stattfindet, 
eingent^tet wurde. Diese Maßnahme wurde 
notwendig, weil der Publiicumsverkehr bei 
dem Burgermeister in Wohnungsangelegen- 
heiten so überhandnahm, daß die übrige Ver- 
waltungearbeit gefährdet war. 

e Folgenschwere Verkehrsunfälle. Diese 
Woche ereigneten sich zwei Verkehrsunfälle 
zu glei^er Zeit. Herr H. aus Egelsbach stieß 
beim Uberqueren der Reichsstraße 3 (Orts- 
ausgang) mit einem Kraftfahrzeug zusammen 
^d mußte mit erheblichen Verletzungen in 
das Kreiskrankenhaus in Langen eingeliefert 
werden. An der Kreuzung bei Herrn Dr. 
Schlapp, wo die Bahn-, Schul- und Emst- 
Ludwig-Straße ineinandermünden, prallten 
zwei Motorradfahrer zusammen. Es entstand 
nur geringer Sachschaden. Diese Straßen- 
gabelimg, die sehr unübersichtlich ist, for- 
derte schon manches Verkehrsopfer. Auch 
das Stopschild, das man aus diesem Grunde 
an dem Metzendorfschen Haus angebracht 
hat, ist nicht dazu angetan, die Verkehrs- 
sicherheit an dieser unfallreichen Stelle zu 
vermindern, weil es leicht übersehen werden 
kann. Eine zweckmäßigere Beschilderung 
wäre hier zu wünschen und schnellste Abhilfe 
am Platze, bevor der Verkehr an dieser un- 
übersichtlichen Stelle noch Menschenleben 
fordert.  

Frankfurt o. M., GoethestraBe 12, 15, 17 
zwischen Hauptwache und Opernplatz 

e Gustav-Adolf-Werk. Das langjährige Mit- 
glied im Hauptvorstand des ev. Gustav-Adolf- 
WerkM in Hessen, Herr Direktor Busch- 
igelsbach, häU am kommenden Samstag, den 
fn ™ Vormittagsgottesdienst um 10 Uhr einen Vortrag über seine Eindrücke 
und Erlebnisse bei der Teilnahme an der vom 

Juni in Oberlahnstein stattgefunde- 
, Jahreshauptversammlung des Gustav 

Adolf-Werkes der evangelischen Kirche in 
Hessen und Nassau. Alle Gemeindeglieder 
werden auf diesen Gottesdienst, der von 
Direktor Busch gehalten wird, aufmerksam 
gemacht. 

e Egelsbacher Lichtspieie bringen: „Die 
Diebin von Bagdad", eine märchenhaft 
moderne Lustspiel-Revue mit bewährter Be- 
setzung. Eine Lachbombe aus dem Orient. 
Eine filmische Oase für Schlagerfreunde. 

^l^lsser in diesem Film. U. a. 
„mr schaukeln uns ganz sachte durch das 
^ben" und „Aladin, Aladin gieß einen auf 

' Orient — wie er liebt und stiehlt, wo Schlager, Tänze und Harems- 
frauen, Revue Kurzweil spenden zum Lachen 
t"u ,S'='^?."en: ..Graf Orloffs gefähriiche 

u®;. dieser Abenteurerfilm führt uns Mch Rußland und Italien und erleben wir 
^e romantische Geschichte der Elisabeth 
Tarakanowa, einer angeblichen Tochter der 
Kaiserm EUsabeth v. Rußland. Verschwö- 
lyng und Verrat, Überfälle und Kämpfe, 
Gefangniskasematten in Rußland. 

Evang. Kirche Egelsbach 
Sonntag, den 27. Juli 1952, 10 Uhr: I^segot- 

tesdienst mit Predigt und Vortrag über die 
109. Jahreshauptversammlung des Gustav- 
Adolf-Werkes zu Oberlahnstein (Herr Dir. 

71* ^ kein Kindergottesdienst Montags abds.: Singstunde d.ev.Kirchenchors 
Dienstags abds.: Ev. männl. Jgd. unter 16 J 
Mittwochs abds.: Ev. männl. Jugend 
Donnerstags abds.: Ev. "weibl. Jugend 
_j]^£itags_abds.: Klampfenkreis  

Fr 20.30 
Sa 20.15 
So 17 00 
So 19.15 
So 21.30 

Sa 22.30 
Mi 20.30 

^^Egelsbacher^^^^^^ 

Telefon 480 
Sie lachen 1001 Nacht über 

Die Diebin von Bogdad 
mit Sonja Ziemann, Rudolf 
Prack, Theo Lingen, PaulKemp. 
Eine Lustspiel-Revue im orien- 
talischen Stil. 
Grat Orloffs geffilirliche Liebe 
Etn historischer Abenteurerfilm 
um Elisabeth Tarakanowa, eine 
angebliche Tochter d. Kaiserin 
Elisabeth von Rußland. 

Suche gebrauchten 
Sprungrahmen 

Größe 90 X 1 80 m, 
Offerten mit Preisange- 
bote unt. Nr. 693 a. d. G. 

Schöne Pflaumen 
zu verkauf. Egelsbach, 
Msinstraße (Holzhaus) 
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Wer ist Gewinner der Heimatfest-Lotterie? 

^chhadicc ^ Hadjridjteri 

Bis jetzt haben folgende Gewinner ihre 
Preise in Empfang genommen: 
in Fahrrädern: 

♦ langen, Dorotheen- straße 9 (1 Adler-Herrenfahrrad); Herr Josef 
Längen, Frankfurter Straße 31, 

FluchUing (1 Gritzner-Damenfahrrad); Herr 
Karl Dietx, Langen, Schulgäßchen 7 (1 Gritz- 
J^®^'^®^renfahrrad); Frau Luise Schom^r^, 
L^gen, Wilhelmstraße 34 (1 Göricke-Herren- 
whrrad); Herr Dieter Kirchherr, Langen, 
Bahnstraße 21 (1 NSU-Herrenfahrrad); Schü- 
ler Friedel Werner, Dreieichenhain, Ring- 
straße 22 (1 Bastert-Heri-enfahrrad). 

Dr. Walter Scherer-Gebinde (12 Flaschen) 
erhielten: Herr Manfred Vietor. Langen, Gar- 
tenstraße 63; Frau Ria Tretter, Langen, Mühl- 
straße 3; Herr Karl Sehring, Langen, Frank- 
furter Straße 32; Herr Alfred Seidler, Langen, 
Außerhalb 37; Herr Werner Feindel, Neu- 
Isenburg, Bahnhofstraße 55; Herr Karlheinz 
Breidert, Langen, Wolfsgartenstraße 9; Frau 
Martha Kunle, Langen, Schaafgasse 3- Frau 
pthe Zahn, Langen, Ernst-Thälmann-Str. 56; 
Frau Irene Laabsch, Langen; Frl. Helga 
^hm, Langen, Friedrich-Jahn-Straße 8; Herr 
Robert Müller, Langen, Sehretstraße 11; Herr 
Karl Bindewaid, Langen, Lerchgass& 34. 

Weinkorb der Firma Höh. Dröll V. 
(15 Flaschen) erhielten: Herr Erich Wehner 

'^'•ergasse 26; Herr Peter Wilhelni 
Schafer, Langen, Wilhelmstraße 33; Herr 
Helmut Berkau, Langen, Wilhelmstraße 32; 
Herr Ernst Schwantes, Langen, Ernst-Thäl- 
l^nn-Straße 17; Herr Hans Walter, Langen, 
Mainstraße 12; Frau Sofie Lohr, Langen, 
Lerchgasse 14; Herr Philipp Schroth II., Lan- 
gen, Lutherplatz 1; Herr Johannes Lötz, Lan- 
gen, Trifktraße 3; Herr Ludwig Hancke 
^ngen, Neckarstraße 15; Frau Maria von der 
Heyde, Langen, Wolfsgartenstraße 17; Herr 
Heinnch Weger, Dreieichenhain, Fahrgasse- 
HeiT Friedr. Müller, Heusenstamm, Dietzen- 
af Wurzinger, Lan- gen. Morfelder Landstraße, Baracke Nr. 9. 

Wir T^ederholen die Gewinnliste 
jenigen, die ihre Gewinne noch nicht 

Nr. 
133 
141 
175 
309 
849 
982 

1212 
1548 
2184 
2257 
2610 
2715 
2826 
2893 
2900 
3176 
3436 
3580 
4129 
4427 
4474 
4579 
5271 
6020 
6143 

Preis 
28 
39 
14 

7 
3 

47 
38 

8 
21 
32 
36 

4 
9 

17 
35 
11 
18 
40 
13 
49 
20 

5 
33 
31 
41 

Nr. 
6634 
6706 
6951 
7000 
7005 
7447 
7511 
7940 
7973 
8000 
8172 
8497 
8552 
8601 
9235 
9854 
9856 

10086 
10320 
10355 
10383 
10779 
10856 
10992 
11954 

für die- 
abl-.olten: 
Preis 
50 
22 
16 
12 
29 
25 
44 
37 
42 
19 
27 
23 
26 
4« 
24 
45 
15 
34 
43 

2 
1 

30 
6 

10 
48 

Haarschneiden und Rasieren mit Luftdruck 
Auch der Haarkünstler ist neuzeitlich ge- 

worden. Wir haben uns davon im neueröff- 
neten Fnseui-salon Becker, Fahrgasse, über- 
zeugt. Hier wurden Damen- und Herren- 
salons nach wirklich neuzeitlichen Gesichts- 
punkten geschaffen. Selbstverständlich wird 
der Kunde nach virie vor mit dem Rasier- 
messer von seinem Bart befreit, aber vorher 
wird er im modernen Behandlungsstuhl „wie 
beim Zahnarzt,, in die passende Höhe ge- 
pumpt". Bis alles bestaunt ist, angefangen 
fi®' u- silberhellen Spiegeln mit groß- flächiger schwarzer Umrahmung u den blit- 
zenden Frisiertoiletten hat der Figaro seine 
Bedienung schon beendet und der Stuhl 

I bitteV'^'^^' zurück, „her Nächste 

60 Jahre zurück 
Ende Juli und Anfang August 1892 fanden 

MWreiche Bürgermeisterwahlen statt. In 
Offenthal wurde der seitherige Bürger- 
mei^er Jakob ZimiTler 2. wiedergewählt. 
Auch an Götzenhain wurde damals Bür- 
germeister Georg Lenhardt 10. wiederge- 
wählt. In Dietzenbach schließlich wurde 
Bürgermeister Eckert mit 194 gegen Iii stim- 
men, die auf Georg Heberer 10. fielen, wie- 
dergewählt. 

Am Mittwoch, den 10. August 1892 fand in 
langen eine Ersatzwahl von vier Gemeinde- 
raten statt. Gewählt wurden damals Otto 
Steingoetter mit 185 Stimmen, Carl Scherer 

Deutsctiland — Brasilien 4:2 (2:2, 0:1) 
Mit einem erst nach Verlängerung hart er- 

kämpften Sieg über Brasilien, das in den 
I letzten Minuten recht hart spielte, hat sich 
I die deutsche Elf für das Semifinale quali- 
i iiziert. 

Spiel Ungarn — Türkei endete 7:1. 

Über die Gartenzäune leuchten goldgelbe 
Sonnenkreise. Immer macht die Sonnenblume 
einen imponierenden Eindruck. Sie erreicht 
Hohen zwischen zwei und drei Metern. Trotz- 
dem kann sie sich im Winde schaukeln 
ohne Schaden zu nehmen. Stamm und Zweige 
tragen die großen Blumen. Sie bestehen aus 

, "Mächtigen Blütenstand. Durch einen 
Hüllkelch erhält der Blütenstand das Aus- 
sehen emes Körbchens, das mit vielen Blü- 
ten gefüllt ist. Mit Recht spricht daher der 
Natuwissenschaftler von Korbblütlem. Nach 
der Stellung der Blüten unterscheidet man 
Scheden- und Randblüten, nach der Form 
der Blumenkrone aber Röhren- und Zungen- 
bluten. Rand- und Scheibenblüten sind von 
verschiedener Färbung und machen dadurch 
den Blütenstand umso auffälliger. 

Neben der „gemeinen Sonnenblume" ist 
noch die „knollige Sonnenblume" als Nutz- 
pflanze zu erwähnen. Sie wird auch als Erd- 
arhschocke oder Topinambur bezeichnet und 
bringt Knollen hervor, die als Viehfutter die- 
nen und auch durch Verarbeitung der 
menschlichen Ernährung zugeführt werden 
Können. 

mit 147, Heinrich Dröll 5. mit 139 und Carl 
Michael Dröll mit 109 Stimmen. 

Olympisclie Spiele in Helslniii 
Der sechste Tag der Olympischen Spiele 

erbrachte am Donnerstag innerhalb einer 
tfnfi l M^aillen für Deutschland. Im Stillen erhofften wir wenigstens eine Goldene 
und rechneten dabei auf Schade 

Die silberne Medaille holte sich der Fuldaer 
Karl Storch im Hammerwerfen mit 58 18 m 
hinter dem Ungarn Czermak, der mit 60 34 m 
einen neuen Weltrekord aufstellte. ' Der 
Olympia-Sieger von 1948 Imre Nemeth (Un- 
garn) wurde mit 56,82 jn Dritter. Auf den 
sechsten Platz konnte sich Karl Wolf (Karls- 
ruhe) plazieren. 

Eine bronzene Medaille konnte der deutsche 
Rekordläufer Herbert Schade im 5000-Meter- 
Lauf gewinnen. Vor ihm gingen derTschecho- 
slowake Emil Zatopek und der Franzose 
Alain Minoun durchs Ziel. Zatopek gewann 
damit seine zweite goldene Medaille, nachdem 
er bereite am Sonntag den Zehntausend- 
meterlauf gewonnen hatte. 

Die zweite bronzene Medaille konnte sich 
die deutsche Sprinterin Maria Sander-Doma- 
galla im 80-Meter-Hürden-Endlauf sichern. 
Me goldene Medaille holte die Australierin 
Shirley Strickland vor Marija Colubitsch- 
nanja (Sowjetunion). Anneliese Seonbuchner 
(Deutschland) belegte einen ehrenvollen vier- 
en Platz. Die favorisierte Holländerin 
Fanny Blankers-Koen lief das Rennen nicht 
zu Ende. 

Leuchtende Sonnenkreise 

bl^feitigt HaarausfaH und Kopffchuppen! 
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ROLLHOKEY 
RC Langen — TSG Darmstadt 

Am Sonntag, den 27. 7. findet um 16.30 Uhr 
auf der Hollspoitbalin ein Freundschaftsspiel 
zwischen dem RC Langen und TSG Darm- 
stadt statt. Obwohl ohne Punkteroiz wird 
dieses Treffen doch einigen Aufschluß über 
die jetzige Spielstarke beider Clubs geben, 
die sich demnächst im Verbandsrückspiel 
in Langen gegenüber stehen. 

Ilandballvorsrhau der SSO Langen 
Am morgigen Samstag wird die Jugend- 

mannschaft der SSG Langen an den Kreis- 
hallcnmeisterscliaften der Jugend des Kreises 
Darmstadt in Darmstadt auf der Woogswiese 
teilnehmen. Die neu formierte Jugend der 
SSG geht unbeschwert in die Spiele und hat 
Gelegenheit zu zeigen, was sie in den drei 
Wochen beim Training auf der Rollsportbahn 
im Schwimmstadion gelernt hat. Abfahi-t in 
der Spielerversammlung. 

Am kommenden Sonntag treten die Mann- 
schaften uer SSG zum Rückspiel in Urberach 
an. In Langen konnte der BSC knapper Sie- 
ger bleiben. Wie das Spiel in Urberach aus- 
geht, ist offen, aber auf heimischen Gelände 
sind die BSCier Favoriten. — Die unteren 
Mannschaften hatten in Langen keine Ge- 
legenheit, gegen ihren senntäglichen Gegner 
zu spielen, aber auch sie werden unbe- 
schwert in die Spiele gehen, denn noch geht 
es in „Freundschaft". 

Freundschaftsspiel der TV-Handballer 
Nach längerer Spielpause treten die Hand- 

baller des Turnvereins am kommenden Sonn- 
tag wieder auf den Plan und tragen mit der 
1. Mannschaft und den „Alten Herren" auf 
heimischem Platz Freundschaftsspiele gegen 
die TSG 1846 Darmstadt aus. Mit den 46ern ! 
aus Darmstadt pflegen die Langener schon 
drei Jahrzehnte in echter Sportkamerad- 
Schaft einen regen Spielverkehr und sind die 
Darmstädter in Langen immer gern gesehene 
Gäste. Interessant bei dieser Gelegenheit die 
Feststellung, daß das erste Treffen zwischen 
den beiden Vereinen im Oktober 1922, also 
vor genau 30 Jahren in Langen stattfand. Es 
waren immer schöne Kämpfe, die sich die 
Mannschaften ;m Laufe der Jahre lieferten. 
So kann auch bei den sonntägigen Spielen 
mit spannenden und interessanten Kämpfen 
geiechnet werden. Die Anwurfzeiten sind auf 
15 und 16 Uhr angesetzt. 

Hallenmcisterschaften im Jugend-Handball 
Am kommenden Samstag, dem 26. 7., wer- 

den auf den Woogswiesen in Darmstadt ab 
17 Uhr die Hallenmeisterschaften der Jugend 
dui chgeführt, wozu der TV Langen seine 
Jugendelf entsendet. Gespielt wird in 2 Grup- 
pen zu je iVi Minuten Spielzeit. 

Silberne Handball-Verbands-Medaillen 
an vier Langener 

Der Hessische Handballverband hat vier 
Mitglieder des Langener Turnvereins durch 
Verleihung der Silbernen Ehrennadel nebst 
einer geschmackvollen Ehrenurkunde ausge- 
zeichnet. Es sind dies Hch. Dittrich, Wilhelm 
Erckmann, Hans Doll und Wilh. Fendt. Drei 
Jahrzehnte huldigen die Genannten dem 
Handballspiel und fördern es durch Rat und 
Tat. Langens Handballgemeinde kennt sie 
alle, denn es gab eine Zeit, da waren sie 
hervorragende Spieler und ihr Können trug 
zum Erfolg manchen schweren Spieles bei. 
Aber das allein genügte nicht für die Ver- 
leihung der Silbernen Ehrennadel. Man muß 
schon mehr tun. Und so ist es. Alle vier 
gaben und geben ihr Können weiter bis zum 
heutigen Tag; sie sind tatkräftige Mitglieder 
des Spielausschusses des Turnvereins 1862, 
sind stellv. Abteilungsleiter, Schriftführer^ 
Betreuer der Jugend oder Föiderer des Schü- 
lerspiels oder auch Schiedsrichter. Alle vier 

wollen weiter tätig sein und darüber kann 
die TV-HandballAbt. nur froh sein.- 

Femer hat Kreisspielwart Schulz die 
Meistermannschaft des Turnvereins durch 
Überreichung eines Balls geehrt. Mit Freude 
lobte Schulz die Haltung der Spieler und hob 
besonders hervor, daß während der ganzen, 
schweren Spielrunde keiner der Spieler be- 
straft wurde. 

Sunte QM\on(k 

VerbllllBte Zigaretten erst 1953. Mit der 
Ausgabe von verbilligten Zigaretten ist nicht 
vor Anfang 1953 zu rechnen, teilte die Ziga- 
rettenindustrie in Hamburg gestern mit. Erst 
rnüßten die Maschinen auf die neue Produk- 
tion umgestellt und die alten Lagerbestände 
verbraucht werden. 

Der Stand des Tabaks. Die Tabakbestände 
in Südhes.sen sind infolge der großen Trok- 
kenheit etwas zurückgeblieben. Die Blätter 
sind zwar gelb, aber noch nicht ausgereift 
Der Verband der Tabakanbauer hat daher vor 
einem vorzeitigen Abernten des Tabaks ge- 
warnt. 

260 deutsche Studenten nach USA. Rund 
260 deutsche Studenten werden bis Ende 
Juli in den Vereinigten Staaten eintreffen, | 
um ein Jahr lang an amerikanischen Hoch- 
schulen zu studieren. Während der Semester- j 
Ferien haben sie Gelegenheit, in amerika- \ 
nischcn Firmen und Betrieben Erfahrungen 
für ihren späteren Beruf zu sammeln. 

Waldbrand im Muna-Lager bei Münster. 
Durch Selbstentzündung einer ausgelaufenen 
Phosphorgranate entstand in der früheren 
deutschen Munitionsanstalt bei Münster, die 
zur Zeit als amerikanisches Munitionslager 
verwendet wird, am Montag gegen Abend 
ein Waldbrand, der sich rasch ausbreitete. 
Das Feuer griff innerhalb weniger Stunden 
auf die Fläche von 60 Hektar über und ! 
brannte auch einen erheblichen Teil des Ge- ! 
meindewaldes von Münster nieder. 

In die Transmission geraten. Der Otten- 
miiller bei Hasloch (Aschaffenburg) geriet 
beim Auflegen eines Treibriemens in die 
iransmission und wurde mit solcher Wucht 
an die Decke geschleudert, daß er tot im Ge- 
stänge hängen blieb. 

Folgenschwere Verwechslung. Durch Ver- 
wechslung von Flaschen trank eine Frau 1 
statt eines appetitanregenden Mittels mehrere ' 
Schluck eines starken, giftigen Pflanzen- 
spntzmittels. Sie starb wenige Stunden spä- 
ter unter großen Qualen. 

i AusderWeltdes Fllma 

lobten und der klassischen Tanzkunst teilt. 
Am Vortage ihrer Hochzeit stürzt ihr Bräuti- 
gam beim Anbringen einer Girlande tödlich. 
Viola erleidet einen schweren Schock, der 
ihr beide Beine lähmt. Damit beginnt die 
Tragödie dieses Films, der erlebt sein will 

Der Todesreifen (Li-Li - Nachtvorstellung). 
Glitzernde Bilder einer prachtvollen Eisrevue 
als Rahmen für einen sensationellen Film 
voll hintergründiger Kriminalistik. Ein dra- 
matisches Spiel um Liebe, Eifersucht und 
eine Eisrevue voller Attraktionen. 

Die schwarzen Teufel (Lichtburg). Als die 

junge Prinzessin aus England ruiilckkehrte. 
erfuhr sie von dem plötzlichen Tod ihres 
Vaters. Sie war in einer modernen Welt er- 
zogm worden. Hier im Orient aber herrschte 
noch immer die Tradition einer beharrlichen 
Vergangenheit. Wer war dieser Hassan? Und 
was verbarg sich hinter der SUm des Paschas 
El Nadim? Wer war der Anführer der 
Schwarzen Teufel? Ihren Vater hatte man 
ermordet — sie würde ihn rächen. So hatte 
sie es sich vorgenommen. Und damit begann 
das gefährliche Abenteuer Ihres jungen 
Lebens. 

Heut gehn wir bummeln (UT). Drei Ma- 
trosen haben 24 Stunden Uriaub in New York 
Ihr einstimmiger Entschluß: „Heut gehn 
wir bummeln!" In 24 Stunden stellen sie die 
ganze Stadt auf den Kopf — unterstützt von 
drei jungen Mädchen. Sie erleben allerlei 
mögliche und unmögliche Dinge — tanzen, 
flirten, sinjen — und kommen sogar mit 
dem Gesetz in Konflikt. Kurz und gut — 
24 Urlaubsstunden voller sprühender Lebens- 
freude bis zum fröhlichen Abschied am Hafen. 
Ein farbiger, musikalischer Wirbel mit Tanz 
und spritzigen Melodien! 

Der Stolz der Kompanie (UT-Nachtvorstel- 
^ng). Rekrut sein ist gewiß nicht jedermanns 
Sache, aber zuschauen, wie sich andex'e Leute > 
benehmen, wenn sie in die Uniform gesteckt 
weiden, daran hat gewiß jeder seine Freude. 
Die schwedische Lachkanone Nils Poppe, 
Spezialist für Militärschwänke, erscheint in 
dem neuen Gloria Lustspiel „Der Stolz der 
Kompanie" wieder auf der Leinwand, diesmal 
nicht nur als ulkige Kasernenhofblüte, son- 
dei auch als erfolgreicher Spionenjäger. 

Gefangene Seele (U-Li). Der Film ist mit 
dem Prädikat „Wertvoll" ausgezeichnet. Er 1 
zeichnet d^ tragische Schicksal Viola Ber- 

Liebe zwischen ihiem Ver- I 

RUND UM DEN 

Langener Gebabbel 
Mei liewe Langener, mer hawwes geschafft! 

Endlich is Widder mal e Heimalfest erum 
un an meim Brunne widder normales Lewe 
eigezoge, während sich doch am letzte Woche- 
cnd noch so manch Ding da owe abgespielt 
hat. Euern Schorsch is (mit seine abstehende 
Ohrn als Horchgerät) um Euch drumerum 
gesehliche wie die Katz um de haaße Brei un 
hot gehorcht. Er hat mit Omas aus de Lerch- 
gaß un mit junge Mädchen aus de Higel- un 
Deichstraß geredd - er hot gesunge mit Män- 
ner, die er net gekennt hat - is mit de klaane 
Kinn im Schwimmbad erumgehippt un hat 
aach von de Begießung ebbes abkrieht, weil 
er die Nas zu weit vorne hat. Er hat dadebei 
aach net die Rufer iwwerheert, die unbedingt 
hawwe wollte, daß sich ern „Schorsch" vor- 
stellt. Glaabt mer, ihr habt Recht, daß er des 
bei so ere scheene Handlung gefordert habt, 
un ich glaab aach recht gedaa zu hawwe, daß I 
ichs net gemacht hab. Warte mer bis zum ' 
nächste Mal! Soweit die Eileidung. 
Jetzt komme mei zesammegestoppelte Frichte 
un Erlebnisse von unserm Heimatfest. Wie 
am Samstag nach dere akademisch Feier e | 
Weil hinnerher die Böllerschiß gerumbelt ' 
hawwe un de Kappezug vom Range Philipp ' 
die Erbsegaß eruffgemacht is — während die 
Mussik in die Wassergaß uff die gewart hat 
— da hab ich gewußt, daß es Heimatfest be- 
gönne hat. De erste Eidruck von dem Gesöff 
aus meim Brunne war der, daß es recht gut 
geschmeckt hat un bloß billiger sei mißt als 
annerstwo. Die Ehrengäst sin dann samt dem 
Heil im Texashut ins Mortche geschowe un 
koiz di*uff schon war am Binnne alles aan 
Juwel-Truwel-Heiterkeit. Un doch hab ich de 
Eidruck, daß mir unser Langener Heimatfest 
erst am Dienstag gefeiert hawwe, als mer 
unner uns warn. Am Sonndagmorjen war in 
de Sparkass de Festkommers mit Unnerhal- 
tungsmussik von de benachbarte Kai-ussell. 
Es sinn viel Hänn gedrickt, viel verschenkt un 
viel versproche worn. Do hat sich Widder ge- 
zeigt, daß de Alfred Oeder e recht „einneh- 
mend Wese hat. An Mussik hats werklich 
net gefehlt, aach wenn de Owermusikmaaster 
von de Bollezei widder net debei war. Den 

I mißt mer eichentlich emal frage, wai-um der 
I net nach Lange kimmt! — Am Sonndag is 

Euern „Schorsch" uff aamal vom Weg ab- 
komme, in de Scherer-Likörstubb versackt 
un erseht widder zu sich komme, wie er Mon- 
dagmittag um 12 Uhr en Eisbeutel uff seim 
Herrnkaste verspiert hat. Die Berichterstat- 
tung iwwer die Zwischezeit muß desweje aus- 
tolle. Am Mondag awwer warn me mit unsre 
Kinner im Schwimmbad un hawwe vor lauter 
Dorchenanner gar net gewußt, was gespielt 
worn "s. Der Schrei von so ere Gruppe Kin- 
ner; „Mer hawwe gewönne", war allerdings 
so kläglich un sparsam, daß me gemaant hat, 
sie hette anstatt gewönne e Tracht Prijel in 
Ausf.icht. Geriehrt war ich awwer, wie mich 
so im klaane Hobsch gefragt hat: Onkel 
willste aach e Guts?" 

Am Mondag war Verlosung von de Dauer- 
karte. Da hawwe se beisammegesotze, uff e 
_Falmad gehofft un noch net emal en Korb 

Volksmeinung is ja, daß Dohle's 
unglickhch Hand an dem Nixgewinne schuld 
weer. Un dazu sag ich: Besser (des heeßt 
deutlicher un lauter) hett ers werklich net 
mache kenne. Mir geheern halt zu dene Leut 
die froh .sei misse, daß se noch 6 bis 7 Kämm' 
stehend freihändig kostenlos geschenkt kriehe 
wann se 10 Rasierklinge kaafe. Die Gastwert 
warn alle gut gelaunt, e Zeiche, daß es aach 

, mit der Langener Wertschaft widder uffwärts 
geht. Aaner hat sogar uff Wunsch sei letzte 
Gast mmi Audo haamgefahrn, obwohl sich 

I de Weg bis zu dem Goldfischbasseng gar net 
; gelohnt hat, denn die Lcut wohne grad von 
! dere Wertschaft kreuz visaquer iwwer die 
I Gaß. 
I Am Mondag hab ich de beste Appelwol 

Europas getrunke, en ganz attraktive Quetsch- 
komodspieler erlebt un dadebei festgestellt, 
daß der Verein ehemaliger Realschiler ganz 
gut „Sarina" singe kann. Während in de Hall 
noch immer leicht aagenäßte Mensche be- 
strebt warn, den Schweiß bein". Danze von 
sich zu schittele, während die Presseleut wie 
Hornisse iwwerall erumgebrummt, un von 
hohe Barhocker Bratwerschtchen in de Dreck 
gefalle sin — während die Audochen geknallt 
hawwe, weil se iwwer Zindplättchen gefahrn 
sin, während der Flohmann e Wäsch-Schissel 
uff de Kopp gestilpt hat, un außer Blumme 
un Fahrkarte noch immer große Beck ge- 
schosse worn sin — hat sich die Festhall ge- 
leert un de Kerchplatz betreffs Aagucke vom 
Feuerwerk (schon mehr unheimlich als) heim- 
lich gefillt. Dann hats in alle Ecke gekracht 
un gelacht — gesprieht, geblitzt, gerumbelt 
usw. Beim Goldrege hat so en phantasielose 
Mensch behauptet, des deet ausseh wie Sup- 
penudel, Alles in allem, es Feuerwerk war 
Schee — weniger schee war des „Parterre"- 
Feuerwerk von dene Schieß- un Mohrnköpp- 
ständ. Die meiste Leut sin dann haam, aaner 
hat sich sogar besonnerst beeilt, weil der 
am nächste Morjen hier als „Langener Wek- 
ker" uffgetrete is. Die Nacht druff hab Ich 
gedraamt, en wohlbehietete Sparkasse-Aage- 
stellte ze sei, der mal e bißje, Kredit uff- 
nehme kemit, denn dehaam war me mit selm 
leere Bortmonee langsam in Mißkredit 
komme. 

Am Morjen hat me erst emal in de Zeidung 
gelese, daß mir Langener gar net Langener, 
sonnern Länger wäm, un des, mei liewer 
Offebacher, stimmt net. Mir sind un bleöwe 
Langener! Iwwerigens, daß mer mit unserm 
gute Borjemaaster Gäul stehle kenne, des 
hawwe me am letzte Awend bei unsere 
Heimatfest-Begießung widder gemerkt. Es 
war doch werklich schee, wann aach die 
meiste Leut aus Neugierde komme sin. So 
mei liewe Langener, mißt des Finale mit 
Lache, Kappe, viel Leut un noch mehr Appel- 
wol immer sei. Nur aans fehlt noch, der Ochs 
am Spieß! Mir hoffe, daß es aach des widder 
emal gibt - wo's schließlich genug Ochse gibt. 
Mit dere bedeutende Feststellung schließ ich 
for heut mei Gebabbel mit folgende Worte: 

Heimatfest is nun vorbei, 
Euern Schorsch war stets dabei. 
Aan Ratschlag geb ich Euch mm aus; 
spart Euer Geld un schlaft Euch aus, 
un dankt, wie icn, Oma un Kinn, 
daß me iwwerhaupt geborn sinn! 

Adschee! 
Euern Schorsch vom Vierröhrnbrunne 
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(13. Fortsetzung) 
Zu den „Festopfern" zählte auch Henry 

Sollum, der in der anbetenden Bewunderung 
^mes benachbarten Dominos nicht auf die 
Menge des getrunkenen Champagners geaclitet 
hatte und plötzlich unter den Tisch gerutscht 
war. Sein Generals-Vater bemerkte es erst, 
als er ihm einen Auftrag erteilen wollte. 
Henry war nicht mehr da. Hm, dachte Sollum 
und sah in die Runde, Auch da war sein Spröß- 
jmg nicht zu sehen. Erst als er den Boden 

erblickte er ein Paar eleganter 
btiefel mit Radsporen und einen Teil der Cow- 
Doyhosen und wußte nun, was die Stunde ge- 
smlageti hatte. Mr. Josuah Sollum ließ den 
itabinensteward benachrichtigen, der Sollum 
.lun. unauffällig abtransportierte. Es war in 
f"?!, Tanzenden leidit zu bewerk- stelligen. 
Josu^ Sollum selbst hätte sich nidit wieder- 

wenn er nüchtern gewesen wäre. 
Nachdem er sich mit Marion Landers Mut an- 
getanzt hatte, war er zu Kathleen übergegan- 
gen und Bdiließlich auA zu seiner Frau, die es 
nie u^ nimmer für möglich gehalten hätte, 
ihren^nn zu einer solchen Stimmungskanone 
aufrudcen zu sehen. Und das war er in der 
Tat. Da er schon einmal die Uniform eines 
Generals der kaiserlichen Armee trug wollte 

solcher eeln, wobei ihm seine ge- 
sdiiAtlldi-literarisdien Kenntnisse ausge- 
zeiduiet zu Hilfe kamen. Oberitälien lei jetzt 
gewonnen, sagte er, wobei er den edgenen Tisch 
meinte, jetzt komme die ägyptisdie Expedition 

v! sodann Oesterreich und schließ- Dabei faßte er eine reizende 
Nofretete In der Umgebung Ina Auge, weiter- 

hin eine Ungarin und eine Dame, die ein ent- 
züdvendes Bojarenkostüm trug. Mit einer für 
seine Frau staunenswerten Galantheit und als 
sehr bekannter millionensdiwerer Verleger 
hatte er ungeahnte Erfolge. Die B.-ille störte 
Uberhaupt nicht. 

Kathleen Ranger hatte ebensolche Erfolge. 
Da war nicht nur Glen Landers, der allerdings 
nidit mehr sehr fest auf den Beinen stand 
aber immer noch behauptete, er habe aus 
Liebe geheiratet, der schwor, es sei so und 
wenn er damit ganz Hollywood Lügen strafen 
sollte, — es waren auch eine Menge anderer 

gutaussehende Bursdien die Ihr beim Tanzen tief in die Augen sahen'und 
alle sagten, sie sei die beste Tänzerin auf dem 
heutigen Bordfest. Sie waren alle ein bißchen 
Konfektion, diese jungen Männer, und Kon- 
fektion war etwas, was Kathleen noch nie in 
ihrem Leben gellebt hatte. Aber man konnte 

werden, sie kamen immer wieder. 
Kathleen verglich sie mit den Männern, mit 
denen sie täglich auf der Expedition zusammen 

•gewesen war. Sie kamen sehr .schlecht bei 
diesem Vergleich weg. Und dann war da noch 

°^"® ^'®' ^ fragen gestern abend die Lage geklärt und sie, ebenfalls wie- 
der ohne zu fragen, geküßt hatte, der sich heute 
^anite, well er Steward war und aus diesem 

®®'"®° Tisdi gewechselt hatte. Man hatte Ihn ja auch mit den Tänzern des B&rd- 
t . '^®'' E*Pe<litionsteilnehmern ve^leidien Können. Aber Kathleen tat es 

nicnt, das heißt, sie wollte es nidit tun. Man 
Zorn nicht einfach ablaufen lassen 

wie Wasser von einer Gummiwand. Bei dieser 
Ueberlegung angelangt, schienen Kathleen ihre 
Tanzer nodi fader zu sein, als sie es ohnehin 
s^on waren. Sie ergriff die Flucht. Man würde 
ein v/en g an Deck gehen, auf das nächtliche 
Wasser hinausblicken, die Bugwelle rauschen 
und den Wind sausen hören, über die Tage 
nachdenken, die hinter einem lagen und über 
die anderen, die noch kamen. 

.Harry Smith sah Kathleen Ranger an der 
Tur des zweiten Saales vorübergehen, als er 
?,®™.^ ®'"® Champagnerflasche zu offnen. Sie ging hocherhobenen Hauptes 

vorbei, ohne olnon in zu werfen. 
3ii dor Go!1^ .Tuf das Pror,ior.act::ndCLk mün- 
dete, konnte s'o nur nach draußen gegangen 
sein. Harry überblickte seine drei Tische. Die 
Gäste waren zur Zeit mit allem versehen es 
würde nicht auffallen, wenn er jetzt eine kurze 
Ze;t lang nicht anwesend war. 

Harry brauchte nicht lange zu sudien. Kath- 
leen stand an die Reeling gelehnt, blickte aufs 
Meer hinaus und rauchte eine Zigarette. Harry 
lehnte neben ihr die Arme auf die Reeling und 
blickte ebenfalls aufs Meer hinaus. 

„Mir scheint, Sie haben die Flucht ergriffen" 
iäagte er. 

„Ich wollte ein wenig allein sein!" 
„Dann habe ich mir also einen ungünstigen 

Augenblick ausgesucht." 
Das Mädchen erwiderte nichts. Es zog an 

seiner Zigarette und warf den Rest über Bord 
Man konnte den glimmenden Punkt fallen und 
In der Dunkelheit verschwinden sehen. Es war 
zu tief und zu dunkel, um seinen Weg bis zum 
Wasser zu verfolgen. 

„Ich war erstaunt, Sie hier an Bord wieder- 
zusehen", sagte Harry. „Sagten Sie nicht, Sie 
wollten morgen mit der ,President Wilson' 
fahren?" 

„Wir konnten es einrichten, auf der ,Lady' 
^ buchen. Daddy glaubte, es werde sich mit 
der ,Lady' besser als mit der .President Wilson' 
reisen." 

„Ihr Vater hat recht, und ich kann ihn zu 
seinem Entschluß nur beglückwünschen Die 
jLady' ist ein gutes Schiff, sie nimmt es an 
Bequemlichkeit mit allen anderen Schiffen 
auf, wahrscheinlich übertrifft sie sie noch. 
Smd Sie früher schon einmal auf der .Ladv' 
gefahren?" 

„NeinI" 
,,Wer ist eigentlich der Herr mit dem 

Schnurrbart, der mit an Ihrem Tisch sitzt?" 
„Warum? — Interessiert Sie dieser Herr?" 
„Nicht besonders, ich würde es nur gern 

wissen " 
„Ein Signor Laserta, Fernando Laserta." 
..Kennen Sie ihn sdion von früher?" 
„Nein, idi habe ihn heute morgen zum ersten 

Mal gesehen." 

„Spanier?" 
„Venezolaner." 
„Wohl Diplomat?" 
„Nein, er ist Globetrotter aus Passion mit 

einem Erdölunternehmen, das seine Reisen 
finanziert." 

„Signor Ijaserta scheint großes Interesse an 
Ihnen zu haben." 

„Woher wollen Sie das wissen?" 
„Ich hatte so den Eindruck!" 
..Ich wüßte nicht, wodurch dieser Eindiuck 

bei Ihnen entstellen könnte. Man glaubt 
manchmal an etwas, was sich nachher als 
falsch herausstellt." 

„Mir scheint, Sie sprechen aus Erfahrung." 
„Es ist eine allgemeine Weisheit!" 
Das Schiff schwankta ein wenig, als höbe 

.-.ich eine Brust beim Atmen. Die unendlichen 
Wasser des Ozeans zogen aus der Dunkelheit 
oer „Lady" entgegen. Ab und zu klatschte eine 
Woge mit lautem Aufprall an den Vorderste- 
V :n das Schiffes und wurde in einem Sprüh- 
regen mondglitzernder Tropfen in die See 
zurückgeworfen. Harry sah dem Spiel eine 
Weile zu. Kr dachte: Kathleen ist heut anders 
Es waren zwei verschiedene Frauen, wenr 
man die beiden Abende miteinander verglich. 
Er wußte: die wenigsten Frauen konnten eine 
Enttäuschung verbergen. Nach dem erst.en 
Abend hatte er Kathleen anders eingeschätzt. 
Man konnte sich täuschen, natürlich. Vielleicht 
aber waren alle Frauen gleich. Irgendwie 
ärgerte es ihn. Kathleen sollte eine Ausnahme 
sein. 

„Signor Laserta scheint also großes Inter- 
esse an Ihnen zu haben", sagte Harry. „Ich an 
Ihrer Stelle würde ihm lus dem Weg gehen!" 

Kathleen wandte ihm ihr Gesicht zu. Es war 
ein sehr schönes Gesicht, weich und traulich 
Der Mond bewirkte das seine. Ihr Mund 
konnte einem Holzschnitt entnommen sein, 
ging es ihm durch den Sinn. Aber er war nicht 
^rt. Die Augen waren groß, dunkel und ernst 
Sie trug heute eine andere Fnsur. nicht mehr 
hochgekämmt, sondern im Nacken zu einem 
lockeren Knoten gebunden. Sie war jetzt nicht 
der Lausbub von gestern, sie hatte sich in eine 
Dame verwandelt. (Ports. folgt) 
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Hl ÄHiiiHiiieiiisiieiiiiiiBr, uub nris Mn 
0;t weisen sie aul eine unregelmäßige Verdauung hin 

Kleinen Schönhoitsfehlcrn, die geradezu 
über Nacht aulUiuchen und einen am nächsten 
Morgen durch ihr plötzlkhr.~, Vorhandensein 
ärgern, kann man nicht schnell genug, mit 
/wcdcrnaßigen Gegenmitteln zu Leibe rücVen. 
Denn leider besitzen sie selten die Eigenscnaft, 
ebenso rasch, wie sie kamen, wieder zu ver- 
■^chwinrien. Pu.<tein. Mitesser, Ge.sicht.'iröte. 
Hautgrieß MnrI Sommersprossen liediirfon einer 
nachhaltigen, oft reciil Inngwicr'i'en Behand- 
lung. Nur Geduld und Energie bürgen fü 
dauernden Erfolg. 

Mitesser künden gewöhnlich eine Unregel- 
mäßigkeit in der Verdauung an, die also zu- 
nächst von anderer Seite her so schnell wie 
möglich zu beheben ist Als kleine, mit Staub 
vermischte Talgdrüsenausscheidungen zeigen 
sie sich auf der Haut, vor allem um die Mund- 
partie und in der Nähe der Nase Man be- 
kämpft sie durch heiße Kompressen, Kamillen- 
dampfbäder und Abreibungen mit Zitronen- 
saft. Sobald sich durch Hitzeeinwirkung die 
Poren zu öffnen beginnen, lassen sie sich mit 
Hilfe eines kleinen Wattebausches leicht ent- 
fernen Niemals sollten sie mit der Nade! auf- 
gestochen oder ausgedrückt werden, da sich 
sonst allzu leicht Infektionen und Entzündun- 
gen einstellen. 

Audi Pusteln und sonstige Hautunreinllch- 
koiten sind oft Folgeerscheinungen mangel- 
haften Stoffwechsels und durch eine vitamin- 
reiche, natürliche Ernährung am leichtesten 
zu beseitigen. 

Hautgrieß verschwindet durch häutiges Ein- 
fetten, Bimssteinabreibungen od«T Massieren 
mit Seesandmandelkleie, wobei die betreffen- 
den Stellen zuvor leicht angefeuchtet oder 
eingekremt werden müssen. 

Gegen zu starke CJesichitsröte helfen Wa- 
schungen mit frischem Gurkensaft kalter 
Milch oder Weißwein. Auch öfteres Betupfen 
mit Kampferwasser hat sich als erfolgreich 
gezeigt. 

Haarwuchs an Uiierwünschten Stellen sollte 
man niemals rasioren. da sonst die Haare 
starker und borstiger nachwachsen. Man 
bleicht ihn durch einmal tägliches Auftragen 
einer Lösung von zehn Teilen Wasser und je 
einem Teil Wasserstoffsuperoxyd und Salmiak 
Die Lösung wird mit einem Wattebausch auf- 
getupft und die Stelle dann für etliche Sekun' 
den dem Tageslicht ausgesetzt. Damit keine 
Hautreizung auttritt, fettet man nach der 
Prozedur leicht mit einer kühlenden Creme 
nach. Lästige Haare an Armen und Beinen ent- 
fernt mar, genau wie den Hautgrieß, durch 
öfteres bearbeiten mit einem »ngefeuditeten 
Toilettenbimsstein. 

Sommersprossen lassen sich zwar faf<t nie- 
mals ganz beseitigen, jedoch erheblich blei- 
chen, werm man sie häufig jnit Wasserstoff- 
superoxyd oder Boraxlösung behandslt und 
täglich zweimal mit einem Aufguß von Bilsen- 
kraut und Kamlllenblimien pinselt Auch eine 
Ml.schung aus 25 Gramm Zitronensaft, einem 
Teelöffel Zucker, einem halben Teelöffel 
Borax, sowie einem Eßlöffel gekochten Was- 
sers. die vor dem Gebrauch 24 Stunden stehen 
Boll, haben sich gut bewährt. 

Nasen, die zu unschöner Rötiing neigen, 
tupft man am Abend vor dem Schlafengehen 
mehrmals mit heißem Wasser oder ein paar 
Tropfen Zitronensaft ab und trägt über Nacht 
eine bleichende Zinkpaste auf. Abreibungen 
mit Benzintinktur oder Benzin helfen zwar für 
den Augenblick, haben jedoch keine Dauer- 
wiiitung. 

Frische Luft in den Kleiderschrank! 

Manche Hausfrauen klagen über muffigen 
oder unangenehmen Geruch des Kleidersdiran- 
kes. In fast allen Fällen rührt soldier Geruch, 
der sidi den Garderobenstüdcen bald mitteilt, 
daher, daß man Kleider, Mäntel usw. in den 
Schrank hängt, ehe sie gründlich gelüftet 
werden. Jedes Kleid, jeder Mantel und jedes 
Tel] der Herrengarderobe wird nach dem 
Ausziehen gleich auf die entsprechenden Bü- 
gel gehängt und gründlich ausgelüftet, mög- 
lichst in der Nähe des offenen Fensters, noch 
besser auf dem Balkon. Hat man sich irgend- 
wo aufgehalten, wo die Luft besonders 
schlecht und mit Zigarren- und Tabaksqualm 
angefüllt war, muß man die Garderobe län- 
gere Zeit der frischen Luft aussetzen, bis der 
Geruch ganz verschwindet. Ehe man die 
Sachen in die Schränke hängt, bürste oder 
schüttele man sie stets aus. damit sie zum 
Wiederanziehen sauber sind. 

Gründliche Reinigung der Schränke einmal 
Im Jahr ist unbedingt erforderlich! Man 
nehme alle Sachen heraus und reinige die 
Schränke innen feucht, wobei aller Staub und 
Schmutz, der zwischen den Leisten und In den 
Ecken liegt, restlos entfernt werden muß. 
Wenn man diese leichte Arbeit öfter vor- 
nimmt, werden auch die Motten sich nicht so 
zahlreich einfinden, da sie bekanntlidi Ruhe 
und Dunkelheit über alles lieben. 

Ehe man die inzwischen auf dem Balkon 
odCT Im Freien gut gelüfteten und ausge- 
schüttelten oder leicht ausgeklopften Sachen 
wiecier in den Schränk hängt, muß er aber 
völlig trocken sein. Man gewöhne es sich 
auch an, an trockenen, warmen Tagen hie 
und da die Schranktüren kurz offen zu lassen. 
Auch Durchzug ist dort empfehlenswert, wo 
man über muffigen Geruch in den Schränken 
zu klagen hat. 

Es ist sehr praktisdi, über die besseren und 
empfindlidieren Sachen eine leidite Hülle lu 
zleken, dl« man blUi« aus alten, relnsn Stof- 

Der muffige Gerudi muB versdiwinden 
fen anfertigen kann. Ein über die ganze 
Breite des Schrankes reichender Vorhang aus 
leichtem, waschbarem Stoff, der mit kleinen 
Ringen versehen über eine hochangelegte, 
dünne Eisenstange läuft, schützt die Kleider 
vor eindringendem Staub. Selten schließen 
die Schränke ganz gegen Staub ab, das kann 
man an der Messingstange feststellen. Manche 
Hausfrau legt deshalb auch oben über die 
Stange ein Sdiutztuch. das «fter mi.'ieasciiüt- 
telt wird. Es muß so breit sein, daß es die 
Kleider in Bügelbreite bedeckt. 

Wenn die .Sdiranktüren schlecht schließen, 
so Ist oft unebener Fußboden die Ursache. 
Meist läßt sich der Mangel durch eine dünne 
Unterlage der Schrankfüße beheben, sonst 
muß die Tür an der Klemmstelle vorsichtig 
ein wenig abgehobelt werden. 

Beim Putzen der Spiegel an den Kleider- 
schränken achte man darauf, daß kein Wasser 
unten bzw. an den Seiten in das Holz läuft. 
Man nehme nur feuchte Tücher und Fenster- 
leder und trockene sofort gut nach. 

Wenn ein alter Kleiderschrank In einer 
Kammer zum Aufnehmen der Wintergarde- 
robe während der Sommernionate dient, sollte 
man ihn vorher stets innen mit Terpentin 
abreiben und das mindestens noch einmal im 
Sommer wiederholen. Oder man muß den 
Sdirank innen, besonders die Ritzen, mit 
Zeitungen fest bekleben und dann an erprob- 
ten Mottenmitteln nicht sparen. 

Da sich die Motten schon im Frühjahr be- 
merkbar machen, ist es ratsam, jeden Klei- 
derschrank, in dem Sachen aus Wolle und 
Pelze aufbewahrt werden, öfter zu kontrol- 
lieren. Vor allen Dingen nehme man die 
Kleider, Mäntel usw. manchmal heraus und 
schüttele sie aus oder hänge sie, wenn ihre 
Farben es gestatten, in die Sonne, jedenfalls 
an di« Luft; dann leicht ausklopfen. Auf diese 
Weise bleibt man vor unangenelimen Ueber- 
rascfaungen bewahrt 

In Feld und Wiesen lauert das Qjft 
Pflanzen, vor denen wir uns hüten sollten 

An diiesen schönen Sommertagen machen 
wir oft Ausflüge durch Wälder und blumige 
Wiesen. Ein Strauß von Wildblumen, den wir 
gcpflüdct haben soll unser Heim schmüdcen 
und uns nodi ein p>aar Tage eine liebe Er- 
innerung sein. 

Haben wir aber auch ijedacht, daJ3 von manch 
einer harmlos aussehenden Blume Krankheit 
oder Verderben ausgehen kann? Es soll mit 
diesen Zailen keine übermäßige Aengstlldikeit 
wachgerufen werden, vielmehr soll nur zu 
einer berechtigten Vorsicht geraten werden. 
Dort, wo Kinder das Pflücken der Blumen be- 
sorgen oder den Strauß tragen, stedcen sie sich 
aus Unachtsamkeit oder Langeweile vielleicht 
einen Blütens^iol in den Mund und knabbern 
daran hci-um. Das kann unangenehme Folgen 
nadi sich ziehen. 

Wer ahnt zum Beispiel, daß einige Arten 
imserer sdiönen Kronenwicke einen gesund- 
heitssdiädigendon Stoff enthalten, oder, daß 
Stengel und Blätter der Anemonen giftig sind? 
Allgemein bekannt und gefürchtet ist die Gif- 
tigkeit des Sclile;rlings und ähnlich aussehender 
Pflanzen; des Fingerhutes, dos Eisen- oder 
Sturmhutes, der Wolfsmilch, der Nachtschat- 
tenarten, des Stechapfels, der Tollkirsche und 
des Bilsenkrautes. Alle diese Pflanzen zeidinen 
sich zum Teil durch schöne Blüten, Früchte 
oder Blätter aus und werden daher gern für 
Sträuße verwendet. 

Es sei aber auch noch auf die Gesundheits- 
schädlichkeit anderer Pflanzen hingewiesen, 
die oft nicht als giftig bekannt sind. Da ist die 
in Wäldern helmische schöne rote vierblättrige 
Einbeere (Paris quadrifolia) und diie herrliche 

Herbstzeitlose; selbst der Hanf muß hier ge- 
nannt werden. Viele Hahnenfußarten, die ge- 
meine Waldrebe, das durch gelbroten Saft 
ausgezeichnete Schillkraut und die EJbe 
(Taxus) sind recht giftig, Maiglöckchen sind 
verdachtig. Die Früchte des Goldregens sind 
ebenfalls schädlich. In geringen Mengen ge- 
nossen, verliert sich natürlich die Giftwirkung, 
ja, viele der genannten Pflanzen werden sogar 
zu nützlichen Arzneien verarbeitet. 

An Getreideähren bemerkt man mitunter 
von einem schwarzen Ueberzug befallene 
Aehren bzw Kömer. Die.-! sogenannte „Mutter- 
korn" ist ebenfalls sehr giftig. 

Es verbleibt noch ein Hinweis auf die wich- 
tigsten Giftpilzarten. Am gefährlichsten ist 
der weiße Knollenblätterschwamm, der Gift- 
reizker, der Fliegenpilz, der Kartoffelbovist, 
der Speiteufel (giftiger Täubling) und der 
Satanspilz. Es gibt neben den genannten Pilz- 
und anderen Pflanzenarten noch eine ganze 
Reihe weiterer Gittpnanzen. die jedoch sel- 
tener vorkommen oder die weniger auffällig 
sind und daher selten beachtet werden. 

Ein Pnücken selbst der Gittblumen ist un- 
bedenklich, wenn man darauf achtet, daß von 
dem Pflanzensait nichts in Wunden und in den 
Mund gerät. Vor allem ivS.t bei Kindern Vor- 
sicht geboten. 

Rote Rüben übergießt man nach dem Kochen 
mit kaltem Wasser und gießt dieses dann sofort 
wieder ab. Die Rüben lassen sich danach leich- 
ter schälen. 

Köstlidies Kompolt für heii3e Tage 

3s gibt Menschen, die kein rohes Obst ver- 
tragen, und darum ein schmackhaft gekochtes 
Kompott vorziehen. Auch gibt man Kompott 
gerne zu den verschiedenen Mehlspeisen so- 
wie als Nachtisch. Man kann so ziemlich alle 
Sorten von Obst dazu nehmen und — was 
für die sparsame Hausfrau wichtig ist — auch 
das nicht so ansehnliche, das sich nidit zum 
Einkochen eignet und zum Rohessen nicht 
verlockend genug ist. 

Unbedingt muß darauf geachtet werden, 
daß die für Kompott verwendeten Früchte 
tadellos sauber sind. Wird das Obst mit der 
Schale gekocht, so wasche man es vorsichts- 
halber zuerst einmal gründlich in lauem 
Wasser, damit der auf der Fettschicht der 
Schalen festklebende Staub restlos entfernt 

I wird, dann in kaltem Wasser nachspülen. 
Wird das Obst geschält, so verrichte man 
diese Arbeit möglichst erst kurz vor dem 
Ko^en. Sonst muß man die geschälten 
Früchte gleich ins Wasser legen, dem man ein 
wenig^ Zitronensaft zufügt, oder man bestreut 
sie mit reichlich Zucker, damit sie durch das 
Liegen nidit hraun werden. Beim Kochen von 
Kompott spart man Zucker, wen.T man diesen 
erst zuletzt dazu tut. Sehr sauren Früchten 
gebe man etwas Zitronensaft bei, da dieser 
beim Kochen die Fruchtsäure bindet und dem 
Kompott einen milderen Ges.±mack verleiht. 
Irn allgemeinen wird man saftige, vor allen 
Dingen frische Beerenfrüchte mit möglichst 
wenig Wasser aufsetzen, sie also im eigenen 
Saft dünsten lassen, unci zwar auf mäßigem 
Feuer. Starkes und langes Kochen ist zu ver- 
meiden. 

Wer an Zucker nicht zu sparen braucht oder 
bei besonderen Gelegenheiten das Kompott 
recht fein haben möchte, kodit zunächst einen 
Zuciersirup, in dem die '"rüchte — in erster 
Linie empfindliche Beeren — kurz ziehen. Sie 
nehmen auf diese Weise den Zucker gleich- 
mäßig auf und bleiben ganz. Man muß sie 
bald mit dem Schaumlöffel herausnehmen, 
den Saft dann noch didc einkochen und zu- 
letzt darüber gießen. Solches Kompott 
schmeckt an heißen Tagen delikat, wenn man 
es vor dem Anrichten auf Eis stellen kann. 

Will man Birnen weiß haben, darf man den 
Zucker erst zuletzt darangeben; kochen sie 
mit Zucker, so bekommen sie eine rötliche 
Farbe. Es sei noch darauf aufmerksam ge- 
macht, daß Kompott nicht in eisernen Töpfen 
gekocht werden darf. Zuviel Zucker und Ge- 
würz mindern das Aroma! 

Gemischtes B e e r e n k o m p o 11 
Dazu nimmt man ganz reife Stachelbeeren, 

die man zunächst für sich mit wenig Wasser, 
etwas Zitronensaft und Zucker halbweich 
diinstet. Nun Icommen Johannisbeeren und 

j Himbeeren dazu, auch Erdbeeren, wenn man 
I sie hat, die aber nur ein paa-- Mal aufwallen 

dürfen, damit sie ganz bleiben. Man kann 
statt der Stachelbeeren auch Kirschen neh- 
men, die zuerst gedünstet, werden, ehe die 
anderen Früchte dazukommen. Man nehme 
sie heraus, ehe sie zerfallen, koche den Saft 
dicklich ein und kann, wenn man will, mit 
ein wenig Kartoffelmehl oder sonst einem 
Verdickungsmittel sämig machen. 

Aprikosenkompott 
Man legt die Früchte in ein Sieb und hält 

dieses in kochendes Wasser. Nachderp die 
Aprikosen mehrere Male überwellt wurden, 
kann man die Haut leicht abziehen. Nun 
werden die Früchte halbiert und kommen 
dann in die Zuckerlösung. (Je nach Geschmack 
gibt man mehr oder weniger Zucker in Was- 
^r, dazu noch einige der abgezogenen inneren 
Kerne, die dem Kompott ein angenehmes 

Aroma verleihen). Wenn der • Zucker sich 
vollständig im Wasser aufgelöst und das 
Ganze richtig gekocht hat, werden die Apri- 
kosen hineingegeben, doch dürfen sie nur 
kurz ziehen, ja nicht kochen, da sie sonst 
zerfallen. 

Pfirsichkompott wird auf die gleidie Weise 
gekocht. Beim Herausnehmen der Früchte 
entfernt man die Kerne. 

Kirschenkompott 
Die von den Stielen befreiten Kirschen 

werden gewaschen und entkernt. Einen Teil 
^®r Kerne schlägt man auf und gibt sie mit 
einem Stückchen ganzen Zimt oder etwas Zi- 
tronenschale in einen reinen Mullbeutel. 
Nachdem man die Kirschen mit dem nötigen 
Zucker, den man aber auch zuletzt dazu tun 
kann, gedünstet hat, legt man den Gewürz- 
beutel dazu und läßt sie vollends weich wer- 
den. Man kann das Kompott sämig machen, 
doch muß es nach Hinzufügen des Ver- 
dickungsmittels noch einmal aufkoclien; daYin 
den Gewürzbeutel entfernen und das Kom- 
pott kaltstellen. Will man die Kirschen nicht 
entsteinen, dann dünstet man sie in einer 
Zuckerlösunfi. 
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Damen-Schuhe 
Viele Rest- und Einzelpaare 
warten auf Sie. 

Jede» Paar  

Damen-Slipper 
Geschmackvolle Modelle, bette 
Fabrikate in braun, schwarz, grün 
und grau Box und ^ aa 
Wildleder |y90 

Burschen-Halbschuhe 
braun und mahagoni Box 
Größe 36 bis 39 
die große 4 JftA 
Gelegenheit 

Herren-Halbschuhe 
mahagoni, braun und schwarz 
Box, gute Fabrikate 

das Stadtgespräch ^ 

Damen-Luxusschuhe 
aus besonders feinem Material 
in braun und schwarz Boxcalf 
und Wildleder j AOA 
in vielen Ausführungen 1 

Da'-Sporthalbschuhe 
in Riesenauswahl, brann, rot, 
schwarz und grau Box 
auch in Wildlede m Ann 
gute Paßformen | ^Vü 

Herren-Halbschuh 
überaus vorteilhafte 
Rest- und Sinzelpaare 

ein Preiswunder ^ 

e 

490 

Kinder-Halbschuhe 
braun Box, beste Paßformen 

Gr.2i-24 
Größe 31 -35 10.90 #nn 

Größe 27 - 30 9.75 0 

SOMHER-SCHLUSS-VERKAUF 



Unsere Sonderangebote im 

Sommer-Schluß-Verkauf 
•nthalton durchweg Waren guter Oualligt, teilweise 
mit kleinen Fehlern oder Elnzelstücice und Restpaare. 

 - —W9 Hl ver9cni«a. schönen Mustern und Stepparten, 
zwelbettig, 88.-, «8.-, 58.- und 30.- 

In verschied Baumwolle 
CO.-, o».-, und UV.- f-;ben u. Mustern 

Sommerlelbdacicart n_ 140/19016.- und Ix.' 
besonders leicht und angenehin, mu?t"tod?ih*f-^*rr' 
Bezug Trikot, Füllung reine weiße - ^ kI^ ^ schon. Damastbezg. 
Schafwolle, ° 15W200 44 - 'in 150/Z00 •#»».- uns.Werkstätt.hergest.150/200,St.nur 149.- 

-^edöntde^ SAeüpiüs 

wird auch in diesem Jahr der 

Außer diesen Sonderangeboten (Inden Sie bei uns noch viele oiin..i.. . 
In anderen Artikeln zu wesentlich herabgesetzten Prelle'. ®»"'a«nholten 

bei 

BETTEN; 

meit 

SEIT 185-4 IN FRANKFUDT A maiu' 

HOLZGRABEW 29-NÄHE HAUPTWACHE 

WALLENFELS 

Um Ihnen wirklich Außergewöhnliches zu 
bieten, haben wir die Preise auch Unserer 
besten Sommerwaren auf breitester Grund- 

lage radikal heruntergezeichnet! 

Hier einige Beispiele: 
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Ganz große 

Einkaufs-Möglich- 
keiten für alle! Rigoros 

gekürzte Preise und ein Riesen- 

aufgebot von guten Textilien! 

Ja, bei M. Schneider tut sich was 

- einmalige Vorteile, wie sie 
nur ein Sommer-Schluß-Verkauf 
zu bieten vermag! 

Drum hin - nichts wie hin zu 

Laufmaschen 

Stopfen 

Ansohlen 
Dringende Repara- 
turen werden sofort 

ausgeführt. 

Damenstrümpfe i.Wahi 2.40 
Damenstrümpfepia. i.w, 2.75 
Herrensocken »b 1  
Damen-Garnituren ab 2.90 
D.-Taschentücher ab -.25 
H.-Taschentücher »b -.45 
Plisseröckewoiianaknitw.14.50 

Dirndlröcke «t 3.50 
Damen-Blusen ab 3.50 
H.-Sportliemden ab 5.50 
Vistra-Mousseline ab -.90 
Damenschürzen ab 2.35 
Kleiderschürzen ab 7.90 
Sommerkleider ab 5.50 

Stniinpf.Instandsctzang 
und Strickerei 

Langen, Mahlstr.22 
Annahmeatellen: 

ß. Dörlelj Fahrgasse 12 
H. Heinig, AVasserg. 1 
„Elki" Bahnetra8Bell2 
W allenfeU, IC.-Marxstr. 

Famlllendrucksachen 
preiswert und schnell 

Druckerei der LZ 

Mehr noch zeigen Ihnen ab Sonnabend unsere 
Schaufenster. Jedoch überrascht werden Sie 
sein, wenn Sie ab Montag, 28. Juli, unseren 
Laden betreten und ganz unverbindlich die 
f ülle unserer günstigen Angebote werden 
studieren fconnen - Darum kommen Sie ztfrn 
Sommer-Schluß-Verkauf ab Montag, 28. Juli 

S Uhr früh zu 

WALLENFELS 
dem Fachgeschäft der großen Auswahl 

Langen, Bahn-, Ecke Karl-Marx-Str. 

Samstag,26.,u.Sonntag,27.7.,im„Frankfurt. nor , Langen in der Zeit von 10-19 Uhr 

rausparhasse Deutsche Bau-Oemeinschan ab 
K»nl,.UI„,Toun.. C.„Ond.t 192S 

Han^,ricVef''.-A'chl'.u.Bei.-VarU^^^^ 22J,Tel.8 

OAS HAUS FOR BEKLEIDUNG UND AUSSTATTUNG 
FRANKFURT AM MAIN, ZEIl. ECKE STIFTSTRASSE 

Jnfolge meines Herzleidens 
lin ^t\Ao 1 •• ..... . arbeitsunfähig. Ich litt auch unter 

&hwindelanfaUen, Angstzuständon usw Seit drei 
mCß^lhnp'^ Klosterfrau Melissengeist und muß Itaen zu meiner Freude mitteilen daß «sinh 
mein Zustand sehr gebessert hat' Die Beeleit 

behoben. Ich kann jetzt Sre Stre(^en laufen, mein Haushalt macht mir wieder 

BerU^!iichtPrf^H®'w Margarete Wilmersdorf. 
Generationen Ist Klosterfrau Melissengeist 

Sr»Ä'ng's;?.,!" 

""en Äp^i^n"Vnd* DrogeriM'^erh"ältlkh"lte w"' ^ .Wonnen ist 
Aktiv-Puder! "Serien erhältlich. Denken Sie auch an 

Pickel. Mitesser, g roOe Poren. 
Haufräle und Feltglonz be- 
seitigt überraschend schnell 
das vieltousendfach be- 
währte 

LEHR 

Gesichts-Wasser 
Flasch* 1.50, 2.75, 4.S0 
Die Haut erhalt den schö- 
«en, reinen, jugendfrischen 
moHen Tor., den sich jede 
Frau wünsch». Uberzeugen 
Sie sich durch einen Versuch 

Parfümerl« Lehr, Frankfurt-M. 
„ . Zu haben I 

nnri® U. Bahnstrafie in und einschlagt. Geschäfte. 

Silbermünzen - Zahngold 
— echten Schrriuck — 

. J< Q uf e n xy. S p i 11 e q p r ^ i j e 
Otto Mülier & Sohn, Frankfurt.'Moin 

2 ^ Ecke H.o u m w n f h« 

VERKAUF! 

Die unglaublich niedrigen Preise  

das Tagesgespräch von Langen! 

Speziell: M^inon» Betihmtiun» 

MMnko-Mtumnaief 

Kotßihiaseni MnteH 

ganz gewaltig im Preis herabgesetzt, 

damit die Lagerbestände schnell 'ge- 

räumt werden. — Nur allerbeste süd- 

deutsche Qualitäten. 

WÄSCHE 

Langen 
Fahrgasse 9 

Amtliche Bekanntmachung:«!! 

ab Montag, den 28. luli 1952 

Auch in diesem Jahr werden wir Sie 
zum Schluß-Verkauf mit besonders 
günstigen Angeboten überraschen. 

Wahre „Leckerbissen" in Trikotagen, 
Strümpfen, Schürzen, Kleidern und 

Stoffen liegen für Sie bereit. 

Überzeugen Sie sich bitte selbst durch 
unverbindlichen Besuch in unseren 

beiden Verkauferäumen, 

Kaufhaus Schroth 

Rheinstr. 32 LANGEN Odenwaldstr. 28 

Sie sparen Geld 

wenn Sie den 

Kopfsalat, Wirsing, 
Weißkraut, 
Pflaumen, 
Mirabellen, 
Pfd. 30 Pf«, 

sowie Endlvien- und 
Gemüsepflanzen 
Phli. FranK 

Gartenbau 
WIesgäQchen 39 

Telefon 799 

Ein Film der drei schönsten Themen: 
Glaube, Liebe, Hoffnung 1 - Das dra- 
matische Schicksal einer jungen be- 
gabten Tänzerin! - Auch Sie werden 
unter dem Eindruck dieses packenden 
Filmes stehen! - Der Film einer großen, 
alles überwindenden Liebe! - Ein Film, 

der jedem zum Erlebnis wird! 

Freitag, Samstag, Sonntag 22.30 Uhr 
SPATVORSTELLUNG 

Der Todesreifen 
Ein Film, der alles bietet: 

Liebe, Spannung, Sensation - hinter- 
gründige Kriminaliftifc 

Sommer-Schluß-Verkauf 

zu Ihrem Vorteil nutzen. 

Kommen Sie und überzeugen 

• Sie sich von den niedrigen 

Preisen bei besten Qualitäten 

H. HSinjlG 

Wassergasse 1 

ßheJiJfjm SU tum Jim 

Sommer-Scliluß-Verkauf 

9 Mim28.giäi&U9.Auqu6t195ü % 

Diesmal ganz besonders niedrige Preise! 
Einige Beispiele aus unserer großen Auswahl: 

Spannstoff, reine Baumwolle 
ISO cm breit p. mtr  : 1.95 

Gardinenstoff, dichte Qualität 
200 cm breit p. mtr. . . ... 3.90 

Tülle, reine Baumwolle 
220 cm breit p. mtr. 4.50, 3.S0 . . 2.95 

Markisette, feinste Qualität 
220 cm breit p. mtr  8.50 

BcmbBrQ Mork« ISO cm breit p. mtr. . . 4.90 
220 cm breit p, mtr. . . 6.90 

Ganz besonderer Schlager! 
Hqargarn-Teppicli zso/aso cm . . . 189.00 

Dekostoffe so cm breit p. m ab 1.89 
Dekostoffe 120 cm breitin schönen, bunten 

Mustern p.m ob 2.95 
Dekostoffe uni, grün, kupfer, gold, braun 

feste Strukturware p. m. . . . cb 2.95 

Läufer, Bettumrandungen, Kinderwagen u. Sportwagen 
im Rahmen des Sommer-Schluß-Ver!iauf es stark herabgesetzt. 

J. K.BA.C11 

LANGEN - TELEFON 5f2 

.Hlooton" altbew. geg. 

Bettnässen 
PrelsDM2.651.A.Apoth. 

FARBEN HO'RLLE 

Führendes Farben- und Tapetenhaus 

August-Bebel-Straße 21 
VERKAUF 
LANGEN 

TELEFON 
— 192 — 

(NÄHE LUTHERPLATZ) 

TRAUERDRUCKSACHEN 
schnell und preiswert durch die 
Druckerei der „Langener Zeitung" 

Ärztlicher Sonntagsdienst 
Samstag 14 Uhr bis Montag 8 Uhr 

27. Juli / Dr. Horn, Tel. 639 

Apotheken-Dienst In Langen 
mit NMhtdleBst-BM«ltMli»n 

Ab Samatag 20 Uhr (26. bis 2. 8.) 
Apotheke R. Mflnch, DamiatSdterstraBe 

Stadt-Bücherei, Heegweg 
Bfloher-Anagabe: 

Morgen, Samstag nacfam. von 2—i TO« 

(}ute 10a\e. jfÄt (^Idi 
erhalten Sie während des 

Sommer-Schluß-Yerkaufes 
IM TEXTIL-FACHGESCHÄFT 

B«DORFEL 
FÄHRGASSE 12 
Einige Beispiele: 

Damenschiapfer 1.90.1.70, 1.20 
OomenstrOmpfe Nylon verst.. . ab 1.9S 
Damengarnitureii 2-tlg ab 2.50 
Damtnunterklalder ab 2.80 
Domengarnltirens-tig.Charraeuse ab 10.90 
DflniBlinachthcnidtll Charmeuse ab 9.M 
Herren-Socken ab 1.20 
Herren-Unterhosen ab 1.60 
Herren-Unterjacken (Netz) Vi Arm ab 2.90 
Herren-Sporthemden . . . 9.90, 7.90, 5.80 
Herren-Polohemden . 7.90, 6.9o, 5.90, 3.90 
KnobenschlOpfer ab 1-20 
MfidchenschlOpfer alle Größen . . . 0.80 
Ringeltrikot ab 1.50 
Knaben-Polohemden ab 2.00 
und noch viele andere Artikel finden 
Sie zu weit herabgesetzten Preisen. 

Dith und müde 
_weU der Darm trage arbeitet. 
^DRIX-DRAGEES iördern die Verdauung, regen die Drüien an und bauen überflüisiges Fett 

ab. Sie wirken 10 gut wie der 
WJU weltbekannte RICHTERTEE. U 40 Drag. 1.S5 DM i. Ap. o. Drog. 

Drog. Hochheimer, Bahnstraße 34 
Pach-Drog. M.ENSTE, Lutherpl.u.Bahnatr.lll 
Drog. Beck & Stetngoetter, RhelnstraBe 7 

>vird)rrä;)c^ 

Evangelische Kirchengemeinde Langen 
Samstag, 26. Juli, 20 Uhr: Dankgottesdienst 

der Ev. Jugend Ld. Kirche (Dekan Kemmes) 
Sonntag, 27. Juli: 7. Sonntag nach Trinitatis 

9.00 Uhr: Gottesdienst im Geipelndehaua 
(Pfarrafisistent Knorreck) 

10.00 Ulir: Gottesdienst in der Kirche 
(PfarraiEsistent Knorreck) 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst in der Kirche 
11.15 Uhr: Kindergottesdienst i. Gemeindeh. 

Sonstige Veranstaltungen: 
Montag, 28. Juli, 20 Ulir: Feierstunde 

Todestag von Johann Sebastian Bach in der 
Kirche, Kirchenmusikdirektor Jan Bender 
spielt Werke von J. S. Bach 

Dienstag, 29. JuU, 20 Uhr bn Gemeindehaus: 
Vortrag v. Herrn Dr. SchilUng-Trygophorus: 
„Johann Sebastian Bach und sein Werk" 
MusikaUsche Umiahmung; Kirchenmusik- 
direktor Jan Bender 

Donnerstag, 20 Uhr: Bibelstunde 
Freitag, 20 Uhr: Kircheochor 
Evangelische Stadt-Mission: 

Sonntag B XJhr: BlbeUtunde, 
Dienstagabend, 20 Uhr, Bibelstunde. 
Kath. Gottesdienstordnung vom 27. 7. 2. 8.52 
Sonntag, den 27. 7.: 8, Sonntag n. Pfingsten 

7-W) — 7.50 tJhr; Beichtgelegenheit 
8.00 Uhr: Hochamt mit Predigt 
9.30 Uhr: Jugendgotteadlenst mit Predlct 

10.30 Uhr: Spfitmesie 
20.00 Uhr: Andacht 

An den Werktagen: 
Montag, 6.30 Uhr: hl. Messe 
Dienstag. 20.00 Uhr; Abendmesse 
Mittwoch, 8.30 Uhr: hl. Messe 
Donnerstag, 7.30 Uhr: hl. Messe 
Freitag, 6,30 Uhr: Amt; 20 Uhr: Andacht 
Samstag, 7.30 Uhr: hl. Messe 

NeuapostoUache Kirche Laogen, WleaenatraS« 
Sonntags vorm. 9.30 und nachm. 18 Uhr 
Mittwoch abend 8 Uhr 

Gemeinde Egelabach, WeatendstraBe 
Sonntags vorm. 9.30 und nachm. 16 Uhr 
Mittwoch abend 8 Uhr 

Kirche Jesu Christi d.Hiillgeii d. Letzt» Tage 
Btliientrafi« (Sledlimg) 

10 Uhr: Sonntagsschule 
19.30 Uhr: Predigtgotteodlenat 

Herr Architekt Fritz Mühlschwein, Langen, 
Sofienstraße 5, wurde von der Heseischen 
Brandversicherungskammer in Darmstadt zum 
Hilfsbauschätzer für den Bezirk der Stadt 
Langen bestellt. Langen, den 24. Juli 1952 

Der Magistrat der Stadt Langen 
U m b a c h , Bürgermeister 

Sommer- 

ScJ^Luß- _ 

n[)et*lzuu^ 0 sprechen! 
28. 7. bis 9. 8.1952 

PREISE 

die fQr sich 

Einige Beispiele: 
Damenkleider .... DM 9.50 
Herrenhemden .... DM 6.00 
HerrenschiOpfer ... DM 1.(XI 
Damensocken .... DM 1.25 
Kindersocken .... DM 0.90 

Monsselin- u. Krettonstoffe von DM 1.25 on 

Auch meine sonstigen Preise 
sind radikal gesenkt worden 

Ein Besuch wird sich Immer lohnen! 

Westendhaus 
gegenüber der Lichtburg - Ruf 113 

-'*'*''"1 Im"- frif 

Freitag, Samstag, Sonntag 22.30 Uhr 
SPATVORSTELLUNG 

NILS POPPE mit einerneuen Lachbombe 
Der Stolz der Kompanie 

So haben Sie noch nie gelacht! 
Sonntag 16 Uhr Jugcndvorstellung 

Freitag - Montag 
Ein Metro-Goldwyn-Mayer-Farbfilm 

Ein Film sprühender Lebensfreude 

MMewt 

ffeHwk trif 

Das ist New York 
Der sensationellste Revue- und Musik- 
erfolg. Eine Starbesetzung, wie man sie 
selten sieht: Gene Kelly, der mitreißende 
Musketier, Frank Sinatra, der berühmte 
Radiosänger, Vera Ellen, d.neue Tanzstar 
Anfangszeiten: Fr. 20.30, Sa. 18.15, 20.30, 

So. 18.15, 20.30, Mo. 20.30 Uhr 
Jugendliche zugelassen. 

Talvfon 112 
Täglich 20.30, Samstag 18.15, 20.30 

Sonntag 16.00, 18.15, 20.30 
Anita HArbi9«r Evo Da|or AdrioK Hovm 

Anna^^n« Blen* Bl*ibtr«w GrelUf OierUt Mttd Newf «he«*' f K Kwnw •. e 
0« 8«(Mt BuiliifI« SiMMefer 

l«ron 209 
F r e i t a g - Montag 

Wo.20.30,Sa. 18.15,20.30, So. 16,18.15,20.30 

In den Hauptrollen: Maureen O'ilara 
Paul Christian, Paul llubschmldt, 

Vincent Price 
Eine Episode aus dem Leben einer 
orientalischen Prinzessin. Ihrer Schön- 
heit und ihrer Klugheit war niemand 

gewachsen. 

Ein Ahenteuerer-Farbfllm! 



falkfclior >Llidirfcmz« 
tSSB LoDgiD 

Die Ubungsstunde fällt 
heute aus. 

Simivereta 
1862 rc. «.) 

HAndba] lab teil auf; 
Heute abend 21 Uhr 
Spieler - Versammlung 
bei Rettie Vorher Spiel- 
aunsohuQsltzunfr. 
Spiele am Sonntaff auf 
unserem Platz gegen 
TSO 1846 Darmstadt 
SplelbeglnnrlBUhr A H 
löUhrl. Mannschaft 
Jugend; Heute abend 
21 Uhr Cafd Treuich 
am Samstag Spiele um 
die Jugend-Hallen- 
melsterschaft. 
Betr. Oauturnfest 
Roßdorf am 10. 8. 1952 
Alle Turnerinnen, Tur- 
ner und Jueendturner 
die sich aktiv 1. Roßdorf 
beteillgwollen.mOssen In der heute um 20 30 
Uhr bei Turnbruder 
Sehring,Dleburgerstr.2 
stattfindenden Turn- 
stunde anwesend sein. 
Letzter Meldetermin! 
Für die Tu.,Tul.,Jgdtu 
u. Kampfrichter. Spiel- 
leute sowie die bis jetzt 
gemeldeten Pestbumm- 
ler Ist Fahrgelegenheit 
besorgt. Weitere Fest- 
bummler wollen sich 
wegen Beschaffung 
weiterer Fahrgelegen- 
heit heute In der Turn- 
stunde anmelden. 

Sport- Iii 
SligtrfMtli- 
Kbaft1945t.V. 

' IngtD 
Morgen Samstag, den 
26. 7. abends 20 30 Uhr 
findet Im »Lämmchen« 
eine wichtii;e 

Versammlung 
der Abt.Radfahrerund 
Motorsportler statt, 
■ämtliche Mitglieder 
haben zu erscheinen. 
Der Hauptvorstand u. 
Vertreter des Splel- 
mannszuges sind ein- 
geladen. 

Der Obmann. 
Abtellnng Handball 
Freiing, 21 Uhr 
Spieler - Versammlung 
bei Rretschmann. 
Sonntag vormittag, 
Spiele aller Mann- 
schaften gegen 
BSC Urberach dort 

L, K,G7~ 
Heute Freitag, 20.30UhT 
Im »Frankfurter Hof< 
Monats - Versammlung 
Besprechung wegen 
unserer Fahrt. 
   Der Vorstand 
1.6. Bau-Stelne-Erden 
An alle Bauarbeiter In 

Langen 
Werte Kollegen! 

Am Samstag, den 26,7., 
20.30 Uhr, findet im Lo- 
kal »Haferkasten« eine 
Mltgllederversammlg. 

statt, zu der wir hier- 
mit einladen. 

Tagesordnung: 
1. Bericht von der 
General-Versammlung 2. Tarifliches und Be- 

triebs -Verfassungs- 
Gesetz. 

8. Verschiedenes. 
In Anbetracht d- Wich- 
tigkeit d Tagesordnung 
erwarten wir das voll- 
Kählige u pünktliches 
Erscheinen d. Kollegen. 
 Der Vorstand 

Heute, Freitag, 21 Uhr 
wichtige Zusammen- 
kunft der A.H. Mann- 
schaft 1. Frankfurt Hof. 
Samstag mittag und 
Sonntag morgen 
ARBEITS-EINSATZ 

^Sportplatz) Es werden 
alle Mitglied, erwartet. 

Der Vorstand. 

Kaatochta- ■. 6eflBg«l- 
zncbtvmio 1909 Laign 
ZOchtertag d. Gellflgel- 
zflchter lo Oreieichen- 
baln am Sonntag, dem 
17. JuU. Gemeinsamer 
Abmarsch um 1 Uhr ab 
Heegweg. 

Der Vorstand. 

Ihre Vermählung geben bekannt 

Ernst Stork 
Anni Stork 

geb. Triebig 
Langen, 26. Juli 1952 

August-Bebel-Straße 9 
Samstag, 26. Juli, IB.OO Uhr In der evg. Kirche zu Langen. 

Ihre Vermählung geben bekannt 

Willi Balß 
Erika Balß 
geb. Vlnson 

26. Juli 1902 
Egelsbach 

Rheinstr. 48 
Samstag, 26. Juli 1982, 

14 15 Uhr in der hiesigen evgl. Kirche 

Langen 
Wallstr. 18 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke anläßlich unserer Vermählung 
danken wir recht herzlich. 

Kurt Herth und Frau 
Henriette geb. Bianchi 

Langen, Feldstrafle 53, Juli 1952 

Es lohnt sich' ü™ neuzeitlichen 
le ^V ^ LT, ^ Monatsschlüpfer (musler- gesch.) und Kinderschlüpfer (pat.) schnellstens 
ZU verbreiten, werden 

Vertreterinnen 
zum Verkauf an Private gesucht. Hoher Ver- I 
dienst und tägl. Bargeld. Offert, unt. H. D. 804 
an flnzeigen-Dierks, Hameln, Osterstr. 44/45. 

Für leichte Pack- u. Lagerarbeiten wird 

zuverlfissige Person 
halb- oder ganztagsweise per sofort In 
Dauerstellung gesucht. Es kommen auch 

gesunde ältere Kräfte in Frage. 
Ing. Mox Schnurpfell, Dormstädter Sfr. 41 

Samstag, 26. 7. und Alontag, 28. 7. 1952 

Vormittag keine Sprechstunde 

*04. 7Aeutke, AuqencDtdt 
Karl-Marx-Straße 

Tüchtige Verpulzer 
sofort gesucht. 

Fniz Loicliuni, Baudekoration 
Neu-Isenburg, Friedrichstraße 31 

Brombeeren 
zu verkaufen. 

Ph. Ludwig, 
Frankfurterstr. 25 

Brombeeren 
zu verk. Bestellungen 
nimmt laufend ent- 
gegen 

Schnningartenstr. 24 

Pflaumen und 
Brombeeren 

billig abzugeben. 
Lerchgasse 9 

Zwetschen 
zu haben, sowie Be- 

stellungen von 
Elnmoch- 

Mirabellen 
nimmt entgegen 
H. BREIDERT 
Kaplaneistraße 8 

ACHTUNQI 
Wir suchen für sofort 

20 perfekte Maschinen- u. Handnfiherinnen 
Stundenlohn DM 1.10 bis DM 1.30 
und Stücklohn. 

Vorzustellen b. Kleiderfabrik »Routenla« 
 Dreleichephain, Waldstraße 15 

Schreinerlehrling 
wird aufgenommen. 

Schreinermeister PrenBier 
Langen, Bflrgeratraße 38 

Seflflgelzuchtvereln 1898 
Lmgen 

Am Sonntag, dsn 27. 7., 
14 Uhr findet der 
Krels-ZUchter-Tag 
In Dreieichenhain Im 
Caf6 Frey am Weiher 
statt. Einlaßkarten sind 
noch beim Unterzeich- 
neten zu haben. Ab- 
marsch um 13 15 Uhr v. 
Heegweg u. Apotheke, 
DleburgerstraSe. Geh- 
behinderte werden per 
Auto z. Hause abgeholt. 

Der Vorsitzer 

ReisetaubeBzOcIiter- 
VtrelD Heiakebr Laagen 
Samstag, den 26. Juli 52, 
um 21 imr 

Zusammenkunft 
sämtlicher Mitglieder 
xwecks wichtiger An- 
gelegenheit im Vereins- 
lokal. 

Der Vorstand 

ab DM125.- 
In allen Preislagen 

vorrätig 
Job. SCHNEIDER II. 

Annastraße 18 

Verein fOr deutsche 
Schäferhunde (SV) e.V. 
Ortegruppe Langen 1921 
Morgen Samstag, 26.7., 
21 Uhr 
Vorstands-Sitzung 
t>el Mitglied Anthes, 
Frankfurterstraße. 
Samstag,2. Aug., 21 Uhr 
Mltgllederversammlg. 

bei Dütsch »Deutsches 
Haus«. Femer bitte Ich 
alle Mitglieder am 
Sonntag, den 27. 7. 62, 
vormittags 8 Uhr auf 
dem Übungsplatz zu 
erscheinen. 

Der Vomtand 

Taxi Ruf 784 
Tag und Nacht 

Nah- u. Femfahrt 
Chr. ZellbSIer 

Zwetschen und 
Mirabellen 

zu verkaufen. 
Turmgasse 7 

INähmaschinen: 
j Phoenix, Plalf, ■ 
I Torpedo u. a. g 
I in allen Ausführung. J 
I iür Haushalt, Ge- b 
j werbe,Industr.durch ■ 

■ 
KOLS ■ 

Nähmaschinen ■ 
REPARATUR ■ 
ERSATZTEILE ■ 

Langen,Taunuiistr.lO ■ 
Telefon 884 J 

Kinderschuhe in vielen Ausführungen ab DM 5 90 

Damen-Sandaletten weiß Leinen   ab dm 5 90 

Damen-Sommerschuhe braun, Ledersohle   . DM 7 90 

California-Sandaletten leder, modisch ab dm 11.90 

California-Slipper Leder, vorschied. Farben ab DM 13.90 

Damenschuhe schw. Wlldl., mod. flacher Absatz DM16.50 
Damen-Halbschuhe gute Qualität, Ledersohle DM 17 50 

Herren-Sommerschuhe sehr bequem, Lederausführung . . . DM 18,90 

Herren-Halbschuhe braun u. schw. Boxcalf, Ledersohlen . . DM 19,90 

I 

Viele Rest- und Einzelpaare 

zu stark herabgesetzten Preisen 
I 

• • 

SCHUHHAUS KOBLER 

Langen, Bahnstraße 14 - Tel. 102 

Spengler u. Installateur 

gesucht 

H. Becker & Sohn, Kurl-Marx-Str. 25 

Ge^rmädcJ^en 

für Verkauf und Büro gesucht, 

eiterten unt Nr. 802 a. d. Geschäftsst. 

TÜCHTIGER 

Akzidenz-Setzer 
zum sofortigen Eintritt gesucht. 

Buchdruckerei G. H. W. Werner 
o. H. G. 

VoK 28.9. 9. 8.19B2 

Sommer-SchluB-Verkauf 

Stc^ftpdßcken u,. 
zu günstigsten Preisen 

Möbelhaus A. Sallwey 
Obergasse 21-23 

Bindegarn (Sisal) 

Fruchtsäcke 

Karioffelsäcke 

J. K« BACH 

Gebrauchter, fahrber. 
DKW 

Wagen 
800 ccm für 650.- DM zu 
verkaufen. 
Ernst- ThSlmannstr. 78 

200er 
DKW-Motorrad 

zu verkaufen. 
Offerten unter Nr. 988 
an die Geschäftsstelle 

DKW 
Melsterklasse 

gut erhalten, zu verk. 
bezw. zu vermieten. 
Qg. unt. Nr. B94 a d O. 

Fahrt>ereiter 
BMWCabr. 

4-sltzig, Bauj. 33/34, 20 
Ps., Hubr. 780 zu verk. 
Gerhard Loos, 
 Bahnstraße 76 

Weiße am. Leghorn 
Rebhiihnf. Italiener ^ 

10 - 12 Wochen alt 
können noch bestellt werden. 

Philipp Sallwey, Langen 
Feldstraße 04 

GRITZNER 

Fr. A. Schroth 
Darmstfidterstr 16 

Farbenhaus 

HdRLLE 

AB HEUTE 
Freitag, 25.3ull1952,be- 
flndet sich uns. Farben- 

Vorkaufsgoschaft 
Bahnstraße 71 

Cs wird unser Bestreben sein, Sie 
immer gut unqi fachmännisch zu 
bedienen. 

Philipp Hch.Hörlle&Sohn 
Langen, GartenstraBe 27 

Kleiderschrank 
80 cm breit 

Waschtisch 
mit weiß. Uarmorpiatte 
billigst zu verkaufen. 

Welgel 
Bahnhofs-Anlage 91. 
 (b. Roller) 

Metallbett 
mit SpruDgrahmenund 
Matratzen Wegzugs- 
baloer zu verkaufen 

E 'Thälmann^Str, 331. 

KOchenherd 
(80) schwarz mit Rohr 
gebraucht, billig zu ver- 
kaufen. 

Kircbmann, 
Bflrgerstraße a 
Gebrauchte 

Nähmaschine 
zu kaufen gesucht. 
Muley, Cdenwaldstr. 9 

Kornstroh 
von der Maschine ab- 
zugeben. 

Schnaingartenstr. 16 

Schwlndetgefahl 
Itr^Islaufttdrungeii 

H«rzrMrv«iw •diwöch« 
Mflmpftn Sl« «fw 

folgreich duräi 
ab«rtaui*ntf. facfi bewahrten, 
•chten 

HERZOEIST ••galXert* Aner- kmnung. Padcung 
tW OM! Batllmml 

Mhdltlldi bah 
Drogerle Hochhaimar 

BahnitraBe 54 

Alte Kartoffeln 
heraus aus dem Keller 
unentkeimt holt ab 

Pünderich, 
Hochspannung, od. bei 

Gunschmann, 
Lutherplatz 

la Brieftauben 
wegen Aufgabe der 
Zucht zu verkaufen. 
 . BahnstraBe 20 
Am Montag morgen, 
den 21.7, von Dame od. 
Herrn 
Stldbfltrof HtfM 

ftbliabM. 
Lud w. D. 011, Lutherpl.4 

Zur Aussaat 
empfehle: 

Feldsalat 

Spinat 

WelBe Rüben 

Scanen-Jung 
Bahnstraße 17 

Beschlagnahmefreier 
größerer leerer Raum 
mit Nebenraum gegen 
gute Miete in Langen o. 
Umgebung gesucht. 
Og unt Nr. 381 a d. G. 

Leer-o.mfibl. Zimmer 
zum 1 oder 15. August 
gesucht. 
Offerten unter Nr. 587 
an die Geschäftsstelle 
Suche beschlagnahme* 
freies 

Zimmer 
m. Kochgelegenheit zu 
erfragen bei 

M. Frittmann 
Frankfurterstr. 5 odera 

1-2 Leer-Zimmer 
eventl. mit Küchenbe- 
nutzung gegen Miet- 
vorauBzahlg. v. kinder- 
losem Ehepaar gesucht. 
Offerten unter Nr. 576 
an die Geschäftsstelle 

, Tausch-Angebot 
Biete 2-Zimmer- und 
Küchenwohnung II. St. 
Sofienstraße, gesucht 
wird wegen Krankheit 
gleiche Wohnung inj 
Erdgeschoß In Bahn- 
hofsnähe. 
Näheres Wohnungs»""*. 

Bauplatz gesucht 
(ca. 70u qna) am untereQ 
Bergfried, oder vorder 
Höhe 
Off unt. Nr. 591 a. d. O. 

Zuverlässige Frau 
für vormittags für den 
Haushalt gesucht. 
Offerten unter Nr. 688 
an die Geschäftsstelle 

Suche 2000 014 
Baukostenzuschuß geg. 
eine 8-Zimmerwobng. 
Offerten unter Nr. 586 
an die Geschäftsstelle 

GnindstOcii 
(Steinberg) zu kauten 
gesucht. 
Off unt. Nr. 584 a. d. O. 

Saub. ehri. Pützfrau 
sucht für halb« oder 
ganze Tage Arbelt 
Off. unt. Nr. 689 a. d. G, 

Taube 
zugeflogen (Nr.4M8/02f 
62) Darmatädteratr. la 

4-Mann-Zelt 
vom 27.-31 7.zulelheB 
geaucbt Neckantr. « 

I itl^ IM» t 11. HC tttW I 
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Wer hat gesiegt? 
Während in dem innenpolitischen Leben 

der Bundesrepublik nach den großen I)ebat- 
ten um die Wiederaufrüstung Westdeutsch- 
lands und nach den langen Auseinanderset- 
zungen zwischen dem DGB, den Arbeitgeber- 
verbänden und den politischen Parteien um 
das Betriebsverfassungsgesetz anscheinend 
eine Ruhepause eingetreten ist, brachten die 
letzten Tage auf außenpolitischem Gebiet 
eine ganze Reihe bedeutender Ereignisse. 

Die Außenministe rkonferenz 
in Paris: 

In Paris ging die Außenministerkonferenz 
der sechs am Schumanplan beteiligten Liän- 
der zu Ende. Was sind die Ergebnisse dieser 
Besprechungen? Wer hat sich in der Frage 
nach dem Sitz" der Hohen Behörde und der 
übrigen Organe der Montanunion durchge- 
setzt? Einigkeit erzielte man in fast allen 
organisatorischen Fragen. Zum Vorsitzenden 
der Hohen Behörde wurde der französische 
Planungskommissai*, Jean IWonnet, gewählt 
^hrend die Bundesrepublik durch den Bun- 
^tagsabgeordneten Franz Etzel (CDU) und 
den deutschen Chefdelegierten bei der Ruhr- 
behörde, Erich Potthoff, Italien durch den 
Abgeordneten Enzo Giacchero, die Nieder- 
lande durch Dirk Spierenbuerg, Belgien 
durch den früheren Ministerpräsidenten 
G^ton Eyskens und Luxemburg durch 
Albert Wehrer vertreten werden. Zu ihrer 
ersten Sitzung soll die Hohe Behörde im 
August zusammentreten. 

Auch der Gerichtshof der Montanunion 
kann nut seiner Ai-beit beginnen. Zu seinem 
Präsidenten wurde nun endgültig der italie- 
nische^urist, Masimo Rlotti, ernannt, nach- 
dem Dr. Adenauer wiederholt erklärt iiatte. 
Staatssekretär- Prof. Hallstein komme für 
dieses Amt nicht in Frage, da er üin in 
semer jetzigen Tätigkeit nicht entbehren 
könne. Weiterhin beschloß man, aUe vier 
^ndeesprachen der sechs Staaten, nämlich 
Deutsch, Franzosisch, Holländisch und Italie- 
nisch offiziell als Amtssprachen zuzulassen. 

Die Frage nacli dem Sitz der Schuman- 
planversammlung und der übrigen Behörden 
bli^ dagegen noch unbeantwortet, denn hier 
geht es weniger um die Entscheidung über 
«nen Tagungsort, als vielmehr um die 
L^xmg des Saarproblems an sich. Nach 
et"®!?! Vorschlag Schumans sollte zunächst Stratourg zum Sitz der Hohen Behörde ge- 
macht, das Saarland aber europäisiert und 
danach die Schumanplanversammiung von 
Mraßburg nach Saarbrücken verlegt werden 
^eser Vorschlag mußte auf den Widerstand 
^. Adenauers, stoßen, denn der franzosische 

konnte keine Einzelheiten 
^er die Form der Europäisierung an der 
Saar angeben Der Saarfrage konnte man 
aber nun nicht mehr aus dem Wege gehen 
und so entschloß man sich, die Entscheidung 
^er den Sitz der Hohen Behörde bis Mitte 
September zu vertagen. In der Zwischenzeit 
^Uen Prof. Hallstein und Außenminister 
^human in Paris Besprechungen über die 
L^ung der Saarfrage führen. Hoffentlich 
ist diesen Verhandlungen mehr Erfolg he- 
schieden als denen zwischen Dr. Adenauer 
und Schuman im März dieses Jahres. 

Die Vorgänge im nahen Osten 
Während somit aus dem Streit in Paris 

bisher noch keiner als Sieger hervorgegan- 
gen ist, Rheinen im Nahen Osten zwei Män- 
ner endgWtig die Lage zu beherrschen: 
B®nisterprasLdent Mossadeq und General 
Naguib ^y. Mossadeq ist in Zukunft nicht 
nur Ministerpräsident von Persien, sondern 
hat ^s Kriegsminister auch die militärische 
Macht in seiner Hand. Damit siegte die Revo- 
Jution in Persien und in Teheran trat wieder 

Vollmachten ausge- stattet wird der kranke Ministerpräsident 
alles versuchen, seinem Lande vor allem 
wirtschaftlich wieder emporzuhelfen. 

Ardeitslosigkeit und Elend besonders in den 
ni^eren Schichten der BevöUceiung herr- 
schen aber nicht nur in Persien, sondern sind 
^e Hauptur.sache aller Um-uhen der ara- 
bischen Welt in der letzten Zeit. Besonders 
groß sind die sozialen Spannungen auch in 
Ägypten, wo der zum Oberbefehlshaber der 
Armee ernannte General Naguib Bey den 
Herrscher König Faruk zwang zu Gunsten 
seines 7 Monate alten Solines abzudanken u. 
danach erklärte, nun sei in Ägypten endgül- 
tig alles in Ordnung. 

Der neuemannte Ministerpräsident von 
■Ägypten, Mäher Pascha, ließ die Sommer- 
büros der Regierung in Alexandria schlie- 
ßen und beorderte alle Behörden nach Kairo 
zurtck, um die parlamentarische Arbeit dort 
aufzunehmen. Mäher Pascha gilt als ein un- 
bestechlicher und nüchterner Politiker, als 
ein guter Patriot, der aber auch bereit ist, 

dem Westen die Hand zu reichen, wenn Eng- 
land seine Truppen aus dem Niital zurück- 
zieht und die USA gewillt sind, die Sicher- 
heit im Nahen Osten zu garantieren. Viel- 
leicht wirkt das Eingreifen der Armee in die 
politischen Verhältnisse Ägyptens und der 
Regierungswechsel endlich einmal wie ein 
reinigendes Gewitter. 
Der Gegner General Eisenhowers 

wurde nominiert 
Doch zu den beiden Siegern in Persien und 

Ägypten gesellte sich am Samstag noch ein 
dritter; der Präsidentschaftskandidat der 
demokratischen Partei der Vereinigten Staa- 

ten, Stevenson. Wählend es auf dem National- 
konvent der Republikaner eigentlich nur zwei 
Gegner, nämlich Senator Taft und Generai 
Eisenhower, gab, zeigte der erste Wahlgang 
bei den Demokraten eine enoi-me Zersplitte- 
rung der Stimmen. Erst im dritten Wahlgang 
erfolgte schließlich die Nominierung von 
Stevenson, nachdem auch die Anhänger von 
Hariman und Rüssel ihren Widerstand auf- 
gegeben hatten. 

Wer allerdings als Sieger aus dem Kampf 
um den Prasidentenstuhl hervorgeht, Steven- 
son oder Eisenhower, und wie sich dann die 
Politik der USA gegenüber Europa verändern 
wird, das muß erst noch die Zukunft bringen. 

Das Betriebsverfassungsgesetz und der Bundesrat 
Morgen oder übermorgen wird der Bundes- 

rat über das vom Bundestag verabschiedete 
Betriebsverfassungsgesetz beraten. Selbstver- 
ständlich interessiert dabei besonders inwie- 
weit der Bundesrat in der Lage ist, die Bun- 
desregierung daran zu hindern, daß dci jet- 
zige Entwurf tatsächlich Gesetz wird. Nun, 
das entscheidende Wort in dieser Frage muß 
zunächst der sogenannte Rechtsausschuß des 
Bundesrates sprechen. Er soll feststellen, ob 
das Gesetz ein Zustimmungsgesetz ist, das 
ohne die ausdrückliche Billigung der Mehr- 
heit des Bundesrates nicht verkündet wer- 
den kann. Zu den Zustimmungsgesetzen im 
Sinne des Grundgesetzes gehören alle Ge- 
setze, die die einzelnen Länder finanziell be- 
iasten oder in die Rechte der Länderverwal- 
tungen eingreifen. Ist dies nun beim Be- 
triebsverfassungsgesetz der Fall? Nach An- 
sicht der Juristen der Koalitionsparteien nicht. 
Doch sie haben darüber ja nicht zu entschei- 
den, Was sind aber die Folgen, wenn der 
Recht£aus6chuß des Bundesrates zu derselben 
Auffassung kommt? 

Dann kann der Bundesrat, wenn er sich in 
seiner Mehrheit gegen dieses Gesetz aus- 
spricht, noch den Vermittlungsausschuß an- 
rufen. Der Vermittlungsausschuß seinerseits 
wird dann sicherlich einen Kompromiß her- 
zustellen versuchen und Abänderungsvor- 
schläge machen. Diese Abänderungsvorschläge 
werden aber wahrscheinlich an der ganzen 
Angelegenheit wenig ändern, weil der Bun- 
destag jeden i^ntrag mit der einfachen Mehr- 
heit ablehnen kann und nicht auf die Stim- 

men der Opposition angewiesen ist. Praktisch 
würde die Entscheidung, daß das Betriebs- 
verfassungsgesetz kein Zustimmungsgesetz 
ist, also zur Folge haben, daß das Inkrafttre- 
ten des Gesetzes durch einen Einspruch des 
Bundesrates lediglich verzögert aber nicht 
verhindert werden kann. 

Inzwischen ist aber noch gar nicht ent- 
schieden, ob der Bundesrat überhaupt den 
Vermittlungsausschuß anrufen wird. Die von 
der SPD regierten Länder Hamburg, Bremen, 
Niedersachsen und Hessen erklärten sich da- 
für, während sich die Vertretungen der Län- 
der Bayern, Nordrhein-Westfalen und Rhein- 
land-Pfalz bis jetzt dagegen aussprachen. 
Die Entscheidung fällt erst mit dem „Für" 
und „Wider" der Regierung von Baden- 
Württemberg, die mit ihren fünf Sümmen 
den l.,ändern mit einer SP^Regierung zur 
Mehrheit verhelfen kann. • 

Die Regierung in Bpnn wird natürlich alles 
versuchen, das Zustandekommen einei- 
Mehrheit für die SPD im Bundesrat zu ver- 
hindern, ganz gleich wie das Urteil des 
Rechtsausschusses des Bundesrates ausfällt. 
Ifes geht ganz deutlich aus einer Äußerung 
eines Sprechers der Bonner Koalition hervor: 
Bei dem Betnebsverfassungsgesetz handle es 
sich unzweideutig um eine der elementaren 
politischen Ents<äieidungen, bei der es un- 
möglich sei, daß sich die I>emokratische 
Volkspartei in Baden-Württemberg anders 
entscheide als die Freie Demokratische im 
Bundestag. 

Adiai Stevenson, der Präsidentschaftskandidat der Demokraten 
Nun, nachdem am Samstag der Gou- 

verneur des Staates Illinois, Adlai Ste- 
venson, trotz seiner wiederholten Weige- 
rung doch die Nominierung als Präsi- 
dentschaftskandidat der Demokratischen Par- 
tei der Vereinigten Staaten angenommen hat, 
sind viele unserer Leser sicherlich daran 
interessiert, etwas über das Leben und die 
politischen Ziele dieses Mannes zu erfahren. 

Geboren am ."5. Febixiar 1900, entstammt 
Stevenson einer angesehenen und wohlhaben- 
den Familie. Nach einem Schulbesuch in der 
Schweiz wandte er sich dem Studium der 
Rechte an den Universitäten Princeton und 
Harward zu und trat nacli seiner Promotion 
in den Staatsdienst ein. Im Jahre 1949 beugte 
sich der damalige Delegierte bei der Voll- 
versammlung der Vereinten Nationen dem 
Wunsch der Demokratischen Partei, die ihn 
als Kandidat für den Gouverneurposten des 
Staates Illinois aufstellte. Stevenson gewann 
die Wahl mit der Rekordzahl von 572 000 
Stimmen und wurde damit der erste demo- 
kratische (^uverneur von Illinois, der sich 
auch auf die Stimmen der republikanischen 
Farmer im Süden des Staates stützen konnte. 
In außen- und innenpolitischer Hinsicht teilt 
er vollkommen die Ansicht der jetzigen 
amerikänischen Regierung. So ist er mit der 
Politik einverstanden, amerikanische Trup- 
pen in Europa zu stationieren, um „den I 
Schutz des Kontinents zu gewährleisten." | 

Ebenso billigt Stevenson das Eingreifen der 
Vereinten Nationen in Korea. Darüber hinaus 
lehnt er die Aufnahme des kommunistischen 
China in die Vereinten Nationen ab und ist 
der Meinung, daß Amerika auch weiterhin 
„seine militärische und wirtschaftliche Stärke 
zur Unterstützung der freien Nationen der 
Welt mobilisieren" müsse. 

Sein gütiger und offener Charakter, der be- 
sonders bei öffentlichen Ansprachen zum 
Ausdruck kommt, hat den heute 52 Jahre 
alten Gouverneur viele Freunde gewonnen. 
Mit ihm stellen die Demokraten dem Kandi- 
daten der Republikanischen Partei, Eisen- 
hower einen Mann gegenüber, der langjäh- 
rige politische Erfahrungen mit dem Ruf 
absoluter Sauberkeit und gesunder Kompro- 
mißbereitschaft vereint und die republika- 
nischen Vorwürfe der Korruption innerhalb 
der demokratischen Regierung am besten 
entkräften kann. 

Stevenson, ein „Vertreter der totalen Diplo- 
matie". Der Moskauer Rundfunk erklärte 
in seinen letzten Meldungen nach der Nomi- 
nierung des Gouverneurs Stevenson zum Prä- 
sidentschaftskandidaten der Demokratischen 
Partei der USA, Stevenson, sei ein treuer An- 
hänger der von der Truman - Regierung ge- 
führten totalen Diplomatie, Er teile restlos 
die Ansichten Präsident Trumans in innen- 
und außenpolitischer Hinsicht". 

buntQ 

* Omnibuslinie Darmstadt — Lichtenberg. 
Die vom Hessischen Autobusverkehr betrie- 
bene Omnibuslinie zwischen Darmstadt und 
dem Luftkurort Lichtenberg wird demnächst 
bis Reinheim und Groß-Bieberau ausgedehnt. 
Auch geht der Kurs nicht mehr von Darm- 
stadt aus direkt nach Ober-Ramstadt, son- 
dern nimmt einen Unmveg über Roßdorf. Der 

Linie ist bereits von der 
zustandigen Abteilung des Darmstädter Re- 
gierungspräsidenten genehmigt. 

Todessturz vom D»ch. In Dreieichenhain 
stürzte der 5S Jahre alte Georg Müller hei 
Dachkandelreparaturen an dem historischen 
„Trierischen Hof" aus zehn Meter Höhe ab 
und starb wenige Stunden später an den 
Folgen eines doppelten Schädelbruchs. 

Todessturz vom Erntewagen. In Rhein- 
Dürkheim stürzte ein Landvrirt bei der Heim- 
fahrt vom Acker infolge eines plötzlichen 
Unwohlseins vom Wagen und zog sich 
schwere innere Verletzungen zu. Er starb 
später im Wormser Stadtkrankenhaus. 

* Die SprendUnger Kirchweihe findet am 
9. und 10. August statt. Sie wird erstmals auf 
dem neuen großen Kirchweihplatz in der 
Mittelstraße abgehalten. Dort soll auch der 
Kerwebaum aufgestellt werden. 

Vom EUzug erfaßt. Ein 38 Jahre alter 
Arbeiter der Glanzstoffwerke Kelsterbach 
wurde zwischen Kelsterbach und der Bahn- 
station Schwanheim von einem Eilzug erfaßt 
und auf der Stelle getötet. Die näheren Um- 
stände stehen noch nicht fest. 

24 Länder auf der Tagung der lutherischen 
Kirche in Hannover vertreten. Der Präsident 
des Lutherischen Weltbundes, Bischof Anders 
Nygrcn, eröffnete am vergangenen Wochen- 
ende die Vollversammlung des Lutherischen 
Weltbundes in Hannover und gab bekannt, 
daß 227 Delegierte mit 21)'/ StellvertreteiTi und 
über 800 offizielle Gäste an der Tagung teil- 
nehmen, die bis zum 3. August dauert. Die 
lutherischen Kirchen von insgesamt 24 Län- 
dern sind damit auf der Tagung vertreten. 
Von den Behörden der Ostzone wurde ledig- 
lich dem Landesbischof von Mecklenburg, 
dem Dekan der theologischen Fakultät der 
Universität Halle und einem Vertreter der 
sächsischen Landeskirche die Ausreisegeneh- 
migung erteilt. 

Carl Severine beigesetzt. Am Samstag 
wurde der im Alter von 77 Jahren verstorbene 
frühere preußische und Reichsinnenminister 
Severing in Anwesenheit zahlreicher bekann- 
ter Persönlichkeiten und großer Anteilnahme 
der Bevölkerung auf dem Senne-Friedhof bei 
Bielefeld beigesetzt. 

Nicht nur das Saarland soll europäisiert 
werden. Staatssekretär Hallstein hat am 
Samstag dem Bundeskanzler über seine erste 
Unterredung mit Außenminister Schuman 
zur Lösung des Saarproblems berichtet. 
Gegenwärtig ist man auf deutscher Seite der 
Ansicht, die Kernpunkte jeder europäischen 
^sung der Saarfrage seien die Herstellung 
der demokratischen Freiheiten für die Saar- 
länder und die Schaffung eines wirklichen 
europäischen Territoriums an der Saar, das 
nicht ausschließlich aus deutschem Gebiet 
besteht. 

Dr. Adenauer in die Schweiz abgereist Dr 
Adenauer hat mit seiner Tochter am Sonn- 
tagmorgen seine Reise zum Vierwaldstätter 
See angetreten. Der Kanzler und .seine Toch- 
tei werden dort auf dem Burgenstock ihren 
viei-wöchigen Sommerurlaub verbringen. 

Die ersten Sitzungen der Schumanplan-Or- 
gane. Die Hohe Behörde und der Gerichtshof 
der Montanunion werden am 10. August in 
Luxemburg erstmalig zusammentreten. Die 
Versammlung des S<;Jiumanplanes hält am 
10. September ihre erste Sitzung in Straß- 
burg ab. 

„Deutsclies Programm" der FDP. Der Lan- 
desparteitag der FDP von Nordrhein-West- 
falen billigte in Bielefeld ein sogenanntes 
„I^utsches Programm", das der Bundespar- 
teileitung als Gesamtprogramm der FDP vor- 
geschlagen werden soll. In diesem Programm 
wird ein dezentralisierter Einheitsstaat ge- 
fordert. dessen Pi-äsident unmittelbar vom 
Volk gewählt werden seil. Außerdem wird 
ein freies, vereintes Europa und ein deut- 
scher Wehrbeitrag im übernationalen Ver- 
bände bejaht. 

In Groß - Britannien vorsichtiger Optimis- 
mus gegenüber den Vorgängen in Ägypten. 
Kurz nach dem Sturz des ägyptischen Königs 
Faruk wurden in ]L,ondon eilige außenpoli- 
tische Konferenzen abgehalten. Nachdem sich 
jedoch herausgestellt hatte, daß der Militär- 
putsch General Naguibs in erster Linie gegen 
die Hofpolitik Faruks und seiner politischen 
Ratgeber^ gerichtet sei, traf man zunächst 
nur Vorsichtsmaßnahmen zum Schütze bri- 
tischer Staatebürger in Ägypten. 

30 Tage Staatstrauer in Argentinien. In der 
Nacht zum Sonntag ist die Gattin des argen- 
tinischen Staatspräsidenten, Eva Peron, nach 
langer, schwerer Krankheit gestorben. Unter 
großer Anteilnahme der Bevölkerung wurde 
der Sarg am Sonntag zum Arbeitsministerium 
gebracht und dort aufgebahrt. Der allge- 
meine Gewerkschaftsbund forderte seine fünf 
mUionen Mtglieder auf, zum Zeichen der 
Trauer, zwei Tage die Arbeit niederzulegen. 
Außerdem wurde eine 30tägige Staatstrauer 
angeordnet. 

Nahas Pascha nach Ägypten zurückgekehrt 
Der Führer der Wafdpartei, Nahas Pascha, ist 
aus seinem Exil in der Schweiz nach Ägypten 
zurückgekehrt. Bei seiner Ankunft begrüßte 
er General Nagiuib als Retter Ägyptens und 
großen militärischen Führer. Er sagte dem 
General und dem jetzigen Ministerpräsiden- 

die Unterstützung der 
Wafd-^rtei zu, die im Parlament über die 
absolute Mehrheit verfügt. 

Neun Punkte • Programm Mossadeqs. In 
einem Neun-Punkte-Programm hat der per- 
sische Ministerpräsident Mossadeq dem Parla- 
ment Vorschläge über die Ausbeutung der 
persischen Ölquellen und zahlreiche Reform- 
vorschläge auf finanziellem und sozialem Ge- 
biet unterbreitet. Außerdem soll Mossadeq 
erklärt haben, er sei zu Verhandlungen mit 
England über eine Abfindung für die ver- 
staatlichte Ölindustrie und mit dem Verkauf 
persischen Erdöls an Groß-Britannien bereit. 
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Langen, den 29. Juli 1952 

Der Roggen, unser täglich Brot 
Von der IM&hmaschlne bis zur Mühle 

Die Getreideernte, ist in vollem Gange. 
Viele Kornäcker sind bereits abgeerntet; viel 
schneller als sonst, infolge des günstigen 
Wetters. Auf den Dreschplätzen herrscht 
lebhafter Betrieb. Bis in den Abend hinein 
wird an der Dreschmaschine fleißig gear- 
beitet. 

Mit den Dreschmaschinen sind heute fast 
durchweg moderne Reinigungsmaschinen ver- 
bunden. Wollte man früher die Körner von 
Spelzen Grannen und Halmstücken (Spreu) 
befreien, mußte man das ausgedroschene Ge- 
treide mit der Schaufel gegen den Wind wer- 
fen. Heute genügt ein kräftiger, auf maschi- 
nellem Wege erzeugter Luftstrom. Anstelle 
der altmodischen sind elektrisch betriebene 
Maschinen getreten. 

Vom Dreschplatz gelangt das Korn in die 
Mühle. Dort geraten die Körner zwischen 
Mühlsteine oder Stahlwalzen, wodurch zu- 
erst der Keimling, die umhüllende Haut und 
Teile der unter ihr liegenden Zellschicht ent- 
fernt werden. Sie bilden die Kleie, ein wich- 
tiges Viehfutter. Läßt der MüUer dann die 
schon kleiner gewordenen Körner noch ein- 
mal durchmahlen, wobei er die Steine oder 
Walzen immer enger stellt, werden sie nach 
und nach zu Mehl zerrieben. Das nur grob 
zertrümmerte Korn gibt das Schrot, das 
wiederum ein wichtiges Futtermittel ist. 

Aus dem Roggen backt der Bäcker das ge- 
sunde Schwarzbrot. Aus einem verhältnis- 
mäßig kleinen Teil des Roggens wird Korn- 
branntwein hergestellt. 

* 
* Wir Kratulieren. Morgen Mittwoch, den 

30. Juli kann Herr Gg. Hch. Keim II., Frank- 
furter Straße, seinen 78. Geburtstag begehen. 
Der Jubilar kann, abgesehen von einem 
Augenleiden, sein Wiegenfest bei noch guter 
Gesundheit feiern. 

* Plötzlicher Tod. Im Alter von 70 Jahren 
erlag am Sonntagmorgen der hier und in 
der Umgebung gut bekannte Bürger, Herr 
Karl Vetter, ganz plötzlich einem Herzschlag. 
Noch am Samstagabend war er wie gewöhn- 
lich ausgegangen und ohne Beschwerden 
wieder zurückgekommen. Nach kurzem Un- 
wohlsein ist er gegen Morgen still hinüber- 
gegangen. Der Verstorbene führte in der 
Dieburger Straße seit langen Jahren eine 
Auto-Iteparaturwerkßtatt und war bis zu 
seinem Ende als guter Fachmann unermüd- 
lich tätig. Er war aber auch einer der ersten 
und ältesten Autofahrer in Langen. Viele 
Freimde und Bekannte werden ihn als immer 
hilfsbereiten Menschen in Erinnerune be- 
halten. 

Ernannt zu Ober-Steuer-Sekretären wur- 
den beim hiesigen Finanzamt die Voll- 
ziehungsbeamten Hch. Michel u. Wilh, Koch. 

* Schulferien gehen ihrem Ende zu. Die 
diesjährigen Sommerschulferien der Volks- 
schule gehen am kommenden Donnerstag zu 
Ende. Ab Freitag heißt es wieder aufstehen, 
lernen und aufpasseir. Doch gar zu schwer 
dürfte dies nach vier Wochen voller Sonnen- 
schein, die gute Erholung im Schwimm- 
stadion oder auf großer Fahrt mit sich 
brachte, nicht fallen. 

* Stadtverordnetensitzung. Am kommenden 
Freitagabend, 20.15 Uhr, findet im Rathaus- 
saal eine öffentliche Sitzung der Stadtverord- 
neten statt. Die Tagesordnung sieht vor: An- 
trag der Fa. Adam Sehring & Söhne, Langen, 
wegen Abgabe von Baugelände für Betriebs- 
verlagerung, Kanalisation der Nassoviastr., 
Wahl der Vertreter der Stadt Langen in die 
Mitgliederversammlung der Bezirkssparkasse 
Langen, Wahl der Schöffen und Geschwore- 
nen, Beratung der Jahresrechnung Rj. 1951, 
Herstellung des Kanals in der Pittlerstraße, 
Herstellung der Pittlerstraße. Anschließend 
nichtöffentliche Sitzung. | 

* Der laagersehnt« Regen kam. Eine außer- 
ordentliche Trockenperiode zeichnet den dies- 
jährigen Sommer besonders aus. Ha<ifrüchte 
und vor allem die so wichtigen Kartoffeln 
leiden sehr unter der Trockenheit. Im An- 
schluß an größere Gewitter über Frankreich 
kam in der Nacht zum Montag der lang- 
ersehnte Regen. In Anbetracht der Trocken- 
heit im Erdreich müßte es jedoch noch viel- 
mehr regnen, wenn es sich auf die Ernte 
noch einigermaßen auswirken soll. 

* Die Dreschsaison in vollem Gange. In bei- 
den Dreschhallen wird seit einiger Zeit von 
früh bis spät gedroschen. Die bisher so 
trockene Witterung begünstigte das Dresch- 
geschäft sehr. 

* Monatsende und Sommerschlußverkauf. 
Der letzte ^nntag im Juli war nicht derart 
mit Festen überladen, wie dies seine Vorgän- 
ger waren. Immerhin fehlte es nicht an zahl- 
reichen festlichen Veranstaltungen. Viel 
Geld hätte für die Feste, wenn sie noch 
zahlreicher gewesen wären, allerdings ge- 
felilt, da die Hausfrauen in dieser Woche das 
Geld für den Sommerschlußverkauf dringend 
benötigen. Soweit der Ehemann nicht bereits 
sein neues Gehalt in den Händen hatte, wur- 
den am Sonntag die letzten Geldscheine zu- 
sammengesucht, damit die Frau ja mit unter 
den ersten sein konnte, die am Montag früh 
die Läden stürmten. Die Angebote für den 
Sommerschlußverkauf waren außerordent- 
lich vielseitig. So geht also der Juli zu Ende. 
Er war ein Sommermonat sondergleichen. Er 
war sogar noch mehr: ein Hitzemonat. Die 
Hitze zu Anfang Juli mit über 30 Grad im 
Schatten wird uns und unsern Kindern noch 
lange gedenken. 

* Abendsportfest der SSO. Am kommen- 
den Samstag ist es so weit. Die SSG wird ihr 
diesjäiiriges Abendsportfest starten. Die 
Leitung hat keine Mühe gescheut, ein Pro- 
gramm zusammenzustellen, das sich sehen 
lassen kann und das den Zuschauern sicher 
gefallen wird. Schon das Hallenspiel zur Er- 
öffnung des Programms wird wie immer zu 
gefallen wssen und damit die richtige Stim- 
mung bringen. Anschließend gehen dann die 
besten Turner des Turnkreises Darmstadt an 
die Geräte, oder die Juniorenmeister im 
Paarlaufen auf Rollschuhen huschen be- 
schwingt über die Bahn. Der Deutsche Meister 
im Einerkunstfahren fährt seine Figuren und 
die Judogruppe zeigt ihre Selbstverteidigung 
und Kämpfe. Alle diese Sportler werden ihr 
Bestes geben, um den Zuschauern zu gefal- 
len. Doch die Sportler der SSG werden ihnen 
nicht nachstehen wollen. Unsere Turnerinnen 
mit ihren Tänzen oder ihren sonstigen Dar- 
bietungen zu loben, hieße Eulen nach Athen 
tragen. Die Langener kennen zum größten 
Teil die Leistungen, und die sie nicht kennen, 
denen ist am Samstag Gelegenheit geboten, 
sie kennen zu lernen. Langener haltet Euch 
also den Samst^abend frei und kommt auf 
die Rollsportbann zum Abendsportfest der 
SSG. 

* Turnier nach Hallenregeln der SSG. Das 
Hallenspiel gegen die SKG Sprendlingen am 
Samstagabend wird einen Vorgeschmack 
geben von dem, was am Sonntag auf dem 
Turnier geboten wird. Am Vormittag kämp- 
fen die Jugend-Mannschaften um den Lor- 
beer, am Nachmittag die Aktiven. Wie in all 
den Jahren, sind starke Gegner für die Lan- 
gener Mannschaften da, und es wird span- 
nende Kämpfe geben. Wohin also am Sonn- 
tag? Zu den Hallenhandballspielen auf der 
Rollsportbahn! 

* Zuteilungen an Bausparer. Die öffent- 
liche Bausparkasse für Hessen, Abteiltmg 
der hessischen Landesbank-Girozentrale, in 
Darmstadt hat im ersten Halbjahr 1952 über 
3,1 Millionen DM zuteilen können. Die Ge- 
samtzuteilung seit der Währungsreform be- 
trägt 16,3 Millionen DM. Dazu kommen Zwi- 
schenkredite in Höhe von 1,8 Millionen DM, 
so daß dem Baumarkt insgesamt 18 Millionen 
DM zur Verfügung gestellt werden konnten. 

Waldbrände bei der Gehspitz. Am Wochen- 
ende brachen in der Nähe der Gehspitz nicht 
weniger als drei Waldbrände aus. Auf- 
opfernde Hilfe von zivilen Personen und der 
deutschen und amerikanischen Wehr konn- 
ten größeren Schaden verhindern Er beläuft 
sich aber immerhin noch auf etwa 3000 DM. 
Funkenflug war die Ursache der Brände. 

Gflnstlge Zelt fttr Kornkäfer - Bekämpfung. 
Das Pflanzenschutzamt Darmstadt macht 
darauf aufmerksam, daß jetzt die günstigste 
Zeit für die Kornkäfer-Bekämpfung iat. Die 
Fruchtböden sind gründlich zu reinigen und 
dann mit zweckmäßigen flüssigen Präpa- 
raten gegen Kornkäfer zu behandeln. Es wird 
empfohlen, hierfür „Grodyl", „Geigy 33" 
flüssig oder „Hortex" - Spritzmittel anzu- 
wenden. 

* AutozusammenstoB. Am vergangenen 
•IJonnerstagnachmittag ereignete sich vor 
einem Geschäftshaus in der Bahnstraße, un- 
mittelbar am Lutherplatz, ein Zusammen- 
stoß. Ein hiesiger Geschäftsmann hatte dort 
ein Personenauto abgestellt und einige Meter 
davor parkte ein leichter amerikanischer 
Lastkraftwagen. Plötzlich stieß das amerika- 
nische Armeefahrzeug, ohne sich darum zu 
kümmern, ob hinten frei ist oder nicht, zu- 
rück und beschädigte bei dem Aufprall den 
Pei-sonenwagen am vorderen Teil erheblich. 
Der Wagen mußte abgeschleppt werden. Der 
Besitzer des Wagens hat anscheinend beson- 
deres Pech, denn das war nun bereits der 
dritte Zusammenstoß ohne sein Verschulden 
innerhalb kürzester Zeit. 

* Wegen Diebstahl festgenommen. Die 
Langener Gendarmerie konnte am Donners- 
tag gegen Abend einen Mann aus Dieburg 
festnehmen. Der Täter wurde tags darauf in 
die Haftanstalt überführt. 

* Er wollte Ihn zur Rede stellen. Auch im 
täglichen Straßenverkehr kommt es zwis^-hpi 
den Kraftfahrern nicht selten zu Ausein- 
andersetzungen. So wurde kürzlich ein Mann 
aus Neu-Isenburg in seinem Personenauto von 
einem aus Frankfurt a. M. stanimenden Rad- 
fahrer anscheinend in irgendeiner Form be- 
leidigt. Der Beleidigte kehrte daraufhin um u. 
holte den Radler ein, um ihn zur Rede zu 
stellen, fuhr aber am Kaufhaus Schmitt 
direkt vor das Fahrrad, so daß der Radfahrer 
stürzte. Aus einer Absicht wurde nun ein 
Verkehrsunfall. 

* Verdächtiges Motorrad. Am Sonntagnach- 
mittag wurde ein amerikanischer Soldat be- 
obachtet, als er mit einem Motorrad, das ein 
Kennzeichen der ehemal. deutschen Wehr- 
macht trug, in eine Langener Gaststätte fuhr. 
Die von der .MP daraufhin angestellten Er- 
mittlungen führten zur Sicherstellung des 
Fahrzeuges. 

* Fahrraddiebstähle am laufenden Band. 
In der letzten Zeit mehren sich die Fälle von 
Fahrraddiebstählen ganz erhebUch. Bei den 
meisten Diebstählen hatten die Fahrradeigen- 
tümer ihr Rad nicht abgeschlossen. So wurde 
am Donnerstagabend in den Lindenfels-Licht- 
spielen ein dort in der Torhalle unverschlos- 
sen abgestelltes Damenfahrrad, das einem 
Mann aus Götzenhain gehörte, von unbe- 
kannten Tätern entwendet. Das Rad hatte 
einen schwarzen Rahmen und Aluminium- 
•felgen. — Ein Herrenfahrrad eines Mannes 
aus Egelsbach wurde am Freitagabend in den 
UT-Lichtspielen aus dem Hofe gestohlen. — 
In der Nacht pm Sonntag, kurz nach Mitter- 
nacht, fand ein Mann aus Langen sein Her- 
rehfahrrad, das er unverschlossen vor dem 
Caf6 KroÜe abgestellt hatte, beim Verlassen 
des Lokales nicht mehr vor. Von dem Täter 
fehlt jede Spur. Die Polizei bittet die Be- 
völkerung um sachdienliche Mitteilungen, die 
zur Aufklärung der Diebstähle führen kön- 
nen. Gleichzeitig seien diese Diebstähle aber 
auch »ine Warnung an alle Fahrradbesitzer, 
ihre Räder nicht unverschlossen und an ge- 
fährdeten Stellen abzustellen. 

Au» der Welt tfeg Films ' 
Der Stolz der Kompanie (UT). Ein Film für 

die Lachmuskeln, des Erfolges wegen bis 
Donnerstag verlängert. 

Wenn Eltern schweigen (Li-Li). Ein tief- 
gründiger Film, der in Amerika großen Er- 
folg erzielte. Er wird ebenso bei uns gefal- 
len. — Ab Donnerstag: Reise nach Tilsit. 

Mein Freund Leopold (Lichtburg). 1 Braut, 
3 Freundinnen und 1 große Liebe — alles zur 
gleichen Zeit und bei einem einzigen Mann: 
„Mein Freund, der nicht nein sagen kann", 
ein turbulentes Wiener Lustspiel mit unzäh- 
ligen komischen Situationen. Fünf reizende 
Frauen umgeben den komi.schen, aber immer 
charmanten Josef Meinrad: Inge Konradi, 
Susi Nicoletti, Elfriede Ott, Helli Servi und 
Senta Wengraf in der übermütigen Wiener 
Liebeskomödie. 

Grüße aus den Bergeül 
Die Lehrjungen der Fa. Pittler in Langen 

sind Langener Jungens und möchten durch 
das Langener Heimatblatt die Eltern, Ver- 
wandten und Betriebsangehörigen grüßen 
lassen. Wir gewähren ihnen gern Raum mit 

' derVeröffentlichung nachfolgenden Briefes: 
„Auch in diesem Jahr ermöglichte uns die 

Firma Pittler ein Ferienlager in den baye- 
rischen Alpen. Diesmal konnten wir unsere 
Zelte am schönen Kochelsee aufschlagen. So 
können wir nach Herzenslust baden und bei 
herrlichen Bergtouren den Zauber der Alpen- 
welt bewundern. Am Abend sitzen wir dann 
am Lagerfeuer und singen Wander- und 
Heimatlieder zur Laute. 

Bei dem Erleben der schönen Stunden wol- 
len wir nicht vergessen unserer Lehrfirma 
zu danken und unsere Betriebsangehörige 
und Eltern herzlich zu grüßen. 

Die Lehrlinge der Fa. Pittler 
aus dem Ferienlager." 

Aufnahme vom Zeltlager der olückllchen 
Langener Jungem 

* Festgenommen. Ein außerhalb wohnen- 
der Mann, der vom Amtsgericht Langen zu 
einer Geldstrafe verurteilt worden war und 
diese nicht entrichtet hatte, wurde für die 
ersatzweise zu verbüßende Haftstrafe von 
der Polizei festgenommen und in das Unter- 
suchungsgefängnis Darmstadt überführt. 

(Bö^cnbain 
g Als das Schulhaus eingeweiht wurde. Am 

23. Juli 1902 — also vor 50 Jahren — wurde 
das Schulhaus in feierlicher Weise einge- 
weiht. Die Baukosten beliefen sich damals 
auf 40 000 DM. Es umfaßt zwei Schulsäle und 
zwei Lehrerwohnungen. Die Einweihung des 
Schulhauses — es war an einem Mittwoch — 
war ein Festtag für die Schuljugend und das 
ganze Dorf. Nach der Einweihung, an der als 
Vertreter des Kreisamtes Offenbach Kreis- 
amtmann Valckenberg teilnahm, fand in der 
„Krone" ein Festessen statt. 

-0fFcnt1?al 
o Gemelnderatsitzung. Ein großes Projekt 

geht seiner Fertigstellung entgegen; die 
Kanalisation in Offenthal. In einem Bericht 
erklärte der Bauleiter Sottke in der öffent- 
lichen Gemeindevertretersitzung am Freitag- 
abend, daß der Hauptkanal in der Langener 
Straße jetzt endgültig fertiggestellt ist. Mit 
den Arbeiten an den Hausanschlüssen, die 
auf Kosten der Anlieger gehen, konnte be- 
gonnen werden. Sobald die Kanalisation völ- 
lig fertiggestellt ist, sollen die Bürgersteige 
auf Vorschlag von Herrn Inspektor Wirth 
vom Straßenbauamt gepflastert werden. Ur- 
sprünglich war geplant, die Gehsteige mit 
Platten zu belegen — Als Vertreter der Ge- 
meinde für die Bezirkssparkasse Langen 
wurde Bürgermeister Zimmer vorgeschlagen. 
— Zu Schöffen und Geschworenen wählten 
Offenthals Gemeindevertreter Georg Haller, 
Jakob Haller II., Elizabeth Jost, Wilhelm 
Koppen, Paul Langer und Philipp Sommer- 
lad. Als Beisitzer für das Langener Amts- 
gericht wurde Beigeordneter Friedrich Jung 
bestimmt. — Mit dem Kaufpreis von 570 DM 
für zwei Jungböcke erklärten sich die Ge- 
meindeväter einverstanden. — Die nächste 
öffentliche Sitzung findet heute um 21 Uhr 
statt. 
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I Amtliche Bekanntmachungen 

Die Ausgabe der Kartoffelkäfer - Bekämp- 
fungsmittel findet künftig nur noch zu fol- 
genden Zeiten statt: 
montags bis freitags von 8—9 Uhr und von 

15.30—16.30 Uhr, 
samstags von 8—9 Uhr. 

Langen, den 28. Juli 1952. 
Der Magistrat: U m b a c h , Bürgermeister. 

Am Freitag, den 1. August 1952, 20.15 Uhr, 
ist die 4. öffentliche Sitzung der Stadtverord- 
netenversammlung der Stadt Langen im Sit- 
zungssaale des Rathauses mit folgender 
Tagesordnung; 
1. Genehmigung der Beschlüsse des Bauaus- 

schufses vom 29. 7. 52. 
a) Antrag der Fa. Adam Sehring & Söhne, 

Langen, wegen Abgabe von Baugelände 
für Betriebsverlagenmg. 

b) Kanalisation u. Bau der Nassoviastraße. 
2. Wahl der Vertreter der Stadt Langen in 

die Mitgliederversammlung der Bezirks- 
sparkasse Langen. 

3. Wahl der Schöffen und Geschworenen. 
4. Beratung der Jahresrechnung 1951 Rj. 
5. Herstellung des Kanals in der Pittlerstr. 
6. Herstellung der Pittlerstraße. 
Langen, den 28. Juli 1952. 

Der Stadtverordnetenvorsteher: Dr. Mehne. 

AOK-Renten-Auszahlung Langen-Egelsbach 
Am kommenden Donnerstag, den 31. Juli 1952, 
findet die Auszahlung der Invaliden- und 
Angestellten-Rente im Gasthaus .ZumLämm- 
chen", Schafgasse, statt. 
Invaliden- und Angestellten-Rente von 9—12 

und 14—16 Uhr. 
In Egelsbach am Mittwoch, den 30. Juli 1952, 

von 14—16 Uhr in der alten Schule 
(Schulstraße). 

Der Stadtverordnete Ludwig Muck (SPD) 
hat fcein Mandat in der Stadtverordnetenver- 
sammlung niedergelegt, was hiermit gem. 
§ 66 Abs. 1 KWO öffentlich bekannt gemacht 
wird. 

Langen, den 28. Juli 1952. 
Der Wahlleiter; Umbach, Bürgermeister. 

Stadt-Bücherei, Heegweg 
B0cher-Au8(abe: 

Morgen Mlttwochnachm. 2.8&—4.30 Uhi 

1 Gesichts-U Ausschlag ■ 
Pickel • Ekzeme • Wundsein usw. « 
Veuiiin-Creme u. Seife l 

40 Jahre bewährt ■ 
l.upln.T« IPr 

Fachdrog.M. ENSTE, Lutherpl.u.Bahnstr. 113 
Drog. Beck & Steingoetter, Rheinstraße 7 
in Egelsbach: Fach-Drog. K. Schwanke 

JjLb6 ^eine 
MeiMaüieUunq.1 

Preise wie »frülier«! 

Einige Beispiele: 
Vlslro schöne Muster, mtr. ab 1.20 
Lovoblc aparte Dessins, mtr. ab 3.50 
Herren-Sporthemd icarien, durchgedrucict 8.90 
Toft-Blose  4*90 
Ein Posten Domen-Popelinnifintei spottbillig 28.50 

und 
vieles mehr 
bei 

Langen, August-Bebei-StraBe 

Markenräder 
Anzahlung nur DM20.- 

In großer Auswahl 

FAHRRADJANTZ 
FRANKPURT-M. 

Junghofstraße 16 

Banken SU dcJuan 
daß die Ziehunp der 4. Klasse der 
Süddeutschen Klassenlotterie 
bereits am 5. und 6. Aug. stattfindet 

Aus der Evangelischen Gemeinde 
Johann Sebastian Bach und sein Werk. Wir 

weisen noch einnval auf den heute abend, 
8 Uhr, im Gemeindehaus stattfindenden „Vor- 
trag von Herrn Dr. Schilling-Trygophorus: 
„Johann Sebastian Bach und sein Werk" hin. 
Herr Kirchenmusikdirektor Jan Bender wird 
den Vortrag umrahmen mit verschiedenen 
Klavierwerken Bachs. Der Eintritt ist frei. 
Es wird eine Kollekte erhoben. 

„Unsere Hedy 
litt seit ihrer Geburt unter ständigem Wundsein. 
Seitdem ich aber Klosterfrau Aktiv-Puder anwende, 
ist sie vollkommen frei von ihren lästigen Be- 
schwerden!" So schreibt Frau Vroni Voigt, Köln- 
Hohenlind, Dürenerstr. 375. Auch diese Zuschrift 
überrascht uns nicht: Klosterfrau Aktiv-Puder ist 
ja der große Fortschritt zur Pflege der gesunden 
und kranken Haut! Gegen Hautschäden aller Ar«, 
— vor allem auch gegen das jetzt so häufige Wund- 

laufen — gegen Körper- u. Fußschweiß, sollte er stets griffbereit sein! 
Aktiv-Puder. Streudosen ab 75 Pfg. in allen Apotheken und Drogerien 
^nken Sie auch an Klosterfrau Melissengeist für Kopf, Herz, Magen 
Nerven! 
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LANOENER ZEITUNG Diensta«, den 29..Juli 1852 

IS. OLSrnPIADE IN HELSINKI 
Leichtathletik abgeschlossen 

Die leichtathletischen Wettbewerbe der 
XV. Olympischen Spiele, bei denen neun 
Welt- und 26 olympische Rekorde verbessert 
wurden, schlössen am Sonntag für Deutschland 
mit dem Gewinn von je einer Silber- und 
Bronzemedaille ebenso erfolgreich wie am 
Vortage ab. Die Kanuten sorgten jedoch 
durch je eine Bronzemedaille im Einer-Kajak 
und Zweier-Kanadier über lOOOO m dafür, 
daß der Sormtag zum bisher größten „Me- 
daillentag" für die deutschen Sportler wurde. 

Mit einem bißchen Glück hätte die 4X10O- 
m-Frauenstaffel sogar die Goldmedaille er- 
ringen können: sie lag im Ziel nur noch 
weruge Zentimeter hinter den USA. Beide 
Staffeln liefen mit 45.» Sekunden neuen 
Weltrekord. Die 4X400-m-Staffel (Geister, 
Steines, Ulzheimer, Haas) übertraf sich selbst 
und kam nach großartigem Lauf hinter 
Jameika und den USA in 3:06,6 Min. auf den 
3. Platz, womit auch sie unter dem bisherigen 
Weltrekord von 3:08,2 bUeb. Egon Drews/ 
Wilfried Soltau (Hamburg) wurden imZweier- 

denn die Entscheidung über 200 m Brust fällt 
erst am Samstag. 

Un«rarn im Finale 
Im ersten Spiel der Fußballvorschlußrunde 

des olympischen Turniers besiegte die un- 
garische Mannschaft gestern abend die 
Schweden überraschend 6:0 (3:0) und unter- 
strich damit nachhaltig ihre Anwartschaft auf 
die Goldmedaille. Der Gegner Ungarns im 
Endspiel wird heute abend im Spiel Deutsch- 
land gegen Jugoslawien ermittelt. 

Medaillen in Helsinki 
Platz Nation Gold Silber Bronze Pkt. 

1. Sowjetunion 
2. USA 
3. Ungarn 
4. Schweden 
5. Deutschland 
6. Finnland 

22 26 15 428 
26 15 9 292 
8 7 14 165 
7 8 5 137 

— 5 8 110 
1 8 108 

7. Tschechoslowakei 6 3 3 81 
8. England — 1 6 79 
9. Schweiz 2 5 5 69 

10. Frankreich 4 3 — 62 
(Punktwertung: Goldmedaille; 6 Punkte; SU- 
bermedaille: 5 Pkte.; BTonzemedaille: 4 ^te.; 
4. Platz: 3 Pkte. 5. Platz: 2 Pkte.; 6. Platz; 
1 Punkt.) 

Kanadier über 10 000 m hinter Frankreich 
und Kanada Dritte.,Der Deutsche Meister im 
Einer-Kajak, Michael Scheuer (Kaiserswerth), 
hielt sich hinter Finnland und Schweden als 
Dritter ausgezeichnet. 

Held dieses Schlußtages der leichtathle- 
tischen Disziplinen aber war Emil Zatopek 
(OSR), der nach den 10 000 und 5000 Metern 
auch noch den mörderischen Marathonlauf 
in der neuen olympischen Rekordzeit von 
2:23:03,2 Stunden gewann und damit in der 
Heimat des unvergeßlichen Paavo Nurmi 
zum größten Langstreckenläufer unserer 
Tage wurde. In den restlichen Wettbewerben 
errangen die Amerikaner in der 4Xl00-m- 
Staffel der Männer in 40,1 Sekunden und zum 
siebenten Male nacheinander die Gold- 
medaille, wiederholte John Mikaelsson 
(Schweden) in der neuen olympischen Rekord- 
zeit von 45;0>2,8 Min. im 10 000-m-Bahngehen 
s»einen Sieg von 1948 und gewann die Süd- 
afrikanerin Esther Brand den Hochsprung. 
Und nun die Schwimmer /Amerika führend 

Nach dem Eäide der leichtathletischen 
Woche bei den Olympischen Spielen in Hel- 
sinki wandern die Massen zum Schwimm- 
stadion hinüber, wo am Sonntag bereits die 
erste Entscheidung über 100 m Kraul der 
Männer zugunsten der USA fiel. Auch der 
zweite Wettbewerb, das am Montagnachmit- 
tag zu Ende gegangene Kunstspringen der 
Männer, brachte einen Triumph der Ameri- 
kaner, diesmal aber gleich in dreifacher 
Form. Die drei Medaillen fielen an Eteve 
Browning, Andersen u. Clotworthy. Deutsch- 
land, das beim Schwimmen an seine letzte 
große Hoffnung Herbert Klein denkt, muß 
sich noch bis zum Wochenende gedulden. 

Dietzenbach kommt nicht Ins Endspiel 
Nicht weniger als 2000 Schlachtenbummler 

hatten die Handballmannschaft aus Dietzen- 
bach am Sonntag nach Koblenz begleitet, um 
das Spiel gegen den westdeutschen Meister 
TuS Lintfort mitzuerleben. Vom Anwurf an 
legte Lintfort ein sehr schnelles Tempo vor 
und führte nach den ersten zwei Minuten be- 
reits 2:0. Doch Dietzenbach ließ sich nicht 
entmutigen und hatte bald nicht nur den 
Ausgleich, sondern sogar eine 4;2-Führung 
erkämpft. Kurz vor der Pause stand es noch 
5:4 für Dietzenbach, aber zwei 13-Meter- 
Würfe brachten die westdeutsche Elf mit 6:5 
in Führung. Ein weiterer 13-Meter-Ball wurde 
von Keimig hervorragend gehalten. Zu Be- 
ginn der zweiten Halbzeit erweiterte Lintfort 
seinen Vorsprung auf 7:5. Bis zu diesem Zeit- 
punkt hatten die Zuschauer ihre wahre 
Freude an diesem Spiel, wenn auch einige 
Entscheidungen des Schiedsrichters etwas 
hart ausfielen. Doch dann gab es zwei unver- 
diente 13-Meter-Würfe gegen Dietzenbach. 
Torwart Keimig brachte seinen Protest gegen 
die Entscheidung des Schiedsrichters da- 
durch zum Ausdruck, daß er nicht auf die 
Bälle reagierte. Daraufhin wurde er des 
Feldes verwiesen, was einen Sturm der Zu- 
schauer auf das Spielfeld zur Folge hatte. 
Erst nach zehn Minuten konnte das Spiel 
weitergeführt werden. Dietzenbach kämpfte 
verbissen weiter, obwohl es nun 5:9 im Rück- 
stand lag und kam tatsächlich durch eine 
großartige Mannschaftsleistung auf 9:10 
heran. Ein Tor auf beiden Seiten stellte dann 
das Endergebnis von 11:10 für Lintfort her. 
Buchstäblich in der letzten Minute hatte der 
süddeutsche Meister noch einmal eine große 
Chance, als der Sclüedsrichter auf 13-Meter- 
Ball für Dietzenbach erkannte. Doch Lint- 
forts Torwart rettete seiner Mannschaft den 
Sieg und damit die Beteiligung zum Endspiel 
gegen den norddeutschen Meister 
Götzenhains Handballer im schönen Wisper- 

tal erfolgrelth 
Die Handballmannschaft von Götzenhain 

bestritt am vergangenen Sonntag ein Freund- 
schaftsspiel gegen den SV Wisper in Lorch 
am Rhein. Slchon r - Vormittag trafen die 
Gäste aus Götzenham in dem wunderschön 
gelegenen Städtchen ein und wurden freund- 
lich empfangen und großartig bewirtet. Am 
Nachmittag traten dann die beiden Mann- 
schaften nach einer kleinen Wandovung ent- 
lang der Wisper auf dem etwas entfernten, 
zwischen waldigen Höhen gelegenen Sport- 
platz zu einem echten, fairen Freundschafts- 
spiel an. In den ersten zehn Minuten der 
Begegnung hätte Götzenhain bereits mit 5:0 
in Führung liegen können, doch alle Bälle 
gingen entweder über oder neben das Tor. 
Bis zur Pause lautete das Ergebnis dann end- 
lich 6:4 für die Gäste. In der zweiten Halb- 
zeit zeigte sich die Unterlegenheit der Elf 
von Lorch etwas deutlicher, und vor allem 
in der letzten Spielviertelstunde konnte die 
erfahrenere Mannschaft aus Götzenhain ohne 
ihr letztes hergeben zu müssen, sicher mit 
14:8 siegen. 

^c]$had}ct ^ yiad]rid]tm 

Gemeindevertreter-Sitzung 
Ein reiches Arbeitsgebiet hat die Gemeinde- 

vertretung von Egelsbach noch zu bewälti- 
gen, um alle Versäumnisse, die durcli das 
wochenlange Hin und Her bei der Bürger- 
meisterwahl entstanden sind, nachzuholen. 

"So fand am vergangenen Freitagabend im 
Rathaussaal schon die 5. öffentliche Sitzimg 
der neuen Gemeindevertretung statt. Auch 
diesmal wieder, wie schon so oft, hatte der 
Vorsitzende der Gemeindevertretung eine 
sehr umfangreiche Tagesordnung zusammen- 
gestellt. — Gleich der erste Punkt befaßte 
sich mit einer Kardinalfrage, die in weiten 
Kreisen der Egelsbacher Bevölkerung schon 
seit Jahr und Tag die Gemüter bewegt: die 
Baulandumlegung in der Ostend- und August- 
Bebel-Straße. Diese Umlegung, so führte Bür- 
germeister Wannemacher aus, scheitert schon 
seit Jahren an der Haltung eines Grund- 
stückseigentümers, der selbst nicht die Ab- 
sicht hat zu bauen und sich aber auf die 
Zuteilung eines bestimmten Bauplatzes ver- 
steift. Bürgermeister Wannemacher charak- 
terisierte die Angelegenheit mit dem Satz: 
Es ist ein sehr bedauerlicher Zustand; hier 
werden Familienstreitigkeiten auf dem Rük- 
ken der Gemeinde ausgetragen. Welche Fol- 
gen die Unnachgiebigkeit einer einzigen 
Person haben kann, sieht man an der Tat- 
sache, daß die Herren Christian Rühl, Joh. 
Keim, Adam Schneider und neuerdings auch 
noch Friedrich Rüster, die hier in dem um- 
strittenen Gelände bereits gebaut haben oder 
z. Zt. bauen, ein ganzes Prozent Zinsen für 
ihre Baudarlehen mehr bezahlen müssen, nur, 
weil sie auf Grund dieser Misere noch keine 
Grundstückseigentümer werden konnten. Die 
Gemeindevertretung beschloß nun mit 12 
gegen 1 Stimme, falls eine nochmalige Rück- 
sprache negativ verlaufen sollte, sofort Maß- 
nahmen zur Enteignung des Grundbesitzes, 
bezw. die Zwangsumlegung zu ergreifen. Es 
wäre zu wünschen, wenn der betreffende 
Grundstückseigentümer in letzter Minute 
noch zur Einsicht käme, das öffentliche 
Interesse erkeimen und der Baulandumlegung 
auf gütlichem Wege zustimmen würde. 

Zum Brandverhütungsbeauftragten für die 
Gemeinde Egelsbach wurde durch einstim- 
migen Beschluß der Gemeindevertretung der 
Bezirksschornsteinfegermeister Schütz, der 
seinen Sitz seit einigen Wochen in Egelsbach 
hat, ernannt. Er wird in absehbarer Zeit alle 
Gebäude der Gemeinde Egelsbach auf ihre 
Brandsicherheit untersuchen. 

Die Amtszeit der Schöffen und Geschwore- 
nen ist demnächst beendet. Deshalb wurde 
die Gemeindevertretung beauftragt, eine 
Liste von 22 Personen — entsprechend der 
Größe der Gemeinde — einzureichen, die als 
Schöffen und Geschworene für die kommende 
Amtszeit in Frage kommen können. Der Ge- 
meindevorstand hatte, unter Beachtung der 
Bestimmungen des Gerichtsverfassungsgeset- 
zes, eine Vorschlagsliste vorgelegt, welche 
die einstimmige Billigung der Gemeindever- 
tretung fand.. — Dem Antrag der evangeli- 
schen Kirchengemeinde, für ein zu errichten- 
des Jugendheim das ^uholz kostenlos zur 
Verfügung zu stellen, wurde von der Ge- 
meindevertretung entsprochen, nachdem der 
Bürgermeister auf die Verpflichtung der Ge- 
ineinde zur Unterstützung der Jugendpflege 
hingewiesen hatte. — Für die Jahresrechnung 
1949 wurde dem Bürgermeister gemäß § 95 
der Hessischen Gemeindeordnung einstimmig 
von der Gemeindevertretung Entlastung er- 
teilt. 

Das Ansuchen um einen Beitrag zum „Hilfs- 
werk Berlin" wurde mit 5 zu 7 Stimmen ab- 
gelehnt. Dagegen wurden der Helgoland- 
spende auf einstimmigen Beschluß DM 40.  
zuerkannt. Gv. Lorenz sprach hier aus eige- 
ner Anschauung und Erfahrung, als er die 
Bedeutung der Insel Helgoland für Deutsch- 
land im Hinblick auf die Forschung, Seefahrt, 
den Vogelschutz usw. würdigte. Die Gv. Rüth- 
lein und Janko gaben aul3«rdem zu beden- 
ken, daß es ja hier darum gehe, einer ganzen 
Anzahl „Heimatvertriebener" — denn als 
solche müßten die Helgoländer angesehen 
werden — wieder ihre alte Heimat zu geben. 
So kam es zu dem schon erwähnten ein- 
mütigen Beschluß. — Die Winterschafweide 
wurde, nachdem sich die Landwirte in der 
Gemeindevertretung zustimmend zu dem 
Vertragsentwurf geäußert hatten, durch ein- 
stimmigen Beschluß der Gemeindevertretung 
an den hier allseits bekannten Schafhalter 
Georg Zeh zum Preise von DM 1050.— wieder 
verpachtet. 

Zum Schluß wurde noch über einige An- 
träge auf Erlaß der Hundesteuer entschie- 
den, die teilweise zur endgültigen Erledigung 
an den Gemeindevorstand überwiesen wurden. 

e Seinen Verletzungen erlegen. Herr Hof- 
mann, der am Freitag vor einer Woche am 
Ortsausgang zur Bundesstraße 3 einen schwe- 
ren Verkehrsunfall erlitt (wir berichteten 
darüber), ist am vergangenen Freitag in 
einem Krankenhaus in Frankfurt am Main 
seinen schweren Verletzungen erlegen. 

e Evangelische Jugend grüßt von froher 
Fahrt. „Bärental, im Schwarzwald, den 22.7.52. 
Gott hat uns nicht gegeben den Geist der 
Furcht, sondern den Geist der Kraft und der 
Liebe und der Zucht. Mit dieser unserer 
Fahrtenlosung grüßen wir — 10 Jungen und 
Mädels der Evangelischen Jugend Egelsbach 
— all unsere Freunde, Bekannte und Ver- 
wandte von froher Fahrt. Wir sind alle wohl- 
auf und froh, daß wir in einer so schönen, 
jungen Gemeinschaft Gottes freie Natur 
durchfahren und durchwandern dürfen. Ke 
Jüngsten von uns schreiben sich schon alle 
Erlebnisse auf, um daheim alles erzählen zu 
können. Unser kleiner Hennes verkündet 
eben voll Stolz, daß er gerade den 38. Laib 
Brot der letzten 5 Tage anschneidet. Haben 
wir nicht einen großen Appetit? Es grüßt 
für uns alle aus dem Bärental Christian- 
Friedrich Appenheimer." 

17jährige aus Darmstadt verschwunden. 
Seit Samstag wird die 17jährige Ursula Lieh, 
wohnhaft in Darmstadt, vermißt. Die Eltern 
haben für Hinweise zum Auffinden ihrer 
Tochter 500 DM Belohnung ausgesetzt. Das 
Mädchen ist mittelblond und kräftig, hat 
blaue Augen, ovales Gesicht und kurz ge- 
schnittenes Haar. Sie trug blauen Dimdlrock, 
weiße Bluse imd weiße Schürze. E>as Mäd- 
chen wurde zuletzt gesehen, als es von einem 
30—35jährigen Mann aus einem Cafe der 
Innenstadt abgeholt wurde. 

, Jahrgang 1891 
Egelsbach 

macht am Sonntag, den 
3. 8. 62 eine Oinnibus- 
fahrt, Interessenten 
können sich noch bis 
Donnerstag abend bei 
K.Lotz, Kohlenhandlg. 
Fernruf 574 melden. 

Msfi-Kürschnerel 

ERNST MOLLER 

Pelze-HQte-MQtzen 
EGELSBACH 
Westendstr. 8 

Abenteuerroman von Hans Hempe 
Copyrignt by Verlag v. Graberg Se Görg, Wiesbaden 

(14. Fortsetzung) 
„Ich habe keinen Anlaß dazu", sagte Kath- 

leen Ranger. „Wenn ich Signor Laserta aus 
dem Weg gehen soll, müssen Sie mir zumindest 
den Grund dafür sagen." 

Harry sah wieder auf das Meer hinaus. „Das 
kann ich niclit. Es i.st mir nur eben so einge- 
fallen. Als ich in Lombrosis Restaurant saß, 
wollte ich nach einer Weile gehen. Da fiel mir 
ein, oder sagen wir besser, da hatte ich so eine 
Ahnung, es könnte Ihnen von den beiden Gent- 
lemen etwas drohen. Deshalb blieb ich, und ich 
glaube, daß es nicht das Schlechteste war." 

„Sie brauchen es nicht nur zu glauben, es 
war wirklich nicht das Schlechteste. Ich bin 
Ihnen sehr dankbar gewesen. Ich weiß nur 
nicht, was das mit Signor Laserta zu tun haben 
soll." 

„Das weiß ich auch nicht", sagte Harry, 
„vielleicht fällt es mir noch ein. Wenn Sie noch 
ne Weile hier bleiben, sehen wir uns wieder, 
ich muß nur schnell mal zu meinen Gästen 
gehen." 

Als Harry wieder zurückkam, war Kathleen 
nicht mehr aliein. Obwohl seine Augen von der 
Helligkeit des Ganges geblendet waren, be- 
merkte er noch rechtzeitig, daß sich eine zweite 
Person an der Reellng befand, wenn er auch 
nicht feststellen konnte, wer es war. Jeden- 
falls war es ein Mann. Harry wollte sich nadi 
rechts wenden und so tun, als habe er an Deck 
iigendetwas zu erledigen, als er angerufen 
wurde. „Eh, Steward, bringen Sie mir eine 
Paclcung ,Camer!" 

Es war Fernando Laserta. Er glaubte ihn an 
der Stimme zu erkennen, dann sah er auch, 
daß ei es war. Harry kehrte um und ging den 

eben gekommenen Weg zurück. Er suchte 
Merils auf und gab ihm den Auftrag weiter, 
dann begab er sidi an seine Arbeit und zer- 
grübelte sich den Kopf, warum Kathleen 
Ranger heute abend so merkwürdig gewesen 
war, warum er Laserta bereits das zweite Mal 
mit ihr zusammen angetroffen hatte und was 
zwischen den beiden wohl sein könnte. Es 
waren eine Menge Fragen, die ihm durch den 
Kopf schössen, und er wußte auf die wenigsten 
eine Antwort. 

„Ein eigenartiger Mann, dieser Steward", 
sagte Fernando Laserta zu Kathleen Ranger. 
„Ich sollte mich sehr täuschen, wenn StewÄrd 
sein wirklicher Beruf ist." 

„Was sollte er denn sonst sein?" 
„Das weiß ich auch nidit. Es interessiert 

mich auch nicht." 
Merils brachte die Zigaretten. 
„Hatte ich nidit Ihrem Kollegen den Auf- 

trag gegeben?", fragte Laserta. 
„Jawohl, Sir", erklärte Merils, „aber ich bin 

es, der für Ihr Wohlergehen zuständig ist." 
Laserta tiahm es stillschweigend zur Kennt- 

nis. „Man ist ordentlich froh, wenn man eine 
Weile frisdie Luft an Deck schnappen kann", 
sagte er und bot Zigaretten an, „aber man 
mioß zugeben, es war ein schönes Fest heute 
abend. Ich darf Ihnen versichern, Sie sahen 
reizend in Ihrem Kostüm aus. Ich kann mich 
nicht entsinnen, jemals so gut getanzt zu haben 
wie mit Ihnen. Sie sollten in Venezuela einmal 
mein Gast sein, ich würde Ihnen zu Ehren ein 
Fest arrangieren, das das heutige weit In den 
Schatten stellt." 

Kathleen Ranger lächelte. „Das ist Zukunfts- 
musik, Signor Laserta. Sie könnten mir einen 
anderen Dienst erweisen. Ich habe jetzt genug 
frische Luft geschnappt. Bringen Sie mich in 
den Saal zurück. Lassen Sie uns noch ein wenig 
das schöne Fest genießen, und wenn ich wirk- 
lich so gut tanze, wie Sie sagen, dann dürfen 
Sie es auch noch einmal mit mir versuchen." 

Laserte gebrauchte einige Ausflüchte. Es sei 
soion hier an Dedc, er habe eine ganz beson- 
dere Freude daran, mit ihr abseits des Trubels 
ein wenig allein zu sein und zu plaudern, das 
Bordfest gehe ja noch sicher einige Stunden 
weiter. Es wollte alles nidit verfangen. Er bot 

Ihr den Arm. Sie gingen den Gang zum Saal 
zurück. Unterwegs begegnete ihnen Harry, der 

•ein Tablett Cocktails in seinen Saal balan- 
zlerte. Er sah starr geradeaus und an den 
beiden vorbei und verschwand in seinem Saal- 
eingang. Auf Kathieens Gesicht erschien ein 
kleines nachdenkliches Lächeln. Es war, als 
wenn eine Brise die Oberfläche eines Sees 
kräuselte. 

Unter den Passagieren wurde es erst gegen 
Mittag wieder lebendig. Das Bordfest war bis 
in die frühen Morgenstunden gegangen, und 
so hatten es die meisten vorgezogen, den 
Vormittag zu verschlafen. Sie wußten, sie ver- 
paßten nichts, die brave „Lady" zog brav mit 
28 Knoten durch die leuchtende See und auf 
der Brücke standen pfliditgetreue Männer, 
denen man sich unbedenklich anvertrauen 
konnte. Eines der IVIartin-Flugboote flo| 
a^teraus in niedriger Höhe. Eine lustige 
Tisdigemeinschaft war dabei, den Abschluß 
des gelungenen Bordfestes mit einem kleinen 
Flug zu feiern An diesem Tisch hatte es eine 
Verlobung gegeben, und der glückstrahlende 
Bräutigam hatte die ganze Gesellschaft zu dem 
Flug eingeladen. 

Einer der wenigen, die ihren Schlaf nicht bis 
zum Dinner ausdehnten, war Mr. Josuah 
Sollum. Um diese Zeit saß er in der Gym- 
nastikhalle auf einem stationären Fahrrad und 
spulte die Rollen unter sich weg. Ab und zu 
wanderten seine Augen auf das Anzeigegerät, 
um die gefahrenen Kilometer abzulesen. An- 
schließend benutzte er den Ruderapparat, um 
auÄ den Armen etwas zukommen zu lassen. 
Während der ganzen Zeit bewegte ihn nur der 
eine Gedanke; Wie würden ihn heute die 
anderen Passagiere bei der Dinnertafel und 
beim Spaziergang an Dedt aufnehmen? 

Mr. Josuah Sollum weiß noch sehr genau; er 
hat zuerst mit der reizenden Marion Landers 
getanzt, viel getanzt. Bei der Erinnerung an 
ihre ansdimiegsame Figur lächelt er. Er hat 
auch Champagner getrunken. Viel Champag- 
ner. Er kann sich nicht entsinnen, jemals so 
viel Champagner getrunken zu haben. Er kann 
sich auch noch daran erinnern, die Rolle eines 

napoleonischen Generals wahrscheinlich viel 
zu überzeugend gespielt zu haben. An alles, 
was danach kam, kann er sidi nicht mehr so 
gut erinnern. Um der Wahrheit die Ehre zu 
geben, er kann sich an nichts mehr erinnern. 
Das ist es, was Mr. Josuah Sollum nadidenk- 
lidi stimmt. Er ist Josuah Sollum, einer der 
bekanntesten Verleger der Vereinigten Staa- 
ten von Nordamerika. Man wird sagen, Mr. 
Sollum sei es seinem Ruf schuldig, den Cham- 
pragner mäßig zu trinken und vor allem hin- 
terher zu wissen, was er getan habe. 

Daß er es nicht mehr weiß, wissen die ande- 
ren nicht. Es ist eine Beruhigung. Vielleidit 
wird ihn Alice fragen oder ihn an unange- 
nehme Dinge erinnern. Vorläufig schläft sie 
noch, aber einmal wird sie erwachen, und 
dann . . . Davor hat Mr. Josuah Sollum ein 
wenig Angst. Er rudert hastiger. Er ist allein 
in der Gymnastik-Halle. Noch hat er keinen 
Menschen gesehen. Er weiß also immer noch 
nicht, wie ihn die anderen Schiffsgäste auf- 
nehmen werden. Das ist die Frage, die ihn 
bewegt. 

Mr. Josuah Sollum hat gerade den verwe- 
genen Plan gefaßt, sich ein Paar Boxhand- 
schuhe überzustreifen und den Punching-Ball 
zu bearbeiten, als sein Sohn Henry die Halle 
betritt. Henry ist blaß und macht einen völlig 
übermüdeten Eindrudc. Es bewegt ihn nicht, 
seinen Vater mit Boxhandschuhen zu er- 
blicken. Henry hat seinen Vater nodi nie mit 
Boxhandschuhen gesehen, aber, wie'gesagt, es 
rührt ihn nicht. Er sagt, Mam lasse bitten, 
Daddy möchte doch gleich einmal in die Kabine 
kommen. 

Da haben wir es schon, denkt Josuah 
Sollum Es wäre ihm jetzt lieter gewesen, drei 
Runden gegen Dempsey zu boxen. Er hängt 
die Handschuhe an den Nagel und geht mit 
Henry zur Kabine. Genau dieses Gesicht hat 
Josuah Sollum erwartet, als er die Tür öffnet. 
Er schließt die Tür und geht keinen Schritt 
weiter. Er nimmt eine geistige Abwehrstellung 
ein. Gegen Dempsey würde man jetzt die 
Augen schließen, ein paar Mal wild in die 
Gegend schlagen, dann würde es irgendwo am 
Körper oder am Knopf knallen. Aus derTraum! 

A£hMarmehidm 

(Fortsetzung folgt) 
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6tsongverein»Frohsiaii« 
1B62 langen 

Die Singstunde morgen 
Mittwoch abend l&llt 
BUS. Wir empfehlen 
unseren Mitglied, das 
Sommornachtfest der 
SSG am kommenden 
Samstag abend im 
Schwimmstadion zu 
besuchen. 

Der Vorstand. 
Sport- Md 
Slig»r|emti- 
Kliaft1945f.V. 

  'Laogea 
Abt. FoBball: 
Dienstag, den 29. 7. S?, 
A- und B-Jugend 
Training ab 18 Uhr 
21 Uhr Splelausachuß- 
Sttzung im Lämmchea. 
Mittwoch, den 30. 7.52, 
PJlicht-Tfainlng {ürl. 
und 2. Mannschaft 
20 UiJr Jugend-Ver- 
saminlunglm Lämm- 
chen 
Abt. Frauenturnen 
AbDienbtag, den 5.8 52 
finden wieder die 
Frauen-Turn-Stunder. 
regelmSaig 20.30 Uhr 
in der Turnhalle der 
Wallschule statt. 
Kinderturnen 
Die Schülerinnen von 
5-10 Jahren haben ab 
Donnerstag, den 7.8. 52 
wieder regelm&B. Turn- 
stunde in d. Wallschule. 
Beginn 17 4 > Uhr. 
Abt. llandball 
In dieser Woche findet 
Mlttwochu.Donnerstag 
Training auf der Roll- 
sportbahn statt Beginn 
Mittwoch, 1830 Uhr 
Donnerstag, 18 Uhr. An 
heid Tagen ist Trainer 
Rufller anwesend. 
Es wird Jetzt schon da- 
rauf hingewiesen, daß 
am Freitag, den 1. B 
die Hauptprobe für das 
At>end8portfe3t statt- 
findet. Beginn 20 Uhr. 
Alle Sportler finden 
Bich auf der RoUsport- 
bahn ein. 
Abt. Sänger und 

* Sängerinnen 
Zu der am Donnerstag, 
den 31 7.;S2 stattfind, 
wichtigen Chorprobe 
bitten wir nochmals alle 
Sänger u. .Sängerinnen 
pünktlich u. vollzählig 
zu erscheinen. 
Anfangszeiten: Kinder- 
chor 18 Uhr, Frauen 20 
Uhr, Männer 21 Uhr. 

Der Obmann 

Donnerstag 
TRAINING 

Da die Verbandsspiele 
bald wieder beginneq, 
wollen die Spieler rest- 
log erscheinen. 

Alle 1877er 
besonders diejenigen, 
die an der geplanten 
Omnibusfahrt teil- 
nehmen wollen, treflea 
sich Mittwoch, 30. Juli, 
21 Uhr Im Treppchen. 

Jahrgang 1936 
(Klasse GröQ) 

Zwecks wichtiger Be- 
sprechung morg. Mitt- 
woch 20 Uhr 

Zusammenkunft 
b. PauBch (L&mmchen) 

Der Einberufer 

SPORTRÄDER 
la Ausstattung zum 

Sonderpreis von 

DM 160.- 
liefert 

Joh. SCHNEIDER II. 
AnnastraOe IB 

SchwindelgetOhl 
KralslauftietunaMi 

H«nn*n«n- •chwadt* 
b«kOmp<«n U« «> 

folgreldi durch 
dMi ab*rtau>«nd> 
ladt bewähilan. •dilMi 

HERZGEIST 
■•gcltlart« AiMr- kannuna. Padcung 
LM OM. Baillmml 

b«l> 
Drogarl« Hochtialmar 

B&hnfttftt&e 

VERLÄNGERT/ 
Dienstag - Donnerstag 

täglich 20.30 Uhr 
NILS POPPE mit einer neuen Lachbombe 

Der Stolz 

der Kompanie 

So haben Sie noch nie gelacht l 

Tmlafon 112 
Täglich 2 0.3 0 Uhr 

WENN ELTERN 

SCHWEIGEN 
Ein spannender Film nach einer Er- 
zählung aus „Das Beste aus Raeders 
Dioest". - Ein Film, der in Amerika 

monatelang ausverkauft war. 

Voranzeige: Ab Donnerstag 
Christina Sfiderbauniin >REISE NACH TILSIT« 

^ ^ 

OdiaiUet-'ZütteiUdit 

üon den ersten Anfänoen bis zur höchsten Vollendunp bei 

NORBERT NATZKA 

Langen, Friedrich-Ebert-Straße 31 

Wiederbeginn des Unterrichts nach den Ferien: 
Freitag, den I. August 

Klag Ist. wer inseriert 

Dienstag - Donnerstag 
je 20.30 Uhr 

OfCeUt 'JjieimdL 

tCeojfpoldi 
Ein Wiener Lustspielschlager! 

Zu diesem heiteren Spiel rundum einen 
Casanova, der sich in fünf Liebesaben- 
teuer einläßt, komponierte Robert Stolz 

(lip Musik, 
losef Meinrad, Hans Olden, ElfrledeOlt. 
Inge Konradi, Susi Nicoletli, Hell! Servi 

75 Jahre Verkehrs- u. Verschönerungs-Verein 

Für die Vielzahl der Jubiläumsgaben, Glückwünsche und 
Telegramme zum 75jährigen Bestehen des Verkehrs- und 
Verschonerungs-Vereins Langen 1877 e. V. danken wir hier- 
mit aufs herzlichste. Alle Gratulanten zu nennen, die dem 
75jährigen Wirken des Verkehrs- und Verschönerungs- 
Verein Dank und Anerkennung zollten, ist uns an dieser 
Stelle nicht möglich, denn es waren wirklich viele, und 
wenn wir nachstehend einige besonders envähnen, so sei 
auch allen übrigen ebenso herzlich gedankt. 
U. a. gratulierten der Herr Minister für Erziehung und 
Volksbildung, Metzger, für die Hessische Landesregierung; 
der Herr Regierungspräsident in Darmstadt, Arnoul; die 
Herren Landräte der Kreise Offenbach, Darmstadt und 
Groß-Gerau; die Herren Bürgermeister von Langen, Neu- 
Isenburg, Sprendlingen, Groß-Gerau, Bad Homburg v. d. H., 
Offenthal, Erzhausen; die Henen Präsidenten der Industrie- 
und Handelskammern Offenbach, Wiesbaden, Frankfurt und 
Darmstadt; die Herren Präsidenten der Handwerkskammern 
Darmstadt und Wiesbaden; der Landesverband Hessen der 
Hotels, Gaststätten und verwandten Betriebe in Wies- 
baden; die benachbarten Verkehrsvereine Frankfurt a. M., 
Neu-Isenburg, Sprendlingen, Dreieichenhain, Darmstadt, 
Groß-Gerau und Dieburg; der Hessische Heimatbund; Herr 
Kreisbaurat Schwarzer Offenbach; der Denkmals- und 
Heimatpfleger Herr Karl Nahrgang; die Langener Schulen 
durch Herrn Oberstudiendirektor Dr. Flöring, die Langener 
Vereine und Organisationen. Für die wirtschaftlichen Un- 
ternehmen Langens gratulierte Herr Hanns Fickert für die 
metallverarbeitende Industrie und Herr Hans Porth für die 
Firma Heinrich Dröll V. 
Für dieFremdenverkehrswerbung spendete der Herr Landrat 
des Landkreises Offenbach einen Betrag von 100.— DM. 
Für die Verschönerung Langens wurden Geldbeträge und 
Ruhebänke gestiftet und zwar von den Gesangvereinen 
Volkschor Liederkranz 1838, Frohsinn 1862 und Sport- und 
Sängergemeinschaft 1945 je 1 Ruhebank, von der metallver- 
arbeitenden Industrie (Nassovia Maschinenfabrik, Nassovia- 
Pittler-Dienst, Pittler-Maschinenfabrik, Voigt & Haeffner) 
einen Betrag von 250.— DM für die Anschaffung von Ruhe- 
bänken und von Herrn Hans Porth (Firma Heinrich Dröll 5.J 
einen Betrag von 150.— DM für eine Ruhebank. 
Weitere Geldbeträge gingen von folgenden Vereinen ein: 
Geschichts- und Verkehrsverein Dreieichenhain DM 50.—, 
(Zuschuß für eine Ruhebank), Stenographenverein I.angen 
DM 50.—, Turnverein 1862LangenDM40.—, Landwirtschaft!. 
Verein Langen DM 25.—, Obst- u. Gartenbauverein Langen 
DM 25.—, Haus- u. Grundbesitzerverein Langen DM 25.— , 
Fußball-Club Langen DM 20.—, Mandolinen-Orchester 1 an- 
gen DM 10.—, Verein für Deutsche Schäferhunde DM 10.—, 
RoJlsportclub Langen DM 10.—. 
Wenn auch manchem Verein nur eine kleine Spende mög- 
lich war, so wissen wir das genau so dankbar zu schätzen, 
denn es kommt allein auf die Gesinnung an, aus welcher sie 
entstanden ist. 
Außerdem wurden zahlreiche Erinnerungsgaben undElumen- 
spenden überbracht. 
Allen sei herzlichst gedankt. 
Langen. 25. Juli 1952. 

Verkehrs- und Verschönerungs-Verein 
Langen 1877 e. V. 

Für einen Werkstattbau In einer Länge 
von ca. 12 m und einer Breite vou ca. 
6 m wird ein 

zuverlässiger Maurer 
gesucht, der mich berät und evtl. bereit 
ist, die Arbeiten mit Hilfskräften haupt- 
oder nebenberuflich, evtl in der Freizeit 
durchzuführen. Off unt. Nr. 697 a. d. G. 

.HIcoton" altbew. geg. 
Bettnässen 
Prel8DM2.851. A. Apoth. 

Familiendrucksachen 
preiswert und schnell 

Druckerei der LZ 

r 
Zum 7. Langener Heimatfest 

^lehJ!dLckeyi 

Das 7. l.angener Heimatfest im Zeichen des Jubiläums des 
Verkehrs- und Verschönerungs-Vereins Langen 1877 e. V. hat 
seine Vorgänger übertroffen. Alle Umstände, insbesondere 
das Wetter waren günstig. 
Die an den Anfang gestellte „Ehrung des Alters" konnte 
diesmal erheblich erweitert werden. Aller Altebürger wurde 
gedacht. Die an der schönen Fahrt an die herrliche Berg- 
straße nicht teilnehmen konnten, erhielten eine Jubiläums- 
gabe des VW und eine sehr nett verlaufene Kaffeetafel er- 
freute die alten Insassen des Kreiskrankenhauses. 
Das Heimatfest „Rund um den Vierröhrenbiunnen" und in 
der Scherer'schen Festhalle wurde wieder zu einem echten 
großen Volksfest mit viel Fi-eude für die Zehntausende von 
Besuchern von nah und fern, insbesondere auch für die 
„Langener aus aller Welt", die in ihrer Heimat Stunden un- 
getrübten Frohsinns verlebten. 
Viele Kräfte waren notwendig, dieses Großfest der Dreieich 
zu gestalten, zumal nur eine kurze Anlaufzeit zur Verfügung 
stand. Allen dafür herzlich zu danken, ist uns ein besonderes 
Bedürfnis. 
Ohne die Mitwirkung sämtlicher Langener Kraftfahrzeug- 
besitzer wäre die imposante Altebürgerfahrt nicht möglich 
gewesen. Ihnen sei ganz besonder.? gedankt. Großen Anteil 
an dem Gelingen dieser Veranstaltung hatten auch die Lan- 

, gener und die Darmstädter Verkehrspolizei, der Motorsport- 
club, das Rote Kreuz und die Damen Maria Block, Elisabeth 
Gasdorf und Lucie Blaschke, die nächtelang mit in der Vor- 
bereitung tätig waren. 
Die Durchführung des Heimatfestes erfolgte in engster Zu- 
sammenarbeit mit der Stadtverwaltung, dem Stadtbauamt 
und der Stadtverordnetenversammlung. Für die einzigartige 
Note dieses Großfestes ist insbesondere der Firma Dr. Walter 
Scherer GmbH, zu danken für die uneigennützige Überlas- 
sung ihres Anwesens ebenso deren Betriebsangehörigen. 
Alle die unzähligen Helfer zu nennen, die zum Gelingen 
dieses Werkes mitgeholfen haben, ist nicht möglich. Alle 
taten ihr Bestes: die Polizei, Gendarmerie, Rotes Kreuz, die 
städtischen Arbeiter unter der umsichtigen Leitung des 
Herrn Karl Rühl, die Männer der Stadtwerke, Feuerwehr, 
Stadtgärtner. Ihnen allen sei gedankt. Gedankt sei den 
Schulen (insbesondere Herrn Lehrer Groß) und den Eltern- 
beiräten für die Durchführung des Jugendfestes (das dies- 
mal in die Ferien fiel), den Gesangvereinen, Spielmanns- 
zügen des Turnvereins und der Sport- und Sängergemein- 
schaft, der Firma Heinrich Dröll V. für die Propagandafahr- 
ten, den Helfern bei der Lotterie, dem Konsumverein für 
die Überlassung des Schaufensters, der Rhein-Main-Presse. 
Nicht vergessen in unserem Dank seien auch die Anwohner 
des Festgeländes imd der' Umleitungsstraßen, die an den 
Festtagen mancherlei Einschränkungen auf sich genommen 
haben und die Einwohnerschaft für die festliche Dekorierung. 
Nur durch das Zusammenspiel aller dieser Kräfte konnte 
dieses Langener Heimatfest, auf das wir stolz sind, ge- 
staltet werden. 
Langen, 25. Juli 1952. 

Verkehrs- und Verschönerungs-Verein 
Langen 1877 e.V. 

JDigeres, gawonitts 
und kinderlltbndis 

Mödchen 
für Haushalt gesucht. 
Vorzustell. Bahnatr. 23. 

Mfidchen 
kinderliebend u. saul>er 
für kleinen Haushalt 

gesucht. 
Ofl. unt Nr. 596 a. d. G. 

LEHRER sucht 
möbliertes Zimmer 

zum 1. August 
Oflerten unter Nr. 598 
an die Geschäftsstelle 
Suche beschlsgnahme- 
freles 

Zimmer 
m. Kochgelegenheit zu 
erfragen bei 

M. Frittmann 
Frankfurterstr. 5 oderS 

Herren-Aniug 
gut erhalten für älteren 
Herrn zu verkaufen. 
Außerhalb 14, 

Schwimmbad 
Guterhaltener 
Kinder-Sportwagen 

zu verkaufen. 
Bürgerstraße 161.1. 

Suche 2-rfidrigen 
Drflcic-Karren 

zu kauten. 
Schreinerei PreuQler, 

BUrgerstraOe 30 
Eichene TGr 

1.20 m. breit (normale 
VerkaufsgröBe) mit 
Rahmenbeschlag und 
Sicherbeitsschl. preis- 
wert zu verkaufen. 

NordendstraQe 11 

ouch in »dtwarM FälUn durdi Ru*mo»al 
(Salb«. ZApidiwn «. TouMndfod) b«w6hff1. 
In ollen Apatfc«k«n «rhälHkh. Proip«kt« durdi 

Ch«m Lob Sdtnelder. Wiesbaden 

Für die wohltuende Anteilnahme beim Hinscheiden 

unserer lieben 

Hermine Radelt 

sagen wir aufrichtigen Dank 

Familie Dr. W. Schneider 

Langen, Sandweg 7 

Brombeeren 
zu verkaufen. 

BahnstraBe 32 
Brombeeren 

zu verkaufen. 
Ph. Ludwig, 
Frankfurterstr. 25 

Schöne Mirabellen 
Pfd. in Pfg. zu verkauf. 

DleburgerstraBe 3S 
2 junge Hunde 

schw. Spitz, 9 Woch alt 
abzugeben ab 18 Uhr. 

FabrikstraBe 26 
Welches tierliebende, 

kinderl Ehepaar oder 
alleinstehende Dame 
nimmt 

Longhaor-Dackel 
In Pflege? Eigentümer 
zahlt Hundesteuer. 
Adressenangabe unter 
Off. Nr. 995 B d. Gesch. 

«f 

'^Büchlsidemle ■"» SDranmanil 
ohne Feder—ohnt Schenketriemcnl 

Seit Jahrzehnten bewährt. „Verursacht gar keine Beschwer- 
den.- — „Körperliche Beweglichkeit uneingeschränkt.** — „Er- löst von dauernder Qual"-»Bruchbeschwerden verschwinden" 
Warum quälen Sie sich noch ? Bin wieder am; 

Donnerstag, 31. 7., Langen 14.00-15.00 Uhr Gasthaus Frankfurter Hol 
Hermann Spranz, Spezialbandagen, Unterkochen/Württ. 

Laufmaschen 

Stopfen 

Ansohlen 
Dringende Repara- 
turen werden sofort 

ausgeführt. 

Stnimpf-InBtandBetzang 
und Strickerei 

Langen, MOhlstr. 22 
Aonahmestelleo: 

B. Dörtel, Fahrgasse 12 
H. fleinig« Wasserg» 1 
„Elki" BahQ8tra88ell2 
Walieafeld, K.*Mar»tr. 

Blumen-Pflanzen 
Astern, Levkoycn, 
6oldlack, Nelken, 
Begonien, SaWlei, 
Lobellen u. a. m. 

Gärtnerei 
DROLL 

F^lötzlich und unerwartet verschied am Sonntagmorgen mein treu- 
sorgender Gatte, unser lieber Vater, Schwiegervater, Großvater, 
Bruder, Schwager und Onkel 

Herr Karl Vetter 

im Alter von 70 Jahren. 

Langen, den 27. Juli 19.')2 
Dieburger Straße 9 

Die trauernden Hinterbliebenen: 

Emma Vetter, geb. Guthe 
und Angehörige 

Die Beerdigung findet statt; Mittwoch, den 30. Juli 19S3, It.OO Uhc 
auf dem Langener IVledhof. 


